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Proteftantifhe Gottesgelahrheit, 
Die allgemeine Menfchenreligion. ° Werfüch eine _ 
Eatwickelung derfeibin aus den älteften chriſtli— 
hen Urfunden. Ein Buch für gebildere Leſer aus 


allen Religionsparteyen. Leipzig und Zuflichau, 
bey Darnmann. 1804, 289 ©. gr. 8, MR. 


Dieſe Schrift eines aufgeklaͤrten, geſuͤhlvollen und liebrei⸗ 
chen Theologen ſoll ein Verſuch ſeyn, gebildeten Gottesver⸗ 
ehrern, ohne Unterſchied der Kirchenparteyen, das Chris 
ſtenthum von einer ehr ⸗ und liebenswuͤrdigen Seite als 
eine allgemeine. moralijche Religion darzuftellen, von der eg 
Viele nicht kennen , die in der Jugend einen Eraffen dogmas 
tiſchen Unterricht darin genoffen, und. fpäserhin einen Wi⸗ 
deewillen dagegen befommen haben. Sie foll die Leer mit 
den Refulsaten einer gelaͤuterten Schrifrforfhung befannf 
machen; ihr Herz für Religion. und Tugend erwärmen; fie 
mit der innigften Hochachtung und Liebe gegen den erhabnen . 
Stifter des Chriſtenthums erfülen; allgemeine Liebe und‘ 
Duldang unter verſchiedenen Religionsverwandten befoͤr⸗ 
dern; nebenher auch manchen herrſchenden Vorurtheilen 
entgegen arbeiten, und auf manches wichtige und dringende 
Zeitbedärfniß in moralifch : teligiöfer Hinſicht aufmerkfam . 
machen. Auf der andern Seite glaubt aber der Verf. auch, 
daß fie praktiſche Volks s und Jugendlehrer nicht ohne Nu⸗— 
ben leſen werden. Dem Der. un fie. beſonders für ke 
2 erſte 
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erfte Abfiht am paffendften zu feyn, in ſofern der Verf: 
ſelbſt für das moralifhe Ehriftenshum lebhaft: erwärmt ift, 
in einer angenehmen. eindringenden Sprache fchreibt, und 
ſehr gute praftifche Bemerkungen einmwebt ) die für gebildete 
Laven fehr belehrend ſeyn muͤſſen. Die Verfahrungsart 
des Vſs. it folgende, Er zieht, der Hauptſache nad, aus 
dem NT. aus, was zur allgemeinen moraliſchen Religion 
getechnet werden kann, begleitet in: der Regel jedes Stück 
mit einem praktiſchen Prolog oder Epilog, und macht bes 
fonders auf den Geiſt des Chriſtenthums aufmerffam. Die 
Stellen der Bibel giebt er nicht fowohl in einer woͤrtlichen, 
föndern vielmehr freyen Ueberſetzung, und benutzt dabey 
vorzüglich die Stolziſche. Bey den Evangelien legt er 
den Markus zum Grunde; läßt alsdann aus den übrigen 
Evangeliften das folgen, was fie mehr haben, geht von dem , 
Evangelien zu der Apoftelgefchichte über, welche aber feine 
größe Ausbeute giebt; und fchließe mit den Briefen der Apo⸗ 
„sel. - Es iſt hier alfo etwas Achnliches mit Bergers mos 
zalifcher Kinleitung ins 7. Ti; allein die Manier des 
Dfs, iſt doch verſchieden, tie fih aus einem Beyipiele ers 
geben wird, welches Alles anfhaulider machen fann. 
©. 48 — 52: »Gutſeyn und DBeflerwerden. Den 
»Geiſt der Chriftusreligion können wir nirgends untrüglis 
»cher auffaſſen, als bey ſolchen Auftritten feines Lebens, wo 
‚ »lernbdegierige und verftändige Männer fidy dem weifen Leh⸗ 
»rer nahen, und ihn geradezu fragen, worauf es denn 
»eigentlich ankoınme, um an feiner Religion Theil zu 
»nehmen. — Suter Lehrer, fragte ihn einft ein Süngs 
»ling, was muß ih thun, um ein Mitgenoffe dev neuen 
- »Berfaffung zu werden? Jeſus antwortete: Warum heißeſt 
»du mich gut? Nur eit Einziger iſt gur, nämlich Gott, 
»u. ſ. w. —  Alsdann fährt der Verf. fort: — Ich bes 
— »mundere die Feinheit, die aͤchte Urbanitaͤt Jeſu in dem 
»Vorwurfe: Was heißer du mich gut? Er durchſchauete 
»feinen Mann. Er merkte, daß derſelbe bey allen feis 
»nen andern moralifchen Vorzügen eine erwas zu «hohe 
»Meinung von ſich hatte, und ſich ſchon für vollendet hielt. 
‚»Darum die feine Weifung: »Miemand ift gut.« Gleich⸗ 
»wohl aber ift dieß Busfeyn und Beflerwerden ihm doch. 
»immer die Hauptfahe. Darum erinnert er den Juͤngling 
»an einige der befannteften Sittengeſetze; und ale der Frager 
»perficherte, vermuchlich mis einer Art, die vom innern Bes 
= »wußt⸗ 
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Die allgemeine Menſchenreligion. 3 


»wußtſeyn zeugte, er habe das Alles von jeher -gehalten: fo 
»blickt ihn Jeſus mie Wohlgefallen an. Wo er thätige Tu— 
»gend erblickt, da erfreut fih feine Seele. »Nur Eins 
»fehle dir noch!« Alſo wirklid nur Eins? Alfo durch dag 
»Halten der Gebote wird man wirklid ein würdiges Miits 
«glied. der Chriftengefeljchafe ? Und was ift denn das Eine, 
»was ihm noch fehle? Etwa die Annahme eines fymbolis 
»ſchen Buhs? oder der Glaube an ein unbegreifliches 
»Dogma? — Nein! nody eine Tugend ift es, die dem 
»jungen Menfchen abgeht, die Tugend der Uneigennäßigs 
»keit u. ſ. w.« Alsdann zicht der Verf. aus allen diefen 
biblifhen Fragmenten das Refultat ©. 209: daß es Jeſus 
Abfüche geweſen fey, eine Anftale zur Veredlung der Menfchs 
heit für Welt und Nachwelt durch folgende Religionslehre 
zu gründen. »Gott iſt die höchfte Moralität, und Moraliz 
»tär iſt des unfterblihen Menſchen Beſtimmung, ſo wie 
»ſein höchftes Gut. Soll der Menſch aljo ſeiner wahren 
»Beitimmung, und dadurch zugleich feine; wahren Gluͤcke 
»entgegen geführte werden: fo muß er eine auf geläuterte 
»Einfichten gegründete moraliſch-religiöſe Denkart in ſich 
»ausbilden, und. in allen feinen Handlungen an den Tag 
»legen. Daß es dahin mit allen Menfchen, ohne Untere 
»ſchied des Standes und der Nation, komme, ift der Wille 
»und die Abfiche der Sortheit.« Darauf entwirft der Verf; 
das Ideal einer allgemeinen Menfchenwligion, (welchte 
aber zu unvollkommen feyn dürfte), umd zeigt, daß Jeſus 
diejes Ideal realiſirt Habe. Endlich giebt er noch einige Bes 
mertungen über Das Sinnliche bey der Religion, und 
ſchließt mit einer Vergleihung der Vernunftreligion und 
des Chriſtenthums. — Bo fehr Rec. aub im Ganzen 
mit dem würdigen: Verf. übereinftimmt: fo finder er doch 
manche Behauptungen, die er Nicht unterſchreiben kann; 
wovon er wenigſtens einige auszeichnen will. Wenn der 
Verf. in den Reden Jeſus keine poſitiven dogmatiſchen Ber 
geiffe «finder: fo. dürfte er zw. weit gegangen ſeyn. Jeſus 
Aeußerungen über fein Werhälmiß zum Water, über den 
goͤtlichen Gelſt, die Auferfiehung, und zum Theil auch übe 
das Meſſiasreich, find fämmelich poſitiv dogmatiſch. Wie 
fonnte. es. auch anders feyn, da er die pofitive Religion des 
A. T. nur. läüterte und erweiterte? Wenn der Verf, ferner 
©&: 270,.71ı behauptet, »daß zu einer chriftlicben Gottes⸗ 
»lehre. nicht, ein gewiſſer betuy v⸗ Umfang von Wahıhek 
—* 3° | »ten, 


- 


J 


6 Proteft. Gottesgelahrheit. 
»ten, in fofern folche aus der Bibel, gefchöpfe find, 
"gehöre; fondern daß fie ſich erſt dazu erhebe, und um fo 
»chriftlicher werde, je mehr fie voll Licht und Vernunft 
»fey, je beffer fle zu einer reinen Erkenntniß und Vereh⸗ 
»rung: Gottes Anleitung gebe, und je wirkſamer fie eine 
. »reine und thätige Tugend befördere:« fo dürfte auch dieſe 
Meinung übertrieben ſeyn, und noch eine Einfchränkung bes 
dürfen. Offenbar muß man eine Gotteslehre, die aus dem 
MT. gefchöpfe iſt, vorzüglich chriſtlich nennen, in fofern 
das Chriſtenthum hiftoriih gegeben iſt. Allein man kann 
fie allerdings im Geiſte Chriſtas erweitern, und die ebens 
falle noch chriſtlich ninnen, wenn fie dem Plane und den 
Abſichten Chriſtus nicht widerſpricht; ſondern denſelben viel⸗ 
mehr gemaͤß iſt. Ebendaſelbſt S. 271 wird es auch fuͤr 
dem Geiſte des Chriſtenthums keinesweges angemeſſen er⸗ 
klaͤrt, »wenn man das eigentlich Chriſtliche einer Gottes⸗ 
»oder Tugenblehre darein ſetzt, dab ſich die darin enthalte⸗ 
»nen Wahrheiten auf goͤttliche Autoritaͤt, auf ein⸗ un⸗ 
amittelbare Offenbarung gruͤnden.« Allein Rec. glaubt, 
daß man die goͤttliche Autoritaͤt noch ſehr gut von einer un⸗ 
mittelbaren Offenbarung unterſcheiden kann, und da darf 
es nicht wohl geläugnet werden, daß ſowohl Jeſus als die 
Apoftel. ihren Religionevortrag auf goͤttliche Autorität ges 
gruͤndet haben, welches man allerdings mit als ein Prädikat 
"des eigentlich Chriftlichen aufftellen kann. Freylich wird die 
chriſtliche Religion dadurch gu einer pofitiven, welches der Vers 
laſſer nicht annehmen möchte, wenn gleich die ganze Geſchichte 
der Entſtehung des Chriſtenthums dafür zeugt. Chriftus lei⸗ 
get feine Religion nicht aus Wernunftprincipien, ſondern 
aus dem Willen Gottes. ab, wodurch fie ſchon pofltiv wurde, 
Deſſen ungeachtet kann man feine Religion eine allgemeine 
 sennen, in fofern fie eine moraliihe Religion if, Die 
Eregefe des Vfs. ift im Ganzen gut, wenn fie gleich auch 
| — Eigenheiten hat, die auf etwas Geſuchtes hinfuͤhren. 
eßwegen ſcheint der Verf. auch ein ſolcher Verehrer der 
Stolziſchen Ueberſetzung zu ſeyn, die denſelben Fehler hat. 
Welcher gute Exeget kann z. B. einſtimmen, mern Herr 
Stolz die Taufformel uͤberfetzt: »Gehet aus, und mache 
»Menſchen aus alleriey Volk zu Schülern. Bey der weiz 
»henden Untertauchung deutet bin auf die Benennung : 
»Vater, Sobn und Heiligkeitsgeift!« ©. 244: Defs 
fen ungeachtet ſcheint dev Verf. dadurch verleiten zu fen, 
— zu 


. . 
-. » # 
N 
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zu überfegen: »deutet bey ihrer Taufe hin auf die Begriffe: 
2Maſchenvater, Menichenbegiüder, Menicenreligion!« 
Freylich if der göttliche Geiſt der die Chriſten befeelen und 
Begeitern fol, aud der görtlihe Geiſt dei chriftlichen Reli— 
sion; aber deßwegen fann er noch mitt durch Menſchen⸗ 
religion Überfeßs werden, ohne ine Gezwungene gu fallen. 
Auderdem ſteht von dem Hindenten auf die Begriffe 
nichts im Terre. Ferner hat der Verf. bey dem Ausdrucke 
Gottesreich Simmelteids. Chriſtusreich für Chriſten⸗ 
thum eine Hauſtbedeutung uͤberſehen, wonach er auch das 


ganze Gluͤck des Chriſtenthums andeutet, welches in. 


mehreren St:llen der Fall iſt, die der Verf. anfuͤhrt. — 
Brın nun aber auch noch Manches in diefer Schrift vors 
Banden iſt, welches verbeffert werden Pönnte: fo iſt doch 
das Ganze von einem ſo trefflichen Inhalte, daß es mit 
Recht für den Zwe empfohlen werden darf, für den es bee 
Pimme if. Der Druck ift ebenfalls ko-ret. Nur einmal 
hat Rec. aneckeln mit dem Dativ konſtruirt gefunden, wels 
&es ein Druckfehler feyn mag, * | 
» H. 


Predigten über die evangeliſchen Terte auf das ganze 
Jahr, von Sieg. Rud. Rambach, Propft zum 
Hl. Geiſt, Paſtor bey der Haupt» und Pfarr⸗ 
fire zu St. Dernhurdin in Breslau. Bres—⸗ 
lau. bey W. G. Korn. 803. Erler Band. 


664 ©. 8. Zweyter Band. 6326, 3 NR 


8 38: | | i 


Huf die wiederholt Bitte feiner Freunde und Zuhörer ents 
flog ſich der Verfaffer erit zur Herausgabe diefer Predigs 
sen. nachdem er deßwegen lange Anitand genommen hatte, 
weil er die unglandlihe Menge bereits herausgekommner 


Prediatſammlungen kannte, und fle durch die feinige nicht. - 


noch vermehren wollte. Diele, allerdings nicht ungegruͤn⸗ 
dere Bedenklichkeit, gereicht ihm zur Ehre; indeffen müffen 
es ihm ſeine Freunde dh Dank willen, daß er fi dadurch 
nicht zurückhalten ließ; fordern ihre Bitte erfüllte, Denn 
fie werden in dieſer aus 76 P evıgten beſtehenden Samm⸗ 

45 lung 


* 
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lung Manches finden, : was nad bes Verfaſſers Wunſche 


zur Erbauung, zum Troſte und zur Befeſtigung im Chris 
- ftenthume dienen kann; fie hat allerdings in mancher Hinz 


fihr ihren Werth; ob fie gleich zu den. ganz: vorgüglichene 


und ſich befonders auszeichnenden nicht gerechnet werden 


fan. An der Ausführung der Predigren hat Rer,: weni— 
ger auszujeken, ald an den Hauptfägen und Haupttheilen 
derfelben, die jeiner Meinung nad) oft richtiger und genauer 


. hätten beftimme werden müfen. Es herrfcht hier nämlich 


fait durchgehends der Fehler, daß die Haupttheile nicht im 
Thema liegen, welches nach Rec. Meinung doch durchaus 
erforderlich if. Wir begnügen uns, einige Themata aus. 


‚ zuheben, wo dieß befonders in die Augen fällt. Am 


. 


Sonntage nah Weihnachten ift das Thema: Bebeiligte 


Pflichten der Ehriften beym Beſchluß (e) eines alten 


Jahrs, Da rıwarter man doch nun natuͤrlicher Weiſe, 
day dieie Pflichten in den Haupttheilen aufgegähler werden ; 
allein dieß gefchieht nicht; fondern der zweyte Theil heiße : 


Was für ein großer Segen mit der treuen Befolgung 
derſelben verbunden iſt. Wie liege diefer Theil im 


Hauptfige? Am sten Sonntage nach Epiph. made die 
Frage: Wie Kamen wabre Ebriften bier ſchon auf 
Erden einen Vorſchmack des cwigen.Aebens erlans 
gen? den Hauptjaß aus; darin liegt doch wahrlich nicht dor 
erſte Theil, -der nun folgt: Wie erlangten ibn Jeſu 
Jünger? Am Sonntage Eftomihi wird geredet! Vom 
Perbalten des Chriſten bey wichtigen Kreigniffen fei« 
nes Lebens: ı) ie verbiclt ſich Ebriffus dabey? 


3) Was Finnen wie von ibm zu unferm Beſten ler» ' 


nen? MWollee der'Verfaffer dieſe beyden Theile abhandeln : 
fo mußte er wenigſtens beym Thema nod den Zufag ma⸗ 
hen: nach dem Beyfpiele Chriſti; denn, fo wie es jetse 
iſt, ſchließt es fie doch offenbar nihe in fih. Laͤßt der 
Hauptſatz am Fefte der Marie Magbalene: Die wabre 
und aufrichtige Traurigkeit Über unfere begangnen 
Sünden, wohl erwarten, daß der zweyte Theil die Frage 
beantworten werde: wie wir dabey getroͤſtet werden 
können. Manche Hauptfäge hätten beffer ausgedruͤckt 
werden können, 3. Bd. am erſten Ojtertage: Uebungen der 
Andacht bey dem geöffneten Grabe des Erloͤſers: 
1) Jeſus lebt; 2) wir follen auch leben; eben ſo am 
zweyten Oſtertage: Die Offenbarung Des Lebens * 
— El Ze 1) Bier 


S. RiRambachs Prebigien ꝛc. 69 
— im Reiche der Gnaden, 2) dokt im Reiche 


Serrlichkeit. Ueberhaupt gehören die Predigten an 
beit: Jogenannten hohen Feſten zu den: ſchlechtern in der 








wiſches wohl infonderheit daher rührt, daß der Verf. irgend 
ehe Stelle der Schrift in denfelben anführt, erflärt, und 


ſch durch diefelbe den Uebergang zu feinem abzuhandelnden: 


Hauptſatze bahnt. Daß im zıften Pſalme David im pro⸗ 
pheriichen Geiſte von Chriſto rede, möchte man wohl ſchwer⸗ 
ib dem Verf. glauben koͤnnen. Der Styl iſt größten, 
theils gut und korrekt; nur hin und wieder kommen Aus2 
drücke vor, die beffer feyn köͤnnten. Auch Popularität kann 


man dieſen Predigten im Ganzen nicht abfprechen ; obgleich - 


die Wörter moralifch, Harmonie, Sinnlichkeit, u. ſ. w. 
aicht allgemein verſtaͤndlich find. we | 


| Ka. 
| F | Me 
Kleine Reden an fünftige Volksſchullehrer, dorzuͤg⸗ 
fich zu Beförderung der Weisheit in Lehr und fe 
‚ben. Ein Erbauungsbuch für niche ganz, un« 


e gebildete Schuflehrer. Leipzig, bey Joachim: 


(Dre Jahrzahl.) Der Vorrede nad) 1803, 
"XV und 293 ©. 8. 208%. 


»Als ich (Vorrede des Herausgebers) unlaͤngſt die Bis 
»Niothek meines verftorbenen Vetters, des Pfairers D. im 
SM iſchen verzeichnete, ‚um ihren Verkauf zu. beforgen, 
»ſo fand ich unter feinen Papieren ſechszig von ihm völlig 





»ansgearbeitete Reden, denen er die ausprädliche Bitte beys 


»gefügt hatte, fie nach feinem Tode ins Publikum zu brins 


gen, A { 
sc 


»Die Verhäkniffe, für welche dieſe Reden ausgearbeis 
"tet und wirklich gehalten wurden, waren folgende: Bey 
smeinem alten Vetter pflegten fih Mittewochs und Sonn⸗ 
stags zwöif, bisweilen auch mehrere junge Leute zu vers 
»fammeln, die entweder ſich einft dem Schulftande widmen 
»ſollten, oder auch ſchon kleine Stellen angenommen hats 
sten, durch deren urmelang, T* fich - zu groͤßern ee. 
2 5 . „diene 


\ ! 
l R fj 


Sammlung. -Die Eingänge find größtentheils zu lang, 


— 
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- »bienften vorbereiteten. Diefen hielt der ehrwuͤrbige Greis 


\ 


»Vorlefungen über Glaubens s und Sittenichre, über Nas 
»tur und Bibel, uͤber Erd, und Menſchenkunde; und bey 
»jeder Zuſammenkunft mußte Einer der Jünglinge über eis 
>nen vorherbeflimmten Segenftand katechiſiren. Wenn fie 
»fih nun Sonntags oder Feyertags um ihn hergefegt hate 
»ten: fo hielt er gemeiniglich eine Bleine Anrede an fie, in 
»der er fie bald auf einen Theil ihrer Amtspflichten, bald 
»auf die noͤthige Behutſamkeit im Vortrage diejer oder je⸗ 


—p»ner Lehre, bald auf einige Negeln der Lebensweisheit aufs 


* 


»merkſam machte.« = — 


und fo find denn dieſe Reden entſtanden, wovon die 
funfzehn erſten dieſen Band füllen. Noch drey Bände wer⸗ 
den alfo zu erwarten ſeyn. Den zweyten, mit abermals 
fünfzehn Reden, foll die Oftermeffe 1804 uns ſchenken. 


—— — — »Daß der Verf. (Vorrede des Verfaſſers) 
»mit Juͤnglingen lebhafter ſprach, als er mit ſeinen Land⸗ 


- »leuten zu reden pflegte, wird man ihm hoffentlich nicht 


»verhbeln. Der Juͤngling haßt nichts fo fehr als Kälte. 
»Und — 28 giebt Begenftände, bey denen der Mann, der 
»es mit Gott und der Menſchheit treu meint, unmoͤglich 
„fait bieaihen kann, — — — Wer «6 tadeln will, daB _ 


 »bier fo heiptadhen wurde, der denke ſich feurige Juͤnglinge 


»in der Nähe einer Univerficäe, im häufigen Umgange mie 
*tuͤhn urtheilenden Studenten« u. f.f. — — , 


Strand ergiebt fi der Zweck und die Form diefer Res 
Den. Mehtere derfeiben muß’ der (angeblich) verfiochene 
Greis erſt vor Kurzem gehalten haben. Er fpriche darin 


von Entdeckung des neuen Planeten, von den Hoffnungen, 


gu denen der Galvanismus berechtigt u. dgl._ Mag ed das 
mir ſeyn, wie es will. Die Haupsfache if Sind die Res 
den felbft zweckmaͤßig? empfehlungswereh? vorzuͤglich ? 
Rec. gefteht, feit einiger Zeit kein Buch mie fo ungetheilter 

nheit, mit fo ununterbrochenem Vergnügen geleſen 


—J gu haben, als diefes. Viele der votzuͤglichen Stellen harte. 


er angemerkt, um fie den Leſern unferer Bibliothek hier mit⸗ 

zutheilen; aber eben, weil ihrer, für die Graͤnzen einer 
Necenfion, zu viel find, will er lieber, zur Schonung des 

Raums, fie alle weglaſſen, und nur noch hinzufegen:_ daB 

wahrſcheinlich jeder —* jede dieſer Reden gut, und in 

Zu ae einer 


— 
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aner jeden derſelben des Vortrefflichen Mehreres, ſinden 


wird. 


In der Rede uͤber das richtige Verhaͤltniß des Schul⸗ 
lehrers zum Prediger, ſagt der Verf. ©. 72: »Es entſteht 
»die Frage Über gewiſſe kleinliche Dienſte. Sollen wir (die 
»Schullehrer den Predigern) ſie leiſten, oder verfagen ? 
»Hier machen fie einen Unterichied zwiſchen Geſchaͤfften des 
»Amts und Sachen des alltäglichen Lebens. In jenen 
»muͤſſen Sie (ich erfparse Ihnen das gern, aber ich kann 
»niche) eine Menge Heinlicyer Anechts » Dienfterhun, nice 
»weil Sie Schullebrer, fondern weilfie zugleich Kuͤſter find, 
»und auch als folche bezahit werden. Der Küjter in der 
»Stadt ift in Amtsfadhen der gemiethete Bediente der 
»Prediger. Auf dem Lande ifts nicht viel anders.« — 


Das thut Nec. fehr leid! Nicht, daß unfer Verf. eg 
fagt; ſondern daß es fo iſt. Der Berf., ſelbn Prediger, 
muß doch wohl wilfen, Daß es fo if. Muß denn aber 
das fo feyn? follte es fo feyn? ift es gut, daß es fo iſt? — 
‚Sisber war es fo. Das mag feyn! Der größere Theil 
der bieherigen Landfchullehrer war auch darnach, das heißt: 
ex war ſchlecht genug. - Aber jetzt, da man fo fehr daran 
arbeitet, dieſe, gewiß fehr wichtige Staatsbürger » Klaffe 
zu dem zu bilden, mas fie feyn folten, und auch wohl 
werden und leiften könnten, das heißt: zu edeln, ihre 
wichtige Beſtimmung liebenden Lehrern und Erziehern 
des aufleimenden Menſchengeſchlechts? — auch jetzt noch. 
und immer fort follen diefe Männer, wie fie etwa. mohl 
aus der Schule unfers Verfaſſers, und aus andern guten 


SHullchrer Bildungs ; Anftalten hervorgehen, von Anm 


wegen die gemietheten Dedienten der Prediger feyn ? fol 
In eine Menge kleinlicher Knechts-Dienſte thun? — 
Und da erwartet man edle, ihren Beruf. liehende Maͤn— 
nr? — Ä 
»Aber de Bedientens Gefchäffte thun dieſe Männer 

»nicht als Schullebrer, fondern als Zäfter.« . Som 
derbare Unterfheidung! So follen fie nicht mehr Küfter, 
fondern nur Schulchrer feyn ! 


»Aber fie können jetzt fchon nicht leben, da fie beys 
»des find; wie dann? « Das ift fehr traurig! 


— Aber 
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Aber die mehreſten find Handwerker darneben; d. 5. 
nicht vornebme Leute. Handwerker mögen fir — 
wenn es nicht anders ſeyn kann — bleiben; vornebme 
‚Leute follen fie nie werden. Ein Handwerk muß und 
wird nie etwas Erniedrigendes haben; perfönlihe Be⸗ 
dientens Dienftleiftungen aber, die aus besablter Pflicht 
geleifter werden müffen, dürften für den Lehrer dec Ju⸗ 
gend etwas Erniedrigendes haben. a 


»Alfo follen Prediger und Kirchen die Dienftleiftungen 
»verlieren, die bisher die Küfter leiſteten?« — Nicht 
doch! beyder Rechte Hat man nach und nach fchon zu viel 
geſchmaͤlert! Aber dieſe Dienftleiftungen fann ein Sjeder 
leiften, und es wird nie an Menjchen fehlen, die, gegen 
fehr geringe Bezahlung, fi gern’ dazu verfichen Ein 
süchtigee Schullehrer — mag er auch, wenns nit ans 
ders feyn kann, Handwerker dabey feyn — iſt — nach 
des Dec. Ueberzeugung — zu gut, ift zu viel dazu. 


»Aber warum dem unerträglichen Kantor; Dünkel 
noch mehr Nahrung geben?« — Wir wollen dieß fo 
wenig thun, als dem Priefterfiolge fröhnen; aber giebe 
es nicht auch einen Zuriften» und Scweinehirten : Stolz ? 
einen Minifter s und, Bejenbinders Stolz? — Wohl dem 
Staate, in welchem: jedes Glied einen edlen Stolz hat, 
in feinem Stande Ehre zu finden, und demfelden Ehre 
zu machen weiß! — | Ye, 


NMraur noch dieß: Unſer Verf. legt mit liebenswuͤrdi⸗ 
ger. Wärme feinen Zöglingen, als Belohnung ihrer wich⸗ 
tigen Amtes: Recyefchaffenheit, den Beyfall Gottes, die 
Achtung unſrer felbft, und die Achtung derer — waͤrens 
-auh. nur Wenige —  weldhe die Würde des Lehrerftans 
des kennen, ans Herz. Dun das iſt nicht wenig! und 
muß, übergenug ſeyn dem ſtarken, aͤchten Freunde deu 
Tugend, Aber kennen wir wohl die Menſchen genug, 
wie fie find? wenn mir verlangen: eine fo große Klaffe 
derfelben foll bloß an den. abfoluten innern Werth dee 
Tugend fih Halten? — bloß mit dem folgen’ Bewußt« 
feyn eigenen Werthes und großer Nutzbarkelt fi genüs 
gen? indeß. alle Welt, vom Konfiforials Präfidenten bis 
zum unterften Diakon, vom Staats: Minifter . * 

Ze hürs 


* 
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Duͤrſteher, bey aller Tugendliebe, den irdiſchen Vorthei⸗ 


len — welche die Tugend, Gott Lob! oft in ihrem Ge⸗ 


folge hat — gelegentlich, oft ſehr angelegenslich nad» 
läuft? Ale Welt glaubt: man muͤſſe der menſchlichen 
‚Tugend nicht zuviel zumuthen; ſondern derfelben — ihs 
res abjoluten Adels ungeachtet — fo viel die Umſtaͤnde 
es verftatten, auch durch äußere Ermunterungen und Bes 
us entgegen kommen. Und einer fo großen Klaffe 
von Männern, die gewiß eins der faueriten, wichtige 
fen, ſchwerſten Gefchäffterauf fih haben, will man nicht 
entgegen kommen? Die allein follen, bey aller Nichtach⸗— 
tung der Übrigen Welt, bey allem Druck der Dürftigkeie 
(und wie leicht macht Beydes niederträhtig!) an dem 


Bewußtſeyn ihrer eigenen Tugend und Nuͤtzlichkeit genug | 


baben ? 


Unfer Verf. (ſo trefflich er auch daruͤber ſpricht; 
und fo fehr er auch feine Zöglinge, die ihn gewiß lieben, 
erwärmt und vorbereitet haben mag, zu dulden und zu 
thun, was ihr künftiger Stand mit fi bringe, und feft 
und ſtark fih nur der Tugend zu opfern) wird doch, 
bey felbftsfälterem Blute ſchwerlich ſich haben überzeugen 
innen, daß ihre künftigen Außeren Verhältniffe nie einen 
nachtheiligen Einfluß auf ihre Zufriedenheit, ſelbſt auf 
ihre Moralität, haben werden. | | e 


Diefer Band enthält: 1) Ueber den Werth, den Wolter 


beyfall in unfern Augen haben darf. 2) Fuͤrchtet euch 
nicht »vor.. den" Feinden, mit denen die Wahrheit in un: 
fern Tagen zu kämpfen har; ſie wird Darum nicht une 
tergehen. 3) Laßt eud dadurch, daß ihre mir Kindern 
der aͤrmſten Volksklaſſen zu‘ thun habt, nice zur Verach⸗ 
tung eures Werts hinreißen. 4) Das richtige Werhältniß 
des Sculichrers zum Prediger. 5) Es fol, es kann, cs 
wird durch uns beffer werden. 6) Es it ſchon im. vie 
les beffer, als es fonft war. 7) Wie fol man das Bolt 
zur Annahme des Beſſern geneigt machen? 8) Ausge⸗ 
zelchnete Köpfe fordern eine vorzüglich. forgfältige Des 
handlung. 9) Wie ungemein wichtig für den Schulleh⸗ 
ver die Wahl einer Gattinn ſey! Eine Traurede. 10) 


Bon der Pflicht, den Verbefferungstrieb in.ung vege zu 
erhalten. 21) Won der Pflicht, den Verbeflerurigesrieb In 
N Ä | uns 


— 


— 
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ung weislich zu mäßigen. 12) Ueter reine Morals und 
und Glüuͤckſeligkeite lehre. 13). Kinderfenntniß, eine Gar 
«he, ohne die man unmdglih ein näßlicher Kinderlehrer 
ſeyn kann. - 14) Auch. mir follen bereit feyn, für Bru⸗ 
derwohl zu dulden. 15) Sollen, und wie follen wir. wi 
unſern Kindern vom Tenfel reden? | 


Pm. 


Der häusliche Erbauungsfreund. Eine Wochen— 
ſchrift von Ch. K. F. Muller, Pfarrer in Hirſch⸗ 
feld bey Gera. Lobenſtein, bey Illgen. Fahr: 
gang 1803. 18 Quartal. 966. 8. 6 2. 


Mecenſent hat die Anzeige dieſer Wochenſchrift fo. lange 
verzögert, weil, er die Fortfeßung erwarten wollte. Da aber 
feit ihrem Erſcheinen wohl ı 4 Jahre verfloffen find: fo vers 
muthet er, daß das Unternehmen ing Stocen gerarden fey; 
weiches er aber fehr bedauert; denn nady ven zwoͤlf in 
diefem Stuͤcke befindlichen Abhandlungen, deren jede 8 Geis 
ten- annimmt, zu urtheilen, hätte die Wochenſchrift fehr 
nüßlich werden können. Hr. M. ift ein einſichtsvoller hell⸗ 
denfender Theologe, und fein Styl iſt nie nur plan und 
deutlich; fondern auch korrekt und geiftreih. Man findet 
reichen Stoff zur Erbauung, welche nicht nur das Herz 
erwärmen; fondern auch den Verftand beku:en muß. . 


Es würde une: fehr: freuen, wenn unfer Urtheil die 
Fortſetzung des ſo ſchoͤn angefangenen Werks veranlaſſen 


koͤnnte. | 


— 


Auserleſene Schriften religioͤſen Inhalts zur allge⸗ 
meinen Erbauung von Joh. Ge. Schultheß, Hel⸗ 
fer am St. Peter ꝛc. Nach deſſelben Hinſcheiden 
von ſeinen Freunden herausgegeben. Winter⸗ 

thur, bey Steiner. 1803. Zweyhter Theil. 
380S. Dritter Theil. 396 ©. 8. . 
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28: haben den erſten Theil im 85. Bande 1. Stuͤck, 
.283 f. det neuen deutſchen Bibliothek angezeigt, und 
fiunen uns bey der Anzeige dieſer beydeu Theile darauf bes 
eben, weil ihr Inhalt und Geiſt jenem durchaus gleich iſt. 
r zweyte Theil liefert 26 Predigten vom 10. Sept. 18017 
bis zum 28. Febr. 1802; nebſt a. Konfirmarionsreden und 
einigen andern Zulägen; und der dritte Theil a5 Prebigs 
ten, einen Eingang, zwey Vorbereitungsreden und einige 
Briefe. Die Preoigten gehen -vom 7. März bis zum 
5. Sept. 1802. Bean. [heine Alles zuſammengeſucht zu 
haben, was vom fel. ©. zu finden war, und wenn auch 
das auswärtige Pudlikum wuͤnſcht, daß man eine etwas 
forgfältige Wahl angeſtellt Haben möchte: fo iſt doch nicht zus 
zweifeln, daß in der Schweiz, beionders in Zuͤrch, Alles, - 
wie es da ſteht, fehr willlommen feyn werde. Mit dem. 
dritten Theile iſt die ganze Sammlung gefgloffen worden, , 


G. 


# 


\ a 


Die Eleichniffe Jeſu, oder moralifcdye Erzählungen 
aus der Bibel. Won D. RC. Sittermann, 
Prediger zu Refterhafe in Oftfriesiand. WBres 

"men, bey Serffirt. 1803 und 1804. Erſtes 

Bändchen. Xllu. 163 S. 8. Zweytes Baͤnd⸗ 
chen. VIII und 167 ©. ı N8- 3 &. | 

CEin drittes Bandchen foll noch folgen und das Wert 
fließen.) PR | 


Der Verf. träge die moraliſchen Erzählungen Jeſu, im 
iemlich modernem Tone, und viel zu weitläuftig vor, 
mer haben die bibliſchen Gleichnißreden, fo kurz, kraft 
vol, dem Scheine nach kunſtlos, wie die Evangeliften fie 
uns aus dem Munde Jeſu aufbehalten Haben, auf Recen⸗ 
ſenten ſtarken Eindruck gemacht. Hingegen ſo, wie der 
Verf. fie giebt — ziemlich moderniſirt, gedehnt, mitunter - 
in etwas ſchwuͤlſtigem Sıple, — ließen fie ihn ganz kalt. 
Nie las, oder hörte Rec. lefen, die vortreffliche Erzählung 
vom barmberzigen Sımariser (Lucä 10, d. 29—37), ohne 
aufs innigfte bewege, ſich immer von neuem gu ae 
2.4 | inzus 
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hinzugehen und desgleichen zu thun; ohne aufs innigſte ſich 
fuͤr wahre Toleranz; in Glaubensmeinungen — 
waͤrmt zu fuͤhlen. Aber bey unſerm Verf. überlegen und re⸗ 
den die Leute und der Verf. fo viel hin und her, daß man 
daruͤber das Handeln faft vergißt. Dort hat man in zwey 
Minuten das Ganze — gejehen, möchte-Ree. fagen; undı 
gefühlt, und wer nod fühlen: kann, muß bingeriffen, 
werden, muß wiſſen, : mer fein: Nächfter ift, und was err 
ihm zu leiften habe. Hier ſchleppt es ſich ſiebzehn Oktav⸗ 
ſeiten hindurch, und laͤßt — kalt. Mögen bier ein paar- 
Proͤbchen folgen; — * De er. 


©. 5: »Wie? — ſprach der unbarmherzige, der ei⸗ 
»gennügige Prieſter«bey ſich ſelbſt, und legte nachdenkend 
»die Hand an's Kinn — Mie? ich follte jo thoͤricht ſeyn, 
»mich einer ähnlichen Gefahr auszuſetzen? Dieſer Menſch 
»da iſt von Raͤubern uͤberfallen und ermordet. Koͤnnen 
»dieſe nicht jetza noch in einem Hinterhalte lauern? (Sich 
»ſchuͤchtern umblidend)« — Sollte heißen: ſchuͤchtern um 
ſich blickend. — »Und würde ich nicht vielleicht ebenfalls, 
wenn ich mich unnörhiger Weiſe länger hier verweilte 
»eine ſichere Beute der Spigbuben werden? Nein, ſo un⸗ 
»beſonnen will ich wenigſtens nicht handeln! Dieſer hat 
»vielleicht die Strafe für feine Sünden, wohlverdient, hier 
»empſangen.' Sollte id nun Jehovah'n in den Arm feiner 
»ftrafenden Gerechtigkeit fallen, ihm gleihfam mit Gewalt 
»das firenge Rachſchwerdt ang der Hand winden, und — . 
»mid) ſelbſt plündern und ermorden laffen? Nein, das thue 
»ein Anderer, der tolltühner iſt, als ich, und weniger zu) 
verlieren hat — ich nicht!« — — | — 


S. 1173Der Unglüuͤckliche (Beraubte) erholte fi, 
»und ſchlug Die ſchweren Augenlieder auf. — Wo biu 
»ich? — ſtammelte er, im Gefuͤhl der wiederkehrenden Las 
„benskraft. — Wer riß mich aus den Händen des Todes? 
„Hat Jehovah ſelbſt mir einen Engel zur Rettung geſandt? 
»Oder — (die matten Augen aͤngſtlich umherwerfend) — 
»bin ich etwa von neuem unter blutgierige Raͤuber gefal⸗ 
»Aen? — — — — Fuͤrchte nichts, armer. Ungluͤcklie⸗ 
scher! — troͤſtete der edle Samariter, warf ihm feinen‘ 
»Mantel üben, undebeh ihujvom feudten, mit Blut ber! 
»fprißten. Boden auf: —«“ ſey unbetuͤmmert — — er⸗ 

»dann 


J 
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„daun mit Blicken der relnſten Freude über den Gerette⸗ 
„ten hinzu — jetzt biſt du in guten Händen, Sch babe die 
„deine Wunden mit Wein und Del gewaſchen und verbunden. 
Möge nun der größe Gott, der mich zu dir fandte, feinen 

„Stegen zur Hellung geben. Aber wer biſt du denn, edlep 
„Unbekannter, der du dich fo mitleldig meiner Fin Da 
„haſt? — fragte der Berettete, und ſeig Blick voll Inniger 
„Ruͤhrung faate es deutlich, welchen Dank er dem Retter 
„feines Lebens fhuldig ſey. Ich bin — antwortete dleſer 
„— ein Einwohner von Samaria, mußte in meinen Ges 
„Ihäfften Hier burchreifen, ſah dich legen — that, was 
„Menſchenllebe und Menſcheupflicht mir geboten. 


O Bott! — erwiederte der Gerettete, und fchlug fels 
„ne Augen, fa denen ein Paar Thränen des inniaften Dank⸗ 
„gefühls leuchteten, tief gerührt gen Himmel —. Großet 
„Gott! ein Samariter bi du? — Ein Samariter rette⸗ 
„te mir das Leben, der ich doch ein — Jude bin? ... 


„Jude oder Samariter — entgegnete dieſer — du 
nbii ein Menſch wie ih. Wir haben beyde tur einen Bott, 
„nur einen Vater Im Himmel, den du Im Tempel zu Je⸗ 
„ruſalem, und ich auf Garizim anbete ... Laß uns jest 
„zur nachſten Herberge eklen. Du bit matt, und bedarffk‘ 
„Ruh' und Pflege Dein Zuftand erfordert forgfältige 
„Dartung Komm, fege did auf meinen Maufefel.“ 


Rec, muß geftehen: die Leute nehmen fih viele Zelt 
zum reten, und dody war es hier fo unficher? | 


©. 23. „Gottes unſichtbare Boten, zum Dienft froms 
„mer Menfhen ausgeſandt, trugen Jebt den von allen Er⸗ 
„denielden befreyeten Kazar aus der Welt der Ihränen und 
odes Kummers In das Paradieg, den Wohnort dır, Seligen, 
„two er nun an der Bruft des beiligem und hochgelobten 
„Btammpaterss Abrabam von der jo lange getragenen Laſt 
„feiner Schwerzen und Mühen ausruhete, und fo den Lohn 
nfeiner edlen, Gott mohlarfälligen Handlungen empfing. 
„Und o, welch eine hobe und glänzende Sttie der 
„Seligkeit ward ihm zu. Theil, Da er an des großen 
„and allverebrten Abrabam’s Beite den Ehren— 
„Pla einnabm, deſſen nur ganz vorzüglich fromme 
„und beilige Menſchen gewürdigt werden!“ 
RUDDBACVB, I. St. is Heff. B Wenn 
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Wenn Chriſtus wirklich: zu. ſeinen Zeltgenoſſen, den 
Juden, fo geſprochen, eine ſolche Ausrufung gethan hätte: 
jo würde das nicht ſonderlich aufgefallen ſeyn; denn er ſprach 
zu Juden, die ſich doch etwas dabey denken. konnten z‘ bie 
ihn. wohl verftanden hätten; bet, denen, die Redencart: in 
Abrabams Schooß ſitzen faſt ſpruͤchwoͤrtlich verſtanden 
ward. Und dennoch ſprach Chriſtus nicht ſo. Freyllch ließ 
auch er den Lazarus durch Engel in Abtahams Schooß tra⸗ 
gen; weil er ſich ſo mir Wenlgem den Juden verftändlich 
machen könnte, das heißt: er. mußte — was noch jetzt ein 
jeder Voltsiehrer muß — die Sprache und Begriffe, wie 
er fie vorfaud,, nehmen, und zu: feinem Zwecke benutzen. 
Durch Ausrufungen aber, über die bobe und glänzende 
Stufe der Seligkeit des Ehrenplatzes an Abrabams 
Seite, beftärigte Chriſtus keineswegs eine Sjore, bey wel⸗ 
her doch auch felbft dle Juden (die öhmehin ſchon ihre Ver⸗ 
bältniffe zu Abraham fo germ zu einem fehr unwuͤrdigen 
Stelze mißbrauchten) fi nur Dunkel etiwas Undeſtimmtes, 

Innliches dachten. — Er ebrauchte dleſe, wie mehrere dem 

Juden eigenthämliche und — Redensarten und 
Begriffe zu feinen Zwecken, und überließ der auſtlaͤrenden 
Zelt, ſolche Nebenſachen zu berichtigen, was denn bie Zeic 
such gethan hat. = 

Lieſet man biefe Erzählung, tote fie uns die Bibel giebt: 
ſo erkennt man leicht die alt: jadilchen Redens und Vorſtel⸗ 
lungsattenz auch ohne Kenner » Auge uͤberblickt man ſoglelch 
ein vortrefflihes Ganzes, und ſuͤhlet gleichſam dem Geiſt 
deffelben. Alles iſt bier alt juͤdiſch, orlentaliſch. Die Ens 
gel, die Lazarum tragen; Abrahams Schooß; das Bigen in 
diefem Stoofe; die große Kiuft zwiſchen dem Drte der Ges 
gen und der Verdammten, die doch nicht hindert, daB 
Selige und Verdammte ſehen und fprechen können, u.f.f. 
Wenn ader An chriftlicher Lehrer zu Chriſten, in unfern 
- Tagen fo ſpricht: fo ſcheiat Necenfenten das etwas ſehr 
Buntes, Eremdartiges und Unpaflendes zu ſeyn. 


Wi⸗ ſoll denn aber ein hriftlicher Lehrer oder Schrifte 
ſtreller fit dabey benehmen? Das bier zu lehren, fühle 

Mec. fih gar nicht berufen, Aber role wär 16, wenn 
man Ddi:fe, fo tie mehrere andere Erzählungen fa, 
vollig in dem alten Coſtuͤme lleße, woris die Bibel fie 
giebt — und fie oft fo ſtatk wirken? — wie menu 


** 


* 
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ur darch Die noͤthigen Anmerkungen das etwanige Uns 


[liche beſelligze? — Aber iſt das uſcht tauſe ad⸗ 
eeſchehen? Das kanıı —30 — Re 






















r Das Moderniflgen und Dehnen, das’ Zuſam⸗ 
gen alt⸗juͤdlſch⸗ morgenlaͤndiſcher Sprache und Vote 
anasarten mit neu sabndländtic schriftlihen, Hält ee 
enigſten rathſam. Wil man das alte Gewand nicht 
Wider; :aun fo modernifire man; aber dann müßtn and‘ 
adiſchen Vorftellungsargen hinaus. Und. wie vaßt 
Mu falaender. griechiſch⸗/ heidniſch mythologiſcher Schluß zu 
Mer Etzaͤhlung Jet +: 


ur, 40, Hier ſchwleg des Erzvaters( Abrahams) 
Drimme.. Ein fuͤrchterlicher Donner eoll;e dutch die. atau⸗ 
ge Gegend. der, Unterwelt — lauter "anfchten die wilden 
‚Bittdime, die den Ort des Jammers und der Quaal von 
dem Lande dir GSeligen trennen... Sa taufend Marrern 
feines furchtbar erwachten Gewiſſens, buͤßte nun der Jam⸗ 
me ade Schweiger die unansbleiblichen, Hoͤllenſtrafen des 


F B:ic mehr als de genannten beyden Erzählungen has 
m Wrcenfenten die Übrigen, und befunders die im jweyten 


77 


ändden. enthaltenen gefallen. Doch ift ihm im ziwrute m: 














Mabhrn, ©. — ſehr aufgefallen; Gieb dem Boͤſen 
Ein Haar, ;und ek jieht Did fort, immer-tiefer hinab Ih dem, 
barumd des Verderbens!“ — | * 


bier ber ee? der allenfalls an den Haaren in 
des Verderbens zieht? Ein Höfer Mini? 


Menac uin. Uebrigens will. Rec. nicht unbemerkt (affen, d 
de Verf. ſelbſt unmittelbar darnach Acht anoftoiich hin uſetzt: 
3 feiner boͤſen Luft wird der Menſch zur Sünde berführe, 


Ä M Sünde bringt Elend, u. ſ. “ — a 
2. 151, 2tes B. „War und iſt nicht der Menſch 
immer u. Freund des Kaflers, als Freund ver 
end?“ — ee I a N — 
Sebe doch der große Bott, daß das nicht wahr ſey, 
de wahr werde !! — Großentheils zweckmaͤhlo find te 
kanmendungen und Anmerkungen Verfaſſets. In 
F Er a. fo. 


ß 


#3. Im Betzeichniß dee Drudfehler ſah Rec. ſich er... 





Fm.ifb es wunderlich ausaedrüct. Oder IM es Drudicfe 


EZ 
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ſo fern ſehr zu wuͤnſchen iſt, daß die immer allgemeiner ſich 
ausbrteltende Leſeluſt des Bürgers und Landmannes, "doch 


ber In ſolchen Büchern Ihre Unterhaltung und Belehrung 
fuchen möchte, als in faden Romanen, bleibt das Unterneds 
men des Verfaffers Iinmer noch verdienftlich, wenn man aud 


> der Ausführung einen höhern Grad von Vollkommenhelt 
wuͤuſchen muß. 


* 


) 


Das erfie ©. enthält folgende Erzählungen Jeſu. 1) 
Wer iſt mein Naͤchſter? oder der mitlefdige Gamariter. 


2) Lohn und Strafe, /oder der Reiche und der Arme. 3) 


Stolz und Demuth, oder Pharifäer und Zöllner, a) Edle 
Nachſicht und unbarmherzige Strenge, ; oder der König und 
fein Staatsbedienter. 5) Aechte Reue beffert und verjöhnt, 


oder der'ungerathere Sohn. 


Zweytes B. 1) Werth und Anwendäng des Reis 
thums, dder .der liffige Verwaltetr. 2) Der Weltfinn, 
oder die undankbaren Säfte. 3) Fleiß und Unfleiß, oder 
der Prinz und feine Diener. 4) Gerechtigkeit und Süte, 
oder der Here’ des Weinberges und feine Arbeiter. 5) Das 


Wort Gottes unter den Menfchen, oder der Saͤemann. 


6) Die hriftliche.Religionsgefelfchaft, oder das Huldlgungs⸗ 
mal. 7) Geitz und aͤngſtliche Sorge: für das Irdiſche, 
oder der Habfüchtige- Landmann. 8) Johannes und Jeſus 
unter ihren Zeitgenoffen, oder der Vater und felne beyden 
Soͤhne, und die bofen Pächter. 

| Pm, 


Predigten über freye Terte. Won Auguft Albanug, 
d. W. W. D. zweytem Wochenprediger der deut⸗ 
ſchen Stadtgemeine, wie auch Inſpeklor und Rek— 
tor der Domſchule zu Riga. Riga, bey Part» 
mann. 1804 Zepter Band. 528 Seit. 8: | 


2 


Der Verf. hat elnen ganzen Jahrgang, d. I. auf alle 


Eonnsund Feſttage, Predigten drucken laſſen; nicht daß ſie 
anf die gewöhnlichen. Perlkopen Bezug hätten, darauf iſt 


. gar kelue Rücdfihe genommen worden, nicht einmal am 


Feſttagen. Den erſten Band hat Rec. nicht geſehen. * 
J | —* ee 


ö pe 
— 
> 


Predigten über freye Terte, von A, Albanus ar 


zweyte Band enthält 63 Predigten, und zwar alle, oh⸗ 
‚Ausnahme‘, über moralifche Wahrheiten. Man muß 
h. A. das Zeugniß geben, daß die Materien ungemein 
Itig gewählt, und, die Ausarbeltungen ſehr geſchickt ges 

at worden find. Man fuche hier ja nicht‘ gewöhnliche 
Smeinplaͤtze, oder wortrelches Gerede Über Halb wahre und 
ſchlecht gedachte Dinge. Der Berf. unterfheidet und ber 
flmme ganz genau und- treffend. Indeſſen ſchelat es uns, 
daß diefe Predigten entweder nur in Verfamtnlungen von 
fanter gebildeten Zuhörern gehalten worden find; oder daf, 
wenn fie vor vermifchten Verſammlungen gehalten wurden, 
der größte Thell der Zuhörer leer ausgegangen fey. Die 59. 
Predigt, über das Thema: folge deinem Herzen, durfte wer 
niaftens, nach-unferer Leberzeugung, nur vor ganz gebildeten 
Zubdrerm gehalten werden; und aud dann würde es noch 
beffer geweſen feyn, wenn der Redner die Beſtlmmungen 
und Reſtrlktlonen des zweyten Theils hätte vorangehen lafs 
fen; denn die Abhandlung, welche den erfien Theil auss 
mache, wuͤrde dann welt weniger dein Mißverftändniffe uns 
tettworfen geweſen feyn, als fie es jeßt if. Denn wenn das 
äverftändnig erfi da war: ſo iſt ſchwer zu glauben, daß 
sim zweyten Theile wieder gehoben worden fey. h 


G. 
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Der Stadt und Landprediger am Altar und Kran⸗ 
kenbette, eine Sammlung geiſtlicher Neben auf 
allerley nur immer vorfommende Fälle; angefan« 
gen von W. H. Bayerdörfer, _fortgefege von 
Joh. Lud. Wild. Scherer. Bayreuth, bey 
sübefs Erben, Vierter Theil, 352 Seit, 8. 
20. | — | u 

| Auch mit dem Titel: Ä j 
Der Stadt - und $andprebiger, eine Samınlung 
geiftlicher Reden für alle-vorfommende Predigers 
gefhäffte. Herausgegeben von J.L. W. Sche⸗ 
ver, Prediger zu Echzell, im Heffendarmftädti- 
ſchen. Zweyter Theif ze. 


* 
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Min findet den erſten Tell der Scheretſchen Sammlung 
n diefer Bibl. Band LXXX. Et. ı. Seite 3 f. angezeigt, 
Laut der Vortıde. hat Hr: ©. angefangen. fein homletiſch⸗ 
lituchiſches Archiv mic diefer Arbeit ju verhfiden. ‚Man ſiu⸗ 
bet daber au Aöhahdlungen und Entwuͤrfe zu Predigten 
barinnen. Wegen des letztern Artlkels ſollte es auf. dem Ts 
tel heißen: auf der Kanzel, am Altar ıc. Bey der erſten 
Abzandlung: mas foller unfere Predigten feyn und feiften ? 
möchte doch wobl noch in Erwägung zu ziehen feyn, daß die 
Mredigten beynahe die einzigen Gelegenheiten, -den aro 
Haufın zu unterrichten, And, und dag um deßwillen mans 
be Materie darin aufgenommen werden fann uud muß, 
le Herr S. davon ausgeſchloſſon wiſſen will. - Ohne den 
‚Übrigen Artikeln ihrem relatinen Werth abzuſptechen, muͤ nm 
wir doch geſtehen, daß. wir die: Herzliche Bitte an dei 
Kin. Oberbofpredlger D. Relnhord, deffen am. 31. Oft. 1800 
‚um Gedaͤchtniß der Kirchenverbeſſerung, gebaltene Predigt 
betreffend, für das vorzuͤglichſte Stuͤck in diefem Dande hal⸗ 
‚gen. Dileſt mit. edler Humanitaͤt und wahrer chriſtlichen 
Welshelt aussearbeitete Kontroverse verdiente wohl, hele i 
"ders angedrudt zu werden, um wohliehler und gewiſſer Ki 


recht viele Hände zu kommen. | 

Neuer Almanach fuͤr landyrediger und ihre Freunde, 
enthaitend Furze Winfe und Materialien zu Amtse 
Arbeiten, und Birmerfungen über die verſchiede⸗ 
nen Verhältniffe ves Saudprebigers, mit. befondes 
rer Hinfiche auf die Bedürfniffe neuerer. Zeiten. 
Bon Carl Buſſe, Paitor im Fürftentpum Hil⸗ 
er Celle, bey Schulze, 1804. 312 ©, 

., 10 48 ne 


Edthaͤlt allerley gute Belehrungen und Winke zur Beru⸗ 

biaung des Landpredigers in feinem, von Vielen, verachteten 

Stande, zus zweckmaͤßlgen Amtsführung, zu einem vorſich⸗ 

‚tigen und klugen Betragen bey mandıerley Belegenheiten. 

Ju dem gekieferten Jahrgange kurzer Prrdkgtentwänfe über 

die Evangelien, find: manche Haupiſaͤtze ſehr gut Kb, . 
N " ® = \ z un 


— 
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ugd lehren eine recht zweckmaͤßlge Behandlung der Pericos 
ya, Die Idee, daß der Prediger In felnen Reden bey der 
Confirmarton ‚ diefelbe als eine Einführung ter unfchuldigen 
Kader in die große Welt, oder. als einen Abſchled des Lehr 
vers von felnen-Rindern vorftellen ſoll, ift gut. Allein die 
Proben, die tabey gegeben find, find nicht gut, well die Pe⸗ 
tiober zu lang ſiad, und Alles zu Anaftlih mit den Worten 
des bestes verwebt iſt. In dem Gedichte ©. 85 an elnen 
Jungen Freund an feinem Confitmatloustäge können die Wor⸗ 
te: „dort* (wämlih b’ym Abendmaple) „ſtroͤmt eine Lebens 
„fluth dich zu Heiligen, im goldner Dpferfchaale, Purpur⸗ 
„toth des Mittlets Bundesblut,“ gm untichtigen und aber⸗ 
Häublfehen Ideen verleiten. — Ueber das Verhalten des : 
Predigers als Hausvater, umd gegen feinen Schulmeiſter 
werden viel nägliche Lehren gegeben. — Die bingeworfenen 
Gedanken Über die Frage: welchen Rang man dem Predi⸗ 
ger zuerkennen muͤße, können manchen aufgeblafenen Prebdts 
ger heſchaͤmen, und mandem Heuchler und kriechenden 
Ok chler eine müßliche Erinnerung feyn, ſich zju beßern ; 
nur die Sprache darin iſt faſt etwas zu derb. Das ganze 
Buͤchlein iſt ein nuͤtzliches Allerley von Sachen, die unter 
gewiſſen Meberfcheiften zur Beherzigung, beſonders der Land» 
predlger gefammelt find; mur iſt die Ausführung darin zu ˖ 
wellen doch fait zu kurz geraihen. Judeßen werdient der 
Herausgeber dleſer Sammlungen, daß er aufgemuntert 
werde, mehrere dergleihen Sammlungen zu llefern, well 
® damit bie und da bey felmen Amtsbruͤdern Nutzen ſtiften 
fann. Nur der Titel iſt dalcht gut gewählt, well er gar 
nidt auf den Inhalt des Buchs paßt. Der Herausgeber 
bolle ihn alfo billig umaͤndern, und feine Schrift ein Hands 
ven oder Taſcheubuch für Landprediger und ihre Freunde 
ennen. 


| 3, 


Die Sonn » und Fefttagsevangelien, nad) ihrem 
dogmatiſchen, . biftorifchen, geographifhen und 
Antiquarifhen Inhalte, für Landprediger und 
Schullehrer bearbeitet, und mit.nöthigen Einlei⸗ 
tungen verfehen, Zweyte Hälfte Pirna, be 
Frieſe. 1804. 271 Seit, 8. | 
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ar der Verf. dieſes nöglicen Buchs In der Vottede zum 

erien Hälfte verſprochen hatte‘, nämlich der, zweyten eine 
hiſtoriſche Nachricht von den jährlichen Sonn s Heft» unb 
Felertagen voranzufiden, hat er gehalten, und zwar fü, 
daß Reeehm feinen Denfall nieht. verfagen Eann. Da ſogar 
viele Prediger mit dern Urjprunge der Eirchlichen Feſte uns 
befannt find, und von den Urfachen der Benennung dee 
Sonntage oft wenig oder nichts willen: fo witd ihn:e diefe 
zwar furzgelaßte, aber doch befriedigende Nachricht few wills 
kommen ſeyn. 


Sehr richtig unterſcheidet der Verf. den Sonntag vom 
juͤdlſchen Sabbathe, und will: daher auch die Nothwendig⸗ 


kelt der. Feier deſſelben nicht mit Stellen aus dem alten Te⸗ 
flamente bewiefen haben. 


Die Erklärungen der — ſind wehrentheile gut 
gerathen; befonders aber zeichnet fidy die des Evangelium amı 
Drevyeinigkeitsfefte aus, fo wie auch der Nachtrag zur Ers - 
Elärung des Evangeliums am fechften Sonntage nah et» 
waͤhntem Feſte, von der Rechtspflege und den un * 
Juden. | 

Ob der Verf. gleich, Im — genommen, nur das 
Bekannte gefagt hat, fo hat er es doch gut vorgetragen, 
und manchem Landptediger oder Schullehrer dürfte doch wohl 
aud) das Bekanntſeynſoſlende noch neu und fremd ſeyn. Er 


Bat fi alfo um die Klaffe von Leſern, ſuͤr die er ſchrieb, 
Immer. verdient ur En 9 
a. 


Rechtsgelahrheit.“ 
Handbuch uͤber das praktiſche Seerecht der Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen (,) in Hinſicht auf das von ih⸗ 
nen in Reiegszeiten- angehaltene neutrale Eigen 
thum, mie Ruͤckſicht auf die englifchen Affecu- 
tanz > u. über diefen Gegenftand. ; Won 
Friedr. Joh. Jacobſen, Königl. Daͤniſch. Advo⸗ 
katen. —— ‚be Pertdie. 1803. Erſter 
* Band. 


Danbbud) über das prafeifche Seerecht ꝛc. 25 
Band. . 2 Bog. Dedikation; LXXII; und 159 


- Seit. gr. 8. -I3NR- 18 26. | 


Es gereicht der deutſchen Literatur zur Ehre, daß ein Mann 
wie Hr. J. es unternimmt, diefelbe mit einem Produkt zu 
bereichern, das, In Anfehung der zweckmaͤßlgen Ausführung 
feines Segenftandes, faſt einzig in feiner Are iſt, und eine 
Menge der rähmlichften Eigenfchaften in fih vereint, Die 
ſeit Sugo de Groot, fehr felten In ihrem weitſchichtigen 
Umfange, mit fo ofeler Gründlichkelt als in dem vorliegens 
den Werte, abgehandelt und ins Licht gefeßet worden find. 
Seitdem die wichtiaften Zwelae des Handels über Meere, 
Seen und große ſchiffbare Stroͤhme geführt, und einige uns 
entbebrliche Hülfsgewerbe der Schifffahrt, des Fracht» und 
Woarenhandels, die Affecuranzen und Bodmereyen, kurz 
mehtere Theile ber Staatssund Privars Serhandlung er« 
jeuget baben, ift zu einer Mannichfaltigkeit eigener, auf dag 
Seeweſen ſich beriehender, Geſetze und Gemwohnhelten Ans 
laß gegeben worden, aus deren Inbegriff, ſelt den aͤlteſten 
Zeiten, bey den gebildeten Voͤlkern, ſich ein eigenes Privat⸗ 
Seerecht gebildet hat, das nach den verſchledenen Perioden, 
ud Beduͤrfniſſen der Nationen, um fo mehr miodifichree 
worden, je mehr das gegenfeitige Intereſſe und die Cultur 
der Völker Zuwachs erhielt. Unftreitig kann man daher zu 
den Altıften Quellen des Seerechts, die fogenannten Abos 
difchen Seegeferze zählen, die, ob fle gleich in griechſſcher 
Sprache in Leunclavii thefaur. jur. Graeco - Roman. Tom, 
11. und aus diefem In Vinnii notis ad Peckium de re 
nautica, oder qtlech. und latein. zu Leyden 1647, 8. et⸗ 
fhienen find, dennoch nfe, wie fie an den angeführten Or⸗ 
ten vorfommen, auf ber ehemals berühmten Inſel Rhe⸗— 
dus zur Richtſchnur für die Gerfahrenden werden ges 
bient haben, und mahrfhelntih erft im Anfange dee XII. 
Jahrhunderts zum Thell aus den roͤmiſchen Gefegen zuſam⸗ 
Men getragen worden, wie das Verzeihniß davon In J. A. 
Sabricii Hydrorheolog. ar Bd. $. 5. ‚pag. 252 feqg. 
nahweifet, das man auch Im «7. Gethofredus de imperio 
maris feu commentatio -ad L.9. D. de leg. Rhod. de 
jacın, C. van Bynkershoek ad L. Rhod. Hagae Com. 
1703, und in beflen Opusc. Tom, I. pag. ı73 /egg. ans. 
trifft. — Verbunden mit diefen Seegeſetzen, auch einem 
Theile des Codex Theodof. und den rest a. | 
| — | > 
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ſetzbuͤchern, ſchelut eiulge Jaͤhrhunderte nachher, wahr⸗ 
; fheintih um das ıı. bis 13te Jahrhundert, das -Conlo- 
: Jato ‚del mare daraus entſtanden zu ſeyn, wie der geleht 
Spanler D. Antonio de Capmany y de Montpalau in ſe- 
nem, mit kritiſcher Genaufgkeit geichriebenen Werke: Codi- 
go de las coftumbres maritimas de Barcklona; ‚p. XVII 
ladrid 1791, 4. ausdruͤcklich behauptet. Etwas fpäter 
entſtand das Dlerönenfifke Seerecht, dag Elairaein if 
nem Us et Coutumes de la mer; pag. ı — 160.3 Bou 
1661, 8. unter dem Titel: Roole des jugemens. d’Oleron 
aben fo mit Anmerkungen begleitet, als feinen Hugo de 
Beroor herausgegeben hat, und das im die vorzüglichfien euros 
paͤlſchen Sprachen Überfegt ift, wovon Der. mehrere Ausgar 
ben befigt. Im XII, Jahrhundert, wie ſchon der nordi⸗ 
ſche Seehandel zu blühen anfing, ward In der damals bes 
ze: jest vergeffenen Stadt Wisby — auf der Juſel 
Gothland, ein Waſſer / oder Seerechtsbuch In ber. nie 
derſaͤchſiſchen Sprache bekannt gemacht, wovon die aͤlteſte 
Ausgabe, die dem Rec. bekannt geworden, die iſt, welche 
- zu Copenhagen 1505 in der Origlnalſprache herausgekom⸗ 
men. Obgleich daffelbe in die meiſten europäffchen: Spra⸗ 
Ken überfege Ift: fo kann man doch diejenige mie zu den 
beften Ausgaben rechnen, melde Adrian Verwer ‚unter 
. dem Tisel: Nederlandıs Zeerechten enz, mit Aumerk. zu 
Amſterd. ızı 1, auf 31 Dog. 4. herausgegeben hat, — Ge⸗ 
gen das Ende des XV. Zahıhunderts, und alfo lange nach 
der erften Bluͤthe des Hanfeatifähen Bundes, erfchlen das 
Seerecht der ebrbaren „Hanfeeftädte, welches a 
vidirt umd vermehrt, In 4., und fpäterbin durch Mar⸗ 
quard, Mevius, Clairac, Kurike, Engelbrecht, in 
der itallaͤniſchen Bibliorheca di Gius nautieo ; Tom. I, pag- 
267 fegg., auch einzeln zu verfchledenen Malen In deutſcher 
Sprachẽ herausgegeben worden. In Sartorius Geld. 
des Hanſtatiſchen Bundes, haben wir diefelbe noch zu er⸗ 


— Aus. diefen wenlgen, info vielen Punkten mit elnan 

der übereluftimmenden Quellen, find unfere fpäteren Ger 
techte bis auf die franzoͤſiſche Revolution, obwohl mit einzelnen 
Abänderungen und nähern Beftimmungen, auch bisweilen 
mit beträchtlichen minder gleichſoͤrmlgen Zufägen gefloflen. 
Einige Staatın haben jedoch eigene allgemelne Seigiſn 
| e 


J 
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entworfen , die meiſtens noch durch einzelne ſpaͤtere Verbrb⸗ 
aungen ergänzt find. Dazu kommen noch die einzelnen Hau⸗ 
hlstractaren faſt aller Europäffchen Mächte, nach weichen die 
Colnmerz s und Grebandlungs s Verbältniffe gegenſeitiger 
Staaten, Im Rıteg und Friedenszeiten, gegen Breunde, 
Feinde und Neutralen beſtimmt werden, und welche an els 
nigen. berühmten Schriftftelleen des allaemeinen und poſitl⸗ 
vun See/⸗Voͤlketrechts, befonders an Clairac, Mollox, 
Stypmann, Loccenius, Wedderkop, Zouchäus, Sur, 
land, Savary Dofleswäytb, Welwooth, Zange, 


r 


Bucite, Ombroſi, Azuni, Sriederici, Engelbrecht, 


von Martens, Nau, Sf, und dem Verf. unferds 
vorliegenden Handbuchs, mir abwechfelndem Erfolge die . 
wefflichften Ausieger gefunden hat,  - | 


Nach dleſet worläufigen Einleitung über die Quell m, und 
dan literatiſchen Uefprung des Seerechts feit den aͤlteſten Zel⸗ 


‚ven bis auf die gegenwärtige, die Mec., Aus Achtung gegen die 


werllegende Arbeit des Verf., diefer beuctheilenden Anzeige 
vorangeſchickt hat, wollen wie nunmehr, zur Betrachtung 
der Begenftände übergeben, Die In dem ıten Bde. dieſes 
Sandbuchs mit der räßmlichften Unparteylichkelt auseln⸗ 


ander geſetzt, richtig zeraliedere, mit hiſtoriſcher Treue die- - 
ſaetſchen Beweiſe ruhig erzählt, die Folgerungen ſyſtematiſch 


Wordner, und mit unpartepifcher Kälte beurtheilt werden. 
Selten, weulgſtens wicht oft, tritt der. Fall ein, daß ein 
Schrifiſteller, in Zufammenfegung feiner” Materien, bie 
analogiich sEritifhe Drbnung erfordern, und wo uͤberdem 
die Gegenſtaͤnde oft fo verwicelt find, als im Seewe⸗ 
fen neurer Zeiten, fo wenige, Anmanßung im Entſcheiden, 
und fo eine rupige Stimmung im Urtheil, ohme Pattey zu 
nehmen, mitbringt, als Hr. Jacobſen, den wir als Mus 
fee in der praktiſchen Darftellung des neueren Seerechts, 
na) ünferer Ueberzeugung, empfehlen können; und da man 
beit dem Verſchwinden der juͤngſt verſtrichenen ıs Jahte, we⸗ 
gen der großen Menge veruͤbter Plackereyen und Ungerech⸗ 
ügtelten im Seeweſen der Schiffahrenden Völker ‚+ die oft 
an Seeräubereyen graͤnzten, das Beduͤtfnlß eines allges 
Meinen Seecoder gefühlt, oder doch wenigſtens die ein« 
kimmige Belolgumg der, In der Mehrhelt der europälfchen 
Verträge enthaltenen Srtindfäge ‚als ſolche gewuͤuſcht bar, 


Die, wie der Verf, auch richtig bemerkt dag eigentliche Er 
un —9*. | voͤl⸗ 


j 
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voͤlkerrecht aus müßten : . fo fr ber Anfang bleſes 

vorliegenden Werks um fo erfreulicher, da die Beftimmung 

deſſelben ganz dazu geeignet iſt, denjenigen Eindruck zu ers 

wecken, wozu die ebrenvolle Zueignung an Die Beherrſcher 

der nordilhen Staaten, von. Dänemark, Rußland, Preufs 
fen und Schweden Veranlaßung barbieret. 


Um unfern Leſern einen anſchaullchen Begriff vom dems 
Jenlgen Buten zu geben, mas in diefem 1. Bde. enthalten 
iſt, wollen role eine kurze Ueberfiht von dem Jahalte deſ⸗ 
ſelben darſtellen, und gelegentliche Bemerkungen gehoͤrigen 
Dres elnſchalten, ohne jedoch den Werth des Ganzen iu 
‚trennen , oder einzelne Materien zu unterbrechen. 


In der ausführlihen, 72 Selten langen Einleitung 
soled der noch wenig bekannte Petersburger Traktat vom 17. 
Sjuny 1801 umftändlich erwogen, mit den: Aeufferungen eins 
'jelner Parlaments sÖlleder verglichen, und dataus Reſul⸗ 
tate gefolgere, die in Hinfiche der giößeren Freyhelt und 
Sicherheit des neutralen Handele für-die ‚Gegenwart und 
Zukunft bey Seekriegen, als [häßbare Vorſchlaͤge anzufer 
‘hen find, die von.allen Germächten Europens beherziget zu 
werden verdienen. "NMünmehr wird zum praftifhen Thelle 
gefchritten, ber in sehn Abſchnitte, jeter in zwey befondere 
Bapitel zerfällt, weil der Verf. bey jedem Gegenſtande die 
Marimen ber Engländer, den der Ftanzoſen nach den, bey. 
jedem dieſer beyden Voͤlker angenemmenen neuern Grued⸗ 
ſaͤtzen, entgegenftellt. | 


Dieſe werden S. 1 — 34, alichſam zum Wingange 
des ganzen Werks, dadurch naͤher unterfucht, daß der Verf, 
die meuern Quellen des Seerechts bey gedachten Voͤlkern 
eben fo Erktifch gründlich prüft, als die franmentarifchen 
Motkjen zur meueften Piteratur über die Theorie diefes Ger 
genſtandes bey Engländern, Franzoſen, deutſchen und not; 
difchen Völkern, die wir felt dem Anfange des XIX. Jahr⸗ 
hunderts haben erſcheinen geſehen, kurz und mit vieltr Sach⸗ 
kenntaiß wuͤrdigt. (Der Verf. verſchweigt es nicht, den 
vom Rec. und dem feel. Buͤſch an mehreren Orten gerägten 
Umftand: daß je ein praftifches Seerecht der Enaländer ges 
ſchrieben werden könnte, weil es ihnen dazu au Materlalien 
in Ihren Archiven fehle, &. 5 durch eine überfeßte Stelle 
aus dem berühmten Werke des James Marriot: Deti- 

‚sions 
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sions in the higk Court of Admirality during the time 
‘of Sir George Hay etc. Lond. 1804, 8. pag. 209, volls 
kommen zu rechtfertigen. Da nun die dahin gehörigen Ges 
fege einzeln ind ganz zerſtreut In den Parlaments s Akten ans 
getroffen werden, wovon, nah der Bemerkung eines gleichzels 
tigen neuen englifchen Schriftſtellere (Arthur Brown, a 
treatise on the Civil Laws and on che Laws of the Admi- 
rality ; Tom. I. pag. 200 et, 1802. 8.) auf das Anfeher 
des Lord Mannsfield, kelne einzige alte Entſcheidung im 
Priſenſachen, vor dem Jahre 1648 in den Parlaments + Ari 
chlven angetroffen wird: fo kann man ſich eine richtige Idee 
von dem Umflande machen, daß, bey dem volligen Mangel 
eines fruͤhern Eagliſchen Geſetzbuches, Keine einzige der bes 
Aannten Sammlungen, als: C. Molloy de jure maritimo 
er nanali; edit 3tia. Lond. 1682. 4. Mala sonfuetu- 
do vel lex mercatoria, Lond, 1686. Fol, verglihen die 
neue Ausgabe son diefem Werke: Lond. 17835 Fol.; — 
‚ferner die General treatile, of ıhe dominion ot the [ea 
and a complear body of Sea-Laws. Lond. 1705. 4. und 
die Laws ordinances and inftitutes of the Admirality of 
Great- Britain. Tom. 1. er I. Lond, 1746. 8. um fo 
mehr feya Fann, da nad der Verfihetundg von Blackſtone 
(Commentaries etc. Tom, I. pag. 419, und Tom. IV, 
ag, 423. ed. XI. 8,) die Dleronenfiichen Seerechte, Im 
En land bis gegen das Ende des ı8ten Jah hunderts als 
ſubſtdiariſches Recht beirachtet werden.) 


Unter folhen Umftänden Eonnen die Schilderungen &, 
19 — 23 der englifhen Drifengerichte eben fo wenia Hläns 
jead ſeyn, als die Darfiellung des frangöflihen Prifens 
Conſeil, &. 23 — 34 nicht immer den Bepfall des Verf. 
derdient. — 


Erſter Abſchnitt. S. 37 — 100, Von den Bräns 
zen und Vorrechten des neutralen GSeegebiets und 
von Anbsltung, Wegnabme und Seindfeligkeiten auf 
demfelben. Eine wichtige Abhandlung, die durch zehn 
Beyfpiele von Neclame- Prozeflen von 1675 — 1801 in 
Ihr eigenthuͤmliches Licht gefegt wird. (Obglelch von den 
meiften Seemaͤchten Europens der allgemeine Grundſatz des 
Seevoͤlkerrechts angenommen word: baß auf einem neutras 
len Seegeblete, Eeine Feindfellgkeiten gegen Güter und Scifr 
fe des Zeindes angefangen und fortgefeßt, mithin auch — 
— | liche 


0Wiehesgeiohrhetc. 


Uche Guͤter auf einem neutralen; Geblete nicht weggenom⸗ 
men werden dürfen, wie alle Ausleget des Srevo:fixrects, 

und die Natur der Sache ſelbſt behaupten; f. deAbreu trai- 
re des priſes maritimes; P. 1.C. V. Sig, Bonchaud 
theorie des trait€s de commerce; p. 243; Synkersboek 
quaeft. jur. publ: Lib, I Cap. 8; und fo ſehr ſich aberdem 
dfe neutralen Mächte, ober diejenigen, meiche die Sciffe 
ber Neutralen in ihrer. Frachtfahtt, durch Vertraͤge gern in 
Schutz nehmen, mithln ſie gegen Eingriffe in das Völker, 


geht ſichern wollen, wie eine Menge Mrutralitäte  Birträs 


ge fu Miofers Ver uch ic. vor Bd, ır To. & 159. und 
3r:;5 die Nieuwe Nederlandtsche Iaarboeken; van het 
laar -1780; p. sıs; von Martens Recueil des traites 
des Alliances etc. Tom. IV. p. 204. 216.233 füiv. etc; 
Tom. v. p. 235 fuiv. etc 278; auch von Martens Et, 
zäblungen mertwürdiger Foͤlle des neueren europ. 


Bslterrechts; ©. 8, — 58. Gott: 1802. gr. 4. Ben⸗ 
wings Sammlung, .a. m, angetroffen werden: jo find im 


Aitern, befonders aber- während. det jüngften 11 Sabre, Ver⸗ 


R 


: fegungen der Art oft und zu häufig begangen worden, Die, 


wie de Keal.aanz richtig bemerkt, [T. Science da Gouver- 
nement; Tom, V.p. 529 fniv.] durch befiändige Entſchul⸗ 
digungsgrände, um den Beweis der Anertennenig jenes 
Grundfages des. Wblkerrechts au führen, gerechrfertiger wur⸗ 
n. Wie ſetzen mit Hen. Hofe. von. Martens hinzu: 
[f. Einleitung in das :pofitive Europ. Völkerr. ©, 
341 zu Ende der Note d.] „Oft erfüllt der Staat, ber die 
Meutratität begehrt, nicht alle Pflichten derfelben.“ — Dieß 
ar die Srehandlungs » Geſchichte der neuern Zelt, beſonders 
dje Kauflahrer det Neutralen, leider zu häufig his auf dem 
gegenwärtigen Augendlick gezeigt. — Aber eine Ungerechrigs 
feit erzeugt biswellen die anderes davon Liefert Öle Geſchich⸗ 
te zu häufige Beyfplele.) | Ä | 


| Zweyter Abfcnitt.. ©. 108 — 117. Bon denie 
nigen, die in Briegszeiten befugt find neusrales, 
fbr feindlich gebaltenes Eigenthum, anzubalten un 
aufzubringen. Der Hr. Verf. jelgt nad von Marten, 


(den er immer unrictig Mertens nennet) Essay concer⸗ 


nant les armateurs; 6. ra. wer eigentlich hefuge fen, der— 


. gleiben Handlungen vorzunehmen. Er vernießt auch nicht 


zu bemerken, daß. bewegliche Suͤter eins neutralen Unter⸗ 
Es u thans, 


Handbuch üben, das peabelſche Seerecht ꝛe. 31 


thaus, dadurch nicht ihre Meutralitaͤt verlleren, daß fie im 
Feindes land ſich befinden, weshalb der Feind fein Recht ha⸗ 
be, dieſelben entweder auf felnem Gebiete anzuhalten, noch 
zanehmen. (Aber wo bleiben dieſe Grundfäge ſeit dem 
enblicke angewandt, daß die verwelgerte Herausgabe von 






aufopferungen verbundenen, Ktieg berbep geführet har? 
Was berechtigte Frankreich Im vorigen. Winter 1803, das 
Elaenthum der bolländifchen und feeländifchen Kaufleute weg⸗ 
zunehmen; die Durchfuhrwaaren der Bremer und Hambuc⸗ 
ger Handelsleute, welche fie für eigene Rechnung im Fruͤh⸗ 
odte 1804 nad Frankfurt a. M., Augsburg, der Saͤwei 
nnd mach Tyrol, anf Fracht Wagen brfürderten, Im Mep⸗ 
pen — einer Herzoglich » Arembergfchen Handelsſtadt des eher 
maligen Miederſtifts Muͤnſter, wochenlang anzubalten, und 
bie dem Verderben ausgefegten Fiichwaaren ber Emdner 
Kaufleute, zum Schaden der Empfänger dadurch Preis zu 
eben, wobey bloß für die Preußifchen Erbfürftenthämer 
Deiner und Paderborn, Tauſende verloren gingen? Ders 
gleichen Verfahren iſt weder in der Natur des Wölkerrechts, 
no. in den gefeßlichen Beftimmungen deffelben, und In dem 
Verträgen gegründet; man veraleiche darüber: Wolf⸗ Jus 
Gent, Cap. VII. $, 842; Vattel droit d, gens; Liv. IV, 
Ch. 5. S. 73. Lampredi del.commercio di populi neu- 
wali Tom. I, p. 168; Galliani Recht der Meutralicht, 
und ber Ueberſ. vom Prof. Caͤſar Th. ir Bd, VIIL 
Gap. ©. 330 fg. Lelpg. 1790. 8. und A.) 


. „Deitter Abfchnitt. Von der Verantwortlichkeit 
Principalen und Buͤrgen der Kaptoren neutraler 

Güter. wenn dieſe fich lIngerechtigkeiten und Ver. 
eben zu Schulden kommen laßen S. 118 — ı35. 
GBekongtlich mäßen die Eigenthuͤmer der Kaptoren, oder. 
thre Buͤrgen, bevor fie Markörlefe erhalten, fih an das 
Armitalltaͤts⸗ ober fonftlge Gericht, das zu diefer Ausfertis 
gung auctorifirt iſt, Tchriftlib wenden, — die Befcaffens 
keit des Schiffes, das fie ausräften. wollen, feine Ladung, 
wenn es ein Kauffahrtdeyſchiff ft, — den Namen des Kas 
pitalss, — die Zahl und das Kaliber der Kanonen, — die 

mjahl der Seeleute, womit fie es beſetzen wollen, u, d. gl, 
m.anzeigen, und beſonders dutch Buͤrgen, die ander Aus 
ruͤſtung nicht den mindeften Teil Haben, eine hiniänatihe 

E : Durg⸗ 


* 


Maltha, einen neuen, mit großen ‚ fat unermeßlichen Seld/⸗ 
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Buͤrgſchaft ftellen, damit fig "der Staat, der den Kaper, 
oder die Armatdre zur Freybeuterey berechtiget, wesen Bes 
obachtung der den Kaptoren vorgefchriebenen, oder kuͤnftig noch 
vorzuſchrelbenden, Geſetze und Inſtruktionen, ar denfelben 
rechtlich erholen könne, falls ein’ geſetzwidriges Betragen dee 
Kaper, Genugathuung und Entſchaͤdigung veranlaßen würde, 
Diele Buͤrgſchaft, die Übrigens eine ſchwache Schutzwehre 
der Rechte neutraler Staaten iſt, und fle nur in Etwas gegen 
Vergehungen und Grau’amfeiten der Kaper ſchuͤtzt, ft ſpaͤ⸗ 
‘teren Urfprungs, als die Einführung der Sreybeuterey; 
‚die ſich Im perfonlichen Sinne des Worts [droit de marche] 
ſchon Aus dem zwolften Jahrhundert herſchrelbt; m. f. Ds 
Cange in Gloflar. lat, med. Tom. IV. p. 565. Col. r; 
‚No. 45 fpätere Verordrungsn darüber v. J. 1295. In Ay- 
mer’s Foedera; five Acta Anglicana; Tom, Il. p. 69r, 
noch fpätere v. J. 1360, in Dumont’s Corps univ. Dipl. 
Vol. IE P. I: p. 16 fuiv. und faft gleichzeltig in Frankreich x 
f. Code des Prifes; Tom. I. p. XXV, in der Motez 
sergl. la Rocke Flavin des Parlemens de France Liv. XII. 
‘Chap. 57. p. 807. Das ältefte Beoſplel einer gefeglich vor⸗ 
gefchriebenen Bürafchaft dagegen, Ift mehr als zwey jahre 
hunderte fpäter, wie Hr. von Martens, mit diplomatiſcher 
Gewißheit anfuͤhrt: f. deffen Eſſai concern. les Armateursz; 
Chap. IL $. 15. Nor. ce. Bis auf die franzöfifhe Revolu⸗ 
tion und noch jetzt, beruhet diefe "Kaperbärgfchaft auf Ges 
fege und Verträge der Seeftaaten, wovon jtdoch die Sum⸗ 
me dergleihen Cautlonen nicht überall gleich iſt; worüber 
man in den einzelnen Verordnungen dee Seemaͤchte Euro⸗ 
pens die erforderlihen Beftimmungen findet; vergt. Mes- 
kett disg. of che theory of infurances; p. 413. Nichts 
deftomeniger werden die Meutralen demurigeachter durch Ka⸗ 
perungerechtigkeiten gefährdet, die In ven meiften Fallen des 
neuern Seerechts der Engländer und Franzoſen mit in die 
Reclame-⸗Prozeſſe übergehen, und von den Entſcheidungen 
der Prifen : Confells adoptiret werden; mir tollen darüber 
Eürzlich den Verf. hören.) > | ® 

- Unter den 10 DBenfplelen, bie der Verf, ven- Schiffen, 


die als Ptiſen oder Reprifen von den Eignern derfelben 


theils In Ergland, theils in Frankreich reclamicet wurden, 
‚ finden ſich verfchledene, die von offenbaren Betruͤgeteyen zus 
fammengefeßt find. Wir wollen zur Erläuterung diefes ein 
Wepfpiel anführen: | 
— Dur 


” 
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Zuvoͤr derſt beſteht det Grundſatz engliſcher Priſengerichte, 
im Hinſicht des Schadenerſatzes, von dem nur ſelten Auss 
nahmen Statt finden, ſchlechtweg darin: daß nur Deries 
Mige, der unmittelbar das Unrecht zufügte, (the Wrong= 
doer) zur Rechenſchaft und zum Schadenerfaße gezogen 
witden kann. Hat der Kaper, in Fällen von Vergehungen, 
Bein Vermögen: fo-mäfen die Bürgen dafür in Anfpru 
genommen werden. Das Hamburgifhe Schiff Henri 
and Jacob wurde von den Engländern irrig für ein hol⸗ 
landiſches genommen, und von einem frauzoͤſiſchen Kaper 
wieder genommen. , Beym Einlaufen in Nantes fanf das 
Schiff, und gichg verloren. Was ſollten die Rheder des 
Kauffahrthey⸗Schiffes unser ſolchen Umfländen wagen? 
Sie wandten fi an die englifhe Admiralitaͤt; die Lords 
of Appeal entf&iehen am 21. Jul. 1798, daB, da die Wegs 
nahme des Schiffes auf unzurechtfertigenden Gruͤnden bes 
zube, die Kaper-Rheder zur Reſtitution von 4 des Werths 
des wiedergenommenen Schiffes verbunden waren. Mas 
tuͤrlicher Weiſe wandten ſich dir Reklamanten nunmehe 
an Frankreich. Das franzoͤſiſche Priſen⸗Conſeil erwiederde 
in kahlen Entſchuldigungen? die Kapitaine und.die Eigen⸗ 
thuͤmer waren von ihren Schiffen fortgeſandt worden, und 
daher ſey zur Zeit der Wiederwegnahme der Priſe Kein 
da geweſen, der ſich fuͤr die Reſtitution haͤtte verwende 
fönnen. ' »Aber, ſetzt der Verf. zu unten hinzu: was 
»binderte fie (die Franzoſen), diefe Applikation nach⸗ 
»ber zu machen? — Sind die franzöfifeben Berichtes 
»böfe mebr, als die englifchen, Davon ausgenommen, 
»ex poft reftitution zu ertbeilen? Sie balten allerdings 
»dafuͤr, daß ein Befitz von 24 Stunden Das Eigen⸗ 
»chum Der Prife verändere; aber dieß iſt nicht auf 
»ein neutrales Schiff anwendbar. Die See ı Zurigs 
»prudenz des alten. Frankteichs betrachtet: das neutrale Eis 
»genthum fo ſtreng in einem abfoluten Zuftande der Unver⸗ 
»leklichteit,. dab bey Wiedernehmung neutraler Schiffe, 
»nach der Vorausfeßung,. dab ihnen kein Dienft geleifter 
»worden, nicht einmal’ Bergelohn zugeftanden wird. So 
»war die Sprache ihres Sefehes, und es kann aljo rin 
»Hinderniß für die Reſtitution aus der Unmoͤglichkeit ent⸗ 
»flanden ſeyn, eine unmittelbare Applikation zu machen.« 
5a dieſem Style geht der Verf. fort, das Unrecht zu zet⸗ 
gen, deſſen ſich die franzoͤſiſchen Sees Bericyeshöfe in P 
RUDI RC, 3, 1,85: Aeſt. Ä ſen⸗ 
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ſenſachen fo Häufig und mehr als zu oft ſchuldig machen. 
Er. ſetzt daher ©, 137 hinzu: »Wenn der Neutrale irgend 
-»ein Unrecht erlitten har: jo komme das nicht von den Brit⸗ 
»ten, ſondern von den Franzoſen her, und es ift fein Grund 
‚»vorhanden, warum brittifche Kaufleute fuͤr franzoͤſi⸗ 
v»ſche Ungerechtigkeiten bezablen follen?« — Rer., der 
das Verfahren der vorigen königlichen Franzoſen eben fo 
gut, nie das der republikaniſch⸗ gewefenen Franken in 
ſo vielen Ruͤckſichten, durch eine lange Erfahrung kenne, 
ſetzt weiter nichts hinzu, "als daß das Benehmen bes Pris 
fen sEonfeils der großen Nation, ganz von demjenigen 
in ‘einem Ähnlichen Falle abweiche, welches Frankreich im 
fiebenjährigen Kriege gegen bie Rheder des Holländifhen 
Schiffes de Admiral de Ruyter beobachtete. _ Frankreichs 
Mrifens Gericht erfannte am 7. April 2759 die Zuruͤckgabe 
deflelben, und diefe Sentenz ward,. wie Valin trait€ des 
priſes; p. 92 mit diplomatifcher Pünktlichkeit hinzufuͤgt, 
voͤllig Prey erkläre, Hier flimmte das Recht mit der prak⸗ 
tifhen Anwendung überein; Motive, die in neuern Zei- 
ten, bey manchen See; Serichtshöfen aus der Mode gekom⸗ 
men zu feyn ſcheinen. Mehr andere Beyfpiele. ber Arc 
. wir aus Furcht, viel zu ausführlich zu werden, Übers 
gehen. — | 


So wie der Verf. alle Theile der praktiſchen Seerechte 
beyder Nationen, von denen hier die Rede iſt, abhandelt; 
eben ſo erwaͤgt er im vierten Abſchnitte S. 186 — 
die Folgen der Widerſetzung und eigenen Befreyung 
aus der kriegfuͤhrenden Gewalt, welches nicht fels 
sen der Fall ift, daß, wenn der Kaper nicht zahlreich ge» 
nug an Mannſchaft ift, um eine genommene Prife zu befes 
gen, die Equipage des Kauffahrers bisweilen Mittel ers 
greift, ſich wo möglih von feinen ungebetenen feindlichen 
Säften zu befreyen. Gelingt der Verſuch, und iſt das 
Schiff keiner anderweitigen feindlichen Nehmung auf dem 
Courſe feiner Beſtimmung ferner unterworfen: fo fann bie 
gewagte Unternehmung als eine, vom gänfigen Geſchicke 
» begleitete That angefehen werden; im Gegentheil aber find 
bie Bolgen im Mißlingen diefer Handlung um fo ſtrafba⸗ 
rer, je mehr die dabey verüdten Grauſamkeiten an. dem 
Freybeuter, als Grund der beleidigen Mofeftäts Rechte 
von derjenigen Macht angefehen werden, welche bie er | 
— J tie 


% 
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Sriefe austhe ilte, oder dem feindlichen Fahrzeuge die Sa 
malt gab, in ihrem Namen fremdes Ergent:um auf offens 
barer See, oder an jedem nicht neutralen Orte we.zus 


nehmen. Der. Hr. Verf. hat auch diefen Gegenſtand durch 


hialängtiche Beyſpiele erläutert, * 


Fuͤnfter Abſchnitt. Seite 228 — don der 


Sahrr., der. Neutralen mir Schiffen, die von dis 
nem Rriegfübrenden genommen ; mit Sabrzeugen, 
die, in feindlichen Adndern gekauft worden find, 
und mit Prifen; Schiffen. — In folgen Fällen treten 
biswã len sraktatenmäßige Verhaͤltniſſe ein, die in der einen 


Hinfidst völlig zu rechtfertigen, und für rechtmaͤßig anzuer⸗ 


tennen find, wenn an und für ſich der nämliche Fall, auf. eis 
nem andern Seegebiete, die Handlung für ftrafbar und ges 
ſetzwidrig erklärt. Der Grund dazu liege meiftens in Vers 
trägen gegenſeitiger Maͤchte; bisweilen aber auch bloß in eis 
nem olten Herfommen, Bey dem Allen kommt es doch im 
mer darauf an, nad) welchen voͤlkerrechtlichen Beſtimmun—⸗ 
gen das eintretende Ereigniß der Verantwortlichkeit von 
dem einen oder andern Theile betrachtet und angejehen 


wird. Auch diefen Punkt hat der Verf: gründlich aus eine, 


ander. gejeht. u 5 


Sechſter Abſchnitt. Von der Fabrt der Neutra⸗ 


len mit Schiffen und Fabrzeugen, die im feindlichen 


Bande angekauft find, und mit andern ihrer Schiffe, _ 


von und nach feindlichen. Häfen in Europa, und von 
der Befchäfftigung neutraler Schiffe im feindlichen 


Zandel, mit Ausnahme des Büften, und des Boly 


niehandels. ©.346 — I 


Hierin werden in Hinſicht des Grundſatzes der Engläns 
der: daß Prifenfhiffe, die von Neutralen in feindlichen 


ändern angefauft worden, vor Ihrer Zuhaufetunft Laduns 


gen auf neutrale Gegenden verfahren dürfen, Yepfpiele ans 
gefägre, welche die ſo oft vom Rec. vertheidigte Wahrheit 
sechefertigen, daß engliſches Worthalten mit edler Großmuth 
verbunden, allem andern Sroßfprehereyen felcher Völker 
vorzuziehen ſey, die durch Zeitungsnahrichten bie Welt 


lauben machen wollen; in keinem Staate fey mehr Staatss - 


* Privat ⸗ Rechtſchaffenheit zu Haufe, als ju folhen, mo 
aůunußerer 


i , \ ' 
5,0 Nechesgelafrhelt. 
Außerer Glanz die innere Armuth verſteckt, woran Miller 
nen ihrer Einwohner erkranken. Beſonders verdient auch 
das Gutachten ©. 369 ffg. Aber die jekige Anwendbarkeit 
der feangöfiichen. Geſetze auf die MWaartn feindlichen: Urs 
fprungs, melde Verordnungen ale Waareneinfuhre des 

| Engländer in Frankreich durchaus verbieten, fie. mögen uns 
mittelbar, oder durch Neutrale, duch Alliirte Franke 
reiche, oder von Franzofen ſelbſt eingeführt werden. (Dieſe 
in neueren Zeiten mehrmals ernenerten und gefchärften Ge 
fepe haben nit nur innerhalb des weitläuftigen Gebiet 
- der großen Nation ; fondern auch Alltirte und: Kaufleuse 
n folhen Ländern ungluͤcklich gemacht, wo bie ſtehenden 
eere der Franzoſen dieſelben mit der unerbittlichſten Streu⸗ 

e ausuͤbten, und oft ſelbſt — entweder aus Irrthum, oder 

. aus boshaftem Borfage, mollen wir nicht entfheiden — — 
pp für englifhe ausgaben, Die entweder auf Dem. 
Boden der gefiorbenen Kepublik, oder in einer deuts 


fen neutralen Gegend waren verfertigt worden.) ; 


| Siebenter Abſchnitt. ©. 374 — Weber die Bes 
sreibung des feindlichen Kuͤſtenbandels. Diefer Ge⸗ 
genftand ift, wie der folgende im Er 


Acchten Abfchn. ©. 39: — Weber die Betreibung 
des feindlichen Kolonialbandels — nicht minder treff⸗ 
lich abgehandelt, und. durch Beyſpiele binlänglich erlaͤu⸗ 
tert. — ‚Ein niche minder erheblicher Gegenſtand if deug 
jenige, weicher im | 


— Meunten Abſchn. &. 532 — von der fimulirten 
ZRlarirung und, ungerechten Coursfleurung vorkommt. 
Der Verf. bringe drey Beyſpiele, von einem preußiſchen, 
daͤniſchen und fchwediichen Schiffe, bey, wo. die englifhe 
Admiralitde, in Hinſicht ver Diskretion feftgefeht Hat, daB 
ein neutraler Kapitain die Verordnung befolgen muͤſſe, nach 

‚ welcher die Engländer, wegen fimulieter Ausklatirung, in 
ſolchen Faͤlleh erlaubten, wenn die Beftimmung-des Schif⸗ 
fes und deffen Ladung, nach einem Eriegführenden Lande 
gehe. Dagegen wird das Schiff Sirene, geführt vom där 
nifhen Kapitain Maſten, zu Malaga, vom franzöfifchen 
Konſul daſelbſt kondemnirt, und Schiff und Ladung für eine 
‚gute Priſe erkläre, weil das Schiff auf Hamburg ausklarire 
hatte, in Dover fuͤr Rechnung Anderer eingelaufen, 

’ — m 


uf — 
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im Sffolge dieſer Ordre nach London verfegelt wars Uebri⸗ 
gend rechtfertiget das allgemeine Seevöllerreht den Um⸗ 
Rand, ein Schiff zu nehmen, das vorläglich feinen Cours 
verändert hat; nur darf fi ber Kaper keiner Gewaltthaͤ⸗ 
tigleiten dabey bedienen,“ wenn das Schiff ſich der Viſita⸗ 
tion unterwirft, wie alle europaͤiſche Seeverordnungen auss 
druͤcklich vorſchreiben, die Hr. v. Martens über diefen 
Punks anfähre. (ſ. Eſſai tonc. fur les Armat. Chap. II: 
6. 22. Not, r,) | 


Der zehnte, oder legte Abfchn. S. ss6 — handelt 
bie von Blofaden. Hiervon werben eine Menge Bey⸗ 
fpiele angeführt, die, in geringer und erheblicher Bezie⸗ 

‚ allen fhifffahrenden Kauffahrthey / Kapitänen zur 

nung dienen können, daß Verſuche der Art fehr felten 
gelingen ;- wenn folche aber ſcheitern, in ihren Folgen 
den größten Macheheit für Rheder und Mannſchaft erwe⸗ 
Een. (Man hat in neuern Zeiten oft über die Frage ger 
firitten: Wann und von welcher Zeit ein Hafen für blokirt 
u halten fey? [wie Peftel unterſucht, und von dem Urs 
runge der bewaffneten Neutralität handelt; ſ. deffen Se- 
lecta capita jur. gent. marit. $. 11.] allein man ift bisher 
über diefen Punkt noch nicht entfchieden ins Reine gekom⸗ 
men, weil die bloß woͤrtliche Erklärung einer Priegführens . 
den, oft entfernten Macht, dazu nicht hinreicht, darüben 
allgemeine, unmiederruflihe Srundfäge aufzuftellen.) Die 
deßhalb von Hrn. Jacobſen angeführten und zergliederten 
Umftände der 31 angehaltenen und zum Theil kondemnirs 
ten Schiffe, geben hiervon einen fprechenden Beweis, daß 
nichts Veränderlicheres in neuern Zeiten ift, als Das See 
recht und die Staatsformen nad) der Ronvenienz eins ' 
zurichten. Wir fehen daher dem 2ten Bande diefes trefflis 


chen Werts mit Berlangen entgegen. 
| Mi. 


Meues Archiv der preußifchen Geſetzgebung und 
Rechtsgelehrſamkeit, zum Beſten der allgemei⸗ 
nen Juſtlzofficianten⸗Wittwenkaſſe herausgege⸗ 


ben von Earl Ludewig Amelang. Berlin, by 
Ä € 3 Nauk. 


0 Dehönelahrfeit. 


Nauk. 1800 bis 1803. Erſter Band: " Zwey⸗ 


ter Band. gr. 8. ANL- 


eder Band befteht aus vier Heften, welche ſucceſſiv in 


blauen Umſchlaͤgen in Sjournals Form erſchienen find: Mit 


dem. zweyten Bande haben wir bereits ein ſehr brauchbares 
— zur bequemen Ueberſicht der bisher gelieferten reich⸗ 
altigen Materialien erhalten, Der Verf. ift dem Publi⸗ 


. Zum bereits ruͤhmlichſt bekannt, und ift feiner Lage nach 


1 


vollkommen im Stande, ſein Archiv mit intereſſanten Stuͤ⸗ 


cken auszuſtatten. Die Auszeichnung, die das Archiv be⸗ 
reits dadurch erfahren bat, daß es vom Juſtizdepartement 
dazu auserfehen iſt, die Deufterrelationen zu liefern, die ſich 
die Eraminandi zur Nachahmung gereichen laffen ſollen 
Coergl. das Cirkular vom 19. Febr, 1800, und das Reſkript 
des Juſtizdepartements vom 26. Movbr. 1801), wird dem 
Unternehmen gewiß auch zu Statten kommen; um fo mehr, 
da fie ihm bey der uneigennügigen Verwendung des peku— 
niaͤren Ertrages zu dem angegebenen milden Zwecke, vor. an⸗ 
bern. Werken aͤhnlicher Art wohl mie Rede zu gebuͤhren 


Shin. | 


Bisher hatten drey periobifche Werke, zur authentis 
hen oder doftrineflen Erläuterung der preußiſchen Legisla⸗ 
tion und Juſtizverfaſſung, neben einander ihr gutes Gedei⸗ 


“ben, ohne ſich in ihren Planen zu berühren oder zu durchs 


kreuzen; wir meinen die Kleinſchen Annalen „die Kifen- 
serg : Stengelfeben, jetzt v. Hoffſchen Beyträge, und 


‚Die Materialien zur wiflenfchaftlichen Erklärung der 


neueſten preußifchen Aandesgefene eines Ungenanns 
ten. Mit dem Anfange diefes Archivs fcheint aber eine 
Kollifion zwiſchen diefom und den Stengelfchen Beyträs 
gen zu entfichen, weiche dem Publikum fehr läftig fallen 
mürde, wenn die Herausgeber nicht unter ſich eine folche 
Einrichtung zu treffen wiffen werden, daß eine Sache nicht 
dopprit gelefen und bezahlt zu werden braudht, u 


Der Inhalt des Archivs‘ jerfällt in mehrere Abſchnitte. 


Der erſte iſt der Geſetzgebung gewidmet, und liefert Anfrar 


‚gen, Berichte, Refkripte und Reſolutionen, mittelſt wel⸗ 


cher das allgemeine Landrecht, die. Gerichtsordnung und an⸗ 
dere‘ bereits vorhandene Geſetze nähen beftimme, ergänzte 
ee en oder 
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oder abgeändert werden; ferner Verordnungen, ſowohl alls 
gemeine, als befondere für einzelne Provinzen. In den 
benden vorliegenden Bänden findet man Verordnungen für 
Schleſien und Pommern, für die Mark, für die fraͤnkiſchen 
Särftenehümer, für Süd: und Neu, Oftpreußen , für Werts 
prenßen , für Minden, Navensberg und Tecklenburg. Uns 
tie diefem Abſchnitte ftehen endlich auch die Verhandlungen 
wegen Reſſortſtreitigkeiten. Der zweyte Abfchnitr if his 
flerifhen Inhalts, und voll intereffanter Aufläge und 
Nachrichten, unter welchen wir bloß folgende auszeichnen 
wollen: Tableau des Perfonals der fämmtlichen Landesjus - 
flizs Kolegien in den preußtfhen Staaten. — Vergleichung 
der General Eioils Droced, Tabellen der jahre 1798 bis 
1801. — Lifte der bey ſaͤmmtlichen preußifhen Landesjuftige 
Kollegiis verhandelten Konkurs s, Liquidationss und Sub⸗ 
baftarions s Proceffe für das Jahr 1799 bis ıgor. — Were 
zeihniß der bey den ſaͤmmtlichen preußifchen Pupillen s Kols 
legiis ſchwebenden Vormundſchaften für dae Jahr 1799. — 
Ueberſicht, in welchem Verhältniffe bey den fämmtlichen 
Drovincial / Landesjuftizs Kofegiis der preußifhen Staaten 
{im Jahr 1799 gearbeitet worden. — - Ueber die Vermeh⸗ 
rung der Verbrecher in der Reſidenz Berlin, von. den Jade 
ren 1670 bis 1798. — Verzeihniß des Perfonals im. Zus 
ſtizfache und des geheimen Dbertribunalse. — Grundſaͤtze, 
nach welchen die Einrichtung der in fAmmtlichen preußifchen 
Staaten anzulegenden VBeflerungsanftalten zu bemerkftelis 
gen. — Nachricht von der Arreſtanten⸗Spinnerey in 


Frauſtadt. — - Allgemeine Ueberfiht der im J. 1801 dep | 


den Landesjufligs Kollesiis bearbeiteten Inſtruktionen und 
Sprudfagen. — Generelle Ueberſicht der nad) den hier 
mitgetheilten Specialtabellen dey ben, Provincial: Landes; 
Jufiiz⸗ und Pupillen  Koflegien im 3. 1801 bearbeiteten 
Sefhäffte. Diefes endlihe Rechnuugs⸗Reſultat wird ges 
wiß Vielen, denen das Archiv nicht zu Gefiht komme, hier 
zu finden intereflant ſeyn. —— 


I. An Inſtruktionen ſind bey den Landes / Juſtlz⸗Kolle⸗ 
gien im Jahr 1801 —— 
a) bearbeitee 44630 
b) beendiget 23942 
c) ruͤckſtaͤndig geblleben 8588 
C4 II. Re- 
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U. Re- und.Correferenda. murden. = 7 =. °7. =, 
“s) difteibuit 361211 
. b) gelieſert .. 33479: ; 
c) als Reſt notitt . 648 


J 


III. Civilproceſſ⸗ Überhaupt waren im J. 1801 bey dem 
Bandes» ZufizsKolego ..  . —— 


a) anhanggg 33249 
im J. 1300 751976 

mithin mehr pro a8or SE 77 We 

b beendigt pro 1801 | F 21334 

BE, pro 1800...  ..°. 20438”, 
mithin mehr pro 1801 —— 881 
) Neue Proceffe, darunter warn 31726 

deren Zahl im J. 1800 betrug + 33672 | 
mithin mehr neu hinzu gekommen pro 1301354 
3 Unbeendiget blieben pro 1801 | 21915 

az Zu Ze 2 pro 1800 31523, 


F mithin mehr unbeendiget pro 1801 392 


IV. Konkurs⸗, Liquibationss und Subhaſtations /Pro⸗ 
eeſſe waren im J. 1801 anhaͤngig 792, wovon 248 
beendiget, 544 ruͤckſtaͤndig geblieben. er 
V. Die Zahl fämmelicher Vormundſchaſten beſteht in 
2 und has fi gegen das vorige Jahr un 807 
verm hr Ra es 


vi. Decernenda find aberhaupt 846878 Bearbeitet, und 
überfchreitet diefe Summe die vorjährige Überhaupt, 


. mach Abzug. der. bey einigen Kollegiis eführten 
mindern Zahl, am sıyzı.. er WERTE 


Auch iſt unter dieſem hiſtoriſchen Abſchnitte ein Aufſatz zur 
Entwerfung eines Sachen» und Woͤrterlerikons des polnifchen 

Staates und Cwilrechts, zum Beſten der —— 
ie ne Welle 


Neues Archlo det preußiſchen Befegebung ıc, gt 


wildye nach Suͤdpreußen verſetzt werden, Zugleich iſt auch 
bereits mit einen ſolchen Woͤrterbuche ein kleiner Anfang 
gemacht. Endlich. if der dritte Abſchnitt für praktiſch⸗ 
juriſtiſche Ausarbeitungen und Anleitungen beſtimmt. Un— 
zer dieſer Rubrik finder ſich in den beyden Bänden nur Ein 
Auffaß: Verſuch einer Anleitung, Juſtiz /Viſttationen der 
Untergerichte/ in Gemaͤßheit des Regulativ /Refkripts vom 
3ı. Sul. 1800 auszurichten. | 
Na, 


Arzneygelahrheit. 


Triumph der Heilkunſt, oder durch Thatfachen er» 
laͤuterte praftifche Anweiſung zur Hülfe in den vers 

‚ zweiflungsvollften Krankheitsfällen. in Reper⸗ 
torium für Aerzte und Wundärzte. Herausgege⸗ 
ben von D.C. A. Struve, ausübendem Arzte zu 
Goͤrlitz, u. ſ. w. Breslau, bey Korn dem ältern. 
1804. Fünfter Band. 135 ©, 8. 20, . 
Der Plan und die Einrichtung iſt, wie in den vorigen 


Bänden; in diefem Bande ſtehen 13 medickniſche und 19 
Hirurgiſche Erfahrungen des Ins und Auslandes. 


Geift und Kritik der mediciniſchen und chirurgifchen 
Zeitſchriften Deutfchlands fürs neunjehnte Jahr. 
hundert. (2?) Herausgegeben von Kauſch. 
Breslau, bey Hamberger. 1803. Giebenter 
Dam, En | | 
| Auch unter dem Titel: 
Geiſt und Kritik der medicinifhen und chirurgifchen 
Zeitſchriſten Deurfchlands für Aerzte und Wund« 
ärzte: Herausgegeben ıc. Giebenten Jahrganges 
Erſter Band, 276© 8 11.6 


€ 5; Her 
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Dee. hat nichts weiter zu berichten, als — »die Fortſe⸗ 
Syung des beliebten, manchem Arzte unentbehrlichen Jour⸗ 
»nals.« So kuͤndigt der neue Verleger das Werk an! 
Die Auszüge: find dießmal aus Poſewitz Ariologifch fer 
miologifbem Journal, aus Koder's Journal, dem 
Röfchlaub das öffentliche Atteſtat ausgeftellt hat, die Dies 
o»bicin habe durch daſſelbe nichts gewonnen,« aus den alls 
gemeinen med. Annalen, aus Siebert's Archiv für 
die Volksarzneykunde, aus Piderit’s med. prakt. Ars 
chiv, aus Stark's und Keil’s Archiv, aus Arnemann’s 
und Röfchlaub’s Magazin, In der befannten Manier des 
Hrn, Baufch. Rec. ik fein Freund von Journalen aus 
Fournalen; giebt aber dem Excerptmacher das Lob, daß er 
- unpartenifch zu Werke gehe, das Gute lobt, und das 
Seh lechte tadelt, wo er es findet, und beſonders ſich nicht 
“fürchtet, det Ehrenretter der jegt fo verſchrieenen Humoral⸗ 
pathologie zu werden.  MWahrlid) ,. viele Erſcheinungen lafs 
fen fich außerdem micht erklaͤren! Sollten nicht kleinere Let⸗ 
tern und enger Druck dieſem Journalgeiſte zur Koncentra⸗ 
tion und beffern-Effentzirung Hereihen? . 





Mebichnifch » praftifche Kahrgänge ‚von D. J. J. 
Kohlhaas, Kurerzkanzlerſchem erften Stadtphy⸗ 
ſikus (in Regensburg) und Direktor des kliniſchen 
Inſtituts ꝛc. Regensburg, bey Montag. 1804. 

Erſter Jahrgang 1774. 181 S. 8. 129% 


Der Verf. macht hier den Anfang mit ſeinem praktiſchen 
Comte rendu von 1774. Die Zahl der aufgezeichneten 
Kranken find 78; davon hergeſtellt 67, nicht hergeſtellt 2, 
aus der Kur gelaufen 5, nicht wieder. gekommen 1, geſtor⸗ 
ben 3. Die Beobachtungen betreffen gewoͤhnliche Krank⸗ 
‚heiten, nach der bamaligen Terminologie, und dem gewöhns 
lihen Kaufals Berhältniffe, kurz beſchrieben, und. mit den 
gebrauchten Necepten verfehen. Die Vorrede zeigt, wie 
das Barpmeter für junge fremde Aerzte in der damaligen - 
Reichsſtadt ſtand; fie lehrt, mie die Kollegen, wie bie 
medieinifhen Konfultationen beſchaffen find; fle enthaͤlt 
Regeln, die jeder Praktiker, er heiße jung oder alt, am 
Krantenbette befolgen ſollte; fie läßt der alten Ben < 

Ä De 


Tea... 
.- #4 


Die Wiſſeſcheſ des menſchuchen lebens. 3 


De noeentibns et iuvantibus, welche die neuen und neues | 


ken Wiſſenſchafts Männer. Pavaliermäßtg verwarfen, die 


geziemende Gerechtigkeit miderfahren ; 1; in der Sammlung 
jelbft bemerkt man kein Tpeoretifiren nach neuern Princis 
pien, und daher fann — au der Auge Arzt mit Nu⸗ 
gen. —— 

Sw. 


Die Wiſenſchaft des menſchlichen En Ein 
praktiſches Handbuch für Alle, die nicht umfonft 
in der Welt zu feyn wünfchen, von D. Ch. A. 
Struve, Arzt in Görlis, der Leipz. öfonom. So. 
cietaͤt Mitglied ꝛc. Hannover, bey den Gebr. 
: Hahn. 1804. Zweyter und mr Band, 
"2748 8 109. 


Der. Gefundfeitsfreund des Alters, oder praftifie 
Anmeifung, wie man im Alter feine Gefundheit 
erhalten , fein geben verlängern und froh genießen 
koͤnne. Von D. Eh. A. Struve, Arzte zu Gör« 
litz. Hannover, bey den Gebr. Hahn. 1804. 
158 ©. 8. 222 . 


He. 1. macht den Beſchluß eines intereſſanten und nitli⸗ 
hen Werks Über Leben und Menfchenbeftinmung,. Koͤnnte 
der Verf. den Ausdruck und Ton bier und da mehr herab⸗ 
fimmen, mehr zufammenhängend, als rhapſodiſch fchreiben : 
fo. würde fi das Ganze noch angenehmer lefen laffen. Es 
ſcheint, er ſchreibe zu viel; er hat nicht Zeit zu fichten und 
zu feilen; möchte ee für die Zukunft den alten Waydſpruch 
deherzigen: non multa, fed multum! | 


Ne. 2. ift der Pendant zu dem Gefundbeitsfreunde der 
Jugend. Beyde Werkchen machen ein ſchickliches Ganze. 
Diefer begreift die leichteften und brauchbarften Regeln, - 
wie man im Alter gefund feyn, froh leben und ruhig fterben 
ann. Mitunter ſtreuet der Verf. eine Blume des Mlaffır 
[hen — auf die Bahn des Sn ; man lieſt, eng 

t 


\ 
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’ 


dentt ſich zurůck, ruft am Ziele des menſchlichen Lebens mit 
a ie find unſterblich! — — | 


. “ 
N . a = 

3 * = . y H 
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Anweiſung, ohne Nachthell für die Geſundheit Tas 


bak zu rauchen. Nach der Diſſertation: De fumi 
dicotianae ſuctu, für Tabaksraucher bearbeitet von 


: D.% €. Meyer. Pirna, bey Frieſe (Ofne 


Jahrzahl, aber von der Oftermefle 1804.) 87 


-© 8 98. | " 


Eine Ueberſetzung einer lateiniſchen Disputation vom 
Mißbrauche des Tabakrauchens! Nichts Neues; aber - 
doch für die Tabaksſchmaucher nicht ganz Überfläffig‘, um 


„das Schäbliche dieſer Gewohnheit einzuſehen, und fidh def; 


fen gu können, welches ihnen Rec, von ganzem Herzen 


5 wuͤnſcht. | 


⸗ 


Brief eines Arztes an elnen Landpfarrer, von C. F. 


Becker, praktiſchem Arzte in Hoͤrter. Goͤttingen, 


bey Dietrih. 1804. 56S. 8. 68. 


Eine Anleitung zu einem. Krankheitsberichte für den Lands 
pfarrer, wenn ein Mitglied der Gemeinde krank ift; tin 
paar Worte über Vernachläftigung aͤrztlicher Hülfe in den 
niedern Ständen, über. den Mißbraud der Heilmittel, und 


Aber Unfug der Quackſalber. — Das tft der Inhalt diefer 


wohlgemeinten mediciniſchen populären Schrift, die fihles, 
fen la. J | Ä ER SB 
— Sw. 


! 


Schone Wiſſenſchaften und Gedichte. 


Srüplingsfchilderungen der Deurfehen, Engländer 
und Franzoſen, vorzüglich). die von Kleift und 

Thomſon. Zur angenehmen Vergleichung für 
— — Freunde 
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Freunde des Schönen. Ueberſetzt, gefammele 
und mit Anmerkungen begleitet von Wilh. Zul. 
Wiedemann. Auf. Koften des Herausgebers, 
und in Kommilfion bey Ernft in Quedlinburg, 
1804. 123 Bogen. 8. Mit einem Kupfer. 
IRRE een ur 


Hie Idee zis diefem Buche iſt fo Abel nicht; Die Ausfuͤb⸗ 
rung aber könnte, um vieles beffer feun, Theils mangelt 
es {dr an einem feften, beftimmten “Plane ; theils ſieht man 
ihr gar zu fehr das zufällige, gelegenbeitliche Entfies 
ben der dee dazu an. Schwerlich exiſtirte das ganze 
Buch, hätte eine proſaiſche Ueberſetzung des Thomſonſchen 
Fröplinge, wozu ein Freund den Verfaffer aufforderte, bey 
duſem Freunde nicht mehr Beyfall gefunden, als ſie eigents 
lid verdient. So wie der letzte, der Sprache des Drigis 
nald unkundig, und nur durch zwey deutfche metrifche Les 
berfeßungen mit diefem Gedichte befannt, Darin irtte, daß 
feine, nicht befviedigte Erwartung von demfelben nur durch 
den Zwang des -Splbenmaaßes in jenen Ueberfegungen . 
bewirkt worden „ und deßwegen.von einer profaifchen Vers 
deutfhung höhern Gewinn hoffte: fo irrte er auch darin, 
dafi Hr. Wiedemann durd die Erfüllung feines Wunſches 
ihn mug. wirklich mit Thomfons Geiſte vertrauter gemacht 
habe. Denn erſtlich iſt das Metrum ganz und gar kein 
Hinderniß, dir Schönheiten des Thomſonſchen Gedichtes in 
der deutſchen Nachbildung treu und wahr wieder zu geben; 
vielmehr kann gerade nur durch das Sylbenmaaß die hohe 
Poeſie des Originals im ihrer ganzen Fülle erreicht werden; 
und dann ift Hen. W. Verſuch einer“ profaifchen Werdeute 
(hung eine wahrhafte Verprofaifirung diefes fo poerifchen 
Dirers, In der. Thar erfcheine Thomfon durch ihn in 
einer fo unbehuͤlflichen, ſchwerfaͤlligen Geſtalt, in einer fo 
wortreichen, umfchreibenden Manier, daß er, gegen die Urs 
frage gehalten, kaum wieder zu erkennen iſt. Um dieß 
Urtheil, fo Rreng es ſcheint, wahr zu finden, bedarf es nicht 
einmal einer Vergleihung mit dem Driginale; ſchon uns 
fete fruͤbern proͤſaſſchen Weberfegungen — beſtaͤtigen es 
hinlaͤnglich. Wahrccheinlich — ſonderbar genug! — kann⸗ 
ten dieſe weder Hr. W., noch fein Freund; der letzte bin 
- | on 


* 


2 Gebichee 


fon gewiß feine Aufforderung, und ber erfte fänen neuen 
Verſuch unnöthig gefunden. Das Dafeyn der Schubarts 
ſchen war wenigſtens ſicher für ihn ein Gchelmniß, wie 
haͤtt' er ſonſt die feinige für gelungen halten konnen ? Wie 
wenig fle es ift, zeige der Augenſchein. Der Thomjonfche 
Frahling beginnt: ae ee 
Come gentle [pring, ethereal Mildnels, come, 
“ And from the Bolom of you dropping cloud 


‘While mufic wakes around, veil’d in a ſhower 
. Of [hading roles, on our plains delcend! 3 


* 


Ser W. uͤberſetzt: m 


. „Komm, holder Frühling, komm, himmliſche Mil⸗ 
—»de, und fieig aus dem Schooße jener träufelnden. 
- »Wolte, in einem Regen befhattender Rofen gehällt, 
»hernieder auf unfere Gefilde, denn höre! rund umher 
»erwacht die Muſik nun.« | 


Herr Schubart: 


»Komm, fanfter Lenz, himmliſche Milde, komm? 
»Vom Bufen jener träufelnden Wolfe fteig’ im fchats 
»tenden. Rofenfchleyer, unter erwachenden Harmo⸗ 
»nieen, auf unjere Fluren herab !'« 


Tbomfon. 


© Hariford, fitted, or to [hine in ceurts 

Whit unaffected grace, or walk the plain 
Whit ihnocence and meditation join'd 

Insoft allamblage, liften to my long, | 
Which thy own leafon paints! yrhen Nature all 
Is blooming, and beuevolent‘likg ihee. 


\ 


. Wiedemann. 


»Und du, Hartford, (o Graͤfinn) voͤllig geeig⸗ 
»net, entweder an Hoͤfen mit kunſtloſer Anmurh zu. 
»glaͤnzen, oder mit Unſchuld und (ernſter) Betrachtung 
»in ſanſtem Vereine auf der Ebne zu wandeln, gieb 
»meinem Geſange dein Ohr; denn ſieh, er malt 
»den Lenz deines Lebens, zur Zeit, da die Natur 
»uͤberall ſo blühend und gätig gleich Dis iſt.« 


J 


nr 


’ 


Geißtingefäliterungen ber Deütſchen x. 47 
Schubart. | 


. »D Bartford, die Du bald am Hofe in unverſtel⸗ 
»ter Anmuth ſchimmerſt, bald in der holden Gefell, 
»ſchaft der Unfhuld und Betrachtung die Flur durchs 
 »mwandeifl, — laufche meinem Geſange, der deine 
»eigne Jahrszeit malt — wo bie ganze Natur bluͤhet 
»and mild iſt, wie Due | es 


Thomſon. 


And ſee, where ſurly Widter paſſes of, - . 
Far to the north and oalls his ruflian blats; 
Hıs blalts obey and quit the howling hill, | 
- The fhatter’d foreit, and'the ravag'd vale;, 
- While lofter galeg [ucceed, at whole kind touch. 
iſſoling (nows in livid torrents lolt, | 
„.. Ihe mountains lift their greens heuds zo the [ky. 


Wiedemaun. - 


»Siehſt Du nicht, Daß der duſtre Winter weit 
»nach Norden-hinwegeilt, und feine räuberifchen Wins 
»de mit abruft? Seine Winde gehorchen ihm, urd 
»verlaffen den heulenden Hügel, ben zerſchmetterten 
»Wald und das verwuͤſtete Thal; es folgen dagegen 
»fanftere Lüfte, durch deren milden Hauch fi der 
»fehmelzende Schnee in trübe Ströme. verwandele, 
»und Berge ihre gruͤnen Haͤupter zum Himmel es» 
»heben.« * | 


Schubart. 


»Sieh, wie der muͤrriſche Winter zum fernen Nord 
»entflieht, und feine moͤrderiſchen Stürme ruft! Die 
»Stuͤrme gehorchen, verlaffen den heulenden Huͤgel, 
»den zerſchmetterten Wald und das verheerte Thal. 
»Ihm folgen ſanftere Lüfte, unter deren milden Bes 
»rührung: der Schnee in ſchwarzgelbe Ströme ſich aufs 
»löft, und die Berge ihre grünen Haͤupter zum Him⸗ 
»mel erheben.« | 2 j 


Thomfon. 


As 7. the trembling year is unconfirm’d, 

And Winter oft aı eve relumes the breeze, 
Chills, {he pale morn, and bids his driving (leets j 
Deoform the day deligihlels;; fo shat Icarce Ti, 


Be A 
. The bittern knows bis. time‘) “with bill ingulpbt, 
_ To [hake the founding marsh, or from the (bore 
‘The plovers wiben to [caiter o’er- the, hearli, 
And ling their wild notes 10 cha liltenimg walte: « _ 


»Doch noch iſt das zitternde Jahr zur Feſtigkeit 

. »nicht gedieben; denn oft wiederhfit dee Winter am 
»Abend fein Wlafen, bringt den btaflen Morgen zum 

| »Seiern, und befiehle den treibenden Flokten, den 
Tag in freudenlofe Geſtalt zu verhuͤllen/ ſo daß 
»der (2) Rohrdommel kaum ſeine Zeit erkennt, um 
»mit tief eingetauchtem Schnabel den tänenden Schilf⸗ 


7 npeich zu erfchättern, und (eben fo wenig die Waffers 


»hühner recht wiflen,) ob fie vom Ufer fid) hin uͤber 
„die Heide verbreiten, und ihre wilden Geſaͤnge der 
»Wuͤſte zufuͤbren follen?« — 


— —Schubart. 


»Noch iſt das zitternde Jahr unftät, und der Wins 
p»ter HA oft am Abend fehärfere Lüfte zuruͤck, Heeift 
- »den blaffen Morgen, und eneftellt mit tränfelndem 
»Geſtoͤber den traurigen Tag, Kaum erkennt die 
 »Rohrdommel ihre Zeit, den Schnabel in den krachen⸗ 
 »den Sumpf zu ftoßen; faum das Wafferhuhn‘ feine 
“. »&tunde, vom Ufer über die Heide zu flattern, und 
feine wilden Noten ‚der laufchenden Wuͤſte vorzus 
»fingen.« R 


Doch genug. Vielleicht iſrs an dem ſchon zu viel, 
Aber zu Ken. W. Belehrung war diefe Umſtaͤndlichteit 
nothwendig. Unmoͤglich kann er, mach dieſer Bekanut⸗ 
ſchaft mit der Schubartſchen, uͤber die Entbehrlichkeit 
feiner Ueberſetzung noch länger in Zweifel bleiben, und bes 
Bält jeden weitern Verſuch befcheiden in feinem Pulte zus 
dack. Schubart hat, in. der That, Alles geleiſtet, was 
nur immer in dem. Vermögen eines proſaiſchen Ueberſe⸗ 
tzers ſteht. Thomſons ganze poetiſche Fülle nachzubilden, 
bedarf es durchaus einer metriſchen Uebertragung, Dir DER 
Pröben nach, die wir in dem Bude, Thomſons Jabrs⸗ 
zeiten, ‚mit Erisifchen, Äftbetifben und erklaͤrenden 


Anmestungen,.nalle, 1800, .bey Wendel, erhalieg DU 


/ 


Fruůhlingsſchllderungen der Deutſchen ꝛc. 49 


haben, durch die Gebruͤdet Horn in Halle mit Bllsch zu hof 
fen iſt. Wozu alſo noch eine neue proſaiſche; und noch 
dazu eine fo ſchwache, mattherzige und ſchleppende, det mar 


nur fo eben das Verdienſt einer wörtlicheny einer Affen 


ſchen Treue aber durchaus nicht zugeſtehen kann? Welch el⸗ 
ne Menge Flickwoörter und Einſchiebſel, von denen das Ori⸗ 
dinal nichts weiß, 5. B. das „nun“ In der Zeile, while 
mufic awakes; das „o Gräfin“ in der Zeile: d Hartford; 
2. ſ. w.; das Äberfläffige Beywort „ernft:“ in wich inno- 
tence and meditation join’d; das „eben JO wenig tedt 
‚wiffen,“ in or from the fhone, n.f,w,! Und nun vols 
ends die platte Verproſalſirung Alles ‚poetifhen Numerus, 
die nächterne Umſchreibang der vedtungenften Zelleh des Dris 
ginals! Das „völlig geeigner,* für fitied; das „gieb 
„meinem Geſange dein Ohr,“ für liften ıro.my ſong; 
Ddaäas „denn fieb, er malt den Lenz deines Lebens;“ für 
wich they own ſeaſon paints; dag „zur Zeit, da“ für 
wben nature, u ſ.w.; das „es folgen Ongegen fänftere 
„Lüfte,“ für: while föfter gales fucceed; das „noch nicht 
„sur Seftigkeit gedieben,“ für: ünconfirmd; dag 
„Bringt den blaffen Morgen zum Friern,“ für+ chills the 
pale moru! Wahrlich, wer in diefem Allen den Geift dee 
Vriginals wieder findet, der hat weder für den Dichter; 
noch fuͤr Poeſie Überhaupt, Sinn. | 


Sn ,, 22 24 RER. 

Mcht viel beffer Meht ed um die den Dichter erklaͤren 

Uenden Anmerkungen ‚- die der Weberfeber feiner Arbeit 

inzügefügt, und hoͤchſt ſeltſam, in den Text ſelbſt ges 
miſcht bat. Nicht ſelten parodiren ſie ihn, ſtatt ihr zu 
erklaͤren, und ſind dabey, mehr, als einmal, wahrhaft tri⸗ 
vial. Auch hievon einige Beyſplele. Seite 8 werden die 
Worte: „die Winde verlaſſen den heulenden Hügel, durch: 
Coder den Huͤgel, der han nicht mehr heult,) erläutert ! 8 
Eben da bie Stelle: „der Winter bringe dch Morgen zum 
;$tiern dutch:“ (Cd. 6, er macht eben durch feinen Froſt, 
das der Morgen in blaſſer Farbe erfcheint.) Seſte ı8 „Die 
„ſchnelle Beſirahlung Fällt gleich auf dein beleuchteren Berg, ® 
De bin auf den Berg, der dadukch beleuchtet wird) I}! 

eite 33: „da laß das klaſſiſche Blatt deine Einbildung durch 
„dletändlihen Scenen führen,“ u. f. w. (d. 5. die Schilde⸗ 
— der Klaſſiker auͤber ſolche Gegenſtaͤnde.) Ohe jan 
atis | \ B 

N. A. D. B. XCiV. B. i.St. in PD Die 
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er Gedichte. | “x — 
Die hoͤchſte Duͤrftigkeit aber herrſcht in den bi aiſch 


| änherifchs kritiſchen Anmerkungen. Die „lieben Lefer und 


„Leferinnen“ werden hier unter andern belehrt: daß die Nas 
jaden Waſſernymphen find, dab Phllomele der dichterifche 
Name der Nachtigall ift; fle erfahren, was für Damen die 
‘ Birenen waren, was ein — iſt, und ſolche vaetaun⸗ 
‚Dinge mehr ’ | 


—WMit aͤhnlichen nichts — Anrierbungen, wird | 
Bleift’s Fruͤhling begleitet. Sie follen die Gchönhelten der 

deutſchen und englifhen Dichtung mit einander vergleichen‘; 
aber man fehe, wie? So heißt es bey der Stelle vom aderns 


den Landmann? 
IN - 


Dann lehnt er 
Eich über den wühlenden Ping, un * Wellen 
re 
Verfolgt von Kraͤhen und eltern, Der " Simann ſchrel⸗ 
tet gemeſſen, 
Gießt goldnen Regen ihm nad; — 


3. Bild hat Kl vor Thomſon voraus;ꝰ uns. der den 
eilen: 


Die Henne idintert amt ufet mit Arupfiten * 


Die juͤngſt gebruͤteten Enten: fe —* der Pflegerinn 
Stimme, u. ſ. w. .. 


Elu ſchoͤnes Bild, was be erglifchen Dichter fehlt.“ 
— Was, in aller Welt, lernen „die lieben Lefer und Lefes 
Frinnen“ wohl aus folden dürftigen Winken?, Wenn {de 


eigner VBerftand ihnen nicht auf die eigenthuͤmlichen Schoͤn⸗ 


heiten der beyden Dichter. Hilft: durch Hetrn W. erſahren 
fie gewiß nichts davon. Wozu nun ihnen das ganze Buch? 
Kennen fie den Britten nicht In feiner Urſprache, nicht aus 
einer beſſern Ueberſetzung, als fle bier erhalten: fo machen 
fie mit ihm nur eine fehr magere Bekanntſchaft, und haben 
- fie Eeinen- hoͤhern aͤſthetiſchen Sinn, als dieſer Kommenta» 
tor: fo bleiben Thomfons, und Kleifts poetiſche en 
lichfeiten für fleeine völlige terra incognita, Die a 
ten Fruͤhlingsſchilderungen von Hoͤlth, Mathiſſon, 

berg, Salis und Karoline Rudolphi, von St. Lambert und 
Dernis, von Miß Aikin und dem Abate’ Eafti, haben zwar, 
an und für ſich, ihren Werth; find aber doch wunderlich 
| | untet 


Fruͤhlingsſchilderungen der Deutſchen dc. 531 


unter einander geworfen, und manches Aufqgenommene, 
3 B. Hoͤlty's Feuer im Walde, ſteht Hier gatız unihic. 
lich. Auch hätte fih aus mehrern unferer vatet laͤndiſchen 
Dichter noch manches relzende Fruͤhllngeblid, zu einer beleh⸗ 
Senden Vergleichung und zur Uebung des aͤſthetiſchen Sinnes 
ausheben laſſen, wäre es des Sammlers Ernſi gewelen, 


oder laͤg in ihm ſelbſt eine tiefere Schöndeitsempfänglice 


keit; koͤnnt' er ſich eines gebildereren Selhmads.rühmen:; 
Aber , wie geſagt, ihm war es nur darum zu thun, feine 
Ueberſetzungewaare an den Mann zu bringen; der ange⸗ 

bene Zweck diente nur zum Vorwande. Ya, geſetzt, er 

tte ihn Wirklich: fo war zwat der Geiſt in ihn willig; 
aber die Kraft zu leiften, mas er Wollte, dem quten Wils 
len auf Feine Weife glei. Dieß zu eriveifen, ſchlen Rec; 
* Herrn W. Belehrung fuͤr kuͤnftige Unternehmungen dieſer 


rt, noͤtbig, und dieß mag ihn ehtſchuidligen, wenn er ſich 


deiy der Anzeige dieſes Buches länger derwellte, als 46, felr 
hem innern Gehalte hädy, verdiente; | 
Wr. ke 


Die Geiehrſamkeit ber Siebe, don A. Sreöhertn bon 


. Steigentefch. München, bey Scherer. 1804 


4809: 8. io. 


Eine Eriahiung in Vetſen, die jwaͤr bot Feiner grohen Ers 


findungstraft zeugt ; aber fich durch eine leichte Sprache und 
einzeisie-glädliche Stegen empfiehlt. | aa 


wu 22] 
0 Thenter, 
Rurfärft Johann Friedrich. Ein hiſtorifches Trauer. 


— 


ſpiel mit vier Pauſen. Leipzig, bey Sommer. 


1804. 142 Seit. gr. 8. 18 82. 


Hei ſeinen Übrigens ganz beſcheldnen Votherſcht mit dei 
amen Karl Sebalð wrtze giwe Berfafler, Hat ch 
“ ver. 


— 


I) 
4 


— beater. 


vorläufig an ehem Roman verſucht, der In unver Bibl. 
aud ſchon angezeigt worden, und nicht ohne Verdienſt ſeyn 

- fol. In Hinſicht aufs Drama Hält er fich jedoch überzeugt, 
dag ein auf Thatſachen geftügtes jedem erfundnen Stoffe, 
waͤre dieſer auch noch fo anzichend, an Kraft und Wirkung - 
welt überlegen fy. Daß die Stimmen der Kunftrichter, 
and tes Publikums felbft, hleruͤber ſehr getheile find, Ift be⸗ 
fannt genug, und auch Herr &., oder wie er heißen mag. 
fchreibt dem von ihm in Schu genommnen hiſtoriſchen 
Drama eine Bedingung vor, die es ſogleich mit dem rein⸗ 
erfundnen in eine Klaſſe zuruͤckfuͤhrt. Zur dramatiſchen 
Darſtellung naͤmlich muß es ſich eignen; und da braucht 
man in dem von Ihm gelieferten. Stücke dann nicht lange zu 
leſen — zur Anficht auf der Bühne wird es damit ſchwer⸗ 
fich gedelhn — um die wenige Tauglichkeit deſſelben zu thea⸗ 
traliiher Behandlung wahrzunehmen. Ein fo frommer Fuͤrſt 
wie. Job. Sriedr., der 5.8. bey'm erften feindlichen An⸗ 
griffe Befehl zum Ruͤckzuge giebt: 


J 


..7 Bir haben Zeit genug 
VBevor fie kommen Torgan zu erteihen — — 


7 wirklich auch fo viel Zeit gewinnt, von dem ihn begleltenden 
Biſchoſ Amsdorf fich eitifeegnen za laſſen, und auf feiner 
Knieen in das Stoßgebet ausbricht⸗ | ne 


Dein Wille, a gefchehe wie im Himmel, 

So auch auf Erden, zu uns fomm dein Neid, 
Das Neid der Wahrheit deines lieben Sohnes ! 
Erlöf’ und, Vater, von dem Uebel! — — 


der, als er endlich doch verwundet und gefangen genommen 
wird, ſich auf der Stelle damit troͤſtet: | 


j Wir ftehn in Gottes Hand; fein Wille ware 
Mic in des Kaifers Macht zu geben, — * 


ein mit ſolcher Reſignation zu Werk gehender Mann, und 
der, wie allbekannt, noch ziemlich wohlfellen Kauf's davo 

kam, wird ung niemals erſchuͤttern, fo, viel Thaͤtigkelt au 

in feine Umgebungen hier gebracht morden tft. Vergeblich 

alfe hat der Dramatiker Alles, was man von diefen Erelänife 

fen aus der Geſchichte noch weiß, oft fogar die eignet Worte 

| der Handelnden zufammengebannt: vom Müller an, der. 

ans Mache den Kaiferlichen die Elbſutth verräch,- bis zum 

| | ur⸗ 


— 


Kurfuͤrſt Johann Friedrich, er 


Kurfuͤtſten, der, als fein Todesurtel ihm hiuterbracht wird, - 
eben Schach ſpielt, und auch nach diefer Ankündigung. da» 
mit fortfähre, oder mwenlaftens fortfahren will; denn bie 
Wehklagen der Umſtehenden laflen, wie natürlich, es wicht 
dazu fommen. we Rt 


Daß zu Entwidiung biefer Thatſachen mehr als 3 
Wochen nöthig waren, (Marſch, Gefecht, Sefangennaht 
me und Urtelsfpruch veranlaßten, wie es ſcheint, die auf. 
dem. Titelblatt angegebnen 4 Paufen) moͤchte noch hingehn ; 
wäre das Innerhalb -diefes Zeitraums VBorfallehde nur unfre 
Eripartungen ſtaͤrker zu fpannen geeignet! Für ein Par⸗ 
terre, das von dieſem Auftritt deutſcher Geſchichte noch gar 
nichts welß, hat Here: &. doc ſchwerlich geſchrieben; wer 
aber. damit. auch nur einigermaafen befanne iſt, erräth bey 
Eröffnung jeder Scene, wie ſolche ſich endigen werde. Um 
nichts. anziehender, oder taͤuſchender wenigſtens, ſieht es mit 
den Geſchoͤpfen eigner Einbildungskraſt aus, wodurch der 
Dtamatiker der Unfruchtbarkelt des Gegenſtandes gern ober 
ungern zu Huͤlfe kommen muͤſſen: z. B. dem zwiſchen einem 
Kammerfräulein der Kurfuͤrſtinn und Ihrem Liebhaber im 
feindlichen Heere durchs ganze Stück fpielenden Liebeshans 
dei.» Zwar wird aus. diefem Hofftaͤulein fogar eine. Heldiun, 
die den Kurfürften gefangen nehmen Hilfe, um ihn defto 
ſichrer weiten zu können; was aber fo wenig wie ein Dugenb 
andrer Einfchiebfel gleicher Tendenz dem Ganzen etwas mehr 
Haltung und Leben einzubauchen vermag. Noch ſeltuer thun 
diefes die Häufig angebrachten moralifchen Sentenzen; die 
eben deßwegen, weil fie überall paflen, aber wenig mehr 
baften, Gemeinſpruͤche heißen. Am allerwenigften gewinnt 
die Handlung dadurch mehr Lebendigkeit, daß der Vorhang 
in den erſten 3 Akten raſch niederfält, im leßten hingegen 
langfam ; weil man diefen Operationen gleich Froftig zufehen 
wird. Zur elften Scene des zten Akts muß der Schauplatz 
plöglich verändert, und ein andrer Vorhang aufgezogen mer» 
den! Aus Mangel an Raum aber darf man über Ort; und 
Merfonenmwechlel, fg wie die ganze Oekonomie des beynah 
Au fpieler zählenden Stuͤckes fih gar nit eins. 
ofen! Ä | z 


Die Sprache bat Herr 6. ſchon ziemlich In feiner Se | 
—* en — — — F 
tral eyn ſollte. Mit den Anredeformeln: Hoheit, 
J je — D3 — Mojeſtaͤt, 


— 


ee eat 


% 


Majeftät ,:Gite,.Cdas eigentlich hierher gar nicht geboͤrt) 
Monarh, Erlaucht, Ewr Liebden, u.f. w. iſt er auch noch 
nicht auf dem Reinen, und durchweg vlel zu freygebig; was 


indeß in Veralelchung mit noch weſentlichern Erforderniſſen 


freylich Mur eine Kleitügteit I. Sein Drama läßt uͤbrigens 


ſich in allerley. Wersatten bören; meift jedoch im der eilffols 


bigsjambifhen. Auch an gereimten Scenen fehlt es nit; 
biefe-dod aber nur unter Mitfpielern ganz gemeinen Hrts 


kunft; wo ſich datın leicht errathen läßt, was für Vorgaͤn⸗ 
‚Ber. ihm bier vorſchwebten. Die Akte ſelbſt ſchließen febe 


weislich ohne gereimte Tiraden, als welche zu dem raſch 


‘ nleberfallen ‚follenden Vorhange fdlebt gepaßt haben wuͤr⸗ 


den. — Will nun Herr S. am bifforifchen Schauſplel 
ſich noch weiter verſuchen, wird er vor allen Dingen feinen 


eignen Koch, zu befolgen, und nach einer hierzu tauglichern 


Thatſache ih umzufehen haben; fodann aber die. Menſchen 
und Ihre Leidenſchaften, den Irrgang des Lebens ‚und die 
Anomalien des Kidens erſt noch befler ſtudleren muͤſſen, 
um nicht wieder von kahlen Gemeinplaͤtzen und verbrauchten 
Adentheuern ſich mehr Wirtung zu verfpreihen , als ſolche 
noch bervorzubringen im &tande find. ‘ Daß endlich der 
Verleger eben dies Drama aktweife in feiner fogenann» 


‘ ten deutfchen: Mouatsfhrift wieder abdrucken laͤßt, 


bein Berf. vieleicht nicht unangenehm ſeyn; ganz gewiß abel 
den Käufern der letzternz als Die weder ganze noch gerfihchehtt, 
Zraueripiela In dergleichen Blättern erwarten , und eben ſo 
wenig Luft haben werden, [o Etwas doppelt zu bezahlen, 


Ak 


j 
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Ankündigungen. 


Der Herr Prediger Dapp In Klein⸗Schoͤnebeck bey Ber⸗ 
Im, welcher ſchon ſelt vielen Jabren durch fein Predigtbuch 
für chriſtliche Landleute zur nuͤtzlichen Andacht und 
zum Vorleſen in: den Kirchen, auf alle Sonn: und 


Sefttage des ganzen Jahres, ſich um die Pandprediger 


und um die Landleute verdient gemacht hat, hat feit dem 

äbre 1793, fechs Jahrgaͤnge kurzer Predigten und 

tedigteniwürfe über die gewöbntichen Sonn: und 
Seftiagsevangelien, nebft einem Anbange von Kaſual⸗ 
ptedigten und Reden, befonders für Aandleute und 
Landprediger, In meinem Verlage herausgegeben. Da 
diefes Wert mit dem fechften Jahrgange (wovon die fette‘ 
Abtheilung In der Oſtermeſſe 1805. heraustemme) geſchloſ⸗ 
fen werden fol: fo will derfelbe, ftate defien, In meinem 
Verlage, ein | 


Gemeinnätziges Magazin für Prediger auf dem 


Sande und in Eleinen Städten, welche leßtere ge» 
wͤhnlich auch Ackerwirthſchaft haben, 


— 


herausgeben, wovon die erſte Abtheilung in der Oſtermeſſe 


d. J. 1805 erfcheinen win. Geln Plan, welcher nad 


Umftänden allenfalls auch erweitert werden könnte, fol in - 


fünf Abſchnitten folgende Gegenfiände umfaflen: 


1. Entwürfe, fürs erſte über die epfitolifchen Perlkor 
sen, nach der Ordnung der Sonn > und Fefttage des gans 
zen jahres; In Zukunft, wenn das Fournal Beyfall findet, 
auch uͤber die evangeliſchen Be Defonders wenn 

4 ber. 


N ‚ 


Br 
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ber neuen preußifchen Liturgie mehrere. evangelifche und ent 
ſoliſche Abſchnitte vorgefchrieben werden follten. KHiernächfk 
* Entwürfe Oer frege Texte bey -befondern Beranlafe 
ungen. 

2. Ueber das Klicke in ſeinem ganzen Umfange, 


3. B. Katehifationen, Nachrichten, Borfhläge ıc. 


\ 03», Meber litutgiſche Gegenſtaͤnde. Nicht ſowohl For⸗ 
mulare , tooran es nicht mehr. fehle. aanz ſpecielle Fälle und 
vorzüglich brauchbare Ausarbeitungen ausgenommen; fons 


| dern Reflerionen über Umfang, Abſicht und Gebrauh der 


Liturgie, um: kirchliche Handlungen in Ihrem richtigen Ges 


| ſichtspunkte dengatzehhen. und N Zweckmaͤßlgkeit zu be⸗ 


ſoͤrdern 


4. Betrachtungen, Nachrichten und Vorſchlaͤge über 
— Acker- und Hauswirthſchaſt, eigene Beſtellung, 
maucherley Arten der Verpachtungen, gute oder Glechte 
Mittel zu oͤkonomiſchen Verbeſſerungen, ꝛtc. 


5. Fruchtbare Betrachtungen, Machtichten, Anekdo 


ten uͤber den Landpredigerſtand, Amtsfuͤhrung und Amts. 


fluaheit deſſelben, Hinderniffe und Befoͤrderungsmittel ſei⸗ 
ner Wirkfamtelt, au beobachtende Vorſicht in feinem haͤusli⸗ 


chen und Me Detragen, Im Umgang mit Vorneh⸗ 


mern, Seluesgleichen, Seringern 2c. zur Belehrung, Wars 


nung und Aufmunterung; wie auc über Denkungsart; 


Bitten, Lebensweiſe und Gewohnheiten des Landuoltg, im 


wolefern dieß zur Kenutniß des Landpredigers gehört, iz 
Jeder Band fol aus drey Abtheilungen In gt. 8. beſte⸗ 


’ ben, welche, jedoch zu unbeftimmten Zeiten, auf. einander 


folgen werden. Joder Band wird ungefäht an Bogen fo. - 
ſtark werden, alg ein Band der kurzen Predigten des WER 
Huausgeders, und auch denfelben Preis haben. | 


Beytraͤge, unter der Woransfekung , daß man dem. 
‚Herrn Herausgeber die Erlaubnig ertheile, fie nach feiner 


Anſicht zu beurtheilen, ob fie fich zur Einruͤckung qualificiren 


oder niche, werden mit Dank angenommen. Sie können 
enttveder an den Herrn Herausgeber in Klein Schonbed 
ben Berlin, oder auch an mid, den Verleger, ledod nicht 
anders ala pofiftey, gelendet werden. | 
Um 
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Um ben Herren Prebigern auf dem Lande oder In Staͤd⸗ 
ten den Ankauf diefes gemeinnünigen Magazins zu er» 
leichtern, wird, wer fechs yemplarien fammelt‘, und 
* — poſtfrey einſendet, das fiebents Exemplar gratis 
erhalten. F 


Berlin, den aſten Julius 1304. 


Mit Anfange des Jahres 1805 ericheint 


Der europfifche Auffeber. Kine Zeitung für 6 
dermann. Nebſt einem europäifchen Univerſal⸗ 
‚Anzeiger, als Beylage. - 


Unfere Zeitung, fofl von allem, was für den Menfhen 
ein wichtiges Intereſſe har, mas feine Einſichten erweitert 
und verb:ffert, feine Freuden und felne Gluͤckſeligkeit vers 
mehrt, und feine Bortheile befärdert, Bericht: erftatten, 
Bir treten mie derfetben keiner bisher erfheinenden Zeitung 
in den Weg, aber wir werden alle beobachten; wir werden 
keiner etwas-'zu Lelde thun, fo lange ſie innerhalb der 
Sohranken der Wahrheit und der Gerechtigkeit bleibe; aber 
‘wir werden die Thorbeiten und die Ungezogenbeiten der Einen 
rägen, und die Irrthuͤmer der Andern berichtigen. - In der 
fiterarifchen Welt foll es keinen Krieg geben; aber es fol 
auch keine Ruhe herrſchen. In derfe'ben muß allein die 
Vernunft regieren; aber nicht eine blinde, noch eine auf 
den Kopf geftürste, fondern eine Vernunft, die ſich ſelb 
Eenut, die weiß, mag fie iſt, was fie vermag, und was 
hut, die keiner Partey huldigt; fondern die die Wahrheit, 
die ſich anf die Natutgeſetze des menſchlichen Geiſtes und auf 
die Kenntnig-der Dinge aränder, und die Gerechtigkeit allein 
Een wäh. Diefee Vernunft werden wir folgen. 

ie werden jederzeit den Menfchen vom Schriftfteler unter: 
ſchelden; jener ift eine Privars, diefer eine öffentliche Pers 
for. Jener liege als folder gänzlich außer dem Kreife der 
Hffentlichen Beurtheilung; dieſen aber werden role nach Ber 
dlenſt würdigen... Wir werden Niemand berühntt fchelten, 
außer mer es zu feyn verdient; wir find mit dem aroßen 
Bank der Meinung, daß um die gewoͤhnlich fogenannten ber 
. 223 ruͤhm⸗ 


% 


us 
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zühmten Männer gemeiniglich ‚viel Wind if Mamnicfal. 
tigkeit und’ Kürze der -Auffäge fol ein Hauptbeftteben unfers 


Wlattes ſeyn, und. wir werden nichts übergehen, was. bes 


lehrt und vergnuͤgt. Merkwuͤrdige pſychologiſche Erſcheinun⸗ 
gen werden nicht ſelten mit den Wundern der Natur abwech⸗ 
fein. Eigentliche Kritik der Bücher iſt ausgeſchloſſen; alleln 

nicht alle politiſche Keereyen. (Andere nennen fie Despo« 
tenſtteſche) Freymuͤthigkeit Im Urtheilen, Unparteylichtkeit 
im Abwaͤgen der Gruͤnde, Heiligachtung der Wahrheit und 
der Gerechtigkeit ſollen dle Marimen unſets Verfahrens 


ſeyn. Auffäge, die dieſes Gepraͤge tlagen, und dem Zwecke 
unſerer Zeitung entſprechen, werden uns willkommen ſeyn, 


und nad Verlangen honotirt werden. 


FE Ber Yabtgang koſtet 1 Friedrichsd'or. 


: - Eine ausführlichere Anzeige findet man in allen ſoliden 
Buchhandlungen, auf den reip.*Ober s und Pofts Aemtern, 
Seltungs > Erpebitlonen, Addreß: und Intelligenz; Komtole 
zen ‚ in: dee Kurfürftl. Sächf. Zeitungs s Erpeditlon In Leip⸗ 
3ig, und im Joachimſchen literariſchen Magazin dafelbft, wo 


auch Beftellungen angenommen werden, = 
2 Die Expedition des europäifchen Yuffebers 


in: Leipzig. | 


Dep Unterzeichneten, in allen foliden Buchhandlungen, und 


dutch die mehreften vefp. Ober / und Pofts Aemter, Zeis 
tungs⸗Expeditionen, Addreß / und Intelligenzs Kom» 
toite ift unentgeltlich zu befommen : 


Nenuigkeiten zum Nutzen und Vergnügen für Jeder⸗ 
mann, Erſte Lieferung, —— 
Joachims literariſches Magazin 

in Reipzig. Zn 


— 


Spanien nach Langle von L. 5. Sreybert von Bilder» 
bei. Ein Tafchenbuch für 1805. Mannbeim, in 
der Goͤtziſchen Buchbandlung. Preis in Maroquin⸗ 
Papier elegant gebunden 2 Thlr. 8 Br. oder 4 fl. 
2Be — — 

> - Ei Die 
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Diefes huͤbſche Taſchenbuch, das in allen Buchhandſun - 
gen zu haben iſt, enthaͤlt ein Außer intereſſantes philofos - 
phifch » fentimentales Diiniaturgemälde von Spanien,’ einen 
Lande, deſſen reizende Gefilde man mir Fiſcher' fogerm durch⸗ 
wandert. Der ruͤhmlichſt befannte Freyherr von Bilderbek 
verdient gewiß ducch feine launige Bearbeitung des pikanten 
Sangle den Dank der deutſchen Lefewelt. Die Verlagshand⸗ 
lung bat 26 durch einen netten Druck auf ſchoͤnem Schweizer⸗ 
Belinpapier, und durch niedlihe Anfichten von Spanien 
(die adnianifhe Höhle — Mälaga — Toledo — Alham⸗ 
ber — Hardialer — Cadix) von Kunj'gezeichnet, und von 
Biſſel geſtochen, fo elegant ausgeitattet, daß fie hoffen darf, 
= werde es nicht hinter feinen bielen Geſchwiſtern ſtehend 

uden! Ber u | 


-— 


— ⸗ = 


Berideigungem 


Im Handbuche der KErdbefchreibung von Europe 

. insbefondere von Deutſchland — Mit einer Vor⸗ 
rede und SRinleitung von F. €, Stanz, Stuttgard, 

bey Steintopf. 1804. 8. 


find mie folgende Irrthuͤmer In die Hände gefallen. 


S. 356 Ilmenau — gehört der Lage nach ſicher zu 
Senneberg, und aljo ins fraͤnkiſche, wenn es gleich unter 
Baden s Welmarifcher Hoheit ſteht. Man f. die, befien 
Geographieen: und Charten, unter andern die Guͤſſeſeldiſche 


von Franfen 1782. 


Ebendaſ. Weiningen har nicht nur eine beträchtliche 
Darcentmweberen; fondern auch jegt eine nicht unbeträchtile 
he Wolrns Tu» Manufaktur von groben und feinen Tuͤ⸗ 
ern, und die dazu gehörige Wollenfpinmerey. Die Wolle 
der umtfiegenden Gegend iſt nicht nur an ſich von guter Eis 
genfchaft ; fondern auch durch ſpaniſche Gchaafe-feht veredelt 
worden. .. Wen Meiningen it au das Schuimeifter : Semi. 
narlum, und bie Bürgers und Arbeltsſchule, Ingleihen das 
Forfts Inftitut In Dreybigader, F Stunde davon, vergels 


* J — 
pa Merten. WMaſaun ⸗ 


6606 Intelligenzblatt. 
Waſungen hat wenlg oder Feine Barchentweber. | 
Vor Steinbach, einem Markiflecken voller Meflers 
ſchmidte und anderer Eifenarbeiter, ift der ſchoͤne Badeort 
Kiebenftein nicht genannt, der ſich nicht nur Durch feine 
romantiſche Lage; fondern auch durch meuerlich aufgeführte 
geſchmackvolle Badegebaͤude und Luftanlagen auszeichnet. 
Um Steinbach find zwar Eifengeuben und Eifenhämmer ; 
aber das Kobaltwerf gehört zum Blödsbrunn einer. Pris 
vat⸗ Beſitzung, mit einem Herrenhauſe und > Sekunden für 
das Bewirt und deſſen Perfonal:‘ | 


i Die Bevölkerung. des Gürfienthums if zu gering ange 
geben ; fle beläuft fi fchon ohne das Amt Roͤmhild hoͤher 
und mit demfelben auf etliche und 40,000 Seelen. Das 
Schloß in Roͤmhild beißt nicht Gluͤcksbbrunn, ſondern 
Blädsburg. Die Mote, daß die Erſtgeburt Im Haufe 
Meiningen nach nicht eingeführt fey, iſt irrig. Ste wurde. 
durch ein Hausgeſetz vom gten December 1800 wirtlich 
aingeführt. * "u" 


unter dle unangezeigten Druckfehier des Buchs ** 

S. 255 — unter den Roburgifchen Fluͤſſen lies Itz Matt 

Ilſch, und 601 unter Loire ſur: nerie ure muß es infe- 

zienre heißen, ' | — x ar 
\, 


1 — 


‘y 
| Befoͤrberungen, ki und Beränderun 
gen bes Aufenthalts, N 


Der Bisherige Profeffor der Statiſtik und ber Karmelals 

wiſſenſchafien zu Gießen, Here AR. F. W. A. Erome, 
‚bat, auf fein Geſuch, feine Dimiſſion erhalten, um elnem 
rufe nad Landshut zu folgen. 


Der um Ober s Appellationsrath in Darmſtadt ernannte 
Profeſſor der Rechte, Herr C. Brolmann, bielbt noch eini⸗ 
u, Zehre in Vießen. — 


9 


u ‘ 
| | } Dr 
# \ n 
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r dortlge außerordentliche Drofeffor der Rechte, Kerr 
Ey, Taop, hat die Anwatlldyaft auf die naͤchſte erledigt 
werdende ordentlihe Proſeſſur erhalten, | 


Der Lehrer am Gymnaſium zu Gießen, Kerr Dr. &; 
A. Dieffenbach;, ift zugleich als Kuftos bey der nlverſt⸗ 
taͤtsbibliothek angeſtellt worden. | — 


Herr Profeſſor Poͤlitz in Leipzig, iſt als Profeſſor des 
Naturrechts, novae fundationis, nad Wittenberg abge⸗ 
gangen. | — 1° u | 
Der zeitherige Könrektor in duckau, Hr. Mag. Schmidt, 
it als Neftor an des verfiotbenen Molf’s Steile befördert 


Todesfälle 
1804 


Am Sonnabend vor dem Dfterfefte diefes 3, ftarb Ser 
Mag. Lebmann, Kath und Prediger zu Welbsleben in der 
Srafihaft Mannsfeld. Er bat bey Hendel in Halle eine 
feine Schrift: „über die bey Welbsleben aufgefunderien As 
„terthümer,* drucken laffen. A N 


Am 35 Oktober der Nektor der Vürgerfchufe in dee 
Neuſtadt Eisleben, Herr Mitlacher, im 6aften Lebens⸗ 
jahre. Er hat auf ſeine Koſten eine ſehr genaue Berechnung 

der Procente drucken laſſen. | 


Cdhbronik deutſcher Univerficäten 
Ceipzigs. 138.0...— 
Hert Rektor Roſt, bat ſich im Oktober durch eine Dis⸗ 
putation: de mendacio non neceſſario, das Recht erwor⸗ 


ben, philoſophiſche Vorleſungen zu halten. Das Programm; 
welches Die Einladung zus Anhörung -der am ae" 
14 f 


⸗ 


’ 
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ene PC Rede enthaͤlt, hat den perinäfigen Dekan 
Herrn Dr. und Profeffor Wolf zum Verfafler. Es iſt eine 
Fortſetzung feines fchäßbaren Antrittsprogramms, welches 
— im Aufange des Jahıes 1800 ſchrieb; De agnitione 
feos in interpretätione librorum facrorum. Uom- 
—* It, XVi ©.4 . 


— —— — 
F 
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Werhen Geblfhefen und Breisaufgaben. 


Ä Ein maͤhriſcher Edelmann hat folgende Preisftagen 
Aufgegeben: 


1) Welche Gegenftände, die jur TEEN der 
Kaiſetl. Königl. Staaten, durch die Landwirthſchaft, die 
Manufatkturen, den Handel, Derghau, und überhaupt 
durch Induſttie aller Art beotragen koͤnnen, verdienen 
vorzuͤglich durch Preisichriften Geleichter zu werden? Wie 
muͤſſen die dahin gehörigen Brägen lauten? — Preis 
. t06 Dufaten: 


2) Was if jur Vervollkommnung. dee in den 8. 8. 
- Staaten ſchon beftehenden menſchenſreundllchen Anftoiten 
noch erforderlich, und was für gemeinnuͤtzige Anſtalten 
follren noch in jedem Lande diefer Staaten aegküridet wer» 
den ? was waͤre ju ihrer Gründung erforderlich, und was 
kuͤnnte diefelbe erleichtern? — Preis 160, mern die 

Abhandlung ale, 50 Dukaten, wenn fie nur einzelne 
 Piovingeh umfaßt; 


3) Wie iaͤßt ſich Thon bes Kinderi, das morallſche 

jefühl überhaupt wecken, und beſondets zu fanften huma ⸗ 
nen, liebteihen und wohlthaͤtigen Geſinnungen gegen 
Meñniſchen und Thiere auf eine vet anſchauliche und ſinn⸗ 
Ache Art veredeln? . durch. welche Überall leicht anwend⸗ 
bare, nicht koſtbare, durch fich ſelbſt reizende, unterhal⸗ 
* tehbe, daher dauernde, und fange fortwirkende Mittel ? 


a) für bie beſten tbeoretiſchen —— und —* 
Preis 1a Dukaten. 
b) für 
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b) für Darlegung gluͤcklicher Erfindungen: 12, * 
— 30 Dukaten. | " — 


a) Was für gefaͤhrliche, und zugleich unumgaͤnglich, 
nothwendige Arbeiten giebt es, wo es noch an einem 
fihern Mittel, die Gefahren abzumenden, oder fie fehe 
zu vermindern fehle? Giebt es einige, feit wenigen Yahs 
ren, entdeckte, die bed uns noch größtentheils unberanne, 
oder doch lange nicht allgemein eingeführt find, und worlu 
beftehen fie? Preis so Dukaten. | 


3) Welche, für die Menſchhelt wichtige Gegenſtaͤnbe, 
find durch Preisfragen, in allen. Pultivirten Staaten era 
oͤrtert? Wann und von wen? Preis as Dutaten. 


N } ' 
6) Wie würde det Katalog der Bibliothek eines Metis” 
fhenfreundes lauten? Preis 25 Dukaten. 


Die Beantwortungen auf Mr. 1. 2. 3. und 4. werden 
bls zum iſten September 1805, auf Nr. 5. und 6. bie 
um sften September. 1806 an Herrn Rath Andre‘ in 
Druͤnn, mit den gewoͤhnlichen Maaßtegeln, eingefartdt, 








Anzeige Eleiner Schriften, — | 


Ueber bürgerlidye Freybeit. Kine Rede am Geburtss 
tage Sr. Maj. des Roͤnigs (von Preußen) am 
zten Auguſt 1804. im großen Hoͤrſaale Der Frie⸗ 
drichsuniverficät gebalten, vom Geb. R. Schmals 
zu „alle. “alle, in der Kengerfchen Buchhandl. 
1804. 22 Seit. gr. 8.,3 Br. | - 


- Der Berfaffer geht von der phllofophifchen und politks . 
(hen Bedeutung des oft fo ſchwankend gebrauchten Wortes: 
Freyheit aus, prüft mehrere von demfelben gegebenen Defis 
nitionen, und fucht den dabey zum Grunde liegenden Ber 
griff dabin zu beftimmen: daß Freyheit allein in der Ab⸗ 
weienheit des Beſtimmtwerdens von Andern, und in der 
Unabhängigkeit von Allem, außer-unferm eignen Willen bes 
ſtehe. Er redet hierauf von den Gefahren, welche diefer, 

a N der 


/ 
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dem Menſchengeſchlechte urfprünglich elgenthuͤwlſchen Vorzüge 
- drohen, unterſcheidet zwiſchen inneter und Atißeree Frey⸗ 
beit, zeige, wie zur Erhaltung der letztern die Voͤlter In 
taaten zufammengetrete find, und fücht den Beweis des 
atzes zu führen: daß die wahre und fichere Erhaltung der 
Ftepheit nut ih either Erb: Monarchie moglich fey. Befors 
derung des Wohlſtands und der Kultur der Unterthänen iſt, 
(fd ſagt der Verfaſſer) das eihjlge dem Erb⸗Monarchen zu 
Gebote ftehende Mittel‘, feine eigerie Groͤße zu Heben; da 
hun diefe von ungebeugter Gerechtigkeit, alfo Sicherung bet 
Freyheit abhängt: fo iſt diefe das einzige eigentlichfte Pris 
pat ⸗Intereſſe des Regenten, welchem dasjenige kepublikani⸗ 
ſcher Machthaber oft widerſtreitet. Der Verſaſſer ſchließt Mit 
einer Anwendung dieſes Satzes auf die gluͤckliche Lage des 
Preuß. Unterthanen unter weiſer und wohlthaͤtiger Regie⸗ 
tung feines jetzigen Beherrſchers. | —— 


7 
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Verbefſerungen | 
Im XC. Bb, 1.&t. ©. 262. 3. 14. mind 15. von unten ſteht: 
' Verworren iſt Fein Parficipium ; fondern ein Ad: 
jektiv. Es follte heißen Verworren Braucht man 
wohl als Adjektiv; dber als Participlum ift es ob: 
folet, oder doch nut proviuciel. 
— — —2. 443. — 18 und 19, fieht: eine Zeit von 
— ein Paar Monaten, ſtatt: von vier bis fünf 


Monaten; 


“Tun 





Vier und neunzigften Bandes Zweytes Stuͤck. 
Bmwentes Hefe 





- Mittlere und neuere, pofiifche und 
Kirchengefchichte. 


Rasmus Nyerups, Profefforg der Literaͤrgeſchichte 
und Bibliothekars der Univerſitaͤt zu Kopenhagen, 


hiſtoriſch⸗ ſtat / ſtiſche Schilderung von Daͤnemark 


und Norwegen; aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt 


und herausgegeben von H. Gardthauſen. Erſter 
Band. Altona, bey Hammerich. 1804. 493 
©. 8. 186. 12 6. —— 

| Auch unter dem Titel: 


Rasmus Nyerup’s Kulturgeſchichte von Dänemark 
und Norwegen, mit befonderer Nückficht auf ven 


. Bürger» und Bauerftand. 


Der zwehte Titel giebt ‚ben Geſichtspunkt, aus dert mat 


dieſes Wer: betrachten muß, genaust.an; denn jenet erſte 
Titel laͤßt ein ganz anderes Werk erwarten: Der Verf. will 
eine Kulturgeſchichte dieſer beyden Reiche fchreisen, und bet 
In dieſem erfien Bande vorzüglih auf den Buͤrger und 
Bauerſtand Rüdfihe genommen; die foloeuden Bände 
werben ſich über die Regierungs; Kriegs. Kirchen, und - 


Literaturgeſchichte diefer Reiche verbieten. Dre Verf, 


erklaͤrt ſelbſt, daß er bier nur Materialien habe fammeln 


U D. 8: XCIV. 3,2; 8t; ls Seft; | € wollen | 


Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek, 
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wollen, und diefe wird der Auslaͤnder, dem bie Landecquel⸗ 
len verſchloſſen find, mit Dank annehmen, da fie ſelbſt ſchos 
fo geordner find, daß er bier ein treues Gemälde von dem 
Zuftande des Bürgers und Bauern Im diefen beyten Reichen, 
durch alle Jahrhunderte hindurch finde. Der Verfafler hat 
gräßtenthells pur gedrudte Werke benußt, und bald aus 
Subms und Rothe's befünnten Schriften Auszüge gez 
macht, bald einzelne kleine Reiſebeſchteibungen in den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten, bald Gedichte, welche den traurigen Zuftand, 

befonders diefer beyden Stände daftellen, geliefert, bald Sa⸗ 
- gengefchichten zus Huͤlſe genommen, kurz, alle vorhandene 
Macrichten gut zuſammengeſtellt Hier gefammelt, Die Abs 
thellung iſt aach Jahrhunderten gemacht worden; aber mit 
Recht gehe der Verf, nur bis zum gten Jahrhundert zurück. 
Diefe Adtheilung iſt freylich ſehr unbequem, fo wie auch, 
daß er dle Kulturgeſchlchte eines Volks nach den einzelnen 
Gegenſtaͤnden, auf welche Ruͤckſicht genommen werden muß, 
getrennt und zerſtuͤckelt durch alle Jahrhunderte hindurch ers 
zähle, da doch der polichiche, literariſche, veligiofe und ſittll⸗ 
he Zuftand einer Nation in zu genauer Verdindung ſteht, 
- als daß nicht in jeder-Perlode der Kulturgeſchichte einer Na⸗ 
tlon diefes. Alles zufammengeftelt werden muͤſſe, da eins auf 
das andere Licht wirft; aber da der Verf. nur vorzüglich 
- Materialien zu einer Kulturgefchichte hat liefern wollen: fo 
aͤßt fich diefe Einrichtung des Werks entſchuldlgen. er 


Noch möchte Rec? auch das nicht unbemerkt laſſen, daß 
der Verfaffer ſich In feinem Plan nicht gleich bleibt. "Wenn 
er in den früheren Jahrhunderten den Zuftand der Handwer⸗ 
ker und des Handels, befonders zur Zelt der Hanfe ausſuͤhr⸗ 
Ulch dargeftellt Hat: fo ſchraͤnkt er ſich in dem letztern faſt nur 
auf den Zuftand der: Bauern ein, und führt von dem bür⸗ 
gerlichen Gewerbe, den Manufaktaren und Handel zu mes 
nig an. In der erften Abtheilung giebt der Verf, eine alls 
‚gemeine Weberfiht der dänifhen Geſchlchte, die Eurz umd 
zwedmäßig if; in der zweyten Abrheilung hat er die Altes 
ſten Nachrichten von diefen beyden Reichen mit Beurtheilung 
gefammelt, und dann den Kulturzuſtand Daͤnematks und 
Norwegens im 9Hten und ıoten Jahrhundert dargeſtellt; 
und fo fährt er dann von Jahrhundert zu Jahthundert fort, 
alles das, mas auf die bepden untern Stände Bezug Hat, 
mit elgenen Worten, oder in Auszügen und Schilderungen 

\ aderer 


oe. 
PT 


Schickſale bes Perfers Mepitij Michallow se. 67 


Aoderet vorzutragen. Die Heberfegung läßt ſich gut leſen, 
und ſcheint treu zu ſeyn; auch hat der Ueberſetzer bisweilen 
ertlaͤrende Anmerkungen Hinzugefügt, ne 


Schickſale des Perfers Maßilij Michallow unter ven 
Kalmüfen, Kirgifen und Chiwenſern. Riga, 
bey Hartmann. 1804. 12. 166 ©, 20 . 


Der Verf diefes kleinen Buchs, Bergmann aus. Kief 
land, der durch feine Reiſen unter den Raimüten bekannt ff, 
fah irn Hoflager der Kalmuͤten, bey dem Kolleglen - Affıffor. 
Mefelöff, einen biedern Aiten, deſſen fhwarzb-aune, aflas 
tilche, nice kalmuͤtiſche Geſtchtebildung feine Neugier rege 
made: Er erfundigte ſich, wie diefer Aftat in deffen Dienfte 
gekommen war, und eifuhr von dem Alten felbft,. feine‘ 
ickſal⸗. Diefer inußte ihm die merkwüͤrdigſten Vorfälle 
eines Lebens aufſchteiben, und aus ungdfähr 50 Bogen hat 
er diefes Eleine Bud gemacht; er hat Ihn felbſt reden loſſen. 
Michailow war während der Regierung Schach Yladirs 
in Perfien in dem Staͤdchen Surchaas geboren woedenz 
ſelne armen Aeltern ernährten ſich vom Landbau, Die Vers. 
wuͤſtangen des letzten Türkifchen Krieges, mißgetathene 
Aeradten und daher entſtandene Hungersnoth, jtbangen nach 
1749 Seinen Barır nah Taͤſcht mit feiner Familie auszus 
wandern. Aus Moth verkauften feine Altern ihn, der das 
mals 6 Jahre alt war, in das Haus des dortigen Ruſſiſchen 
Konſuls. Ein Geiſtlicher in dieſem Haufe gewann ihn lieb, 
und dieſem wurde er abgetreten: Et wurde getanit und zum 
geiſt lichen Stande beftimmt, daher lernte er lefen und ſchrel⸗ 
ben. Aber nah 5 Jahren ſtarb fen Wehlthaͤter. Darauf 
trag er elnlar Fahre Heritach In die Diönftr eines Mentenante 
bey- der Kalmükfhen Dragonerfompagnie, und begleitete 
ftinen Herta in zwey Feldzuͤgen gegen die Ratmüken. Mi 
gen einet Züchtigung, die ihn eim unfculdig zur Laſt gelegtek 
Diebſtahl zuzog, entlief er und ließ ſich unter den Koſaken 
auwerben. Dieß geſchah zu ver Zeit, als ſich am Ende daetz 
Jahres 1770 die Kalmuͤten zu Ihrer Flucht nad China dns 
dten., Da der Than vorgegeben hatte, doß fein: Zus 
ruͤſtungen auf die Unterdrückung un hai 
2 | — —A 
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Klrgiſen Bezug hätten: fo wurde ihm ein Koſakendeſehls⸗ 
haber mit 17 Koſaken und einem Dollmetſcher zugeſchlckt 
Unter diefen befand fich auch Michailow. Da die Kal⸗ 
muͤckenflucht immer ſichtbarer wurde, und der Chan den Be⸗ 
fehl erthellr hatte: daß Jeder, der zutuͤckkehren würde, er ſey 
Muffe oder Kalmuͤke, getoͤdtet werden ſollte: ſo mußte er mit⸗ 
uehen. Er kam mehrmals in Lebensgefahr; fand aber im⸗ 
rer. Männer, die, ihn retteten. Cine Mißhandlung erzeugte 
endlich ia ihm den Entſchluß, au entfliehen; aber bald fiel er 
‚ den Klralfen in dle Hände, die Ihn verkauften. Nach der 
Zeit entfloh er noch einigemafe, wurde Immer wieder gefan⸗ 

gen, mehrmals verkauft, bis es Ihm endlich gelang, über 
den Jaik zu entfliehen, und bey den Ruſſen Sicherheit zu 
finden. Se wenig außerordentliche Vorfälle in feinem Leben 
Zuch votkommen: fo Heft man die Erzählung der Schidfale 
dfefes Perfers doch mit Vergnügen, und weil er fib unter 
Voͤltern auſhlelt, deren Sitten uns noch nicht vollig bekannt 
8* auch mit Belehrung. Für die Menfchens und auch 
Völkerkunde iſt feine Geſchichte nicht ganz ohne Werth: 
Einige Anmerkungen hat der Verf. zur Erklärung Hinzus 


gefügt.. | 
Min, 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtiitt. 


Verſuch einer hiſtoriſch- ſtatiſtiſch geographiſchen 
Beſchreibung der: kaiſerlichen freyen Reichsſtaͤdte, 
nach der Beſtimmung des Regensburger Reichs: 
deputations- Haupsfchluffes im Jahr 1803; von, 

Karl Wendt. , Leipzig, bey Köhler, 1804. 

1488 84: ne 


Deeſer Verfuch iſt Im Ganzen glücklich gerathen; nur bleibt 
fi der Verf. nicht gleich, weder In der. Auswahl der Ges 
genſtaͤnde, noch in Anfehung des Maaßes der größern oder 
geringern Ausführung dee Materlen. Daß ter Verfaſſer 
‚bey Deſchreibung der neuen Boͤrſenhalle In Aaniburg aus 


⸗ 


} 
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Wendts Verſ. einer hiſt.⸗ſtat.⸗geog. Befchreib.:c. 69 


MAelich iſt, finder Rec. ſehr zwickmaͤßig; aber wenn ber 
Se SEeſer vorausſetzte, welche an der Beſchteibung der 
mehreren beweglichen, kuͤnſtlichen Bllder des ſogenannten 

Heonorhifchen Ubrwerks und des Gemaͤldes — der Tod⸗ 
Aertansz — In Luͤbeck Vergnuͤgen finden wuͤrden: fo konnte 
ver.audy vermuthen, daß ſuͤr eben dieſe auch eine naͤhere Be⸗ 

jeibung des goldenen und des Kiewertfchen Saals in 
Augsburg intereffant ſeyn wuͤrde — aber bepde leßtere wet⸗ 
Den nur als ſchoͤne und prächtige Säle bemerkt. Und da ber 

Berf.. bey Lüheck von der Lebensart, den Vergnügungen, 
en Sitren ,. dem Zuftande der Gelehrfamkeit und der Küns 
fie.ein Gemälde entwirft, warum thut er dieß nicht auch bey 
ven andern Neichsflädten ? Dagegen iſt der Verf, bey Bes 
fdrelbung des Handels der Stadt Lübeck fehr kurz; bey 
Aamburg und Bremen finden fi Verzelchniſſe der elnge⸗ 
führten. Wanren, bey Luübeck niht. Auch möchte wohl 
Kon.der erſte Satz diefes Buchs eine Beſchraͤnkung verdienen, 
Der Berf. fagt fehr allgemein: » daß in dem Älteften Zelten 
>ble deutſchen Lande und die darin gelegenen Städte ganz 
> n dem Baifer unterworjen geweſen, daß fie damit 
»hätten fchalten und walten und fie geben können, wen fie 
»wollten.« Dieß wuͤrde aber höchftens nur von den Reichs⸗ 
lehen gefagt werden koͤnnen; aber über die Allodien möchte 
Be Kalfer eine folhe Macht nicht zugeftanden worven 
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e Erde, oder Schilderungen der Natur und Sie 
"sten ber $änder und Völker... ine Lektuͤre für 
Freunde ‚nüglicher- Unterhaltung, von EM. 
Reinecke. Zweyter Theil. Weimar, bey den 
Sehr. Gaͤdicke. 1804. 22B. 8. | 


rn : 

Unter diefem Titel findet der Leſer eigentlich eine phyſiſche 
Erdbefchreibung von Island und dem arctifhen Anterifa. 
Die erfte befonders if eine vollſtaͤndige Komptlation aus als 
Imvon Ssland vorhandenen Nachrichten und Neifebefchreis 
er In der allgemeinen Anſicht giebt der Verf. Cals 
de mittlere Zahl) die. Größe der Inſel auf 1450 [I] Mellen 
an; 


— — 
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wovon aber nur 200 Rear) nutzbar und berpoßni 
E sn a 3 die 


- 
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bie Innern aber eine terra incognita find, und die Zahl dee 


x 
„“ 


Einwohner von 1769 auf 46000, - Allein fie ift nad) dem 
großen Erdbrand non.1783, deſſen zu unferer größten Ber 
munderung der Verf. gar micht erwähnt, gar fehr vermigdert 
worden; doch konnten wir hinzufügen, daß 1798 in den bey⸗ 


den Stiftern Skalholt und Holum 942 Menſchen geboren 


und 10081 begraben worden find, Von 6 neuen Staͤdten, 


bie. nad) dem Verf. 1787 daſelbſt angekcat ſeyn ſollen, weiß 
man jetzt nichts. Es find aber auf der Inſel 3645 einzelne 
Höfe, wovon 1500 Landeignern, 640 den then, 185 des 


Predigern, 650 den Bilchäfen und.670 dem König und 
milden Stiftungen zugehören. Dir G:birge, deren hoͤchſte 


pigem die Höhe von 6000 Fuß nicht aͤterſtelgen, find größe 
tenthetlg mit ewizem Ele bedeckt, Gletſchet oder Jöfuls, die 
sun alle topographiſch aufgesähit werden, und zum Theil zu⸗ 


gleich Vulkane, in deren Naͤhe Lava und Balalt gefunden 


wird. Neiße Quellen; nicht 32, fondern s6 Pfannen ind 
In den’elben zu Abdampfung des Secwaſſers und Gewinnung 


des Salzes, darinnen angebracht, weldes letztete befler als 


das Ipanifche feyn fol, Sle veranlaffen vlele warme Bäder 
und eine Wärme des benachharten Bodens, daß er auch im 


Winter nia gefeiert, und ſich bey mehrerer Induſtrie der In⸗ 


ulaner leicht zu mehrerer Kultur von Gewaͤchſen nutzen Heße. 
auerbrunnen, Sa. und Seen, und dabey etivas vom 
Sahsfang, Klima. Die Joſel iſt weit rauher umd der Ruß 


‚tur weniger empfaͤnglich, als die unter gleichen Breiten⸗Gra⸗ 


den liegenden Theile von Morwegen und Schweden: nachs 


- theillger Einfluß der Gletſch⸗er und des Treibeiſes, deſſen 


allmaͤhliae Feſtſetzung in den Buchten, und Verbteitung 
der Eismaſſen ig den Thaͤlern vielleicht nach und mach die Be— 
wohnbarkelt und Kultur der Inſel, wir einſt des alten Sröns 
lands, woh gar veraichten fan, Lufterfcheinungen: forte 
waͤhrendes Nordlicht, Schneelicht und horkomtale Strablens 
bredung, wodurch es geſchleht, daß hier die Sonne länger, 


als es feyn follte, über dem Horizont zu bleiben, und über 


denſelben fich früher zu erheben ſcheint. Nahrungszweige der 


Is laͤnder, Fiſcherey — Nobben » und Hayfan ; Vogelfang — 
befonders Eidergans und Kalten ad — Füchfe und Biss 
bären. Defonomie. Bon 543 Hier wildwachfenden Pflan⸗ 
zenatten, find vur ſehr wenige eßbare, Loͤffelkraut, Bauer, 
ampfer und eintge Seegraͤſer, Wacholder, Erd» und Btoms 
beten; Gatten⸗ und Ackerbau gedeiht nicht; —— 

* * 008; 


Die Erde, oder Schilderungen ı. v. Keinecke, zu 


Moos; Trelbholz, Braunkohlen, Torf; Pferde⸗ und Rind⸗ 
vlehzucht, Rennthlere ꝛc. Bon den Einwohnern; Geſchich⸗ 
te ihrer Bevölkerung und Entvölferung ; do, wie oben ges 
fagt, nur bis 1769, elende Wohnpläße, Banart, Kleidung, 
Charakter — Hang zur Indolen, Unfauberkele, Trunk und 
Betruͤgerey; unmiffende und unmoratifche Geiſtliche sc.; elens 
de Lebensart, Kinderzucht, Vergnügungen. Won S.215 
geht nun die Beſchreibung des arctifhen Amerika an, deflen 
noͤrdliche Kuͤſte nur an zwey Punkten bis gegen 69° Br. 
brkannt iſt; aber vielleicht in andern bis über 80° Kinauss 
zeichen mag. Der Verf. ſchickt ein Hronologiſches Verjeich⸗ 
niß aller dahin gemachten Entdecfungsreifen von Eabot und 
Frobiſher an, bis auf Vancouver und Makenzien 1793, vors - 


aus, und fagt dann etwas Weniges von Grönland, defien 


Gefchichte der Verf, gleichfalls nur bis auf die Ruͤckkehr des 
Miffionar Egede nach Kopenhagen 1736 erzählt, da doch 
nachher 13 daͤniſche Kolonien in Neugrönland angelegt, und 
indem Jahren 1786 und 1788 von dem Enkel jenes Egede 
neue Entdeckungstelſen dahln gethan worden find. Von ©. 
229 endlich bis zum Ende handelt der Verf. auf gleiche Art, 
und mit: den naͤmlichen Refultaten der Verſchlimmerung, 
von dem Lande der Esklmo's, und von dem Wallfiſchfang 
im dafigen Meere; twelches wir aber, um den Raum zu ſcho⸗ 
mn, übergehen mũffen 
Gi. 


| Reife durch -einen Theil von Deutfchland, Helve- 

“ tien und Oberitalien, im Sommer 1803. Io 
‚Briefen an einen Freund, Erfles Bändchen, 

ı 26689. Zweytes Bändchen. 2205, Mit Ku- 
‚ pfern.. - Berlin, in der Himburgschen Buch- 
‚handlung. 1804. 2ME. SH. 


Ä De einet großen Zahl von Relſebeſchtelbungen unferer gute, | 
Jeichnet fich die gegenwaͤrtige, Durch einen fließenden und ums 
‚terhaltenden Vortrag, und durch manche nicht unintereflante 

Bewmerkungen aus. Zu diefen gehören befonders : die Nach⸗ 

ichten von einigen in dem letzten Kriege berühmt gewerdnen 
Sqlachtfeldera, ey suclch Marengo, u.f.w . 

von. 


— 


0,98 Erdbefhrsibungse.:  .. = 


— 


uiſſe zu ſeyn. 


von Bonapart's Uebergang über den St. Berrhard; ferner 
Manches in den Briefen, Über Senf, Boltaice's Ferney, 
Turin, Genua und Mayland, meldrs man aud noch dess 
wegen gerne lefen wird, weil es das Neuefte iſt, was wie 
aus jenen, dur die Veränderung der Dinge die Auſmerk⸗ 


famtelt nach befonderg anziehenden Segenden.erfahren. . Ins 


deß muß man Feine wichtigen Aufichläffe, Leine tieforingenden 
Beobachtungen darfber erwarten. Der Verf. geht nur izu 


oſt Über bedeutende Gegenſtaͤnde oberflählih Hin, und haͤlt 
ſich dagegen bey andern ſehr unerheblichen oder längft bekann⸗ 


ten, zu lange auf, um — zwey Bändchen zu füllen, und 
bis zu dem genoffenen Mirtagseffen alles zu erzählen, was 


ihm auf feiner Neife begegnete. Es iſt fonderbar genug, 
daß fo mande, font verfiändige und unterhaltende Reiſebe— 


ſchrelber, In diefen legten Fehler verlallen, und felten bedens 
fen, daß fie sicht für Ihre guten Freunde allein; fondern für 
das größte Publikum fchreiben, denen fehr wenig datan liegt 
den Heifenden im Schlafrock, oder mit der Serviette zu ers 
blicken, und der Theilnehmer feiner afltäglichften Reifebegeg« 


Rr, 


| Michael Devezins, Esq. Nachrichten über Aleppo 


und Cypern. Aus der noch ungedruckten englie 
ſchen Driginalvandfchrift überfege und heraysges 
‚geben von D. Harles, Prof. zu Erlangen. Weie 
mar, im Sndufteie» Romtoir, 1804 86 S. g. 
98: | | “ 


Der Verf. diefer Nachrichten, welder vormals brittiſcher 
Konſul zu Aleppo und Cypern geweſen war, hatte auf 
Verlangen des erglifhen Miniſteriums diefe Nachrichten in 
engiifcher Sprache auſgeſetzt; aber nit abgeſchickt, weil ihr 
der Tod übereilte, ehe er diefe Arbeit vollendet haste. Der 
Ueberigger und Herausgeher, D. Harles, heyrathete die Witte 
we dis Verf , und fo kamen diefe Nachrichten In feine Haͤn⸗ 
de, die er ſelhſt ias Deutſche uͤberſetzt hat. Am ausführs 
Uchſten bat der Verf. die, Reglerungs/- und verschiedenen, 
Staats; Beamten der Statthalterihaft Aleppo beſchrieben; 
wan letat ihre Geſchaͤffte kennen, aber zugleich guch — 

F , Al 


3 


m r | ı r. 
Curtis's ꝛc. Tagebuch einer Reiſe ꝛc. v. Vogel, 73 - 


sole Die Eiarichtung, daß das vorqſuͤgllchſte Eintommen der 
melften in Geſchenken und Spotteln beſteht, zu den fo viel 
‚sältigen: und, druͤckenden Erpeeſſungen die Veraulaſſung glebt. 
Die Volksmenge von Aleppo ſchaͤtzt der Verf. auf 633,000 
Seelen. Auch von der Beſteurung und den Abgaben. der 
Bier. chtiſtlichen Nationen und der Juden kommen aenaue 
Machrichten vor; aber von dem Kandel der Stadt Aleppo 
wird nichts erwähnt. "Dre Nachrichten über Eypern be⸗ 
treffen aber nicht nur die vorn -amfien Siädte auf diefer Sins 
ſel; fondern auch die jährlichen Erzeugntfie der Manufaktus 
gen und des Handels. | Ä 


J 


James Eurtis's, Esq. Wundarztes bey der Geſandt⸗ 


ſchaft nach Marocko, Tagebuch einer Reife indie. 


Barbarey im Jahre 1801. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt, mit einigen Anmerkungen, von S. G. 
Wogel, Herzoglich Mekienbura » Schwerinfchen 
Leibarzte. Roſtock u. Leipzig, bey Stiller. 1804. 

1248, gr. 8. 12. E 


Der Berf. begleitete den Großbrit, Geſandten zum Kanfer 
von Marocko im May des Jahrs 1801. Die Neffe gieng 
won Tanger bis Set, wo der Befandte beym Kayfer Aus 
Bien; erhielt. An geographifshen Merkwürdigkeiten tft fie 
ſehr mager s doch hat der Veris ein Detail von dem argenwärs 
tigen Zuftande der Stadt Fetz, das ihm von den Talts zu 

etz und einem großen Hiſtoriker mitgetbellt wurde, geges 
ben. Die Zahl der Einwphner foll fi Jetzt über S00,000 
©eelen belaufen, unter welchen fih 121,452 mwaflenfänige 
Männer befinden. - Die Stadt hat 982 Mosfeen, 249 Bär 
ber, 137,610 gtoße und kleine Käufer, 19 Seifenfiedereyen, 
24,996 Speicher und 1405 Pacdhäufer; ferner zı Gerbe⸗ 
gegen, wozu Über 4000 Männer und ungen in jeder !i 
gebraucht werden. — Won dem Gewerbszuſtande der Stadt 
bätte man gern etwas Naͤhetes erfahren. Der Kayfer harte 
befohlen, dem Geſandten vie Stadt zu zeigen; auch hatte der 
Berf. Gelegenheit, das Innere des Harems und die damit 
verbundenen Gaͤrten zu ſehen; nur von letztern ſagt er etwag 
Weniges. Die Per hatte damals große Verwuͤſtungen ans 
geriet. In Marodko fol fie 300,000 Einwohner wen, 
—— €; 5 gerafft 
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geraffe Haben. Die Stadt Hetz verlor, nah S. 661, 170,000 
Menſchen, nah S. 88 aber, 260,000 Menfhen. Son⸗ 
derbar iſt dleſe Werfchiebenheit der Angabe; aber des Verf. 
Ahflag ſcheint überhaupt nur fluͤchtig gemacht zufeyn. Wem 
die Sitten und Gebräuche diefes Volks noch nicht befannt 
Fe: ‚dem nur kann dlefe Reiſebeſchrelbung Unterhaltung ver⸗ 

affen; zumal ta. die Ueberſetzung gut gerathen iſt, und der 
Ueberfeger auch einige erläuiernde Anmerkungen Hinzugefügt 


bat. Ci. 


1. Leitfaden ber Geographie für Schulen und 
Gymnaſien, zunachft für die untern und mitk 

lern Klaſſen. Von 3. F. ©. Nieraͤſe, Lehrer 
am Friedrichsgymnaſium in Berlin. Berlin, 

bey Müller. 1804. 12 Bog. gr. 8. 16 8. 


2: Geographiſches Elementarbuch. Von Joh. 
Georg Aug. Galletti, Profeſſer am Gymnaſium 
zu Gotha. Gotha, bey Ettinger. 1804. 14 B. 
8. 8 æÆ 


"Swen neue gesgtaphlfhe Kampendien. zum Schulgebtauch 
von einer Meſſe. Wir wollen alfo eines nah dem andern 
durchgehen. Hr. N. ſchickt in einer Einlektung Etwas von der 
marhematifchen und phufifchen Geographie voraus, Unter 
den Beweiſen für die runde Geſtalt der.Erde, wird ber aller⸗ 
begreiftichfte, aus den Mondfinfterniffen, nicht erwähnt. 
Jede Linie, heiße es ferner, die ſich Jewmand fenfreche über 
feluem Haupte denft, mennt man feinen Zenich — niche 
doch; der Zenith iſt Leine Linie, fondern der Punft am 
- Himmel, den diefe Linie beruͤhren würde, Uebrigens wird 
in diefer Einleitung In gedrängter Kürze alles Noͤthige gelagt. 
Da die dermalige Größe und Eintheilung der deutfchen 
Reichskreiſe noch nicht beftimmt Ift: fo Hat fih der Verf. bey 
der Geographie Deutſchlands nachfolgende Ordnung gewaͤh⸗ 
fet. 1) Defterreihifpe Staaten in Deutfchland, 2) Staas 
ten der neun (uͤbtigen) Kurfürften, 3) Beflgung der alts 
fuͤrſtlichen Haͤuſer aebſt Naſſau, 4) die der —— 

8R niet, - 


J 
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Haͤuſer, Grafen und Herren, 5) Länder des deutfhen und 
Schanniterordens, 6) Meichsftädte, und dann ein Änbang 
von unmittelbaren Herrſchaften, die In keiner Reichsverbin« 
dung ſtehen, und von der Meichsrittetfchaft. Diele Zufams 
menftellung iſt zwar bey mädhtigen Käufern zu billigen, die 
mehrere Länder befigenz; macht aber bey Kleinern Reichslans 
dem. viele Verwitrungz am beflen wäre es wohl gewefen, 
die beyden Rheliniſchen Kreife zufammen zu faffen, und die 


uͤbrigen In ihrer Eineheilung zu laffen. Der Kurfürft zu - 


Salzburg beſitzt nicht das ganze Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt; und 
“was will dan der Verf. mit dem Franzofifchen Landeskom⸗ 


miſſariat fagen, das in Wuͤrzburg feinen Sitz haben ſoll? 


Gar zu kurz find doch die Beſitzungen der Hetzoge von Sachs 
fen abgenoiefen worden. &o heißt es 3. D. vom Hetzog von 
S. Meiningen bloß: »ihm gehört Meiningen, Refdenzftade 
an der Werra,« welter nichts; hätte nie wenigſtens noch 
erwaͤhnt werden ſollen, daß er auch einen Antheil am Fürs 


ſtenthum Koburg Habe ? Aus Rußland merden 4 Thelle 


gemacht, das eigentliche Rußland, die von Schweden erober« 
ten, und die vormals zu Polen gehörigen Länder, und ends 
lich die von Türken und Tatarn eroberten Provinzen, welches 
wir fehr billigen ; nur hätten die Unterabtheilungen jeder Läns 
derklaſſe nicht Übergangen werden: follen. Eben fo wird auch 
Frankrelch alcht unſchicklich abgetheilt 1) im das eigentliche, 
pder alte Ftaukreich, wie es vor 1792 war, 2) In die von 
Deutſchland eroberten Länder, 3) in die den Holländern abs 
- gezwacten Landfhaften und Städte, 4) die der Schweiz abge 
riſſenen Diſtrikte, 5) in die in Stalfen offupirten Länder, Die 


Drdnung Übrigens, dir des Verf. in feiner Geographie her _ 


olgt, ift dieſe: Deutfchtand, die deutſchen Staaten des Haus 
es Defterreich und ſaͤmtliche Kurfürften, mit oben angegebner 


olge, Preußiſche Länder außerhalb Deutſchland, Deflers 


zeihifhe Staaten außerhalb Deutſchland, Rußland in Eu 


ropa, Schweden, Dänemark und Norwegen, Britifhe Ins ⸗ 


- feln, Portugal, Spanten, Frankreich, Bataviſche und Helve— 


tiſche Repuẽllit, Stalien, Tuͤrkey in Europa, und dann die , 


Übrigen 4 Welttheile. Bey jedem finder man vollftändige 
Aufzählung Ber einzelnen Theile, jebige Verfaffung, Flaͤchen⸗ 
maaß, Produfte, natürliche Beſchaffenheit, Menſchenzahl, 
und beſonders die Bevoͤlkerung der vornehmſten Staͤdte, ſo daß 
wit allerdings das Buch bey aller feiner Kürze doch als ein voll‘ 


Fändigee Gerippe der neuefien SGeogrophie empfohlen ar 


- 


* 
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Here Ballerti=liefere gleichfalls in ſelnem Elementar: 
buche, in gleicher Kürze, bey verfchietenen Eigenbelten, ein 
vollftändiges Stelet der aeueſten Geograyhie. Er gebt von 
dem Grundſatz aus, daß der Unterricht in der Erdkunde. mit 
«der Leberficht der Haup:fiadt und des Baterlandes anfangen, 
und dann durch erregte Neugierde. auf die Nachbarſchaſt 
fortgeießt, und jo den. Gang einer Relfe, fo wie die awarem 
genden Orte und Provinzen dem Fingerzeig auf der Karte am 
nächften ‚liegen, nehmen muͤſſe. Die gemöhnlihen Abthei⸗ 


lungen, z. B. die von Deutſchland in 9 Kreife werden zwar 


groͤßtentheils, welches wir ſehr billigen, dech nicht Immer, bey⸗ 
behalten. Größere Länder aber werden nach Ihrer Lage an 
Küften und Flüffen geordnet, z. B. Spanien, 1) an der noͤrd⸗ 
lichen. Küfte des atlautifchen Meeres, oder-In der Nähe ders 
‚felben, 2) an der öftlihen Küfte des mittellaͤndiſchen Mieeres, 
‚3).am der füblihen Küfte, 4) an der weſtlichen Kuͤſte des 
ofantifhen Meeres, 5) am Guadalqulvir, 6) am Guadlana, 
7) am Tajo, 8).an dem Duero, 9) an dem Ebro; und 
Frankreich, 1) längs des Rheins, 2) an der Maas, 3) zwi⸗ 
ſchen der Maas und. der Scelde, 4) an der Schelde, 5) on 
der Küfte der Mordfee, 6) an der Seine, 7) am Kanal, 
8) an. der Maas und Mofel, 9) an der Loire, 10) an ber 
‚Küfte des atlaytifhen Meeres, 11) an der Rhone und Saar, 
.ı2) am mitteiländifhen Meere. Bey Läntern, wo det 
gefegmäßigen Abtheilungen ſehr viele find, - die in ‚einem ſo 
engen Raume nicht aufgezählt werden können, z. DB. bey 
Srantreih (wo der, Verf. die Zahl der Departements nicht 
angiebt) mag nun wohl diefe Methode gebilligt werden; bey 
‚andern aber, z. B. bey Spanien, hätte wohl beffer die Ord⸗ 
‚sung der Provinzen beybehalten werden können. Beſonders 
Heben einige Deutfche Neichskreife, z. B. der Ober: und 
Niederſaͤchſiſche, Beyſpiele der daraus entfpringenden Unord⸗ 
nung; Inden bier die kleinſten und größten Länder, bloß 
nach dem ©efrg-der Angränzung, in bunter Reihe auf ein 
ander folgen, Von Zahlen, fie mögen nun Fiädenmaaß, 
Bevoͤlkerung oder Gefchichte betreffen, iſt der Verf. kein 
‚Freund. Daß er die Größe der Länder, auch wohl bet 
Städte, nur durch Vergleihung mit andern anglebt, il für. 
Anfänger nicht übel; aber fo gar fehr follte Geographie ba) 
nicht von Sefchichte gereiniat ſeyn, daf nicht einmal die neues 
fien Jahre elnes Länderzumad;fos, wie durch die Theilungen 
yon Polen, und ‚Dusch. den Eutſchaͤigungsplan, engegeien 

| | werden. 
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werden. Auch find uns verſchledene Mängel aufgeſtohen. 
So fehlen 3. B. beym Kursheinifchen Kreis, die Darmftdvs - 
tiſchen und Leiningifhen Antheile am ehemaligen Kurfürftend 
thume Maynz ; beym Weftphällfhen, die Münfterichen Aents 
ter, die die Herzoge von Didenburg, Aremberg, de Kroy, 
und die Fürſten von Salm erhalten Haben, Bey Tyrol feh⸗ 
ken die beyden eingezogenen Biethuͤmer Briren und Trident; 
heym Fränfifhen, das Fuͤrſtenthum Eichftädt und deflem ders 
malige Beſitzer. Vom Fuͤrſteuthum Koburg Heißt es bloßt 
> det Hauptſtadt reſidirt ein beſonderer Herzog von Sachs 
fen, Ein anderer bat felsen Wohnfig zu Hildburghauſen.« 
Hätte fih die Beſchrelbung diefes Landes nicht mit einem 
Zuſatz von wenigen Worten beflimmter angeben laffen? Dee 
Meininsiihe Antheil an Koburg Hätte doch auch erwähnt 
werden follen. | — | | 





N‘ 


Nordifche Blätter, oder Beyträge zur: beffern Kennt- _ 
* nifs der natürlichen Befchaffenheit, der Sitten 
der Nationalkultur und der politifehen' Verfaft 
‘fung der Nordifchen Reiche, von Joh. Georg 
Eck, Sohn. . Zweytes Heft, Leipzig, bey 
Steinacker. 1804. 7 B. gr.8, 12 gP. J 


1) Fortſetzung der Bemerkungen auf einer Reiſe nah Schwe⸗ 
ben, bier befonders der Aufenthalt in Gefle, befanne durch 
Ber Reichstag 1792. ‘Man lieft bier die A. L. Z. ud Al 
D.B. Der ffee, weiter verboten iſt, wurde bey Gaſt⸗ 
mahlen In einem Mebenzimmer aus einer Theekanne einge⸗ 
fhenft, und die Säfte ſchluͤpften, einer nach dem andern, 
durch eine Seitenthuͤre hinaus, um die verbotenz Frucht zu 
genleßen, und der Stadıfistal drädte dabey ein Auge zus 
Herumziehende Schaufpieler fpfelten auf eirtem nahen Dorfr, 
weil 28 im der Stadt, des Gymnaſiums wegen, nicht erlaubt 
iſt, (wie nachläßig ſind wir Deurfche gegen diefe gewiß nicht 
unnoͤthlge Vorfihe!) Außer dem Gymnaſium mit 5 Lekto. 
zen und go Schülern, ift hier noch eine Trivia! » Frey 
und Elementarfihule. Die Stade lege unteg 60° 40 Br, 
ünd-34% 44’ Länge, hat 5200 Einwohner, deren eine Hälite 
ſich mie der Handlung und Handwerken, die audere mie Fb 
ſcherey und Seefahrt beſchaͤfftigt. 30 bier anfäßige Kaufı 
leute 


Di 
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leute treiben arten Se: und Lan handel; die‘ Bawtatiks 


fuhrte ift Stangenelfen, aegen 40000 Echiffpfund, und dann 


Wretter und Theer. Getralde wird vorzüglich aus Preußis 
fen Häfen eingeführe. Das Uedergewicht der Stadt im 
Handel wird jährlich auf 50000 Tpir, gerechnet (der Verf 

fagt niegends, sach was für Thalren er technet). Es ſiadd 
bier eine Sergeltuchsfabrik, die Jährlich. 47650 Elfen lieſert⸗ 
und zwey Ziegelbrennereygen. Einige dem Verf. angenthme 


Nuͤckerinneruyaen, die den Lefer nit intereffiren, find einem - 


Banfdaren Reiſenden zu verzeihen. 2) Von dem Echrechte 


der Schwediſchen Könige, eine hiſtoriſche Rede, 1799 vom 


dem Prof Wollenius in Greiſswalde, bey der Geburtsſeyer 
des Kronptinzen- gehalten, 3) Schiuß der biogtaphiſchen 
Stizze: Job. Wiedewelt. WVerzeihniß der Runftarbeiten 
diefes großen Bildhauers, der In einem Anfalle von Mes 


/fandpolie 1802 in den Wellen feinen Tod fand. 4) U:ßet 


die Kuitivirung Dalekarliens. Ein leſenswerther Auflags 
Das Land hat 307 fhmedifhe D. Meilen und 110251 Eins 
wohner, arbeitiame, genügfame, ducchaus ehrliche Menſchen, 
die gerne, zum Gluͤck für Schweden, aud eine Zeltlan, AB 
andere Provinzen des Reſchs auswandern. Eine größere 


-  Ruitur würde theils wegen des ftelnigten, unftuchtbaren 


"Bodens, nicht möglich, theils auch für Ihren. Charakter nie 


vortheilhaft feyn: 5) Briefe eines Meifenden aber -Diontz | 


helm in Norwegen. Hier nuc der erfte, der eine Menge. 


fjoeiſchet Angaben anderer Statiſtiker und Melfenden berichtigt; 


— 


und eine iutereſſante Fortſetzugg erwarten laͤßt. Es iſt hier 


J eine lateiniſche Schule, deren neues, maſſives, von einem 


Legate des Kaufmann Angels erbautes Gebaͤude, 30000 
hir. gekofter haben fol. In derſelben ift auch der Berramms 
fungsfsat und die Bibliothek der £. Norw. Gef. der EiE 


En der Stadt find gat teine Fabriken; ab:r dreh —8 


nach dem Range geordnet. 6) Korr⸗ſposdenz / und andere 
Nachtichten — aus Drontheim: Klagen über die Hunzgers— 
noth der dafigen Stiftsunterthänen im Winter 1302 — 3, 


unterhalten burd dem Eſptit der Korps der dafigen Kaufleutez - 


aus Stockholm — Verzeichniß ser Shrtunrartitel aus Pes 


tersbura im Jahre 1802: Die ſeit 1794 verbotentm®traußs 
federn auf weiblichen Köpfen find ‚Wieder eriaubt. worden, 


- Erfindung eines Pelaguicops, (eines leicht tränsportabfen In⸗ 


ſtruments, Gegenſtaͤvde auf dem S:und des Me⸗res bis auf 


. 33 Suß Tiefe zu erfennen) Dusch Collin; aus St. Perersa 


burg 


* Nordifche ‚Blätterete, yon J. G. Eck. 79 
burg — Nachricht von Ruſſiſchen Journalen, der Anfchlag 
zu den neuen afademifchen Gebäuden und Sammlungen im 
Dorpat, auf 257000 Rubel iſt genehmigt; aus Kopenha⸗ 
gen — Nachricht von den. dafigen vielen wohltbätigen Ans 
ftalten und Stiftungen für die Armuth; der Aufwand. bes 
trägt Jaͤhrlich 780000 hir. „ wozu freplich die Fonds und 
Sammlungen nicht binreihen. In Dänemark und Norwe⸗ 
gen find 1802, 10554 Menfhen mehr geboren als. geftors. 
ben. In Bornholm und den Bardern find Steinkohlen entdeckt 
woorden, die die Eoftbaren Englifchen entbehrlich, machen ; aus 
Mirtaus wichtiges. Legat des dafigen Profellors Schwem⸗ 
ſchuch von 23000 Rubeln für Mietauſche Profeſſorenwitt⸗ 
wer, Wayſen und Studierende, fo wie ſeine Bibllothek fuͤr 
die daſige Akademle. 7) Neueſte Fortſchritte der Kultur img, 
Nuſſiſchen Reiche. Ukaſe wegen Freyhelt des Bauernftandes. 
Diefer ausgezogene Inhalt zeugt davon, daß man allerdings 
eine ununterbrochene Fortſetzung diefer Wlätter zu wuͤnſchen 
Urfache habe» ae” 
- Gi. 


\ 


Gemälde von Konftaneinopel, von Feiedrih Mur: 

‚Hard. Erfter Band, 335 ©. Zweyter Band, 

459 S. 12. Penig, bey Dienemann, 1804: 
Koften mit dem dritten Bande 6 NR: in ge 


Mer Verf. diefeg Buche, welder-fih eine längere Zeit in 
Sonftantinopel aufgehalten hat, als dieß bey den wenig⸗ 
fen Reifenden der Fall zu ſeyn pflege, entwarf die meiften 
Skizzen des Semäldes von diefer Stadt und derem Umge⸗ 
bungen, fo tole auch von den abftechenden und charakteriſti⸗ 
ſchen Eigenpeiten ihrer Bewohner, an Ort und Stelle; und 
biefe auf feinen Wanderungen- nur flüchtig det Feder anver - 

ttaueten Bemerkungen; erlangten dann auf dem vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Boden eine größere Reife und Gediegenheit, Außet 
‚der treuen Darfiellung bemühte fih der Verf. auch feinem 
- Bemälde durch die größte Abwechſelung und Mannicdyfaltige 
feit eſue angenehme Unterhaltung zu verſchaffen, und unter 
die ernfihaften Betrachtungen auch ſolche zu miſchen, welche 
die Neuglerde reizen und die Einbildungskraſt beſchaͤfftigen. 
So glebt der Verſ. ſelbſt den Geſichtspunkt an, aus dem 
man 


80 Erdbeſchreibung te "| 


man ſeln Gemälde betrachten ſoll; und Rec. muß geflehem; 
bdaß der Verf: ‚allerdings für die Belehrung und Untethals 
sung feiner Leſer, welche ei: dutch feine Schilderung: in eine 
neue Welt zu verſetzen fich bemüht, und durch eine große Abs 
wechfelung in Darftellung der verſchlebdenartigſten Gegenſtaͤn⸗ 
or, die dem groͤßten Theil der Leſewelt weniger bekannt find, 
und fo Mandem zum Theil auffallend ſeyn möchten, zu, une 
erhalten; hiurelchend geforgt- hat. Ob aber. nicht‘ Öle Äftere 
Wiederholung eines und deſſelben Gegenſtandes, 5 B. die 
Beſchreibung des Gewuͤhls in der Stadt, und zu häufige 
Scchilderungen bon ſchoͤnen Gegenſtaͤnden and hetelichen Auss 
fihten, bey allen Bemühungen des Verf: feinem. Gemälde 
Sinrereffe zu.geben, dennoch. dem Lefer bisweilen Langeweile, 
ad die zu. lobpreifende Darſtellung mehreret Gegenflände, 
3.9. det Menge und Pracht der Waaten in den Gewoͤlben 
ju Ronſtantinopel, an ter Treue und Wahrheit des Ge⸗ 
maͤldes einige Zweifel erwecken moͤchte, muß Rec. beynahe, 
und nicht ohne Grund beforgen. Auch fehlt es nicht an: ſo 
manchen Stellen, wo das Haſchen nach Bildern, und das 
Sireden dem Gemälde neue Reize zu verleihen, zu ſichtbar 
hervorſticht, und wo die Natur der Runft, oder vlelmeht dag 
Natürlibe dem Gekünfteleen hat weichen muͤſſen, Haͤufig 
fe bie Farben zu grell aufgetragen, und der Trieb, Allee 
n’s Schöne zu malen, möchte doch wohl öfters auf ſeinen Vor⸗ 
fat, alles richtig und treu darzuflellen , nachtheilig gewirkt _ 
haben. Mit der Verſicherung, ſein Werk auf dem vaterlaͤn⸗ 
diſchen Boden erſt zur Reiſe gebracht zu haden, moͤchten 
Wohl mehrere Stellen Im Widerſpruch ſtehen, und. bie Fluͤch⸗ 
tigkeit, mit welcher er die neuen lebhaften Eindruͤcke feifch 
datjuftellen fuchte, auch hier noch oft fihtbar ſeyn; "wenige 
ſtens würde Nec. folgende Stelle im zn Bande &.. ı62 
noch unendlich.größer Aber wird der Genuß ver: Landſchaft 
zur Zeit des Unterganges von. Aurorens Strahlenwa⸗ 
gen« nicht unveraͤndert gelaſſen haben, wenn er die letzte 
Hand an bie. hingeworſenen Skizzen gelegt: hätte: In dieſem 
Bande erfährt man von der eigentlichen Stadt felbfk, Ihrem 
dJahlloſen Gehäuden, den prächtigen Dſchamlen, dem Setails 
dent Kalferlicben Hofe; von der Rriegsmacht, dem Mandel 
und andern Merkivärdigkeiten noch. wenig oder gar miht6s 
dieß iſt für die folgenden Bände ‚aufgefpatt worden: Gollte 
‚der Verf. in den folgenden Bänden fo viele Benenftände, bie 
es weniger verdienten. — als das, Ablanfın eines Schlffes— 
| En | Ä die 
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Gemälde von Konſtantinopet, von F. Murhard. 8: 


bie Schilderung eines Meerſturms — eben fo ausfuͤhrllch 
befhrriben und ſo haͤufig wiederholen wollen ; wie viel Bände 
mödten bann aicht noch zu erwarten ſeyn! Biswellen nimmt . 
ber Verf. die Türken gegen fo manche Defchuldigungen ats 
derer Relſebeſchrelber, 3. B. gegen den Vorwurf der größern . 
Unfauberfelt in dieſer Stadt — auch diefen Gegeuſtand Hat 
er mehrmals berührt — in den Schuß; ob der Werf, aber if 
felner Vertpeldigung gluͤcklich geweſen, baran zweifelt New 
Dey allem dem wird die Manıichfaltigkeit der Gegeuftände, 
und für viele Leſer auch die Neuheit, die bisweſlen reizende 
Darftellung derſelben, die eingewebten kleiaen Erzählungen, 
Asekdoten, die manche meuere Begebenheiten betreffen, der 
Leſewelt Untethaltun; und auch Belehrung verſchaffen; wenn 
gleich der Seograph, Statiſtiker und Geſchichtaforſcher hier nicht 
Befriedigung ſeiner Wißbeglerde finder, Die er vielleicht erſt 
von der verfprochenen umftändlichen Beſchreibung der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Reife des Verf, zu erwarten hat, 0 


Die neuen Provinzen bes Brandenhurgifch - Preußt- 
fhen Staats, oder hiftorifch - geograpbiich- fta- 
tiftifhe Rejſe durch die Entſchaͤdigungslaͤnder 
Königs Friedrich Wilhelm II. Berlin, bey. 
Dieterici. 1804. 1006.85 7. 


Di Verf. vorgegebene Reiſe fängt bey dem Fürftenchum 
ildesbeim an, berühtt zugleih Goslar, geht nach den 
neuen weftpbälifchen Ländern, uni von da. ‚urüd nad 
dem SEichsfeld und den andern in der Naͤbe liegenden 
Enıfchädigungsländern, Dilie Geſchichte jedes Landes 
oder Orts wird Furz erzählt, und bey den katholliſchen Ders 
tern vorzügli aufidas, was den Aberglauben, Reliqulenver⸗ 
ebrung, Walfaprt, u. f. m. betrifft, Ruͤckſicht genommen. 
Auc iſt bey Muͤnſter. die Geſchichte der Wiedertaͤufer 


zleinlich ausführlich erzaͤhlt worden. Der fatifiifchen Bes 


merkungen find fehr wenige, und bisweilen erwähnt der Wers 
ſaſſer nicht einmal die Hauptaewerbe in einer Stadt, z. B. 
bey Hildesheim. Die Irmenſaͤule ift dagenen nicht un« 
beruͤhrt geblieben ; aber doch ohne ein Lircheil hinzuzufügen, 
was. man von Ihr zu halten habe, Bey Beſchteibung diefer 
Grade fhelnt (S. 8). ein Sag zu fehlen, Der Verfaffer 
R.A. D. B.xCiV. B.i.St.is hᷣeſft. 8 redet 
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redet von der Andreastirche, und fährt dann fort: » Dief 
»fiböne Bebäude Inder Naͤhe der Rirche enthält bie 
» Klaſſen des Andreasgymnafums. cc Eben fo muf 
ſich Rec wundern, wie der Verf. aus dem Fuͤrſtenthum 
Münfter nach. dei ehemaligen‘ Abtei Eſſen komme, Eini« 
ges von.der- Belhaffenheit des Landes aführts dann nad 
der, Probftey Kappenberg reiler, und endlich die Reife 
nad Eſſen besinnt. Zeugen foldye Stellen nicht ofienbar 
von der Eilfertigkeit ‚mit welcher der Verf. dieſe Reiſe auf 
dem Papiere gemacht hat? — —— " ; | 


Benjamin Bergmann’s nomadiſche Streifereyen un 


ter den Kalmüfen in ten Jahren 1802 u. 1803: 
“ Riga, bey Hartmann. 1804. Erſter Theil, 

351©, Zweyter Theil. 352 S. 8 20 
20 S: . J > ni r 


+. Der Verf: lernte während eines Eurien Aufenthalts in Sa· 
repta Balmlken kennen. Der Köntraft der mongpliſchen 
Lebensart mit der europaͤlſchen, und das Driginelle das er 
bey.den Kalmuͤken im vn und. Denkungsart gewaht 
wurde, flößte 5m den Wunſch ein, ſich mir dieſein Volke 
genauer befannt zu mathen. Er letute die mongollſche Spta⸗ 
&e, verfhaffte fih manche Vorkenntniffe, und unternahm eh 
ne neue Neffe zu der kalmuͤkiſchen Horde. Nur ein Jah 
konnte er fich wegen Mangel am Gelde dort aufhalten. Dit 
Fruͤchte feiner Bemühungen Übergfebt er nun im diefen zwey 
.. Bänden, demen noch zweh andere folgen ſollen, dem Publ 
“tum. _ Der erſte Band enthaͤlt Briefe aus der Balınlı 
Fenfteppe, welche zur nähern Kenntalß der Denkungsatt, 
Bitten, Lebensart und Gebraͤuche diefes Volks Intereflante 
Beytrtaͤge liefern. Der zweyte Aufſatz, in dem der Verf. die Get 
ſchichte der Kalmuͤkenflucht von Der Wolga im J. 1770 
ausführlich erzähle, giebt über dieſe merkwuͤrdige Begebenheit 
gute Aufſchluͤſſe. Den Beſchluß machen morgenlaͤndiſche 
Erzaͤblungen, die dem Leſer Unterhaltung gewähren, 
Zwölf Kupferrafein geben Proben von der wmongollſch⸗ 
Schrift und Sprache in einzelnen Sylben, Wörtern und Re⸗ 
densarten, mit einer deutſchen Ueberſetzung begleiten 


. Yu Der 
N 
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. J. M. Schwagers Bemetkungen u“ 83 


> 

Der zweyte Wand iſt ganz der Beſchreibung der kal⸗ 
‚tälifchen Steppe, der Verfaſſung dieſes Volts, bir 
Chatakteriſirung der Kalmuͤken, der Darſtelluna ihrer: Les 
bensart, Sitten, Gebraͤuche, Religlon und Wiſſen ſchaſten 
gewidmet. Det Verf. hat, ein inter ſſantez Gemälde ent⸗ 
worſen, und wenn er gleich manch ⸗ Vorurtheile gegen dieſes 
Bolt deſtreitet: fo ſcheint er doch nicht partehiſch dieſes Vol⸗ 
kes gute Elgenſchaften des Verſtandes und Hetzens zu ſehr 
erhoben zu haben. | | Mali 


Johann Mori; Schwagers Bemerkungen auf einer 
Keife durch Weitphalen, bis an und über den 
Rhein. Leipzig und Eiberfeld, bey Büfchlen, 
1804: XVI G. und 235,8 fl. ı NE:8 . 


Mer durch mehrere Schriften ſchon tuͤbmſichſt bekannte Vers . 
ſaſſer, der feit 1768 Prediner zu Joͤllenbeck in der Graf 
Saft Ravensberg iſt, Hefucher vor einigen Jahren — das 
Jahr Hat der Verf, ctcht Angezeigt — ſeit 1767 wieder ſein 
Baterland, die Herrſchaft Gimborn, und die Gegend; mo 
er als Sauͤler ir Lennep und Dortmund, und als Kan⸗ 
didat In Kemfcheid gelebt harte. Menſchen au feben, war 
die Haupiabſicht feiner Reiſe; aber ais Prediger waren thin 
Kirchen und Schulen anch wichtige Dbjekte, anf die er feine 
Aufmertfainteit richtete. Wenn gleich der Verf; die /Leſer 
am meiſten mil ſeinen Verwandten, Freunden und andern 
Minnern, die er kennen lernte; deren Bekanntichaft fie aber 
größteathells wenig inteteſſiren möchte, bekannt macht fü 
meiden fir doch den Mann, der feine Gedanken und Empfin- 
dungen fo gan) offen und freymuͤthig, wenn gleich mit einte 
Art: won Geſchwaͤtziakeit datriegt, gern anhbren. Ueberali 
miſcht er gute Meflektionen ein, und urtheilt über die ihm 
sorfömmenden Grgenftärde fehr richtia.  Starifilfche Ber 
merkungen finden fich ſeht wenige, obgleich der Verf: dur 
wicht lge Aabritörter veiferez nut von dem Fabrieweſen in 
demſcheid und Schwelm: von den Geidenfaßrifen in El⸗ 
berfeld, und-von der, Reimmweberen und dem Lelnwandhandel 
in und um Bjelefeld wird etwas Wintars änaeführt, Im 
Herzogthum erg follen vorzüglich. die Schull-hrer die Aufe 
tlaͤrung verbreiten; dagegen — den Synoden — 
2 bedl⸗ 


— 


— Enbeſchebang. *«. 


Mrediger: fo manche gute —— durch Mehrheit det 
Stimmen verworfen. Zw den Kirchen werden noch manche 
„unfinnige Predigren gehalten, und, obglelch ein gutes Ge⸗ 
ſangbuch für die, evangelifch s lutheriſchen Gemeinden im Pers 
zjogthum Der d von dem Prediger Reche In Mäblbeim, 


dras aud) von der Synode allaemein angenommen worden, 


aber nur in Muͤhlbheim gibraucht wird, vorhanden iſt, doch 
noch häufig — Lieder geſungen. An einigen Or⸗ 
ten, wie in Duſſeldorf und Elberfeld, findet man ‚gute 
— — man ſchafft den Armen Arbeit. j 


1J Ci. 


Dresden und die umliegende Gegend bis Elſter⸗ 
werda, Bautzen, Herrnhut, Rumburg, Schan- 
dau, Kufigr Toͤplitz, Freyberg und Hubertsburg. 
- Eine Darftellmg für Natur und Kunſtfreunde. 
Zweyter Theil. Zweyte vermehrte Auflage, 
Nebſt einer ig durch die — um 
Dresden. 


Auch unter dem Titel: 


Wegweiſer durch die Gegend um Dresden bis El⸗ 
ſterwerda, Bautzen ꝛc. und Hubertsburg. Nebſt 
einer Reifekarr⸗ ꝛc. Dresden, in der Arnoldiſchen 
Bud) » und Kunppanbiung, 1804. 320 ©, 


8. 1 MR. 


Mir Recht Hat der Verf. bey diefee zwehten Ausgabe mehr 
tere geographifche,, Hiftorifche und ſtatiſtiſche Notizen, die ſich 
in der erſten befanden, weggelaſſen, weil man fie in den neuer 
ften Ausgaben‘ von Leonhardi’s und Engelhardts Erdbeſchtei⸗ 
Bungen von Kurſachſen ausführlicher finden kann, Nur das 
Wichtigſte davon hat er, des topographiſchen Zuſammenhan⸗ 
ges wegen, bepbehalten. Was er außerdem noch von ſtatiſti⸗ 
(hen Nachrichten aufnehmen zu muͤſſen glaubte, finder ſich in 
jenen Werken nicht; fondern iſt aus andern Quellen, aus 
handſchriftlichen Nachrichten und eignen Reifebemertungen 
gezogen. — Daß er die Karsenliteratus nicht bepfügte, * 
oo | du: ft 


Dresden und die umliegende Gegend ꝛc. 85 
dutſte kelner Entſchuldiqung; denn des. würdigen Adelunge 


kritiſches Verzeichniß der Landkarten 2c., der Kür⸗ 

amd Herzogl. Sächfifcben Lande Ift bekannt genug; fo 

wie fi gewiß: auch Weinarts Literarur des Staats: 

xechts und-der Statiftit von Sachſen in den Händen 

—— jeden Freundes des Geſchichte, befonders der ſaͤchſiſchen, 
det, vs 


Für Reiſende, die nach Dresden kommen, ‚nit um 


Dresden allein, fondern aud die mehrere Meilen weit ber-. 


umltegenden merkwürdigen Städte Eennen zu fernen, wird 
diefe Topographie eine fehr angenehme Erfcheinung feyn, ba 
fie Hier alles beyſammen finden, was der Abſicht Ihrer Reife 
entfpriht. Diefes Äbers Ganze ; nun auch Etwas über einige 
‚ einzelne Stellen, | Ä 
©. fagt der Verf., daß die Jagd eln großes Feft für 
die Dresdner wäre — dieſes gilt aber wohl größtentheils 
el diejenigen, die daran Thell nehmen, pder nahe um de 
07 find, — | 


Kurz aber hinlänglich find bie Nachrichten von dee Meiße ⸗ 


ner Weinbaugefelihaft (S. 7), und die von dem Forftkulturs 
anffasten in diefer Gegend (S.y u; fg:). Unterhaltend iſt die 
Beſchreibung der Marfolinifhen Anlagen Über dem: Finkis 


(hen Bade (S. 10 u. fg.), und des Oberjagdkommiſſar Mi⸗ 


chaelis (S. 13 u. ff.) , der hler in einem Umfange von etwa 
neun. Ackern, zum Studium für angehende Forſtmaͤnner, eine 
inſtruktive Akademie: errichtet hat; fo nennt mwenigftens der 
Berf. deſſen Holapflanzung (und Weinberg), mo man gegen 
20,000 wilde junge Baͤume, ‚Inländffche und auslaͤndiſche ans 
trifft. Eben fo inteteffane iſt auch das, was der Verfaffer 


von den Plänen: des Lord Findiater erzaͤhlt, die er in dieſer 


Gegend, duch) den Ankauf mehrerer Weinberge mit Ihren 


Gebaͤuden, auszuführen willens I. Aber vorzüglich auzie⸗ 


hend iſt die Beſchreibung von Morljburg mir feinen Meik⸗ 
wuͤrdigkeiten, von dem Lauchhammer in Mücenberg, von 


Herruhut, von Pilnig und. von der Meißner Porcelam · 


ſabrike. | 


Da ber Berf. überall das mituimmt, was an diefem 
und jenem Orte in Altern und neuern Zeiten vorgefallen iſt: 
fo hat er dadurch felnem Buche ein, Intereſſe mehr gegeben, 
und es zu einer angenehmen a gemacht. a 
i 2 r \ 3 ‚ ehrl⸗ 
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86 Erdbafhreibüng ac.‘ 


Uebrigens muß und wird jeder billighenkende Leſer und 
Beurtheilet auch auf die gerechten Forderuugen Ruͤckſicht nehh⸗ 
men, die der Verf nah dem Plane und- nad) der Abfiche, 

Im. der er arbeitete, zu machen ein Recht hat: daß man naͤm⸗ 

lich nichts erwarten -fole, als eine Anleituna, planmäßig 
nach hoͤhern, ols den armähniichen Relſezwecken einen der 

— linter⸗ſſanteſten Landſttiche Deutſchlands zu berriſendaß man 
In feinen Urcheilen nichts als die ſubjekttve Auficht des Eins 
gelmen fehe, der fein Urtheil ſtets der Reiſe der Zeit und der 
Erfahrung untetmefrft, umd daß man ihm endlich verjrthe, 
wenn er an mehrern Orten, beym Mangel ficherer Gewaͤhrs⸗ 
-. männer, “eine diplomatiſche Genauigkeit dicht erreichen 


 Fonnte. 2* 
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C. G. Salzmann. Zmentes Heft. Schne⸗ 
— pfenthal. (Die Vorrede iſt vom 20. Apr. 1804.) 
AR 12æ. ee, 
Es enthätz diefer Heft 18 Rupfer in breiten Oktavblaͤttetn, 
ohne Test, die fi auf deu zweyten Theil von Konrad Kies 
fers ABC, und Leſebuͤchlein beziehen; und in der kurzen 
Worrede glebt der Herausgeber Nachricht, wie ſie feiner Abs 
ſccht nach von den Aeltern oder Erpiebren für die Kinder 
geht nutzbar ſollen gebraucht werden. Die Kupfer Übrigeng 
verdienen nach Zeichnung und Stilch nicht alle gl ichts Lob. 

| ni Bu 


1% 


Fin paar Worte für und an Lanbprebiger. _ Dber: 
ſoll der Sandprediger wirklich ein Schullehrer wer« 
den? Von Fob. Friedrich Schilke, Prediger 
| zu Rudow, "Schönefeld und Kohannisthat. "Ders 
—lin, bey Mylius. 1804. 46.8: 8. 48. - 


Diefe 


* 


Ein paar Worte füru. an Sanbprebiger; v. Schiffe. 87 
Diefe kleine patelorlihe Schrift euthäie mehr, ald deE’Tirel 


) 


verfpricht ; denn. fle enthält auch Betrachtungen und Borfchläw 
ge über die Verbeſſerung der Landſchulen und Landſchulleh⸗ 
ger, wozu;dte Landprediger nichts beytragen köͤnnen. Sie 


Ik Überhaupt nicht bloß an die Landprediger gerichtet; fom' 


dern. betrifft fle aur in fo ferne, als auch le an ihrem Theile _ 
zur Berbeſſerung des. Landſchulweſens behtragen können und 


foflen...: Diefen Punkt hat aber der Verfaſſer fehr aut aus⸗ 
geführt. Ex beantwortet die dagegen anzuführenden Einwens 

ıgen, ‚obgleich mit lobenswerther Maͤßigung, doch fo übers 
äbrend, dab man micht länger darauf beftehen Fann. Sei⸗ 
ne Vorfchläge, mie bie Kandidaten des Pteblgtamtes yory, 
bereitet und gepräfe werden follten‘, damit fle- recht brauchba ⸗ 
te. Volkslehrer werden mögen, find dem Berürfniffe ans 
gemefjen, Daſſelbe muß man auch vom feinen Vorſchlaͤgen 


Fr Verbefferungtder Schullehrer, deren großentheils noch 


biete Beſchaffenheit in Ruͤckſicht auf ihre Brauchbarkeit 
und auf ihre Einkünfte troffend geſchildert iſt, ſagen. Es’ 
nd zwar manche datunter, beſonders was die Verbeſſerung 
der Eintuͤuſte betrifft, und namentlich die (S . 44 fg.) in der 
Note von fremder Hand aufgeſtellten, weiche ſchwerlich In, 
Taeſuͤhrung gbracht werden können; aber die melſten find: 
doch von der Art, daß fle mit Eräfeiger Unterſtuͤtzung der: 
abrigkeitiichen Behörden. gar wohl anzuwenden feyn würden. 
| „=D. 


ı x 


Vermiſchte Schriften. 


— 


Die gluͤckliche Familie und der ungerachene Sohn. 


“ Ein Lefebush. für Bürger und Landleute. Koburg, 
, ! bey Ahl. 4 203 359 ©. 8, 132 Kr . Ri 


ec: hat der:Lefebücher für Bürger und Landleute, von Be⸗ 


zufs wegen, feit einiger Zeit viele geleſen; Gutes, Mitteln · 


maͤßiges, Schlechtes gab es da; aber fo, ganz elende Saͤchel⸗ 


en, wie diefes Leſebuch fehler von der erften bis zur dreyhundere 
and nenn und funfjlgften Seite entpält, war ihm denn doch 


noch nicht vorgefommen. 


F 


34 Glaub⸗ 


* — Bemifhte Säriften, 


Glaubte etwa der Berk, darum, well er Menſchen 
us den Zeiten des dreyßiglaͤhrigen Krleges handeln laͤßt, ber 
rechtigt zu ſeyn, ſein⸗ durchaus geſchmackloſes, ſchmutziges 
Geiſtesprodukt zu Tage zu fordern ? Schlecht kannte et: dan 


das Zeitalter des dreybigiäbrigen Krleges; denn, fo fehr auch 


Die deutſche Literatur, damals zurück war, fein Buch bätte 
mas auch Damals elend gefunden, Schlecht kannte er anfer 
Zeitalter, wean er glauben konnte, es werde nicht durch tete 
unſauberes Machwerk ſchwer beleidigt, 


Ein dem Schelne nach fo hartes Urtheil muß ſich duich 
Belege rechtfertigen, und dieſe finden ſich auf jeder Seite; 
Belege des Geſchmackloſen, des Elenden, des Unflächigen, 
Aber,. was hiift es dem armen Bürger oder Londmann, 
wenn er, burch den Titel verfuͤhrt, dleſes Leſebuch gekauft 
hat, und nun auf Koſten, nicht bloß ſeines Geldes, ſondern 
— mas bedeutender iſt — feines Veſchmass. feines Geis 
zens, es erſt ſelbſt finden (pl? 


Wäre bier von, einem elenden Roman bie Mebe: fo 
toßtde Rec. diefes Buch zu fehr verachten, um ein Wort 
welter darüber zu verlieren. Gute Romane tefen, iſt nicht 
ſchaͤdlſch, tann nuͤtzlich werden; umd es giebe deren, die es 


- Verdienen gelefen zu werden. Wer aber — mie es leider! jetzt 


* 


haͤufig der Fall wird — ohne auf Warnung Ruͤckſicht zu mehr 


men, ohne Wahl, ohne Leitung, alles, was Roman iſt, ‚vor 


der Kauft weg lieft, der ift, in Diefer Hinſicht, ſchon vers 
derbt, dem iſt nicht mehr zu helfen, für den eifert die Kritik 
umfonft; und in fofern hat Rec. als Rec. die Romanenmelt 
faſt aufgegehen, und märde-in dieſer Hinſficht ſich die Mühe 
erfparen, mehr darüber zu fagen. Aber hier, ein Zefebuch 


a fin ri Suͤrger und Aandleute! alfo für Millionen won 


enden ! für. diefen Bern, der Menſchheit umd der Pe, 
der eben jegt fhark'anfänat, befonders auch durch Kefen, 


NH dem Grande der Rehhelt zu entwinden! Weiden 


Freunde der Menſchhelt könnte es gleichgültig feyn, mas ges 


ſchmackloſe, pöbelbafte Scheiftfteller und Verleger einer großen, 


ehrwärdigen Klaſſe von Menichen, unter anlockenden Titeln 


in die. Hände ſpielen ? — 


Zum Belege. diene S. ı75, wo ein Arzt, ch Amtmann, 
ein Prediger und defien Frau, im Haufe des Predigers ſich 
unterpalten: »Da ein — aufgetragen ward, en. | 

— 


Par 


»der Pfarrer folgende Anekdote: Ela Schneider gıb feinen 
»Geſellen viel zu arbeiten, aber'wenig zu eſſen, auf folgende 
»Weiſe: erit ließ er einen Brei oder Grüße kochen, ringsum 
»tleine, in der Mitte ader ein großes Stuͤck Butter ſtecken. 


Hs dieſes Gericht auf den Tiſch gebracht wurde, fo fagte 
»der Meifter: Halter ill, bier will ich euch des Himmels 


»Rauf mueifen, nahm auf Brodtblſſen ein Stuͤck Butter nach 
»dem andern heraus, und fagte: Sehet! hier iſt der Mars, 
»bfer die Venus, da der Merkurius, dort der Saturnus 


»u.f. fr Zulegt nahm er auch den großen Biſſen aus der 


Die glücktiche Familie und der ungerathne Sohn. 89, 


»Mitte, und fagte: Das iſt die Sonne, die ift in der Mits 


ten, 308 die Schuͤſſel herum und ſagte; Rund if die Wet, 
»eſſet nun. (Da die Butter ausgefiicht war) Mach diefem 
»mwurde Fleiſch aufgetragen, alle Stücke Hatte er aber draus 
»ßen mir einem Zwirnsſaden eins ans andere gehefter, und 
»fagte darauf: Haltet! mir als Meifter gebuͤhtt das erſte 


»Stuͤck. Wie er aber daffelbe in die Höhe hob. fo bingen 


»alle Stuͤcke zufammen, eins an dem andern, Darauf vers 
»feßte er: Seht! feht! was Gott zufammen füger, foll der 
»Menſch nicht fcheiden, behielt das Fleiſch für ſich, und fagte: 
»Frau! Hole Butter und Käfe für die Geſellen.« — — — 
— ©. 178. »Hierauf erzählte der Amtmann folgendes Hi⸗ 
»ſtotchen; Ein deutſcher Edelmann ritte, wichtiger Ges 
»ſchaͤffte wegen, mir ſelnem Kaechte nah Speier, als ihm 


p»aun die Zeit etwas lang wurde,-fo fagte er zum Reiter: 


»Hans! wovon reden wir einftweilen, daß uns die Zeit’ kurz 
»avird? — Ich denke, wir wollen mit einander reimen, 


»und fehen wer ſolches am beſten kaun? Der Knecht ants 


»mwortete: Ich meines Thells bin es fehr zufrieden. Hierauf 
»machte der Junker folgenden Reims Ich heiße Sylveſter, 


»und ſchlaſe ben deiner Schweſter. Der Knecht antwortete: _ 


»Junter, ih heiße Hang, und fehlafe bey Ihrer Fran. Sa, 


»ſprach der Junker, das reimt fi aber nihe: Es reime 
»ſich oder telme ſich nicht, antwortete der Knecht, fo thue 


aihs. doch.« — 7r. | 
Iſ das des Geſchmackloſen geiiug? Schwer ent⸗ 


4 


ſchliegt fich Rec. , auch vom Unflächigen eine Probe su ger _ 


ben. Aber muͤſſen Doc die Aerzte, wenn Peſt, Kraͤtze, 


Bautfieber u. dergl. herrſchend werden wollen, den Ekel, den 
diefe Krankheiten: erregen , zum Beſten der Menſchhelt übers 
winden. Mag denn unfte — einmal zum ar 

3 gemel⸗ 
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gemeinen Beſten fi die Herabwärdigung gefallen laſſen, 
non dirfer Sudeley Etwas aufzunehmen. : Ein vortteiflich 
feyn follerder Prediger giebt feinem zwey Soͤhnen, und 
einem, noch jur Ersiehung und Bildung mit aufgenommee 
zen jungen Menſchen, die alle drey ıden Studien gewldmet 
find, und durch Fleiß und Talente zu großen Heffnungen 
berechtigen, ein deutſches Buch zu leſen, mit der Deutung, 
fich daffelbe wohl bekannt zu madyen , Ihm daraus roleder zu 
erzählen, uad ins Lareinifche zu uͤberſetzen. So lefen: und 
überfegen denn diefe Knaben, ausdtefem Buche &. 205: »Fm : 
» England läßt man im Monate Suly die jungen Hengſte in lh⸗ 
»remi eigenen Miſte ſich wälzen, weil man glaubt, fie würden ſtark 
»und glatt davon. Als dieß einſt gefchieht, fo Lömmt ein großen. 
»Herr, der aber nicht wohl bey Sinnen iſt, des: Morgent 
»fröh Au den Stall, und frage den Stallmeiſter, warum: 
ppyhdie Pferde fo unfauber waͤren, und warum man .fie nicht 
—»pnbe?. Dear Stalmelfter gab ibm die Urſach zu ‚verfichen.- 
»Dieleibe Nacht verunceinigte der Kerr fein Bette, und 
»waͤlzte ſich nicht wenig in feinem Unflathe darum. Die 
»Frau ſchalt und ſagte: Was das zu.bedeuten habe? Ihe: 
» Mann antıportete: Der Stallmeifter. hat geſagt, man wer⸗ 
»de fett umd glatt baypm.» en one 
Und efn Buch vol folder platten Abgeſchmackthelten 
und hoͤchſt etler Unfläthereven wäre ein Lefebu für Bürger 
i nd Landlente ?? — Wie ehrwürdig iſt mir da mein Holzes 
acer gegen den DBerf. eines folchen Buches! du ehrlicher 
labacker fchadefk Niemand, nuͤtzeſt Vielen! Können das 
Besfaffer Folder Bücher auch von fih rüpmen ? — 


” Archiv lehrreicher. und nützlicher Unterhaltungen 
. "aus den Schriften berühmter Gelehrten. - Ein- 
Buch für Jedermann. Erffer Theil. Heraus- 
gegeben von P, C. Stöhr, Benediktiner in Banz. 
Koburg, bey Ahl. 1804. 133 $. 8, 109% : 


| * Auch unter dem Titel: Magazin nüsticher und. angeneßnier 
Materien, zweytes Baͤndchen. Die Anzeige des Erſten 
findet man Im 79. Bande ©. 498 unferer Bibliothek. er 
NE | wird 


t. 
— 


Archiv Icbrreicher u, nütel. Unterhaltungen etc. gi 


Ale biefe Sqhriſt als ein nägliches Lefehuch empfohlen, was 
auch von.blefem:zwenten Theile gelten mag. Jadeß find bier 


Boch ſo manche Stellen ausgejogen worden, die ıben Fein bes 
sonders Intereſſe haben; ſondern ganz bekannte und gewoͤhn⸗ 
che: Ideen -andeuten,welde ein jeder Menſch leicht im ſich 
birsoreufen kanu. In ſolchen aphorifiifches Auszügen, 
— worin man doch wohl das BDeſte aus den beſten Schrift⸗ 
fellern zu fuchen ein Recht hat, follte billig nichts ganz Ge⸗ 
wohnliches aufgenommen werden, — und welcher gute Kopf 
Zonste auch. nur einen Zeitvertreib in Aufſammlung alltaͤg⸗ 
licher Gedauken finden! Die Beleſenheit des Verf. iſt, wie 
has vordere Namensreälfter der Schriftſteler zeige, zwar. 
jemliä) ‚ausgebreitet aber er hat auch. Schriftfteller benutzt, 








: aue wenig befannt find, und, aus andern fehr bekannten 


oft aur das Mittelmäßige ausgehoben. — . Viele Srmeins 
ſoruͤche Hätten doch auch wohl bier und da eine Heine Berich⸗ 
tignüg verdient, weil fie fa, wie fie da fliehen, nicht durch⸗ 


’ 


‚aus tichtig Mrd. So heißtes z. B. ©. 32: »Ralihe Leute ” 


find es, weſche Ales gar zu leicht ausplaudern , oder auch 
‚ale.dein Thun und Laſſen gar zu fehr loben.« Im erfien 

alle iſt oft wur eine unbezaͤhmbate Geſchwaͤtzigkeit, oder 
auch. ein ſehr lebhafter Frohſina — mich gerade Falſchhelt — 
Der rund des Ausplauderns ; Im: zweyten AN giebt es eine 
Menge Leute, die aus, einer gemwiffen Zurcbtiamkeit oder auch 
Sutmärdigkelt und — Toleranz fat Alles loben, ohne ein 
ſalſches Herz 'zu haben. Gleichfalls verdiente dle ‚Stelle 
2. 40 aus Dalbergs Abhandlung über Anmuth und Würde 

erichtigt zw werden, weil ſie nichts, als dla fhrifeftellerifchee 
Moaqtſpruch iſt. »Selten, helßt es da, wird ſich der welb⸗ 
liche Chasakter zu der hoͤchſten Idee ſittlicher Relnheit erhe⸗ 
den, und es feltner weiter als zu affektionicten Handlungen 
vᷣriagen.« Dirfe Sentenz tritt der Moralltät des weiblichen 
Geſchlechts offenbar zu nabe, und die Welber Könnten mit 
eben dem Hecht die Gegenftage an uns ergeben laſſen: ‚mie 
ziel Männer fih wohl zu der hachftem Idee ſutlich⸗ r Reinheit zu 
erheben, und ſolche in Ihren Handlungen zu bewelſen pfleaten 2 
— Nicht weniger ungerecht iſt der Ausfpruc des Herrn 
Mandeville S. 43, weil ihn kein vermünftiger Menſch für 
allgemein wahr annehmen kann, alſo nur von elnjeinem 
Frauen gilt 5’ er lautet fo: - » Das Erfte, was Frauensperfar 


nen thum, wenn ſie ſich begegnen, ift, daß ſie an fih ttwmas 


kicherliches auffggen, und. dag Andere, ſich Sana 


=. 
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in Tagen. — Und’ doc. ift dieß noch nichts gegen das beißende 
Ralſonnement eines gewiſſen Herrn Naumann, welcher ſich 
uͤber das ſchoͤne Geſchlocht folgender Geſtolt aus zudruͤcken ges 
ruhet; ı »Die Wilbsperfonen machen ſich, nach ihter Phau⸗ 
taſie, eine eigene Moral, nach der-fie ihre Handlungen elite 
tichten. Die Eigenttebe ift die Geſetzgeberian und: die Mode 
die Richterinn derfelben. Unter alen Geſchoͤpſen iſt keines 
boffärtiger’ und lüfterner, als ein Srauenzimmer. Der Mans 
gel der Selbſterkenntniß iſt Hieran Utſach. — Ihre größtem 
Vrrdienfte Haben fie dern &chneider und Salantertefrämer: zu 
verdanken, Diejenige, die am beften geputzt iſt, wird unter 
ihnen für die Kluͤgſte gehalten. In ihren eigenen Augelegen⸗ 
heiten find fie überaus empfindlich; hingegen ziehen fie. le . 
Leute durch die Hechel; und- well fie- eln vortreffliches Talent 
zu ſpotten Haben: fo find fie nfemals witziger, als in bee 
BSatyre, Je aͤrmer ſie an innerer Wiſſenſchaft ſind: deſto 
neugleriger find fie; ihr Fuͤrwitz iſt unerſaͤttlich« Soll, dieß 
Ernſt ſeyn, fo iſt er laͤcherlich, — ſoll es ein komiſches Ge⸗ 
mälde auſſtellen, fo iſts zu eruſt. Auf die Art kommen’ wir 
In der aͤchten Menſchenkunde des Geſchlechts nie weiter, 
wenn man diefe große Wiſſenſchaft folden Wipeleyen übderläfs 
fon wolte, Daß ein katholiſcher Geiſtlicher ſo Etwas im fein 
Baͤchlein aufnimmt, iſt ihm wohl nicht ganz zu verarges, 
da Ihm das andere Geſchlecht nur von ſeiner — unlirbeiiss 
wuͤtdigen Selte bekannt ſeyn darfı ——— 


Stumme Liebe. Ein haͤusliches Gemaͤlde von Ernſt 
Muͤller. Mit drey Kupfern. Leipzig, im Indu⸗ 
ſtrie⸗Komtoir. 1804. 132 ©. 12. 1RR- 


Fredllch nur eine — Kleinigkeit, — die aber doch auch als 
ſolche des Leſens nicht unwerth if, und wenlgſtens Gnade 
vor den Augen det Bleinigkeirstefer finden wird. Der 
Verf. (in der Vorrede nennt. er ſich den Verfaffer einer au⸗ 
bern Kleinigkeit, naͤmlich — des Unterroͤckchens, wie es 
ſeyn follte,) erzähle mie ohne Laune, und gebt fo ziemlich 
den gefälligen Weg einer unverdorbenen Natuͤtlichkelt, wel⸗ 
he bisher aus unfern gewöhnlichen Romanen. und Spealifis 
tungen hoͤchſt gemelner Begebenheiten wie verbannt zu ſeyn 
ſchlen. Nur hier und da iſt der Vortrag ein wenig geziert, 
= und’ mande Blume der Dittlon Eomue:föglih en 
| u 
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All gem. Reflexionen üb.d, weibl, Gefchlecht etc, 05 


Auch iſt es nicht ganz natuͤrlich, daß der Held des Stoͤcks 
feinen — er beym Water antringt, während 
die Mutter und das angebetete Mädchen. im Sintergrunde 
gelaffer werden. Sehr richtig fagt daher jene: » Ein fdhd« 


mer Freyer! die Mutter braucht er nicht, am Cave ah 
»wohl nicht einmal die Braut zu fragem.« Und diefe lies ‚ " 


bensmwöürdige Braut antwortet auf die Frage des Waters: 
*ob fie des braven Mannes Weib ſeyn wolle ? « ziemlid 
ungeſchickt und läherlih, wie die einfäldigfte Direne von 
bee Welt, — » wenn ſie es befeblen, ilebet Bater.« Die 


Huminieten Kupfer find wirklich ganz ertärmlih, und .mas. 


hen det Jndufirie, welche fie. hervorgehen ließ, wahre 
Schande: .... 5 


Allgemeine Reflexionen über das weibliche Ge- 


chlecht, nebſt etlichen Bemerkungen über Lie- 


be und Freundfchaft. Riga, bey Hartmann. 


(1804.) 1ı0oS$. 12. 88. | 


Dieſ⸗ ſogenannten Reflexkonen, die aus andern Schrfftftels 
leta, vornehmlich aus Rouffeau und Fa Bruyere zufammen, 
geftoppelt, — auch melftentheils hölzerm und ſchlecht genug 
überfegt und in mehrern Stellen ganz klaͤglich vorgetragen 
Beh merden gewiß nicht viele Lefer finden. Viele diefer 


phorismen über das andere Gefchlecht find nice einmal. 


richtig gedacht, und verrathen daher zugleich einen Sammler, 
der blindlings zugruff, und fih wenig um die Unterhaltung 
. feiner Leſer und Lefetinnen .b:fümmern mochte. Urbrigens 
f&eint er, ein Dann aus der großen, — vielleicht auch aus 
ber ganz kleinen Welt zu ſeyn, der die Frauen auf-jeder Sets 
ie jun — Damen erhebt, und dadurch die Armuth ſelnes 
16 nur noch mehr dofumentirt. Ferner find mehrere an 

e Damen gerichteten Marimen wirklich beleidigend für fie, 
und fo hart, daß fie ein billiger deutſcher Schriftſteller nicht 
den artoganten Franzofen nachplaudern follte. Wie hart 
und ditsatorifch Hingemorfen find z. B. folgende Stellen‘ — 
»Die Damen find wie Kinder. Man ergogt-fie mit Spiels, 
zeugen, beſchaͤfftigt fie mir Kleinigteiten, bethoͤrt fie mit 
» Blumen, und verleitet fie duch Verſprechungen. Sie 
» weinen um nichts, ꝛc.« Doc könnte der Mann, m dieß 
agte, 


>» 


„ 


54 '. “ a Vermiſcht⸗ Schrlften. 


ſagte, Recht haben, wenn Hier nicht von Welbern im Als 
‚ — dettelnmm; föndern von den Damen ganz Insbefondere ‚die 
Rede ſeyn fol, — Wie unverftändfg If ferner der Sag; 
welchen Sina man Ihm auch unterlegen sagt. » Das Weib, 
ss wentt”ed altich etwas aufs Defle gethan hat, hat ‚dennoch 

» nur: die Hälfte davon -aethan, was es thun ſollte.« Wenn 

man auch annehmen sollte, daß eimjeine Männer ſo vom 
Weide daͤchten: fe iſt das Urtheil doch an ſich fetbit wieder 
dlel zw allgemein, =: Doch wir vergeſſen, dag das Buͤch⸗ 
ten: allgemeine Meflerionen betitelt iſt, und man ihm 
deshalb Manches zu Gute halten muß. S. 20 finder ſich 
doch auch wohl eine hiſtoriſche Usrichrigkeit, »Alle / aroße 
Revolutionen,« heißt es da, » find Werke ber. Dameiı 

— »purd ein Weib erwarb Rom fetne Freyheit, u. ſ. w.« Al⸗ 
lein jedet Schuͤler weiß es, daß die Lueretla nur Die Veg⸗ 
anlaffung zur Verjagung der Könige gab, — ſo daß fie wohl 
nit das Werk jener Revolution genannt werden konnte. 


Zerſtreute Dlaiter zur Belehrung und Unterhaltung. 
für Frauenzimmer. Won Amalien. Breslau, 
bey Korn dem Altern. 1804. 340 © 8: 
U. RR. 4 KK: a Fe 


— He Verfaſſerinn Hat in Ihrer Vorkede die beſcheldene Bltte 
einflleßen laſſen, daB man ihre Blaͤtter mehr mach ihrem 
- Kgutgemelnten) Zwecke, als nach ihrer Ausführung, beucs 
. heilen möge, — und wer wollte nicht gern bereit ſeyn, ihr 
diefe Blite zu gewähren, da wirklich manche ſehr Iehrreiche 
und gutvorgetragene Stellen im diefer Schrift vorkommen. 
Den Meinen Fehler der Weitſchweifiakeit wird man Ihr auch 
(dom darum verjeiben, da er Allen Schriſtſtellerinnen, ſelbſt 
den Beſſern ihrer Klaſſe, eigen iſt; — ein Umſtand, bee 
gemelniglich baher ruͤhrt, well ſie es immer zu gut machen 
wollen, und threr Meinung nach immer etwas Vergeſſenes 
nachzuhelen baben, — auch daher, daß ſie nicht Früh genug 
an. einen. abgemeſſenen Vortrag Ihrer Gedanken gewöhnt 
werden. Das HYanze beftebt dus 2ı zum Theil febr herzlich 
» eitgekleideten Auffagen. Wir wollen es mic einigen Berich⸗ 
gigungen bepleiten, ‚und dabey das Vorjügfichere zur Eimpfehs 
tung deſſelben andeuten. — Wenn die Verf: zu den Muͤt⸗ 
Me | tern 


» 
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Auslegungen dunkles Schrififtellen enthalten. Sie Karen 
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teen Aus den Mittelſtaͤnden ©. 7 fagt: »wir dürfen unfee 
Kinder nice feibft pflegen; aber die Bildung derſelben muß 
das Werk unfrer Händerfeyn ;« fo begreift. man faum, maß 
der erſte Sag fagen fell. Die Kiudermagd Farin freylic) die 
Mutter nicht immer machen; alleln dieß fchließe die taufems 
derley Arten der Pflege nicht aus, die eine treue Mutter für 
ihre Rinder gern Übernehmen wird, und oft mit Aufopferung 
ihres Lebens und ihrer Geſundheit uͤbernimmt; — wenig» 
Reh: widerfpricht dieſe Stelle einer andern ©. ı3 geradezu, 


wo in dem Brmälde einer wacketn Mutter ganz beſt mint 


eſagt wird: »ſie Überläßt ihre Kinder nie ganz felleh 
terhlingen, fordern aimmt ſich der Pflege ihres zarten Kor⸗ 
pers ſelbſt an. — Die weltethin aufgeftellten Manteren 
und KHülfsmittel &. 45. u. fr, wie man junge Kinder mit 
lichen Zeltvertreiben befchäfftigen fol, find recht gur; aber 

in tanfend Fällen nicht anwendbar, weil man dieſe Häffsmirtel 


und die geſchlckten Helfern Hierzu nicht nach Willkuͤhr het zau⸗ 


bern kann. — Auch find die Vottheile des Krankenbettes: 
daß es ns wor laͤſtigen Geſellchaften ſichert, und uns elner 
naithdentenden Rude Überläßt, gewlß nicht allgemeingeltend ; 
vielmehr gehört es (unter den Aufgetlaͤrten) zu den Erbaͤrm⸗ 
Uchkelten des. Modetons, daß nam die armen Kranken vom 
Morgen bis zum Abend mit drüdenden Viſiten beftürmt, 
und das Vebel dadurch oft nur aͤrger gemacht wird. (Fine 
ſeht zu beberzigende Stelle S. 72 wollen mir hier nicht übers 
gegen. »Uebethaupt heißt es, erden wir ouf dem Kram 
kenbeite von dem fo lächerlichen Stolze gegen Geringere [ehe 
leſcht bafreper,, indem wir Ans der Erfahrung lernen, daß 
oft der Niedrigſte uns mehr weſentliche Dienfte leiſten, und 


- mehr Gutes thun kann, "als unfre vornehmen Gefellfchafter.« 


ie unnatürlih iſt dagegen der Abfchled elnes fehr verſtaͤn⸗ 
digen Fräuenzimmers von einer fehr albernen Närtinn, ſo 
lantend: »puße dich, nlänze In den großen Zitkeln, erobere 
Herzen; aber Erins kann dit fo ganz eigen ſeyn, als das mei⸗ 
siige;® „Die Abhandlung und der Roth an eine junge Freun⸗ 
dinn,- bie fib eine Buͤcherſammlung anlegen wiß, enthält meh⸗ 
rere vortrefflihe Maximen, unter andern Die e, welche ſich 
alle Frauen, dle fi unfinniger Welſe In Religionsſachen 
miſchen, (wozu kein Weib Beruf hat) merken’ ſollten: 
»ams ‚Himmelswitien vermelden Stein alle diejenigen 
Schriften, welche Theologiſche Streitigkeiten oder verwirtte 

nicht 7 
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nicht Staͤtte genug, die Gruͤnde der elneh oder audern Par⸗ 


tey abzuwaͤgen, und, können alſo leicht durch einen falſchen 


Schein irre geſuͤhrt werden. So wie id Sie auch auf der 
andern Seite inſtaͤndig bitte, ſich vor aller geiſtlichen Lektüre 


zu hüten, die ſchwaͤrmeriſche Einfaͤlle vorträge, und durch 


‚>. 


finnlofe and myitifhe Worte eime falle Andacht affektirtz; 
denn nicht genug, daß Sie oft nicht verftehen würden , was 
der andaͤchtelnde Froͤmmler mit feinem Wortkram fagen will, 
fo Eönnten auch zuweilen Ihre rellgiofen Gefühle eine falihe 
Richtung btkommen.« Noch mehr widerrärh die Verfaſſe⸗ 


> sinn der ſchoͤnen Welt das Leſen philoſophlſcher Schriften, da 


vorzuͤglich die ſpekulativen gang außerhalb ſeiner Sphäre lägem. 


Duſet wohlgemeinte Nach wuͤrde zu andern Zeiten ganz unnd⸗ 
< thig geweſen ſeyn, ehe die welbliche Leſewuth und Berftandesfn« 


quetterle fo weit geſtiegen war; abet im unſern Tagen, wo die 


| fubtilen Weibieln fogar an dem Keiticismus und Ideallsmu 
zu nafhen anfangen, fhelnt jener Rath witklich fehr heil⸗ 


fam und nothwendig zu feyn. Die Stelle ©. 110, daß ſich 
die Frauenzimmer bey der Wahl Ihrer Erziehungsbüher 
niche durch die Namen großer Paͤdagogen blenden laſſen 
ſollten, well dieſe felten für Mütter , am wenigften über die 
weibliche Erziehung fchrleben, verdient doch wohl einige Else 
ſchraͤnkung. Wem anders, als den größen Pädagogen ung 
fers. Zeitalters haben wir denn die vorzüglichern Schriften 
über. die weibliche Erziehung zu verdanten, und wie we⸗ 


nig Weiber haben für die Weiber wirklich etwas Auszeichz 


nendes und praktiſch Nuͤtzliches geihrieden! — In der 
Kleingn Abhandlung: fol ein Mädchen fingen lernen? hat 
die Mutter ſehr techt, welche dieſe Frage affirmire; jedoch 
fol das Mädchen nicht öffentlich fingen, well, dieß fo Leiche 
ihre Eitelkelt rege, — wieder ſehr wahr; aber inkonfequene 
fheint es zu ſeyn, daß dennoch die Mamſell Tochter Hffents 
lich am Fortepiano fplelen ſoll. Ob ‘wohl ferner ein Mäds 
hen, melches fingen gelernt hat, auch im gemeinen Leben 
eine melodifhe Stimme, einen tichtigen Accent und eine 
reine fehletfreye Ausſprache anhimmt? wie S. ı35 bes 
bauptet wird, Rec. hat viele Sängerinnen gekannt, die von 
allen diefen Sprachvorthellen keinen einzigen befaßen. — 
Leſenswerth und zum Theil naiv iſt die Darfiellung, wie 
die Mütter den Töchtern die Kunft, ihren Untergebenen zu 
befenlen „ beybeingen follen. Wenn alle Frauen die bier zur 


dpraktiſchen Philoſophie der Ehe vorgettagenen Marlmen 


— T 
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gehoͤrig beher zigen wollten: fo wuͤrden fir den Himmel auf 
die Erde herabzichen, und der Häusliche Friede wuͤrd aͤber⸗ 
all teiumphieren. Mech die Abhandlung Üser dem Kane 
fireit zwiſchen dem männlichen und welblichen Geſchlechte hat 
manche nuͤtzliche Seiten; ob wir gleich dieß Elogſum zu Gun⸗ 
ſtea Ort Frauẽn lieber aus der Feder eines Scheifttelfets, ale _ 
einer Schrifrfiellekini, gelrfen hätten. Altes Seloſtieb führe 

etwas Werdächtiges bey ſich, und wirkt Auch feltner ‚auf dent 
Segner. Auch bar fih hier und da die Verfüfferini bey 
Ausftreuing des Weihrauchs etwas zu fehr uͤbereflt. Merz 
den wohl die Frauen mit ihrem Loos zuftledener feyn;' 
Kenn fle mit dem Worte: weiblihe Schwäche, von nur 
an den Begriff von Sartbeir verbinden ſollen (&. 226), und ‘ 
ft es denn erwas fo ſehr Ruhmwuͤrdiges, dag es keinem Meg 
giebt, wodurch ſich die Männer aus;eichnen, der nicht auch 

von dem Weibern betreten worden wäre? (S. 229). Die 

Natur Hat das andre Geſchlecht zu kelnen glänzenden Groß⸗ 
thaten Beflimmt, und mithin kann es nicht ehrmärdig erſchel⸗ 
nen, wenn es ſich auf der Hahn des Mannes ausjeihnen - 
will. Daß das Weib der größten Tugenden fähig fey, wird 

keln Menſch läugnen ; — aber zu wie viel Mißbraͤuchen und 
Verirtungen des weiblichen Herzens müßte das Vera laſſung 

geben, wenn man Ihre Fehler oft ſchoͤne Suͤnden nennen 

wollte, wie S. 234. Man follte mit der. reinen Moral dee 

Welbes auch nicht einmal In einzelnen Worten fpleien!‘  .' 


Vr. 


Annalen der preußlſchen Staotswirthſchaft und Sta⸗ 
tiſtik. Erſten Bandes iſtes Heft. 114 ©. aeg 


eſt. 120 ©. Halle, bey Ruff. 1804. 8. Das 
eſt 2 EP —— 


Nach der Ankuͤndigung, die von diefen Annalen erſchienen 
iſt, hat ſich eine Geſeliſchaft in Theorie und Proxis erfahr⸗ 
ner Staatskundigen, worunter ſich mehrere befinden, die 
von allen den preußifcherf Staat betreffenden Gegenftänden . 
Erfundigung einziehen können, verelinigt, ‚eine Zeitfchrift 
in unbeſtimmt heraus kommenden Heften unter dem pbigen 
Titel herauszugeben. Sie ſoll vorzuͤglich allgemeine Ar 
handlungen, die Staatswirthſchaſt und Statiſtik des pteufs 
. A. D. B. XxCIV. B. 1, St. Us Hefe. © fifchen 
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fügen Staats betreffend, "eine foecielle preußifche Staats 
hronit, und eine beurthellende Anzeige. der, Über preußiſche 
re und Statiſtik erfcheinenden Schriften 
enthalten. | * 


Der Plan dieſer Zeitſchrift, welche die ſeit etta eis 
nem Jahr aufgehoͤrten »Jahrbuͤcher der preußiſchen Mon; 
arcdjie« zu erſetzen ſcheint, iſt ſehr gut. Der preußiſche 
Staat liefert auch gewiß in den vielen Zweigen ber innern 
Adminiſtration einen, hinrelchenden Stoff zur Herausgabe 
einer ſoichen Zeitſchrift. Allein das Schwierige bey der 
Sache iſt, daß die Herausgeber ſolcher auf Einen Staat 
> perechneten Zeitfchriften felten. die einzelnen Thatſachen und 
Vorfälle zu vechter Zeit und mie völliger Wahrheit in Ers 
ſahrung bringen.» - —J— 


RKann ſich dieſe neue Zeicſchriſt daher nicht der Unter⸗ 
Nſuͤtzung der vorzůglichſten Geſchaͤfftemauner in der Haupt’ 
Rad. und den einzelnen Provinzen Preuflens fortdanernd 
erfreuen: fo wird fie aus Mangel zweckmaͤßiger Beytraͤge 
und Nachrichten bald wieder eingehen muͤſſen · Eg hat 
Sec. in diefee Ruͤckſicht etwas Wunder genommen, [&onin 
den beyden erften Heften Auffäße, wie »Schummels 
Briefe an Krug; Über die bey Unger erfchlenenen, Briefe 
‚eines Spaniets Über ſeln Vaterland und Preuffen; , ein” 
preußifches Adelsdipfom ;« und Nachricht von: dem Plane 
> 30 gemelnicaftlicher Aufb:ingung der Inquiſitionskoſten 
der Dominlen in Suͤdpreußen,« anzutreffen, die Etwas 
von den fogenannten Luͤckenbuͤſſern am ſich tragen. Det 
preuhiſche Staat hat gewiß Im vorigen Jahr der denkwuͤrdl⸗ 
. gen Thatſachen genug in ſeiner neuern Staalsverwaltung ouf⸗ 
geftelt, die In dieſen ſogenannten » Aunalen,s, ſtatt ſolchet 
Geringfuͤgigkeiten, aufgezeichnet zu werden verdient Hätkin- 


Ein ſehr intereſſanter Auffog In ſtaatswirthſchaſtlichet 
Hinſicht Ift die Abhandlung von Krug: über dag Marlohal 
einfommen des preußiſchen Staats. Der Verf: welchet in 
- feinen ‚kürzlich erfchienenen » Abrig der neueften Stariftides 
vreußiſchen Staats, « eine Ueberficht deg preußtfchen Notlo⸗ 
naleinfommens mitgetheilt Hatte, legt in diefee Abhandlusg 
die Werfahrungsart, die er bey der Zuſammenſtellung dleſet 
Veberficht beodachter hat, dar, und erläutert das Geſagte 
durch ein detaillisses Beyſplel eines Krelſes im Geriearn 

| | - Mg 


/ 
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Magdeburg. Rec. kann zwar mit dem eigentlichen Gtundſab 
sen des Berf., der ein eiſtiger Auhaͤnger des phyflofratiihen - 
Syſtems zu ſeyn ſcheint, nicht übereinftimmen : empfiehlt ins 
deß die Lektuͤre dieſes intereſſanten Aufſatzes allen Liebhabern 
der politiſchen Arlthmetik, und wuͤnſcht, daß der He. Verf. 
feine desfalſigen Bemuͤhungen auf das effrigſie fortfegen mör 
* wodurch es der Young feines Vaterlandes werden 
Bwied WM F 8 — * 
Ja ſtatiſtiſcher Hinſicht iſt die Im jweyten Heft aufge⸗ 
tommene Befchreibung des Fuͤrſtenthums Oſtfriesland, von 
» Mebrigens wünfcht Net. der Herausgabe biefer Annas - 
len das befte Gedeihen, und hofft, daß fie in den.folgenden 
Heften reſchhaitiger an Thatſachen und Vorfaͤllen, die ſich 
auf die preußiſche Staatswirthſchaſt bezichen, feyn werbden. 


Me, 


Deutfhe und andere lebende. - 
| „Sprachen, . —— 
1. Gemeinnuͤtziges Woͤrterbuch zur Erklaͤrung und 
‚Verdeurfchung der im gemeinen Leben vorkommen⸗ 
„Den fremden Ausdruͤcke. Ein tägliches Huͤlfsbuch 
‚für Beamte, Kaufleute, Buchhändler, Kuͤnſt⸗ 
ler, Handwerker und Gefchafftsinänner aus allen 
Klaſſen. Nach dem Plane des beliebten Rothi— 
„hen. Lerifons bearbeitet. Won D. Eucharius 
Ferdinand Chriftian Dertel, Lehrer am Koͤnigl. 
‘Bymmafium:in Ansbach. . . Ansbach, im Selbft« 
verlage u in Kommiſſion der Haueifenfchen Buch · 
handlung, Erſter Band XIS. Vorrede u. Sub» 
feribentenverjeihniß und 466 Seit. Zweyter 
and in fortlaufende: Seitenjahl 803 ©. gr. 8. 
ENRR- AN u — 
————⏑——— 3. Woͤr⸗ 
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3. Woͤrterbuch zur Erklaͤrung fremder, aus andern 
Sprachen in die deutſche aufgenommenen Woͤr⸗ 
ter und Redensarten, welche in Schriften und 
“- Büchern ſowohl, als, im, täglidien Lcben häufig, 
- gebraucht werden, mit beygefuͤgten Beyſpielen 
und mit Anzeige ihrer richtigen Ausfprache; im: 
alphabetifcher Ordnung herausgegeben von Joh. 
Konrad Schweizer, Pfawer zum Kreuz. : Zuͤ⸗ 
eich, bey Naͤf und bey dem Verfaſſer. 18035 
IV und 504 ©. B. 1 RB. 12%. — 


Pr i. Das auf dem Titel erwaͤhnte Woͤrterbuch des Ht. 
Diak. Roth, welches zu Nürnberg 1788, und in einge verbeſſet⸗ 
‚ten Auflage 1792 in zwey Theilen erfchlen, - und im ı 1 7tem 
Me. unferer Bibliothek angezeigt worbden Ift, ift die eigent⸗ 
liche Grundlage des vorliegenden Wörterbuhs; in welchem 
aber Hr. ©., mie er In der Vorrede felbft ſagt, mehr, als 
Roth, die, grammariiche Worterklärung beruͤckſichtigte, die 
 Abftammung, Aucſprache, Rechtſchreibung und Bedeutungs⸗ 
folge aus den alten Sprachen naͤher erklärte, über zwölfhuns 
dert noͤthige Artikel nochtrug, und fehr oft feine Gewaͤhrs⸗ 
männer kuͤrzlich anfuͤhrte. | 


Er benutzte 35 Wörterbücher, melde hinten der Votre⸗ 
be, Jedoch ohne Angabe des Dres und desgsJahres, mo und 
 warın fie erfehlenen find. aufgeführt werden; am meiften bie 
Woͤrterbuͤcher von Adelung und Campe, der dem Verf: treff⸗ 
nch vorgearbeitet bat, und melden dieſer oft woͤrilich folgt. 
Dieſes Verzelchniß ließe ſich indeſſen noch ſehr ‚vermehren, 
wenn and nur die vorzuͤglichern Hülfsmittel genannt werden 
ſollten, ‚die der Verf. eines ſolchen Werks benugen muß, und 
welche, role man aus einer genanern Vergleichung ſieht, wo 
nicht Ar. Ds ſelbſt, doch feine Vorgänger zum Thell wibllich 
ju Rathe gezogen haben, und die bey einer neuen Auflage 
zum Theil noch, mie Nutzen gebraucht werden Eönnen, „4:8. 
Friſch's deutlich. fatein. Wörterb,, Berlin 17415 Krack⸗ 
herr's bequemes — KHandlrriton ıc,, Nürnb. 1766; das 
grammatifche Wörterb, von MIorig, Stun und Vollbe⸗ 
ding, Berlin 1793 — 1801 In 3 Th.; Schmid’s-und 
mellin's bekannte Wörterbücher der krit. Philoſophle; * 
es 


* 


— 
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tes neues Real» Schullexlkon, von welchem bereits 3 Baͤn⸗ 
be erfchlenen find, und das feiner Mängel ungeachtet immer 
vollſtaͤndiger und befjer ift, als das vom Hrn. Verf. gebrauch 
te Hederich'ſche; bas von Funke ebenfalls herausgegebene, 
von Kippold. bearbeitete, neue Matur- und Kunſtlexikon, 
deſſen ‚vierter Band naͤchſtens heraus kommen foll; Sulzer’s 
Theorte-der ſchoͤnen Künfte, nebfl den Nachträgen dazu; das 
von Hrn. Grohmann in Feipzig beforgte, aber Immer noch 
nie vollendete, kurzgefaßte Handwoͤrterbuch der ſchbnen 
Kuͤnſte; Jakobſon's technologifhes Worterbuch; Ebet⸗ 
hard's Verſuch e. — deutſchen Synonymik, u. a. m. 


Das Buch ſelbſt iſt mie ſchoͤnen Lettern, In geſpaltenen 
Kolumnen, auf gutes Papler gedruckt, und die Eintichtung 
fehr ökonomiſch. Wie in Schneider's keltiſchem Woͤrterb. 
der griechiihen Sprache, find, im erſten Bande jedoch nicht 
oft, unter jedem Hauptworte, die von diefem abgeleiteten 
Wörter gleich Hinter einander aufgeführt, und die erften Syl⸗ 
ben, zur Erfparung des Raums, nur mit einem klelnen 
Striche angegeben; die Hauptwoͤrter find mit latelniſchen, 
die abgeleiteten aber mit deuiſchen, ausgezeichnetern Buchſta⸗ 
ben gedruckt; die einzelnen Hanptbedeutungen mit Zahlen, 
und Die .dfefen untergeordneten, mit lateinifhen Buchſtaben 
bezeichnet. Dabey hat fih Hr. D. mehrerer Abkürzungen bes 
sg welche vor dein Subſcrlbentenverzelchniſſe erklärt wor« 
den find. s | — Per 


Der Flelß des Hrn. Verfaſſers iſt nicht zu verfennen ; 
Rec. bat mehrere Abſchnitte In politifyen und gelehrten Zel⸗ 
tungen, in Akten, Mandaten, Handlungsbuͤchern und meh⸗ 
teren Schriften, welche vom größern Thelle des Publikums 
fleißig geleſen werden, fo wie die Umgangsiprache, mit dem 
Woͤrterbuche in der Hand, genau serelichen, und faft im⸗ 
mer die. noͤthige Auskunft gefunden; fo vollftändig fft dies 
fes Wörterbuch; auch die Erflärungifi, der Kürze ungeach ⸗ 
get, meiſt befriedigend und richtig. ; Ä 


Indeſſen Hat es noch manche Mängel, die fih nur nach 
und mach bey fortgefeßtem Gebtauche und durch Mitwirkung 
mehrerer Sprachkenner verbeffern laffen ; es iſt daher zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man auf diefer Grundlage fortbaur, und nicht ets 
wa, wenn man ein paar a oder Berichtlgun⸗ 

nr 3 gen 
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gen geſammelt Haben follte, ein meues Wörterbuch. der Art 
ſchreibe. — 
Rec. will zum Bewels ſelner Aufmerkſamkeit, mit wel⸗ 
er er dieſes Wörterbuch geprüft bat, und um Etwas zur 
Erfuͤllung des in der Vorrede des Hrn. Verfaſſers geaͤußerten 
Wunſches beyzuttagen, feine Bemerkungen hler mittheflen, 


gu welchen er veranlaßt worden iſt. 


Zuertſt noch ein Wort von den Plane beyder Woͤrter⸗ 
vbuͤcher. Hr. O. will in feinem Wörterbuche, wie der Tiref 
- Sagt, die im gemeinen Leben. vorfommenden, fremden Aus⸗ 
druͤcke erklären und verdeutfchen. Fremde Ausdrücde Im ens 
gern Sinne find folche, die niche urſpruͤnglich deutfch; ſondern 
aus andern Sprachen entlehnt find, und nur diefe. hat Hr. 
Schweizer im fein Wörterbuch aufgenommen, wie. icon bee 
Titel lebrt; im weltern Sinne aber ſolche die nicht nur aus 
andern Sorachen etborgt; fondern auch Acht deutfch, aber 
nicht Jedem deutlich and verſtaͤndlich find, mithin eben fo gut, 
als jene, einer Erklärung bedürfen, und in diefem. Sinne 
bat Hr. D. obigen Ausdrud verſtanden. Doc findet man 
bey Hrn. ©. au einige Wörter, weiche tein beutfch find, 
3. B. Surt, Flur, Srevel. Beyde Wörterbächer erläus 
tern nicht nur die, unferer Sptoche aufgedrungenen Wörter, 
die ſich for alle durch rein deutſche erfegen laſſen; fondern 
auch bie Namen der Götter und Helden In der heidniſchen 
Fabellehre, die Namen der chriſtlichen Sonn⸗ und Feſttage, 
der heidniſchen Feſte, die in der Gedichte und in den Sy: 
Kemen einzelner Wiffenfhaften :und Künfe vorfommenden 

‚ ‚Jeemden Namen und Ausdräde, die. Namen vieler Maturs 
produkte, befonders ſolcher, welche Handelsartikel find, . die 

in der Umgangsfprache häufig gebrauchten latelniſchen und 
Franzoffhen Sptichwoͤrter, fogar die Titel mancher beruͤhm⸗ 

‚ ten Bücher u. ſ. w. Beyde fegem die richtige Ausfprache 
fremder Wörter bey (nur felten {ft fie Abergangen worden, 

.. 3 Din dem Worte: Clavecin oder Cadence, bey Ken. ©.; 
An dem letztern auch bey Hrn. D.);: dag O.'ſche bemerkt auch, 
was Hr; ©. nicht gethan hat, Überall, aus welcher Spras 
che ein fremdes, Wort entlehnt fen, was es in jener eigentlich 
and zunaͤchſt bedeute, und führe das fremde Wort ſelbſt auf; 
‚zur bey ſolchen, die aus morgenländifchen Sprachen abſtam— 
men, iſt es, wie billlg, micht gefchehen; denn derjenige, der 
ein ſolches Wörterbuch braucht, kann fie doch aicht leſen; 
end⸗ 
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endlich erjäßle es auch oͤfters die Geſchichte des Urſprunge 
mancher Ausdräce, die, mas. hier germ liefe, wenn ſſe ſich 
geich zicht Immer. ‚als ausgemacht erwelſen läßt, 3. ®. von 
den Wortern; Fidibus, Pampernickel, Schulfuchs, u. ſ. w. 


Bi um die Ausführung des Plans des Oertelſchen 
t s felbft anlangt, fo Fann man, wie gefagt, im 
zen wilt derfelben fehr zufrieden feyn; Boch bleibe noch 
inch ur u münfchen übrig. Dec. will zuerfi von der Wahl 
5 Wörter und ihrer Bedeutungen, , weldhe Hr. D. aufges 
imen bat, dann von ihrer Erklärung, und zulebt von der 
bung teden, in welcher fie aufgeführt werben. u 
Sie Auswahl der Wörter und- Bedeutungen, die In 
jochen. Wörterbuch geboren, iſt nicht leicht; denn wie 
michfaltig find die Beduͤrfniſſe der auf dem Titel genaun⸗ 
‚geuRefer, und wer kann vorausfehen,, worüber fie bier Aus⸗ 
Kfuchen werden ? Sollte aber für Alle moͤglichſt geſorgt 
Zen⸗ lo muͤßte das Wörterbuch weit vollfiändiger ſeyn, 
AR; dann würde es aber mehr als zwey mäßige Wände 
und von den Mehrefien, bie gerade ein ſolches Woͤr⸗ 
am nörhigften brauchen, ulcht angefchafft werden koͤn⸗ 
nen... an eine folche Vollſtaͤndiateit iſt gar nicht aothwen⸗ 
dig bier taun mur von ſolchen Woͤrtern die Rede ſeyn, wel⸗ 
qq⁊ ‚Häufisften in gemeinen Leben vortommen, und ent 
—* oder zum Theill unverſtaͤndlich ſind; und da 













| ‚als ai Hr. —— Woͤrter ———— 
anfgenntunen Hätte, bie ſehr ſelten ober gar nicht im geme 
nen Leben vorkommen, oder die keiner Erklärung bedürfens 
dagegen vermißt man mehrete, die nicht nur mit gleichem, 
——— weit groͤßerm Rechte eine Aufnahme verdienten. 
oft;mögen wohl. B. die Ausdrücke: Danno, Haflagei,. 
Hemerobaptiften , ‚Pacholken;,: Pakos, Palmarium, Palu- 
damentum,: Panaricium, Pancras, Paeon, Pedilavium, 
——— Pinguin, Pitaff, Platoniſches Jahr, Plica 
Polonica ,. Praeficae,: Primicerius, Proxenet, Pyxis u. fe 
ws, vorfommmen ? Aus der fogenannten Naturgelchichte fins 
det man aufgefäßrt:' Aigrette, Angelika, Abrotonum, 
Allıum,. Alter , Afcarides, und ſogar den Mamen des Bauls 
thlers Ai, Aber da’ hätte-der Verf. mit: eben dem Rechte 
die Artikel: Albatros, Aelche;-Aguti, Ackeley (Aquile- 
ja), Anatardienbaum, Erve.(Orobus), Gleiffe, Hahnen- 
dafs, — — — Jaguar ;} me die 
t bene 


. 
.%» 


04 — Deutiſche Sprache. en 


Bedeutungen von Autopa, ‚Admiral, Apolla Sämetterlins 
ge aus dem Gecchlechte der Tagewögel), Eremit (Weidenkaͤ⸗ 


fer und ein Krebs in einer Schaale, bey Rinne) u. f.w., ers 


waͤhnen muͤſſea. Aber was müßte das für eln Woͤrterbuch 
ſeyn, dat alle Namen der merfwürdigern Naturprodukte 
euthlelte! welchen Raum würden nur die Im gemeinen Leben 


‚häufig vorkommenden Namm der Pflauzen einnehmen, die 
| of der gemeint: Gartenarheiter Erant? Und doch gebörem 


diefe eigentlich hlethet, da fie melſt .entweder grlechlſch und 


latelniſch ind. und Im gemeinen Leben oft ſehr verftümmelt 


ausgeſprochen und falſch gefchtieben werden ; oder felbft- im 
Deutſchen fo fonderbar zufammınaefeßt find, daß man nim⸗ 


mermehr errathen fana, welche Gewaͤchſe ſie bezeichnen fols 
len. Die Wörter: überflügeln, Unbild, Umgeld Un 


febde, Uvkunde, MWeidgang, Weidwerk, Weichbild 
u.dal., mögen vielen Leſern undeutlich ſeyn; aber ſollten 
wohl viele ter ieheren Die Wörter: Zwieback, Ueberbein, 
Zwillich, Zwergbaͤume, Zworgobſt, Aalraupe, Fal⸗ 


ke, Bemächte, Gekroͤße u. ſ. w., nicht verſtehn? Doch 


iſt s beſſer, Der Verfaſſer eines ſolchen Woͤrterbuchs erkläre 
zu viel als zu wenta z nur muß der Raum moͤglichſt geſchont 
und für Woͤrter und Bedeutungen verſpart werden, welche 
eben fo baͤufig vorkommen und weit unverſtaͤndlicher ſind, z. 
B. Academicus, eine Perſon, die unter. der Gerichtsbarkeit” 


der Akademle flieht, nicht mehr acta (tudens (Student) iſt, 
oft auch wohnt, eigentlich nie ſtudirt hat; Anjoyis (Anfcho- 


vis), Adonis, der Beliebte rines. Mädchens, den biefes fonfk 
aud ihren Charmanten (Schatz, Liebhaber) nennt, diele 
Bedeutung fehlt auch in dem Worte. charmant; accammor 
diren, vorzuͤglich vom Frifeur ode: Peruquier aebraudt, Ad. - 


| haefion in der Phyſik, Allermannsbarniich (Allium victo- 


rialis und Gladiolus communis), das auf dem Raude gepries 
fene Hexenkraut, Bärmutter Gebaͤrmptter), daemilch (es 
iſt mir daͤmiſch vor dem Kopfe), der deutfhe Name: Sees - 
lilien und Kilienſteine in dem Artifel Eucriniten; Entro. 
chiten , Räderfteinten, Encephalagnomik, Hirnfunde LS, 
Gallismus), Espagnol ‚ein dekannter Schnupftaback, Fucha 
(f. schulfuchs), Graveswein, Greflwein, ein Ausdrud, 


den fogar eim großer MWeinhändler dem Ber. nicht erklaͤren 


fonnte, der von greſſus (Schritt) herkommt, und bey Würzburg 

wählt; Fade, Foctionaer, Gang (als bergmännifcher Aus 

drug), Gimpel (der Name eines Vogels aus dem Gelchledu 
— | 
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te der Kernbeſßer, ale Nome ehies einſaͤltigen Menſchen) 
Glucine Ceine von Vauquelin nen entdeckte Erde, vom yAvı 
xvc, ſuͤß), Gneis (eine Gebiracart), Grauwacke (eine Att 

von Breccie, f. diefes Wort), Heliotrep (eine Art Edelftei» 
ne), Hirfchauer Streich (f. Abgeriten), Honigftein (eine 
Gattung von Erdharzen), Hornblende (eln Foffil aus dem 
Thongeſchlechte), Hyalich (ein Mideral. aus dem Kieſelge⸗ 
ſchlechte, in Corpore (erſcheinen) Kurrendaner (Kurrende 
If erklärt), Linie (bey den Schiffern, daher die Redensart: 
die Linie pafliren; unter dem Artikel Aequator ift Etwas 
davon gefagt worden, aber dort Tucht es der Lale nichr); Ma- 
zocco (eine “Art Schnupftabat), Maezen (Maecenas), Me- 
chanismus (riar Axt des Fatalismus, welche la Metttie in 
Schutz nahm), Mnemonik, Morellen, das Eprihwott? 
Naturalia non ſant 'tarpia; Paxerer (ein füßer Weln, der 
faft wie Malagga, nur ⸗twas fänerlicher ſchmeckt), Polylo- 
ie, die Redensart: Pyx kai Lax; Parifienne (ein weibli⸗ 
6 Kleidungsftäd) ; Portorico, Plychrolögie, Riole (Fach, 
Bücherbrett) ; Regens alumnorum (ber über die alumnen 
— f. diefes- Wort — die Aufficht hat); Samarie (die vorn 
geſchloſſene, fange Amtskleidung der Geiftlidhen, von Sum . 
maria, eine ehrmalige Tracht der Vornehmen), Schildbür- 
ger, Schild’fcher odet Schoeppenflädter Streich (f. Ab- 
deriten),, ins ſchwarze Regifter fommen, Similiren, Sub-- 
eonrector, Sterz (f. v, a. penis), Summa Summarum », 
(kurz, mit einem Worte), ſubito (fn dem muſitaliſchen No⸗ 
tenzeichen volti f.), das Wort Vewam, die Sprichwoͤrter: 
chacnn a fon gout; hic haeret aqua (hier ftehn die Ochſen 
am Berge)3 Point d’argent, point de Suiſſe; Cacatum 
non eft Pictum ; abſit hlasphemia; noscitur e ſocio, qui 
non eognoscitur ex fe; Scire tuum nihil eft, nifi te ſeire, 
feigt et alter; Ad fidera per. alpera (unter dem Sprichw. 
Per angufta etc.) ; die deutſche Redensart: Wenn der Hims 
mel einfällt, find wir alle £0d (unter dem Sptichw. Quid, 
fi coelum ruat)., Im gemeinen Leben kommen auch 1.0d) 
die Wörter fkaliren, fchlabbern, baxen, laxen, Faxen, , 
wixen, herumgquerlen, riffeln (auspruͤgeln) vor. Die Res 
Densart: in den polnilchen Bock fpannen ; aus dem fi, 
und die fremdartigen , unter uns fo fehr gewöhnlichen, aber 
den meiften Menfchen unerklärbaren Tanfnamen (Napoleon 
ausgenommen), find nicht erklaͤrt. Elnige andere Beyſoie⸗ 
fe. werden meiter unten in me von Mir a. vorkommen, 
| Ä mp“ 


‚ wo Rec. zwiſchen dem Dertelfchen: und Schwelzerſchen Wör« 
serbuche eine Verglelchung anftellen wil. 
Nun auch einige Beyſplele vom Erklärungen, welche 

‚ dem Rec. nicht ganz richtig, oder wicht deutlich und beſtimmt 
zu ſeyn fcheinen, und wo eine Elelne Abänderung , ein Meiner 
Zufag dem Uebel leicht abhelfen könnte; denn eine fo vollſtaͤn⸗ 
Dige und faßliche Erläuterung, die ohne allem mündlichen 
Unterricht ausreichte, läßt ſich von manchen Ausdrüäden gar 
nicht geben, wenn man nicht durch zu große Ausfuͤhrllchkelt 
die Sränzen eines folhen Woͤrtetbuchs uͤberſchreiten will, 
„weil Öfters Vorkenntniſſe vorausgefeßt werden, die man 
- beym Lalen gar nicht erwarten darf; und die meu gebildeten‘ 
"Wörter, melde den fremdartigen Ausdrad bezelchnen follen, 
ſind oft fo dunkel, als dleſe; ja, Rec. würde manche ſelbſt 
nanicht verftanden haben, wenn der letztere nicht beygefeßt more 
"den wäre. In einem Sprachwoͤrterbuche kaun das Alles 
'gue ganz Fur, erläutert werden; wer mehr Auskunft wuͤnſcht, 
>: Ber muß die volltändigern philoſophiſchen, phyſikallſchen, na» 
he —— chemiſchen, technologiſchen Wörterbücher nach⸗ 
agen. | 


Atufe, fagt ber Verf. hebt, Handpauke; Dec. kennt biefes 
Gebr. Wort nicht; wohl aber das fpanifhe Adufe, das arab, 
Doffon und das hebr. toſ. Amalgama {ft nit bloß 'cine 
Miſchung des Queckſilbers mit Gold oder Silber; ſondern 
überhaupt mit jedem Metal. Das Verbum Amalgamiren 
iſt richtig erklaͤtt. — Amarant wird dur Tauſendſchoͤn, 
Samtblunie erklärt. So nerinen die’ Gärtner gar ‚viele 
Dlumen. 2%. ift aber eigentlich, was font Fuchsſchwanmz 
Heißt. — Amt der Schlüffel witd mit Hrw. Doktor Stolz 
nid andern Interpreten erkläre dur: apoftolifhe Vollmacht, 
Juden und Helden in die chriflliche Religion aufzunehmen 
und davon auszuſchließen. Aber dieſe Erklärung erfhopft 
den Begriff richt. Denn was foll denn feyn: die Sünden 
(Sündenftrafen, Krankheiten) erlaffen und behalten ? (Vergl. 
Joh. 20, 23. mit Apoſtelgeſch. s, 5 fi.) — Ohne einen 
nähern Wink aus. dee Geſchlchte der Afteften chriſtlichen Klr⸗ 
che, und ohne weitern Zufag, wird der Laie nicht errathen, 
was Diaconus iſt, und warum ein Stadeprediger (bier 
ſollte wohl dabey leben: »der erfte oder oberſte Prediger wach 
“ dem Suprrintendenten oder Paſtor in einer Stadt«) Arie 
diakonus genannt werde. — Anthropoliten, fagt Herr O., 


I 


»find - 
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———— Aber Sat ‚man denn irgendwe einen 

OR gefanden, ‚der uͤber alle Zweifel erhaben wäre, Ver⸗ 
J Velſe, überſinterte Menſchentnochen ſah man bisher 
u; Anıh Politen aa, Elephantenknochen für Rleſenknochen. 
oder Mörellen (das letztere Wort fehle) ober Am- 
ki nenne man alle edeln Fruͤhkirſchen von faftiger Sußlg⸗ 
WWoß Lonife, In den Anmerfungen.) Wenigſtens 
OR nicht zu den Sauerkirfhen; fondern machen ein 
! —* — aus, und. die Fracht ſchmeckt mehr füß als 
ſanen Fer Deponiren , welches hier aus einer rohen, längg 
Vegeflen Stubdentenſitte erklärt wird, iſt ein noch jetzt 
Auedruck. Er bedeutet: Jemanden In das Verzeichs 
F% ! tudenten aufnehmen, obne ihn auf die, afademfe 
Be eße förmlich zu verpfilchten. Auch Kinder in der 
deaertdenen deponiet werden. Gehn fie erwachſen aus der 
Sul auf die Univerſitaͤt: fo erhalten fie noch die gedtuck⸗ 
ma a Be Statuten, und muͤſſen ehdlich geloben, daß 
dleſen unterwerfen wollen. Wer fchon deponirt ff, 

ul dann nur die Hälfte der fogenannten Sinftriptionsgelder, 
nn eigentlich braucht man die Ausdrücke inftribiren und 
Snfteigtlon von. wirklich aufgenommenen afademilhen Buͤr⸗ 
J— 'und aur abufive ftatt der ABorte deponiren und De- 
7 » Schein. — .. Zu dem Att. Elenthier, Hätte wohl 
M⸗ dbie andere Ableitung von Elent, Stärke, angeführt, und 
cuedxruͤctlich bemerkt werden konnen, daß man nicht Elendthier 
en duͤrfe. Der Here Verf. leiter diefes Wort vom 
i „teten ‚ Airfch, ab. — Die Erdäpfel (den Namen 
Eidbirnen, und den‘, aus jenem umd ans dem Worte Kar- 
verflümmelten Mamen Erdtoffeln, der an manden 
Denen ſehr gewoͤhnlich iſt, hat der Hr. Verf. nit erwähnt) 
nee Hr. G.die runden — — — Wurjeln des. ſolanum 
wberoſam und ſagt, ſie ſeyen von den Kartoffeln verſchie⸗ 
Bes: Aber dleſe Ertlaͤrung iſt falſch. Das, was man Kar- 
toffelstnetint; It-folanum tuberofum, und was man Erd- 
apfei nennt, iſt Helianthus tuberofus, Wie nöthla es fen, 
deß man "den richtigen Mamen diefer Frucht gebrauche, und 

i fit den Häufigen Fall, daß die Denennungen beyder Sattuns 
jertoechfelt würden, dieſe Frucht beſchteibe oder fi vor» 
en taffe , wenn man ſie wiß zubereitet haben, davon hat 
. auf feinem Reiſen, durch -Segenden, wo geoße Armuth 
herifähte, ſich einigemale Äberzeugt. Er forderte naͤmlich 
jur — Erdapſel, nach dem, an felnem Wohnorte, wo 
man 
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man. die Knollen des helisntbus tuberofas nur dem Viehe 
zu geben pileot, Äblichen Sprachgebrauche, ‚und erhlelt entmwe« 
der die Antwort, daß keine da denen, oder befamdie Knol⸗ 
len des. heliauthus. tub. auf den. Tiſch. — Won dır Exd- 
mandel fagt Hr, D., fie konne die Stelle des indiichen Kafr 
fee's vertreten... Allerdings. iſt fie als. das beſte ng a 
deſſelben neuerlich empfohlen worden, namentlich. vom Hertn 
Pſar. Chriſt, in einer eigenen Schrift (Leipzig a 800.) Fr 
fein mehrere Verſuche haben dieſer Empfehlung nicht entſpro⸗ 
een. — Alumnus wird durch Chotſchuͤler erklärt, der. vom 
ben Wohltharen dee Schule lebt umd im Chore ſingt. Rec. 
bat aber diefe Benennung immer bloß von folchen Schülern 
gebrauchen hören, die auf eine Schule bepfommen wohnen 
und dort verpflegt werden (alunzur), - Entgeg. den Extraneern, 

‚ Scäüler, welche nicht auf der Schule wohnen und verpflegt 
erden, ‚und doch auch an den Wohlthaten derfeiben Theil 
nehmen. Diele Bedeutung: vermißt man unter dem Worte 
Extraneus.) Es (fi nicht notbwendig, daß die alumni einer 
Schule im Ehore fingen oder Chorichüler find. "(Der letz⸗ 
tere Ausdruck fehlt, aber das Wort Chorilt if erkläre.) Und 
die Choriften werden noch nicht alumni genannt, wenn’ fie 

auch die Wohlthaten einer Schule genießen. Wenloftens Sat 

Rec. diefen Sprachgebrauch immer bemerkt. — Chor Cie 

der Kicche) wird erklärt durch »abgeſonderter Platz, wo die 

Geiſtlichen ſitzen.« Ob nun gleich die Geiſtlichen, in vlelen 

Klichen, im Chote oder am Ende des Chors ſitzen: ſo iſt 

dieß doch nicht uͤhetall der Fall, und der Begtiff alſo nächt 

erſchoͤpfend. Beſſer wäre es wohl. »der — — Platz / wo 
der Altar (in der Regel auch das Pult und der Taufſtein) 
iſt. Daher der Ausdruck »eine Leiche im Chore beufegen.x 

7 Vielen Meuſchen ift diefe. Bedeutung unbekannt; fie nennen 
nur den Platz fo, wo die Schüler mit dem Cantor fiehn, oder 
bistoeflen gar \abufive, die eigentlihen Emportirchen, ver⸗ 
muthlich ſtatt des abgefürzten Wortes Por. — (S. dag 
Wort Por.) - Die Erklärung, von Edukt möchte dem Leſer, 

. ber mit der Evolutionstheorie unbekannt iſt, ſchwetlich etwas 
belfen, ı Indeſſen dürfte Hr. O. nur auf den Art. Evolution 
peiweifen und dort den Ausdrud Edukt bepfegen. —: Die 
Ableltung des Wortes Fidihus aus Eberts moralifch s ſaty⸗ 
riſchem Wochenblatte iſt freylich natürlicher. als. die von vide 
bos. Aber, Rec. bat eine minder gezwungene der. letztern 
Worte Irgendwo gehört oder geleien. - Die Studenten ſagten 
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sämlih wenn: ſie Taback raudın wollten: oder die Pfeiſe 
ausgegangen war, ju dem ſoge nauuten Fuchs (einem ange⸗ 
ben Studenten), der fie bedlenen mußte, oder zu dem 
ifwärter ‘(Marqueur) "in einem öffentlichen: Wirths hauſe 
vide: bos (Gut Ochſe! bring ein angezündetes: Papier ber!) 
Vlelle icht glaubte: irgend: ein unwiſſender Student oder dee 
Aufwaͤrter, ein ſolches Papier heiße videbas, welches her⸗ 
such hdibas ausgeſprochen wurde Rec. konnte ein aͤhnliches 

Beyſpfel anführen, wö auf eben dieſe Art eine Beneunung 
eniſta ud, die zwar nicht: allgemein, aber doch an. dem 
ehemaligen Wohnorte des Reci, 20; Jahre nach ihret 
Siſtehung nudy üblich war, ⸗Die · bloße Ueberſetzang des 
ſamzoͤſiſchen Foudre durch Donner, moͤchte wohl den deut⸗ 
fen Leſer aicht gleich errathen laſſen, daß dieß ein Fluch ſeyn 
fol; wie bey uns unter dem niedern BVoltsklaffen der Aus⸗ 
uck: »der Donner und das Wetter oder »mich Ioll der 
Donner: uicdjlagen« 0; —. . Die. Erklärung vom Gallismus 
hälte viellgicht etwas anders abgrfaßt werden follens denn 
Be ſo hingeworfene Arußerung: »Dotktor Gall lebre aus 
der Beſchaffenheit der menſchlichen Schädel den Charakter 
und die Talente des Menſchen bennen, « koͤnnte In: dert Lalen, 
der mie jener Theorie aoch nicht genau bekannt iſt, Zwelfel 
atregen, die man lieber moͤglichſt zu vernichten ſuchen folltes 
Haben doch wuͤrdige Gelehtte die Beſorgniß laut geaͤußert, 
daß dieſe Theorie zum groben Materfalismus leite! Rec; 
weiß aber noch nichts davon, daß Galle Hypotheſe ſchon era - 
wjeſes waͤre. ⸗Die Gecko- Eldechſe ſoll ulcht gerade durch 
den Urin die Spelſen vergiftenz ſondern uͤberhauvt durch die 
ſcharſe Feuchtigkeit, welche ans den Waͤrzchen ihres Lelbes 
Brihät;, durch den Schaum, der aus ihtem Munde läuft ꝛc, 
—Modie mihi, eras tidi uͤberſetzt der Verf; durch: Heute 
an mir, morgen an dir. Was denn? Naͤmlich: iſt die 
Reihe; heute muß Ich ſterben, morgen koͤmmt die Reise art 
dich — In dem Art. Hydrophan heißt es: »Waſſerſchel⸗ 
net, ale Weyname eines Choljedonters, der inwendig helles 
Waller enthält und durchſichtiq iſt.« Allen der Sinn ift. 
enbar :° im Waſſer durchſcheinend. Der H. oder das 
ſoge nqunte Melsange (dieſen Ausdruck hat Hr. O. Hier vers 
geſſen) kann das Waſſer einſaugen und wird dadurch durch» 
ſichtig Im Art. Weltauge hat ſich der Verf. tichtiger 
auegedruͤckt. Aber wenn nam der Lale Dart lieſt, dag ein 
noch aicht genugſam verhaͤtteter und glelchſam ſchwammiger 
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(ein verwitterter) Opal — zu ifo genannt werde, wie 
fol er ſich darin finden? — : Kaaba iſt ein arab Wort, und 
bedeutet ein viereckigtes Gebäude. — Kandidat‘ der Theo- 
logie wird durch »geiſtlicher Amesbewerber« uͤberſetzt.· So 
allgemein auch .diefe Erklärung iſt, fo ſcheint fir doch nicht 
aanz richtig zu. ſeyn; nicht einmal nach den Grund ſaͤtzen jener 
Zeiten, wo ſie aufkam, geſchweige denn in unſerm Zeitalter 
Kandidat tn irgend einer Fakultaͤt iſt der, der von dieſer nach 
vorhergegangener Pruͤfung, den erſten Grad zur hoͤchſten 
Stufe in derſelben erhalten Hat, mithin fo vor andem Bacea· 
laureus; (ſ. dieſes Wort.) Wer dle zweyte Stuferin derfels 
ben erlangt; heißt Licentiatus. Bevlaͤufig alſo tfb-Licentiat 
nicht bloß »ein Rechtsgefreyter, der ih auf einer tniverfirän 
. das. Recht erworben bat; Doctor der KRechte zu werden, 
wie.der Verf, es Im diefem Worte erklärt; denn es glebt ja dm 
der theologiſchen und medichnifsen Fakultät auch Licenttaten. 
Die hoͤchſte Stufe endlich iſt die Doetorwuͤrde. Wer nihrBac- 
ealaureus (Candidatus) iſt, kann nicht Licentiatus, wer bas 
nicht iſt, nicht Doctor werden. Sollte nicht der Lale weun er 
obige Erklaͤrung lieſt, faſt auf den Gedanken fallen, Theologie 
ſey ein geiſtliches Amt? Aber wenn auch dieſer Ausdtuck richtg 
vderſtanden wird: fo paßt er doch immer: noch nicht denn ein 
geiſtliches Amt bekleidet eigentlich, im engern Sinne, 
nur der, der ordinirc Ift und die Gactamente verwalten fang: 
oder. wirklich verwaltet; im weitern ©inne ‚aber der, der 
zur Verrichtung des oͤffentlichen Gottesdienſtes befkiimmt- If. 
‚, alfo auch der Kirchner oder Cuftos. Allein ſonach gehoͤren 
die Doktoren und Profefloren der, Theologie eigentlich nicht 
unter die Geiſtlichen, fo wenig als diejenigen „weiche: ein 
Schulamt bekfeiden; und es iſt ganz zufällig, wenn dieſe 
und jene zugleich bisweilen orbinirte Prediger find. ° Am be⸗ 
ſten alſo wäre es, wenn diejenigen, weldye Fünftig: ein Pre⸗ 
diat ssoder Schulamt bekleiden wollen ‚- fidy Kandidaten, des 
Predigtamts oder (und) Schulamts; diejenigen Aber, welche 
auf einer Akademie Lehrer. der Theologle werden: wollen, ſich 
Kandidaten der Theologie nennten. Wollte man aber Dem 
Ausdruck Candidatus‘ Theologiae im weitern Sinne erflö 
ten: fo müßte man etwa fagen s derjenige heiße ſo, der ſich 
um ein Amt befttebt, zu deflen Verwaltung das: Stud um der 
gelehrten Meligionskenntnig erfordert wird. . Candidatus 
minifterii oder reverendi minifterii (biefer Ausdruck fehlt 
bier) iſt der, der nach vorhergegangener Prüfung- vom —5 \ 
| — Br berg bers 


EIER, = 





— anzuhalten, welche daſſelbe verglebt. Wer vom 
Landes» Obertonſiſtorium nicht eraminire ift, kann um. Eelne 
en: Pfarre, wohl ‘aber um “eine Matrönardı 











De Medicine wird derjenige ſeyn, der ich um eitie Stille 
Samiebt-, - deren. Verwaltung ein grändliches "Studium der 
Bedits» oder Arzneywiſſenſchaft -vorausfegt: — Elwas 
ee iſt die Erklätung der Sci Dar fa; non 
Der Verf. fagt: » Sprich. FC Diefes: 39— 

Amebt ſich auf den Umfiand, daß Davus u 
Sklave im Terenz war; Oedipus bingegem dae 
derSphinx zu errathen wußten« — Die Exrklaͤ⸗ 
son: Materjalismus »@rofflehre, Lehre von dem Nicht⸗ 
5 einfacher -Welen« möchte dem Laien wohl keinen 
m Begriff beybringen! — - Der ©, 492 angeführte 
d des Ausdruds Melle, '» well bey Kirchenfeften , am 
Meſſen geleſen werden, viele Fremde, folglich auch 
r etſdeinen, « iſt ſehr gezwungen, und die ganze Er⸗ 
nicht beſriedlgend, — Mette fell-eiae evangeliſche 
redigt ſeyn. Aber wie ſoll man denn da die Fruͤb⸗ 
von ten Mettenpredigern, deren es leider noch viele 
Munterſcheiden? Selbſt der Zuſatz, den der Verf. bey 
macht, wo et die Bedeutung katboliſcher Fruͤbgot⸗ 








;,Bemeinnügiges Woterbuch RN von Oertel Dir 
jorlum die Erlaubalß erhalten Hat, um eine Dir | 


‚anhalten, und obiger Titel toͤmmt ihm rigentlich, nach 
chter Gewohnheit, nicht zu. Ein Candidatus Juris 


Sfenfi anführt, reiche nicht aus; denn die Worte »vor- -. 


—** des Tages« paſſen Loch nur auf die Monate Das 
ceinber , Januar und Februar ! MWefler alfo wäre es wohl, 
wenn es bieße: » die erſte Frühpredigt, welche um 4 oder 
5 Uhr an manchen Orten gebalten wird.« — Genauer 
fih dev Hr. Verf. In dem Art. Frühmeſſe ausgedrädt, 
So dem Worte Magitter fagt der Verf, »man lafle ſich,⸗ ſeit⸗ 
Ber diefer Titel fo alltäglich geworden: fen, mit: ebem dem 
we. wie die Ehrenmänner aus der theologifchen , juriſti⸗ 

und-medlcinifchen Fakultät Doktor nennen. « Obiger 







nes und Alltäglihes, und die Verwirrung, die befon- 
deirs « in greßen Städten, to mehrere Gelehrte, die ſich 
Doctoren nennen, einerley Namen führen, 3. B. auf den 
zu der Briefe entfteht, fo groß, dag man fchon alls 





Grund iſt nicht triftig; denn der Doktortitel iſt jege fo etwas . 


anfängt, den ehrenvollen Magiftertitel wieder Hervors 


Auch: Ifk obige Oltte nicht jo allgemein, role = 


! 


me dichs —. Syllogismus- wird erklärt durch 


a Daufe Soruche. 


‚Dry glauben fheinssiyeradeibie:verbienteflen. Männer, die 
A die Gaben der-Eireitekt hinaus finde: haben: Ihren, Dias 
giſtextitel wies mit dem Doktortitel vertauſcht. Wenn tndef 
en. nur die neuen Magiſtriauf den Tut⸗eln Ihrer Schtiften 
es, daß ſie Doererem der Pbilofopbie find; ſo 
wuͤßte man fie‘ doch von andern zu untericheiden, und. der 
Nachtheil, den Rec. oſt ſchon aus dieer Verwechſeluug hat ent ſte⸗ 
hen ſehen wuͤrde verhuͤtet; unter dieſe n Umfaͤnden und bey der 
großen Menge der Doktoren der Phlloſophie, iſt es durch⸗ 
‚ons vöthlg, daß die Doktoren in andern Fakultaͤten Immer 
den Namen der Faktultaͤt Hinzufegen, ıvon welchen, fie die 
dochſte Würde im derſelben erhalten haben, wie dieß ſchon vie⸗ 
de Gelehtte thun. — Wir ſich H. Hoft. Meuſel in;feinems 
gel. Deutſcl. In die Menge det Dettoten finden fol, ..i® 
ſchwer zu begreifen. — Milerere heißt, sole der Veif wohl 


welß, dicht Zere erbarme did; ſondern —— | 
- ormucher 

Becnuaſtſchluh/ der aus drey Sägen: beftebt.« . Aber moith. 
das der Lale verſtehn, wenn er Ihm nicht durch ein Sevſpied 
veläutere wird? Die Namen. diefer Saͤbe findet mar am —* 
Hörtgen Ortes aber ebenfalls ohne die mörhige Erlaͤ erung. 
u Die) Übrigens tichtige Erklärung des Ausdtucks eleolo⸗ 
. gie wird den Ralen- nicht, befeiediaen. —. Wenn das Wore 
Transfabftantiatio durch »tathellſche Verwandlung der, Abend 
‚»mahlahoftie in den wahren Leid Chrifti« erklärt wird: 9 
anschter Mancher fragen, ob denn die Berwandlung.d Wei⸗ 
mes in-das wahre. Blur Chriſti mit einem andern, Namen 

bdezeichnet werde? — In dem-Artifel Waihalla fehlt die Ab» 
eitung diefes Wort 000 — * 


Bub waͤre es geweſen, term der Hr. Verf. den Giee 
aufgeſuͤhrten Trivlalnamen der Pflanzen, die brfanntlich nicht 
überall diefelden find, immer beygeſetzt, und nod diteret be⸗ 
‚eichtigende Fingerzeige, die In einem ſolchen Woͤrterbuche ai 
rechten Orte ſtehn, mitgetheilt hätte. Die, wens gleich 
noch ſo willkuͤhrlichen und ſalſchen Bedeutungen der Woͤrter, 
öffent freylich aufgeführr; aber es muß ber Ungtund: derfels 
‚den, wenn auch noch fo Eurz, eriäuters; es muͤſſen die fo haͤu⸗ 
figen Verwechſelungen mancher Woͤrter ausdruͤcklich bemerkt 
etden. Einige Beyſpiele find ſchon oben erwähnt wotden. 
ieher gehdet auch z. B. der Artikel Deismus, Deiſt, Theis- 
mus; Theil, ‚Wer es ſieht, daß diefe Woͤrter die mämalis 
er — chen 
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qhn ſind, daß beyde Gottesglauben, einen Gottesglaͤn⸗ 
bigen bedeuten, witd nicht beureifem, mt: fi: ſich enturgens 
gelebt ſeyn konnen. : So konure vieBeicdht serwa.it werden, 
daß man nicht phyhlch mir pfychilch, \beyde Wörter fehlen 
9a: 3), "Pfychologie‘ mit Phytiotogie, nevritifch: mit n&- 
phritifch, Teleologie. mit Theologie, empritilch mit 
einpyrifchy verwechſeln dü:fe,. wie. vfe, . aus Un'-Iienbeie 
der Unachtſamftelt / in Dügern und in der Umgangsiprar 


Ic gelgiegt. | 


Was die. Dednung anbelangt, im welcher die Wörter 
anfgeführe-wetden, fo Lit es frepiich sicht mönli, dem der 
Sprache untundigem Leſer das Auffalagen ganz zu erleich⸗ 
tern. Der Derf. eines folben Woͤrtetbuchs muß jene noth⸗ 
Wendig fo aufführ,n, mie. man ſte elgentlich ſchreibt; hat der 
Nachſchlagende Bücher vor ME, mo fie richtig gedruckt find: 
ſo wird er fich bald Helfen; find fle aber, wie dieß In man⸗ 
en Voltsbläcteen geſchieht, fo georuckt, wie fie ausgı'pros 
hen werden , oder ſchlaͤgt er die Wörter nad, wie er fie in 
der gemeinen Umgangsſprache bat richtig ausiprechen hören: 
Yarin wird er ſich nicht darein finden, Hler wäre fein ana 
deres Mittel, als daß der Varf eines ſolchen Woͤrterbuchs als 
i Sorte⸗ in einem eigenen Anhange nad ihrer Ausſprache 
ufſtelte; aber dadurch würde das Wert bogenreidher und 
rer, Indeſſen könnte vielleicht dieſe Schwierigkelt er⸗ 
x et werben, wenn In einer Einleitung die wichtigſten Mes 







ein in Abſicht auf die Ausfprache einzelner Buchladen und 
Solben, nach einer gewlſſen, leicht zu Äberfehrnden Ordnung, 
deutlich entwickelt und duch Beyſplele erläutert wordın waͤ⸗ 

sen., Auf jeden Fall aber Hätte Hr. O. die Wörter nach ih⸗ 
ar verfchiedenen Schreibart. aufftellen, auf die Artikel, wo 
Man fie erklaͤrt finder, verweilen, oder zum Mindeſten ſich 
lelchy bleiben ſollen. Das erftere gilt beſonders von ſolchen 

Wörtern, die man wegen der verfebiedenen, von Hrn. D. bes 
Islaten Schreibart, zweymal nachihlagen muß, 4. B. con- 
üpiren in konzipiren ; oter deren Abftammungsmwörter der 

Late nicht leicht erraͤth, und wo die alphabetiſche Ordnuung 

serlaffen wird, 5.®. Stazion unter ftararilch, Function 

unter Fungiren , oder wo der der Sprach⸗ Unkundige nicht 

willen kann, daß uad warum ein Wort noch auf andere Art 
geichrieben. wird, 3. ®. Nenie, das man richtig unter 

Naenie findet. Aber jenes, da es oft fo geſchrieben wird, 

V.A. D.B.XCIV. B. 1. St. Ilo Heſt. H haͤtte 
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Bitte doch auch aufgeführt und auf Naenie verwiefen. werben 
“often deyn ber Leſer, det es dort nicht findet, wird glam- 
"ben, der Verf. habe es ganz vergeflen. So auch Faienc®, 
'f, Fayance. Dadurd, daß ſi Hr. O. in der Schrelbatt 
"nice gleich geblieben iſt, iſt das Nachſchlagen für den Unger 
ubten fer erfhmert worden. Die Wörter charmant, co- 
‘chenille, muß man unter ſeharmant, kofchenille juchen ; 

hingegen chef, chagrin ſteht unter ch; Philofophie fließt 
am techten Orte; hingegen Phantafie umter F.- Die Wörs 
ter collationiren, Conful, Coflät, Calfactor, Caraftrophe. 

- . erepiren, canoniren, Canton, commod, Conduite, Col- 

 Jege, Collegium, Confeflion, ftehn im K; hingegen ie 
- Wörter Cacodaemon, Canaille, Catapulta, Catäracta, Ca- 
taplasma , Collator, confulta, collegialiter, Confefiona- 
zius finder man im BuchſtabenC; eben fo die Wörter Ceit- 
tifolium, Cento, Centrum, Ceremoniale ; hingegen tie 
Rö:ter velebriren, central, Ceremonje; Cider, caemen- 
‚tiren, Certihicat, Cirkel ,‚ Cifterne, Citadelle, Cylinder, 
Cymbel, Cypreſſe, im 2; bie Woͤtter Concept, conei- 
piren, Concert, muß man unter Konzept, kKönzipiren, 
Konzert nachſchlagen. Die unter dem Verzeichniffe der Ab⸗ 
bdrevlaturen verſteckte Anmakung, die ohnehin leicht uͤberſe⸗ 
heu werden dürfte, daß man Alles, was nicht unter C und 
Ch fee, unter K, Sch und Z finde, Hilft dem Lefer we⸗ 
nlg. Diele Ungleichheit bemertt man auch In manchen ats 
S Bern Aitikeln. So ſteht 3. B. par bricol uster bricol; bins 
gegen par ’honneur u. a. mit par verbundene Wörter unter 
par. DEN | i 
Fremde Wörter muͤſſen fo gefchrieben werden, wie dieß 
in der Sprache gefhieht, weicher fie angehören; das weiß 
nun der Fate freylich nicht , wie fie gefchrieben werden 5 allein 
wenn fie in den Büchern, die er vor ſich Bat, richtig edruckt 
find, was doch mehrenthells der Fall ſeyn dürfte: fo finder 
ex fle gleich, wie der Gehbtere,, der die richtige Schreibatt 
kennt; und unter dem verfchledenen, fo ſehr ſchwankenden 
Meinungen, in Asfiht auf die Schrelbart fternder Wörter, 
iſt doch die obige gewiß, die ſicherſte, und mern ber Verf. 
eines ſolchen Wörterbuch, wie bas vorliegende tft, fie. des 
folat und Ihr treu bleibe: fo hat er das Seine gechan ; die 
minder tichtige Schreibart kann auch angeführt, und da-auf 
Vie sichtigtre verwiefen werden, forgewöhnt ſich der Lale am 
| * en pefe 


’ 
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dieſe _toean. er aleich mit den Sprachen unbefannt it, aus 
welchen fremde Wörter ſtammen. Gelbft by folchen Wöte | 
fern, die ſchon in uaſerer Sprache eingebürgert find, und 

welche daher iht fremdes Kleid gans ablegen ſollten, z, B. 
das Wort Sylbe, welches Campe Silbe aelchrieben willen 
wid, muß, nach des Rec. Einſicht, in einem ſolchen Woͤr⸗ 
terbuche, wie das Oertelſche iſt, die urſpruͤaglicht Schreib⸗ 
art beybehalten werden. 7% 


+ Dee M. Oettel hat öfters auch die falſche Ausſprache 
fremder Wörter, wie man fie im gemeinen Leben. zu hören 
Gelegenheit hat, beygeſetzt. Nenn dieß Ken Wörtern ges 
ſchah, welche faſt Allgemein, ſelbſt von gebildeten Leuten, 
ſalſch ausgeſprochen und dadurch oft auch den Geuͤbtern uns 
verſtaͤndlich werden: fo mar das allerdings nuͤtzlich; nur häts 
te es nicht da gefchehen füllen, wo die unrichtige Ausſprache 
nah dem uns befannten, im gemeinen Leben gewöhnlichen " 
Abkürzungen und Vermechfelungen erflärbar iR; oder bey 
Wörtern, die wohl gar abfihrlich ober zum Scherz verftüme _ 
melt find, oder doch aͤußerſt felten, vielleicht nur fm der. Ge⸗ 
gend des Berfaflers fo falfch ausgeſprochen werden. Wozu 
nüßt dieß? Ey mann Zwerchfelles? Diefe beab⸗ 
Achrigte der Verf, in dieſem Mörterbuhe nit, Und hätte 
es des Verf. überall tun wollen, wie vielen Raum wuͤrde 
er weggenommen haben! Dagegen iſt es bey Woͤrtern, wo es | 
vielleicht noch näthiger war , nicht gefcheben. Ree. hat z. B. 
immer Carnute fi. Cornut, Maufchel f}.-Mofchei ceeeiren 
ft, ſẽciren ausſprechen hoͤren; aber nie find ibm folde Ver⸗ 
fümmielungen und Verwechſelungen vorgefommen, derglel⸗ 
Ken Hr. D. anführt, 4. B. Pro vobis fi. Profos ‚‚cafeus ff. 
calus, Kühbärbel f. Hyperbel, Jagdfpies ft. Jas pis, Fuchs- 
ball ſt. Vauxhall, Schindmähre ft. Chimaere ‚ Biitzdumm 
8, Virzthum, Vexation ft. Vocation, Ammabuch ft. Na- 
menbuch (fo reden Heine Kinder!), Rattenfchile ft. Schar= 
tenrils, - Kafpar Lorenz fl, Caftrum doloris (ein Bauer 
7 es Kaſten dralarichs), Letzter Biſſen fl: Recepiffe, 
3.4: w· — — 


&. 796 folgt eine Erklaͤrung der vor zuͤglichſten Abtär" 
zeosen/ welche oft In. Büchern vorkommen ;-doch fehlen noch 
Manche, fehr gewöhnliche, z. D. fl. fehr fein, ff. folgende, 

‚fequentes , fec. (fecit, er bat e8 gemacht, : del, (deli- 
neavit, er hat ee gejelhner), pinx. (pinxit) er bat es ges 
us: a malt, 


= 
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malt, (ugter den Gemälden und Küpferftihen) , p- odet S 
(pagina. odet Seite), t. t. (tuiie temporis, damals), Mar 
(Mariengrofhen) , oder in den Druckfehlerverzeichniſſen leg 
” l. (lege, lies) lin, oder Z. Clinea, geile), fl. ( ſtatt) 
u. . w. ri : ö " j 
Die wenigen Druckfehler, die etwa vorfommen, find unbe⸗ 
deutend, 3. B. Nactwandler (S. 510), mir erben ft. ſtreben, 
(8.518), braue fl. graue (S. 29), Thieren ft. Tbüren 
(8.391), auf daran zu hängen (anzufchlagen ,„ S. 669) 
S. 255 unter dem Wort Falbel »elgentlich tenı,« (?) Zwerg- 
fell ift wohl ein Schreibfehler 1 Es kommt ja her von Zwerch 
(quer). Vlele ſchreiben es zwar mit dem. gs aber bas. hi 
nicht richtig. Ueber der Kolumne ©, 444 fpbt Kli.und Kna 
ft. Ku und Kü, und. S. 45 4 ſind die Wörter Leflus, Letal, 
lefen, verfeßt. Fabulant und andere von Fabel abgeleitete 
“ —— ſtehn nicht unter ‚Fabel; ſondern nah dem Wort 
Fabrik, 


Bey bei Anzelge von Nr. 2. kann fih Nec. kürzer faſ⸗ 
/ fen, daer fhon im Eingange der vorigen Anzeige bemerkt 
‚bat, in welcher Ruͤckſicht das Schweizerfhe und Oettelſche 
Woͤrterbuch Übereinftiimmen oder verfchleden find. jenes ent« 
‚Hält zwar manche fremde Wörter, die Hr. O nicht hat; aber -, 
Rec. würde die mehreften derfeiben gerade nicht aufgenoms 
‚men haben, well fie ihm im der Bücher: und Umgangeſpra⸗ 
che nicht vorgefommen find; doch befcheidet er fi gern, wenn 
er irven follte, weil er mit der Schweiz , für welche der: Hr. 
Werf. wahrſcheinlich zunaͤchſt ſchrieb, die Bekanntſchaft nicht 
hat, dle er mit feinem Vaterlande hat. Dagegen vermißt 
Dec, mehrere, die feiner Meinung nad. nicht fehlen durften, 
und er fann es daher nicht ganz billigen, daß dem Wunſche 
. ‚eines Mec. des erften Theils diefes Woͤrterbuchs, in ber 
Schwelzer Matlonalzeitung gemäß, mehrere, bloß wiſſen⸗ 
fhaftlihe ‚Ausdrücke, befonders ſolche, Die In der Arzuey⸗ 
and Wundarzneykunſt vorfommen „ weggelaffen worden find; 
‚denn gerade die Lefer, welche eine Kunſt oder Wiſſenſchaft ers 
lernen, werden die Im derfelben uͤblichen Ausdrüce gewiß 
nicht in einem folchen Wörterbuche nachſchlagen. 


*. Die Wörter find hier nicht, wie in dem Dertelfchen Wor⸗ 
terbuche, im gefpaltenen Kolumnen und unter den Stamm⸗ 
wörtern; fondern dutchaus In alphabetiſcher Otdnung hin⸗ 
2 Zr Be ter 
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tor einander gebrudt ; die Debentungen find nicht fo. fireng 
geſondert, wie bey Hra. O.; aber die in Abſicht auf bie 
Schrelbart oben empfohlne Regel und Gteichformigkeit, ff 
Jaſt überall beobachtet worden, und das Nachſchlagen Teichter, 
als in Mr. 1.; auch die Erkjärung iſt meifiencheils befitedfs 
gend, zumeilen noch deutliher und ausführlicher, als bey, 
har >, auch Hin und wieder durch Bepfpiele erläutert, Der 
Split weit korrekter, als er jonft In den Schriften fhwels . 
zeriſcher Belehrten zu feyn pflegt, wie man aud [don von 
dem Berf. einer, im Jahr 1902, zu Zürich erfhlenenen, 
amd Hefonders In der Schweiz, mit Beyſall aufgenommenen 
Auleitung zur Erlernung der deutſchen Sprache und der Or⸗ 


J 


>thogtäphle« erwarten kann. 


Der Verf. wuͤnſcht, dab man Ihm ausgelaſſene oder 
geue Ausdrücke mittheile. Mehrere derfelben wird er bey 
Bexgleichung des: Oertelſchen Woͤrterbuchs mit Dem -feinigen 
> hi finden. So fehlen . B. tm Buchſtaben Fadie Woͤr⸗ 
t: Fabel, Fachiren, Facherien, -Fagott, Fait (von ets 
Was machen), Falerner (Wein), Falconerie,’ Falconier, 
Fallibel, (f. Infallibel), Familie, Famulatur, Fanti, Fa- 
rao, Farin, Fafanerie, Fafeolen (Faleln), Februar, Fe- 
ininutm,, Ferman oder Firman, Ferio, Fertilitaer, Fe- 
Aina lente, Fidibus, Finis coronat opus, Fine (il Fine 
ar Schluffe der More) , Fixum (firer Gehalt), Flageolet 
Iſtehi uuter Flaichiner), Flatus, Fleurift, Fleute ( douce 
amd travers), Flor, Floren, Flüctoiren, Fo'(f. Fe), For 
biefle, ‚Pöntange, Fricaflee, ‘Fronton , Fruftriren, Fruftra= - 
‚tion ; tm Buchſtaben D Be Wörter: Daedalüs, Dame, Da- 
Iymeter, Daktyliographik, Daktyliomantie, Dagge (Dag- 
gen laufen) ‚u. f. w. Rec. nimmt Hier ſtaͤte Roͤcſicht auf 
Den Maaßſtab, den Hr. S. bey der Aufnahme fremder Wors 
ter Überall befolgt Hat. Vergleicht man das Dertelfche Woͤr⸗ 
zeebu mit dem Schwelzerſchen: fo findet man In jenem, Im 
Buch ſtaben N folgende Wörter und Bedeutungen mehr, ale 
in dſeſem: Nairen, Naiffance, Nankiug, (Napoleon gehört 
nit her, da die Bornaimen fonft nirgends erklärt worden" 
find, wie Rec. fhom oben erinnert hot), Narden, Narcifs, 
Natur, eine Bedeutung von Naturell (Straßburaer Schuupfr 
tabad),; Naumachie, Nautilus, Nebulo, Nefle, Negati- 
ver Schlag, Negatcrienklage, Nemeifche Spiele, Nemo, 
Nequam, Nequitia, Neroli, —— Nefcio, > 
— 4 3 "Mor, 
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. for, Neven, Nicotiana“(herba), Niece, Niere, Nigaud, 
‘ Nihilum,, Nilometer, Nimrod, Niebe, Nifi, der Name 


ber bekannten Sianpflanze Noli me tangere, die Sptichwoͤr. 
ter Ne ſutor ultra repidam und Nitimur in vititum ‚ dag 
Archlmediſche Noli turbare cireulos meos, Zwar fehlen bey 


. Ken ©. auch die abielefteten Wörter : Nationalismus, Na- 
tionalitaet, Negotiateur, Negotiirte (Wechſel), Nekro- 

‚manr,, Nephritiich, Nervins, Neutralfalz, Neutralifation, 
‘ Niveau, Nivellement, Nivelleur u, ſ. w.; aber fie laſſen 
fi allenfalls aus der Erklärung der aufgeführten Hauptwoͤr⸗ 


ger etlaͤutern. Dagegen bat wieder Hr. S. in dem gedache‘ 


‚ten Buchſtaben und Im den Buchſtaben V, W, X, Y, und Z, 


folgende Wörter, Formen und Dedeutungen mehr, als Kt, 
M. 9.: Naama (da8 Gebet der Türken), Nabob (überhaupt 
ein reicher Wann), Narrata, Nafall (die Floͤterſtimme in 
der Orgel), .nefas und das Sprichwort Per fas er neias (das 
letztere ſteht aber unter per fas etc.), Nepenthe, 'Nepoten, 
Neriten, Nocens; — Vanterie, vantiren, Vaurien, Ven. 
ditation, -venditiren, Ventilation, verfehmen, Verfeh+ 
mung, vefiigiren, Veftigien, videant (auf den Eirkular⸗ 
fchrriben), Vitrescibilitaer, vituperixen, Voeiferation, vol- 
viren, dog partjcip. votant, voviren, voce viua, Voyage, 
Voyageur, Vue, point de vue, vulgiren, vulgi opinio, 
Vultifpex, — Welt. —  Xantippifiren , Xeranthemum, 
Xerophtalmie, — Yonke, — (Zabaeismus ſteht bey Hrn, 
D. unter Sab.), Zendiprache, Zentfolge, Zymotechnie, 
Zythum, Zythepla, Zyteptica, die Bedeutungen Umkeh- 


‚zung, Umwendung (Verfio), ſich rechtfertigen (vindiciren), 


jebet (Votum, dern die Bedeutung Wunſch, wenn vom 
vorum Im Eingange einer, Predigt die Rede inreicht wohl 


nicht ganz aus), Neujahrsgeichenk (Xenium), Man wird 


wohl ohne die Erinnerung des Der. bemerken, welche unter 
dleſen Wörtern eine Aufnahme verdienten, oder nicht. Wal, 
halla fehlt, es ſteht unter Valhalla, jene Schrelbart haͤtte 


nicht uͤbergangen werden ſollen! 


Bas die Erkldtungen ſelbſt anbelangt, fo find fie auch 
bier nicht immer beftlimmt uad befriedigend genug. Nec. 


will nur einige Beyſolele ausgehen, die fich Ihm hey Durch⸗ 


blaͤttern ungeſucht darbleten. Unter dem Arr. Advent heißt 


es: »ſo würden die 4 Wochen vor Welhnacht genannt. als 


die Zeit, die der Amtunſt Chriſti In der Welt allernächrt 
| WO vor ⸗ 


z' ⸗ 
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vorbergieng. An dieſen 4 Abdventsſonutagen werden dies 
jenigen Evangelienftüce In Predigten behandelt, welche fi 
für .diefe Zeit ſchicken und vorgefchrieben find!!« Sr. 
Di; erklärt Advent durch: die Ankunft Ehrifti ins Sleifch, 
Da iſt wieder eine Erklärung noͤrhlg! Warum gerade 4 
Adventsfonntage gefeyert werden, iſt nicht bemerkt morden. ' 
Es war aber hier auch nicht nothwendig. Anabaptift ein 


MWiedertäufer, Richtig ertlärt; aber ſohte nun der Lale 


wiſſen, was das it? Hr, O. hat das Wort genauer erklärt. 
Die Bemerkung eines weifen Kunſtrichters in dem 
At: Anacreontifche Lieder, gehört gar nicht hirher, — 
Ascenfion ı) Auffteigung. (Hler follte noch der Deute 
fipfeis wegen dabey ſtehen: höhere Befoͤrderung.) 2) Das 
Feſt Der Aimmelfarch Cbrifti, (Das iſt nit ascenfio, 
fondern feltum ascenfionis.) — Banzellarius. Kanzler. 
Aber was iſt denn ein Kanzler? — Die Ermähnung des 
Kunftwerts In Luzern und in dem Kabinet der phyſikaliſchen 
Geſellſchaft zu Zürich war in dem Art. Basrelief ganz Über» 
flüffig. — Baccalaureus, der unter den Belebrten den 
niedeigfien Ehrengrad auf einer Univerfitär erlangt. 
— Aber es giebt Ja auch Baccalaurei (fonerum) auf Schu⸗ 
len, die keinen gradum erlangt haben! — Nach allen hier 
erwähnten Bedeutungen des Worts Capitel, iſt doch der Aus⸗ 
den »einem das Capitel leſen« unverſtaͤndlich. Chiliasmus 
iſt nicht das — * Reli Ehrifti ſelbſt; ſondern bloß 
die Lehre, die Meinung x. Die bier angeführte Stelle aus 
der Offenb. Joh. 20, 6 f., beweift nichts. — Charmant 
wird-unter andern durch liebelnd erklaͤtt. Es foll wohl 
eigen Beliebter, Schatz! — Nach den hier angegebenen 
Bedeutungen des Worts eollegium mird ber Lale doch nicht 
verſtehen, mas das heiffe: ein collegium — oder Iefer. 
— Correlar witd erkläre duch: Bezichung einer Sache 

auf die andere, Gegenbezlehung. Aber das Ik dorrelation. 
Yes iſt das Adjectiv, 3. DB. cortelate Begriffe: — 
Doctorat erklärt der Verf. durch Doktorwuͤrde. Aber was 
ik denn nun ein Doctor? — . Decant iſt nicht bloß der 
Dame eines Vorſtehers der Belittichkrit; es nieht ja auch 
auf Unlvetſitaͤten Decani. — Der Name Decemwiri wird 
bloß aus der römlfchen Geſchlchte erläutert, Was iſt deun 
aber tet noch bey ung eia Decemvir? — Wenn der Mo 

nat December der zwoͤlfte Monat im Jahre iſt, wie kann 
er denn von decem (zehn) feinen Namen haben? — 
2 a Kur Eıo- 
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Erotifch ;. „beißt es, buhlerlſch, llebend, was von der Llebe 
bertömmt, ‚Was if. bean alfo ein erotifches Lied, ein ero⸗ 
tiſcher Schtlſtſteller (Erotiker)) — Eudaemonie- ſoll 
Wobifland, Wohlbfinden, Gluͤckſeligkeit bedeuten, und 
gleichwohl wird Eudaemonologie durd) Lehre von der Bes 
Iohnung eines tugendhaften Wandels durch Geelenrube und 
innere wahre Slüchjeeligeit- erklaͤrt. Und was iſt Endae- 
monift ; eudaemoniftifches Syſtem? Dleſe Woͤrter ſehlen. 
—Exatraneus, Ausländer, Fremder, der. in Nemands 
Gewalt iſt. Was iſt alfo ein Extraneus auf einer Schul⸗ 
anſtalt? — Evolution, Schwenkung der Goldaten oder 
Schiffe. Was iſt alfo. Euolutionsthegrie? — „Famulas » 
wird erklaͤrt durch Bedlenter, Aufwärter, beſonders auf Uni⸗ 
verfitäten, bey Profefforen. Allein mir dieſem Ehrenuamen 
möchten: die Famuli der Proſeſſoren, weiche oft Mapiftri 
oder Kandidaten find, nicht zuftieden feyn! Die allgemeine 
‚ Übtiche Bedeutung von Filer , ‚feines negartiges Geſtrick wor 
Zwirn, fehlt gonz. . Tetrarch, Mitglied einer Regie⸗ 
zung von. Vieren. Sonach wäre alfo der Würaermeifiee 
einer großen Stadt, wo vier angeſtellt find, ein Tetrarch ? 
Beſſer alfo wohl wäre 184, wenn man fagte, derjenige ſey 
Tetrarch,, der. den vierten Theil.eines Landes brberriehe, wie 
- 3,9. Herodes im N. Teſt. — - Im Art. Urania helht es: 
der Name einer der neun Muſen, befonders Die ver Aſtro⸗ 
nomie!! — Vtopien, Schlaraffenland. Aber wo liegt 
denn dag, und wenn es nirgends exiſtirt, teofür wird es 
aebiauht ?% Un'er Schlaraffenland findet man nichts. — 
. Unigenitus, det Eingiborne. Was iſt nun Bulla Unigeni- 
zus, aus weicher kürzlich ein Setzer, der ein bischen Latein 
verſtand, der Berichtigung tes Correctors ungeachtet, erſt 
b. unigeniti, dann b. unigenita machte? Unter dem 
Wortebulla fl zwar Etwas davon gelagt ; aber die Urfache dieſer 
Benennurs; die man hier fücht, nicht angegeben worden. — 
Im Yet. Urim uns Thummim follte es heißen: Eigentlich 
Vicht uhd Recht Man verfteht darunter ıc. — Xenien 
erklärt det Bert., fonderbar genug, durch: Doppelverfe für 
 LKedermäulben. Die Urſach dieſer Denennung iſt Übris 
gens nicht angegeben. — lIllation, das eingebrachte But “ 
einer Ehefrau, So aud Hr. O. Aber das ft illara (bona). 
Illation ſollte wohl elnenslih. das Einbringen feyn? Der 
Alt Solowechfel wide dem Laien erft dann deutlich leyn, 
“ wenn Herr ©. ihn auf den. Art. Primawechfel — 
| — a haͤtte. 
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hätte, Mach der Hier gegedenen Erklaäruug von ſchola - 
fifcher Theologie, wird‘ der Lale bieſen Ausdruck In der 
Kirdpengeiäichte des 1aten Fahrhunderts doch nicht gam 
verſtehen. Dle Ausdruͤcke Summilten, ‚Sententiarier, 
Quodlibetarier fehlen‘ bier und bey Hrn. D. ganj. Br 
Wit der Der angegebenen Ausiprache: möchte viele Leſer 
wohl nicht zufrirden fepn. So ſoll man z. B. Corps, Gor;'Chi- 
Gans, Schiggane, entriren, antriren, entretenisen, an-: 
£reteniren, coguin.und Coquette, goggeng und goggette,; 
campagne, gampanie. ausiptedhen, u 
u Falfch iſt es, wenn der Verf. ſchrelbt Enchyridion, Ich“ 


tiologie, Ichtiolir, Brachilogie, Brachigraphie, Amethift; 
oder Gar Cadafter (Cataftrum) ‚ Phygopansichiten: (h iſt 
ein Druckfehler) Pſychomagie. Unter die Unforreftkeften 
* vorzüglich die Vernachlaͤſſſigung des Artikels bey Bub» 
‚Bantiven von verſchledenem @efcdylechte , die man durchgaͤn⸗ 
rem. ©. 34: flebt: dieſe Art Lieder duͤrfen ıe, 

15 ein Borſchlag an geböriges. Ort. sbendafelbft ein 
natürlicher (Bohn). — Erkanntnuße (in dem Worte 3u- 
reau); ‚Vergabung, (S. ı5), innert (fatt Innerhalb) 
find Proniazialisman. Die Wörter debilitiren und debili- 
tation ſtehen aus Verſehen nach dem Worte debitum. Die 
Druckſehler, z. B. S. ı5 zum Beſten andern Anſtalten, 
find nicht erheblich, EV | 
gvuͤr den erſten Kmlauf iſt Htn. &'s. Wörterbuch ſaͤr den, 
der fremde, in unſerer Sprache haͤufig gebrauchte Wörter - 
verſtehen lernen will, umd befonders für den Gchtwelzer ſehr 
brauchbar; aber das Oertelſche behauptet, In Abſicht anf 
Vollſtaͤndigtelt und Genauigkeit, ohnſtreltig den Vorzug. 
Verſuch einer genauern Beſtimmung und Verdeut⸗ 
ſchung der fuͤr anſere Sprachlehre gehoͤrigen Kunfte 
Wörter, von Joachim Heinrich Campe. Braun. 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1804, 
‚96 ©. 8. 6 ER r . oo. 


Her wuͤrdige Verf. veranflaftet Jetzt unter Mitwirfung 
zweyer Jüngern Sprachforſcher, ein Handwoͤrterbuch der 

deutſchen Spracht, (nicht der ia Mundart), wei, 
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des wenlaſtens · 12000 gute brauchdare Wörter, bie in dem 


groͤhßern Adrlungifchen fehlen, Aachtragen, und doch durch Spar⸗ 


— 


fomtelt im Vortrage und im Drucke, fo wie durch Weg-⸗ 


loffung des. Fremden, des Herleitenden (Erymologifchen), 
und des Beuttheilenden (Critifchen) in einen-fo engen Um⸗ 
fang. zuſammengepreßt twerden ſoll, daß ses die Bogenzahl 
des Adelungishen Auszugs nicht erreichen wird. . 


Un num aber nicht, wie er ſich ausdruͤckt, auf der Bett⸗ 
lerkrücke der alten lateinifhen Kunſtſprache einherzuhlnken, 
bat er hier einen Verſuch gemacht, eine beffere, und zwar 
deutſche Kunfk'prache für die deutſche Sptachlehre zu bilden, 


und bittet, dab man ihm einer genauen Ptuͤfung würdigen 
und dann erklären möge: ob dieſe von ihm verſuchte Beſtim⸗ 


mung und Bezeichnung, ber für unfere Sprachlehre gehörigen. 
Kunfibegeiffe angenommen, oder verroorfen zu werden verdie⸗ 
ne? und im letzten Kalle, ob ed nach, wie vor, auch zum 
Behuf des. erwähnten deutſchen Handwoͤrterbuchs, cey dem 


Gebrauche der hetgebrachten lateiniſchen Kunſtſprache ſeln 


Bewenden haken ſolle; oder ob irgend Jemand gluͤcklicher. 
als er, geweſen ſey, und uns Kunſtwoͤrter für bie deutſche 


Sprache geblldet habe, welche den feinigen vorgezogen zu 


werdaen verdienen? 


Daß es beſſer wäre, wenn flatt der bisherigen unvoll⸗ 
kommenern latelniſchen Kunſtſprache eine deutſche eingefuͤhrt 
wuͤrde, daran wird wohl Niemand keicht zweifeln; aber über 
die Wahl der vom Hrn. R. Campe neugebilderen Wörter 
werben die Stimmen wohl noch lange gesheilt bleiben „. fo wie 
Über die Frage: od diefe ſchon jetzt im das angekündigte 
Woͤrterbuch aufgenommen werden follen. * 


Reec. für leine Perſon wuͤnſcht, als ein erklaͤtter Feind 


aller fremden Lappen, die wir unſerer Mutterſprache, weiche 


doch wahrilch fo arm nicht iſt, daß fir von andern ausgeflors 
benen Sprachen Ihren Putzbetteln müßte, aufgedtungen has 
ben, daß endlich einmal auch die Kunfifprache für die deutſche 


Sprachlehre durchgängig mit reindeutſchen Mörtern bezelch⸗ 


net würde, die nicht fo feltfam, unvolllommen und under - 
ſtimmt find, als die latelaiſchen Kunſtwoͤrter; denn zum Thell 
iſt es ja ſchon geſchehen; auch moͤchte er gegen die mehreſten, 
hier vorgeſchlagenen mengebildeten Woͤrter nichts. einwenden, 
und wo dieß ja der Fall ſeyn dürfte, da wagt er es nicht, 

— beſſere 
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beſſere an ihre Stelle u ſetzen; aber koͤnnte inan-den größern 
hell des gebildeten Publikums abhoͤren: fo wuͤtde ſich dieſer 
wohl für die Deybehaltung der latelnifchen Kunſtſprache er» 
Hären. Man dürfte nämlich einwenden, dag, da die Mens 
-fben. an die alte latelniſche Kunflfprag: und die bisherigen 
Abkuͤrzungszeichen der —— gewöhnt ſeyn, der Gebrauch «ls 
nes mit einer neuen unſtſptrache abgefaßten und mit neuen 
Nekuͤrzungszeichen verſehenen Woͤrterbuchs, (denn in einer 
deutſchen Sprachlehre, möchte man ſich eine ſolche Abändes 
ring leicht gefallen laſſen) ſehr erſchwert werden dürfte; daß 
der Laie, der nie Unterricht in einer alten Sprache genofs 
fen bat, uch um die Kunftausdrücke nicht bekümmere, und 
daß vorerſt noch ein ſolcher Verſuch, wie der vorliegende, 
beſſer, als Einleitung, dem, neuen- Wörterbuche vorgeſetzt i 
Werden. könne, um aflmälich eine beſſere Kunftipradhe und 
Mn in Abſicht au die neugebildeten Wörter vors 
u reiten. 


Doch baribe⸗ getraut ſich Ree. nichts zu — 

und dhe Prüfung der hier vorgeſchlagenen Woͤrter, die zum 

Theil ſchon aus’ andern Schriften des Hrn. Verf. bekannt 

find, muß er folchen Zeitſchriften Überlaffen, die fih ausichließend 

mit dee Kritik unferer Mutterſprache befallen ; aber ee kann 

ſich niche enthalten, einen treuen Auszug aus diefen Bogen 
mitzutheilen, welche das Refultat muͤhſamer Sprachſorſchun⸗ 

gen enthalten, und die Sprachgelehrſamkeit, Senauigfelt und 

den achtungswuͤrdigen Eiſer des Bf. für die Neinigkett — 

Musterfprage aufs Neue beurkunden. | 


Jede Sprtache biſteht aus woͤrtern, welche, wenn nf 
mit einander verbunden werden, um einen verfländiihen 
Glan auszudruͤcken, nicht mehr Woͤrter, ſondern Wotte 
a werden. Die Urfloffe der Wörter heiſſen Silben 
(fo will Hr. €. diefes in unſerer Sprache nun einmal einge» 
bürgerte Wort geſchrieben willen) und dieſe erwachfen aus 
einfachen Lauten, die, wenn fie durch Schriſtzuͤge angege⸗ 
den werden. die Namen Aauter und Buchffaben erhals 
ten. Die Laute find entweder Grundlaute (Voeaſe) odee 
Beltimmungslaute (Conſonanten). Es giebt Doppel, 
geundlaute (Diphthongen) und sufammengefeszte Deu 
ſtimmungslaute, . B. — und — 


| A 
e Alle 
» 


i u, 
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—F + 
Alle, zu unſerer Sprache aehörigen Wörter , loſſen Mi 
In vler Klaſſen heilen, tn Brundbegeiffe (Subyecte), Aus⸗ 
fagebestiffe (Praedicate) ; Beftimmungsbegriffe, «(die 
entweder das Subject oder Praedicat näher beſtimmen), und 
Verbältmißbegriffe, welche bloß die zjwiſchen Wegeiffen, ' 


Woͤrtern und Soͤtzen obwaltenden Verhaͤit niſſe betreffen. Es 


giebt als ) Grundwoͤrter, und zwar: zweyet ley Arten 
derſelben, naͤmlich Sachwoͤrter (Subftantiva) und, Fuͤtwoͤrter 
(Bronomina): Die aͤußern Kennzelchen der Sachwoͤrter 


find folgende: Sie haben in den meiften-Fälen einen der 


fogenannten Artikel (Andentewort, fo nennt. ihn Hr. €. 
der Gleichſoͤrmigkeit wegen, ftatt Andeuter, wie er ihn in 
feinem Wörterbuhe nannte), der, Die, Das, oder ein, 
eine, bey fih, welcher thells anzeigen foll,, ob der durch dag 
Sachwort bezelchnete Gegenſtand beſtiwmt oder unbekimme 
Hedacht werden ſoll; thells denjenlgen Unterſchied andeutet, 


‚den man bisher das Geſchlecht (genus) nannte; den aber Hr. 


E. Gattung nennt. — — — Es giebt drey Gattungen 
von Sachwoͤrtern: die erſte nannte man ſonſt genus malen- 


lnuom, dlie zweyte genus femininum, und die dritte neu- 


trum (im Deutſchen luſtig genug das ſaͤchliche Geiler) 


— Sie werden ferner im Deutſchen gewoͤhnlich mit großen 


Aupfangebuchſtaben geſchtieben und: gebruckt, unb mit ihren 


Artikeln den Endlauten nach, veraͤndert, umgeendet (decli- 
nire)$ ‚die verſchledenen Arten, wie diefes geſchleht, machen 
eben fo viele Umendungsarten (Declinationen) aus, weis 


he in der Einzabl Clingularis) und Mebrsabl (pluralis), in 


fünf Faͤllen (calus) ſtatt finden; denn der Ablativus zeigt 
Beinen befondern Fall an, fondern ſcheint vielmehr zu einem 
calus geprägt zu fegn, weit die Praepofition von ver ihm 
ſteht. Die blshetigen, ſehr wiltägrlihen Namen: Nomi- 
nativus, Genitivus etc. , meiden. vom Ken. C. durch erſter, 
zweyter, dritter 20 Fall bezeichnet. Die Nomina ‚appel- 
Jativa hennt er Battungswörter, die Nomina propria is 
genwörter (der Glelchſoͤrnligkeit wegen iſt dieſer Ausdruck 
allerdings beſſer, als der Ausdtuck: Eigenname, melden 
Hr. C. in ſeinem Woͤrterbuche brauchte); die Nomina colle- 
ctiva Sammelwoͤrter, Subflantiva eonereta aͤchte Sach⸗ 


"wörter, $. abſtraeta unachte oder Afterſachwoͤrter, Fre- 


quentatira Veroͤfterungswoͤrter, Diminutiva Verkleine⸗ 


rungswoͤrter, und in dem Falle, daß fle zum Liebkoſungen 


gebraucht werden, Kiebkoſungswoͤrter. re - 
a a Ze Zn u — nd 
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ſim ihrer Bedeutung nah Perfönliche (Pronomina perfo- 
nalia), Zueignende (poflefliva), Hindeutende (demon- 
firativa), Beſtimmende (determinativa), Beziehliche — 
"nice Beziehende; denn da kann das diefem Ausdrucke mös - 
thige ſich, ohne Härte, nice unterdruͤckt werden — (rela- 
tiva) Sengende (interrogativa) und Xuͤckdeutende (re- 
Nectiva);. Es, giebt 2) Ausſagewoͤrter (verba), welche 
umgebildet (conjugirt) werden konnen, nad) den Zahlen 
(Singular. und Plural,), Perfonen, Zeiten (tempora) nd 
MWeifen (modi). — Die vergangene Zeit (praeteritum ) iſt 
eritwebgr kaum yergangen (imperfectum), oder ganz ver⸗ 
angen (perfoctum) , oder längft vergangen (plusquamper- 
———— zukünftige (fataram) iſt entweder tein zu⸗ 
kuͤnftig (Tſimplex), oder kuͤnftig vergangen (f. exaetum). 
—MDieſe Weiſea (modi) werden durch die verſchledenen For⸗ 
men ausgedruckt, welche das Ausſagewort bey feiner Um⸗ 
adlldang anaimmt; und diefe find Grundformen — die ges 
bierende oder Befehisforn Cimperativus), die abgesogene 
(mfinicivas, Ree. würde doch lieber fagen: die unbeftimms 
105) und die Juſtandsform (Participium, dfefer Ausdruck 
ſcheint ſteylich nicht ‚erfhöpfend) — abgeleitete Kormen für 
die rserfähledenen Zeiten und Redeformen. Die lestern find 
bleibeftimmte.oder ungebundene (Indicativus) und bie uns 
beftinmmte oder gebundene (Conjunctivus). Die Ausfa« 
gewoͤrtet find beifende oder Suͤlfsausſagewoͤrter, (verba 
atxtliarja), Überleirende (tranfitiva) oder Mittelansfages 
wbörter.(v.neutra), welche entweder sbätlich (nentro -acti- 
va) oder feidentlich (n. palliva) find; feruer ruͤckdeutende 
(vetiproca), unperförliche (imperlonalia) veroͤſternde 
(frequentativa oder iterativa) verkleinernde (diminativa), 
oder, wenn mit dem Mebenbegriffe der Verkleinerung zuglelch 
der der: Abſcaͤtzung verbunden iſt, abſchaͤtzende und endlich 
verſtaͤrkende (intenfiva). Der Art nad) find- fie einfache 
Ktimplicia) oder zuſammengeſetʒte (compofita), regelmaͤſ⸗ 
fige (regularia) oder untegelmäßige (irregularia), und 
werin ben dieſen Die Abweichung durchgängig ſtatt findet, mu⸗ 
fierlofe. (anomala) , - ferner vollftändige (completa) oder 
unvollfändige (defectiva),. | ' 


9 Die Beſtimmungswoͤrter find entweder Wehtm« 
mungswoͤrter der Ausfage oder des Ausfageworts, Aus ſa⸗ 
gebeftimmes (Adverbia), odet —— 

— | | — m, 
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ſtimmungswoͤrter dee Sache (Adjectiva). Die eiſtern 
find entweder Befchäffenbeiiswörter (adv. qualitatis) oder 
Umftiandswötter (a. eireumſtantiae). Wenn letztere eine 
Zahl bezeichnen: fo heißen fiedablwörter, und diefe find ente- 
weder Brundsablwörter (Cardinalia), oder Ordnende 
Zehiwbrter, Wrdnungszahlwoͤrter (Ordinalia), Wieder⸗ 
dolende, Wiederbolungssablwörter (Numeralia) und 
Vervielfaͤltigende Vervielfältigungssablwörter (Mul- 
'tiplicativa). Die Beſchaffenheitswoͤrter laſſen ſich gieich 
den Beylegungswoͤrtern (Adjectiva), ſteigern (compa- 
ae und zwar dutch alle Steigerungsſtufen (Gra- 
N ci | : 
4) Die Verbaͤlenißwoͤrter Im elgentlichen eder en» 
gern Sinne des Wortes CPraepofitionen) nennt. Gr. C . 
Derbälinigwörter ſchlechtweg, und im weltern Sinne des 
Wortes (Conjunctionen) Bindewörter, Die Empfin⸗ 
dungs laute (Interjectiones) ſchließt Hr. C. mit Recht aus 
der Zahl der Wörter aus; fie konnen alfo nicht Empfindungsr 
wörter genannt werden, — 


> Rec. Hat nur die neugeblldeten, zum Theil ſchon bekann 
ten, Kunftioörter für die deutſche Sprachlehre beniertiich 
wachen wollen. “Das Uebrige fann er nicht ausziehen. : Von 
&. 47 an folgen Anmerkungen, melde unweſentliche Mes 
Merbrterungen und Erklärungen enthalten, und, um die 
Ueberſicht zu erleichtern, hinter den Tert gefegt morben find. 
Her prüft der Hr. Verf. vorzügiih manche bisher. vorge⸗ 
(lagene Benennungen, zelgt, warum fie unfacthaft find, 
und rechtfertigt die von ihm gewählten. Sollten auch die 
aufgeführten Grühbe den Leſer für manche dieſer neugebilde⸗ 
ten Worte, noch wicht gewianen: fo koͤnnen ſte Ihn doch bey 
welterm Nachdenken näher zum Ziele führen. _ Uebtlgens 
atminen hlet, wie unter dem Texte, mehrere fehr wahre und 
treffende Bemerkungen vor, welche Beherzigung verdienen. 
2,D. &: 4, wo der Hr. Verf. gifegentlich'von der Sihtelbs 
art von neuem und vom neuen (fiatt von rieuen, well 
es die Stelle eines Umſtandeworts vertritt); oder ©. 10, 
wo er von dem Unterfchlede zwilden ausdrucken (feine Em⸗ 
pfindungen ausdruden) und ausdrücden Leine Citrone aus⸗ 
drücken) redet; oder ©. 86, wo er die Demerfung Macht, 
daß unfere deutſche Sprache (wie auch andere) fi dadurch 
yon des Gtlechiſchen und Latelniſchen unterſchelbe ‚daß ſie 
| = Ä eigente 
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elgentlich ganz und gat feine Iekdentliche Ausfostwörter 
CPafliva) hat; Damm da, mo wit iheer bedürfen, ſſen wir 


* 


den nehmen, . 


unſere Zuflucht zu ben Huͤlfsausſagewoͤrtern feyn und wer: 


Dir unermuͤdete Eifer, mit welchem Sr. €, die Then 


oft von Ihm angeſtellten Forſchungen wlederholt, die Frey⸗ 
miüchigkeit, mit welcher er offenbate, bisher degangene Feh— 
ler auſdeckt, und ſeine eigenen verbeſſert, und die Achtung, 


mit weicher er ſeine irrenden Vorgänger bihandelt, verdiene 


! 


noch befondets ausgezeichnet zu werder. 


Die Wichtigkeit des in obigen drey Schriften abgehan⸗ 


beiten Gegenſtandes, wird die Ausfuͤhrlichkeit dieſer Anzei⸗ 


gen hoffentlich bey den Leſern unſerer Blbliothek entſchaldigen, 


denen ihre Muitet ſprache noch etwas werth iſt. 


Vermiſchte Schriften. 


Thierſeelen · Runde auf Thatſachen begruͤndet, oder 
156 hoͤchſt merkwuͤrdige Anekdoten von Thie— 
ren. Erſter Theil. Mit Kupfern. Berlin, 
“bey Matzdorf. 1804. 153 B. 8. 1 NR: 830. 


Schon die menſchenfreundliche Abſicht des Vf., ein Erloͤſer 
des Thlergeſchlechts zu werden, das iſt, die große Wahrheit, 


»daß der Gerechte fih auch feines Vlehes erbarme, « dem 
ſchen ans Herz zu legen, und ihn fo zu einer menfchs 
lichen Behandiung der Ihm watergeordneten Tierwelt zu bes 


’ 


wegen, würde fein Büchlein empfehlen, aud, wenn die Muss 


führung nicht ganz fo gelungen wäre, als fie es iſt. Thed⸗ 


retiſch und praktiſch etweiſt er fen Thema, daß in den Hand⸗ 
lungen ‘mehrerer Thiere noch etwas Höheres, als der bloße 
Trheb zur Fortpflanzung und GSeibfterhaltung wirkſam ſey; 
daß ſie daher, beſonders die geiffreihern, würdig find, auch 


von Seiten ihrer geiftigen Kräfte, dem ftoljen Menſchen 


Immer wichtiger zu werden. Das erfte geſchieht In der Ein, 
leitung zu feinem Buche, das lebte in dem Buche felbfr. 
3a jener hat er mit kluger Auswahl die Schriften a 
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Naturforſcher und fharffinniger Pbtlotophen, eines Beau⸗ 
welle, Bonner, Bäffon, la Croir, Reimarus, Smisb, 
Zerders und- anderer für feinen Zweck bnägt; in diefem 
mie Prüfung und Wahrbeitsiiebe ungemein intereflante 
- Anekdoten aus der Thlerwelt zufammengetranem. Sein 

etk entſpricht alſo, in thebr⸗ tiſcher und praktiſcher Hinſicht, 
der Uederſchrift; es iſt ein ſchaͤrbater Beytrag zur Thier⸗ 
jeelenkunde, eine nuͤtzliche Vorarbeit äu-einer Thierpfuholos 
ate im größern Sinne; und ‚big Diefe von einem phikfophfs 
hen Forſcher und MWeobachter etſchelnt, werden die fortger 
rege gegenwärtigen Sammlers um bie 

Vorarbeit dazu, jedem denkenden und “Unterricht fuchenden 
Leſer gewiß ein fehr angenehmes Geſchenk ſeyn, wozu Der. 
denm hlemit von ganzer Seele aufgemnntert haben til. 
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Julie Wolmar. Ein Bild des Weibes, wie es fich 
der Weife denkt, und der Mann von Geiſt und 
Herz iräumt. Als Seitenftüc zur Sophie, dem ı 
Bilde edler Jungträulichkeit. - Leipzig, bey Mar: 
ini. 1803.. 406 ©. 8. geh. I ML. 12 4. 


3) Lieber “Yerzensverbindungen in Beziehung auf 
Das weibliche Geſchlecht. 2) Julie Wolmars und 
ihres Mannes Portrait, 3) Privatleben Wolmars 
und Juliens, 4. MWeife Einrichtung des Wolmar⸗ 
fcben Haufes, in Beziehung auf die Dienerfcbaft. 5)- 
Julie als $erzieberinn ihrer Rinder. Dieh fin die - 
Gegenftände, woruͤber man hier ———— und Belche 
sung finden fann, 


- Pur der erfte Abſchnitt — Weber Herzen dvrrbindun · 
gen — gehoͤrt dem Verf. eigenthuͤmlich. Alles Uebrige iſt 
ans Rouffeaws neuer Heloiſe entlehnt. » Nur die Verbin: 
»dung zu einem Ganzen in gegenaͤrtiger Geſtalt gehört 
»dem deutſchen Herausgeber an; die Sachen ſelbſt ſind 
»von Kouſſeau bis In das kleiaſte Detail.« Wir alſo 
Rouffeau’s neue Heloiſe, allenfalls auch nur in der Cra⸗ 


mer’fchen Ueberſetzung befißt,, und daraus die Briefe’ ” 


(namentlich den aoten des 3ten Theils, den 10. und sıten 
des 4ten, den 2. und zten des sten Theile) nachleſen will, 


an D . B. xcıV, B.i. St. Ulo heft. J. dem 


1 


J 
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dem wird die Julie Wolmar unfers Verfaſſers, bie 


auf Mr. 1, fehr entbehrlich feyn. * | 

. Billig Hätte. diefe Entlehnung aus Rouſſeau auf bee 
Titel deutlich angezeigt werden folen. Der Verf. meint 
zwar in der Vorrede, fhon der Titel befage, daß der Stoff 
zu Jolie Wolmar aus Rouffeau’s neuer Heloiſe genoms 
men fey. »Rec. aber, feine Lefer, und Alle vielleicht, die 


‚jenen Titel ſyllabiren fönnen, find anderer Meinung, und 


wundern fi, in Diefer Julie Wolmar, ſo eigentlich, und 
fo ganz und gar Rouſſeauſs Julie wieder zu finden. Es 
giebt ja In unſter fo fruchtbaren Romanen s Welt der Julien 
fo viele, daß doch auch wohl noch eine deutſche Original⸗ 


Julie-Wolmar wuͤrde zu finden geweſen ſeyn. Möchte det 


Verf. immerhin, die befferen Züge im Gemälde feiner Zus 


. ke, von der Röuffeau’fhen entlehnt, und, daß er das gethan, 


geftanden haben, Er hätte doch alsdann freyer arbeiten 
tönen; hätte, tvenn Julie Wolmar, bey kleinen Fer 
ften , die fie ihrer Dienerfchaft menſchenfreundlich veranftals 
tere, ſelbſt mit ihrer Dienerfcaft. tanzte, feine Julie 


dieß wahrfheinlih aus beffern Gründen thun laſſen, als 


die de: Rouſſeau'ſchen Julie find. » Ich hätte mich nun 
»noch felber (ſelbſt) zu rechtfertigen, (fagt fie S. 257.) 


»daß Ich mit diefen guten Leuten tanze; aber ich will lieber 
»Verdammung wegen diefes Punktes über mich ergehen kafı 
»ſen, und geftehe, daß mein ſtaͤrkſter Beweggrund mein 


»Vergnuͤgen daran if. Immer liebt' ih den Tanz: 
»aber nad dem Verlufte meiner Mutter entſagte ich. für 
»mein Leben allın Baͤllen und Öffentlichen Geſellſchaften; 
»ich habe — felbft Hey meiner Hochzeit — Wort gehal 
sten, und werde es halten, ohne 9 ih ihm Erivas ab⸗ 


‚»zubreden glaubte, wean ich zuweilen mit meinen Säften 


“und meinen Dienfiboten tanze. Es iſt eine für meine Bes 


vſundheit zuträgliche Hebung während des figenden Sehen; 


»das man bier (auf dem Lande) des Winters zu führen gEs 
»zwungen if. Es vergnuͤgt mid) unſchuldig; denn meſn 
»Herz wirft mir, wenn ich wader getanzs habe, Nichte 


vor.« — 


Wenn aber die fonft überall fb edeiftrenge Julie allen 
oͤſſentlichen Tänzen, billig nicht hätte entjagen ſollen, um 
nicht in die Verſuchung zu derathen, durch eine Beine So— 
phiſterey das Gelubde zu umgehen? fo würde auch. umfer 

R I. * — u . Heraus⸗ 
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Herausgeber — .fofern er, anſtatt gar zu gemaͤchlich bloß 
Worte zu Fopiren, lleber das Gemälde frey nacgebiivet 


bätte — feine eigene Julie entweder ein ſolches uͤbereil⸗ 


tes Geluͤbde nicht haben thun, oder. fie daſſelbe beſſer hal⸗ 
ten laſſen. Bey Koufferu ift man es ſchon gemohr:, mit 
ulelem Bortrefflihen bier und. da aud eine Paradorie, oder 
gar eine Sopbifterey verwehrt zu fehen, die denn doch ims 
mer bleiben, was fie find, und wären fie auch einem Touß 
ſeau nacherzählet. | | 


— Das, was man im Yanzen Bude allein ded Vers’ 
En Eigenchum nennen kann, und wo er weder Leder 

ev noch auch Zerftüdeler eines Originals ik, — den 
Aufſatz: » über Herzensbildungzc,« nennt er ſelbſt — 
beſcheiden — nur Umriſſe. Ein Ganzes hat man bien 
ſreylich eben ſo wenig a erwarten, als etwas Vollender 
tes. Indeſſen fand Rec. hier doch mehrere Gedanken; 
die ihm wie aus der Seele gefchrieben, obgleich nur fels 
ten neu find: Zur Probe nur einige: | 


.. &.i2: »Unter Liebe verſtehe ich nicht jene beraus. 
»fchende Leidenfchaft, die nur vom kurzer Dauer ift, und 
»aus der: fich das Herz fo menig erprobın laͤßt; id, vers 
»ftehe darunter das ganze zärrliche Verhälmiß zweyer Pers 
»fonen von verſchiedenem Seisiedt, die ihr ganzes Schick⸗ 
»fal mit einander verbinden, dura Verbindung aller ihreg _ 
»Intereſſen, die fie aus freyer Wahl, durdidrungen vol 
»ihrem ‚gegenfeitigen Werthe, Tür ihr ganzes Erben eins 
»glengen, und durch Vereinigung ihrer Willen un‘ Herzen 
»dieſem Verhältniß den moralijchen Adel geben, den es 
»durch den bloffen Naturtrieb, der dabey im Spiel ift, 
»nicht erhielte.« (Man fühle wohl, daß dem Perf. eben 
* der lichtvolleſte Ideengang und Siyl eigen iſt. 

och iſt dieß nicht durchs gamze Buch der Fall.) » Jr 


»der Ehe — dem durch die Liebe zeknuͤpften Bahte dee 


»Herzen — gendren zwey Perfonen einander ganz an,oder 
»machen vielmehr nur Eine Perfon aus, da die Natur jes 
de Durch die andere — durch weſentlich verfchiedene Vol 
»tommenheiten beyder, wodurch fie die beyden Geſchlech⸗ 
ter zu einer Gattung vereinigee — gleihjam ergänzt. 
»üm die Menichen nie in egoiftifher Abfonderung nur 
»felbftfüchtige Zwecke verfolgen zu laffen, um fie zu gegen; 
»ſeltiger unsigennüßiger une zu vereinigen; an 
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— ofi⸗ ben Trieb der Lirbe in jede menſchliche Bruſt; und 


„um nicht durch dieſen Zug der Geſchlechter gegen einander: 
»ihren eigenen Zweck dabey zu jerſtoͤren, umgab fie diefen 
»Trieb mit moraliſchen Gefühlen der edelſten Art. Die 
„Ehe ſchraͤnkt die Thierheit des phyſiſchen Triebes ein und 


2 heilige ihn durch Verbindung aller Schickſale, aller In⸗ 


-  seereffen und Empfindungen des durch fie vereinigten Paar 


»res, das noch mehr, moraliſche Berührungepunfte Durch 
»Vater- und Muttergefühle erhält.« — S. 46. »Unmdgr 
»lih ann ein Frauenzimmer, dem es an reinen, geläus 
»terten Begriffen über menſchliche Beftimmung fehlt, das. 
»von der Würde ‚der menfchlichen Natur Beine Ahndung 


‚»(Ahnung) bat, und es feine geringfte Sorge ſeyn läßt, 


»über feine Beftimmung als. Weib fih zu unterrichten — 
«ein gebildetes feyn. Bloß rährende Schriften, die uns 
»mittelbar zum Herzen fpreben, und das moralifhe Ges 
»fühl beleben, koͤnnen auch für das gebildete Weib. nicht 
»die einzige moraliſche Lektüre ausmachen. - Sie wirfen auf - 
»das Gefühl; aber fie gewähren nicht genug moralifhe Ber - 
»lehtung und Einſicht, deren ein aufgeflärter Geift zu feis 
— mit ſich ſelbſt im Denken und Handeln be⸗ 
„dat Pi Sn * 3 


Geſammlete Erzaͤhlungen von A. G. Eberhard 
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Erſtes Bändchen. Leipzig, bey Hempel. 1802. 
292©. kl. 8. geb. AMR 88. 


| | | \ 
»Iqh weiß. es wohl, « Cfagt der Verf. in der Vorrede) 
»daß diefes Bändchen eben keine Kunſtwerke enthält; aber: 
»wenn nichts als Achte Kunſtwerke gedruckt werden folkten, 
»fo müßten vos taufend Papiermuͤhlen und Buchdrucke⸗ 
»reyen, wenigſtens neunhundere neun und neunzig ſtill 
»ft-hen, .C) das Paülinum in Leipzig könnte Meſſe für 
»Meſſe verfhloffen bleiben, und Buchhändler und Necens 
»fenten brauchten ſich nicht mehr mit Rechnen und Rich⸗ 
»ten die Zeit zu verderben ; fondern könnten ſich “einen 


p»guten Tag mahen, und die Hände in den Schooß le⸗ 


gen vom Morgen bis zum Abend. (T)»— ' Das wäre 


»auf einmal zu viel Glauck und Ungluͤck für unſre arme 
»beſte Welt.« (d - a 


ri 
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»Ich bin daher. mit dem Strohme geſchwommen und. 
»häße das gegenwärtige Baͤndchen aus drey ‚verfchiebenen" 
»Zeitſchriften, an weldhen ich Theil genommen babe und 
»noch Theil nehme, zufammen drnden laffen.« — 


Die ſchlechten Schriſtſteller, und auch wohl das 
Herr der mittelmaͤßigen hat Rec. immer für einen flars 
ten Einwürf wider unfre arme befie Welt gehalten. SE. 
denn etwa unfre befle Welt nur der taufend Papiermüpr 
ten und Druckereyen, bes Seipziger Paulinums und der 
Buchhaͤndler, der Recenſenten und -ihres Rechnen und 
Richtens wegen da? — | F 


Es freut Rec. hinzuſetzen zu koͤnnen, daß ihm der 
Verf. mit feinen Erzählungen nicht zu den Einwuͤrfen wis 
der. die beſte Welt zu gehören ſcheint; und dag Hr. E. diefe 
nicht viel entſchuldigende Eatſchuldigung ruhig den ſchlech⸗ 


ten Schriſtſtellern haͤtte uͤberlaſſen ſollen. 

Die erſte der vorliegenden Erzaͤhlungen — Lift um 
Kit, oder was ein Ruß nice vermag — hat Ree. 
mit großem Vergnügen gelefen, und er glaubt, daß fie jer 
dem Leſer diefen Genuß gewähren werde, er. 


Die gweyte? — Amors Maskenfpiel? — Wir’ 
wollen fehen, mas der Verf. felbft darüber fagt: — » Die 
»Erfindung diefer Erzählung gehöre eigentlih nicht mir, 
»Der ziemlich unfaubere Grundſtoff derfelben ward mir eins 
»mal mündlich mitgerhell. — Sch wollte damit nur den 
»Berfuh maden, einmal einen Mohren weiß zu waſchen, 
»und ich bildete mir fon auch "ein, dieſes Kunſtſtuͤck zu 
»Stande gebracht zu Haben. Meine jeßige Ueberzeugung 
»iſt aber, daß ein uͤbertuͤnchtes, geſchminktes Geſicht kein 
„gewaſchenes ift.« — — Se 


“ Aber mußte denn — bey diefer eigenen Ueberzeugung 
des Verſs. — diefes uͤbertuͤnchte geſchminkte Geſicht der 
Welt durchaus abermals vorgefuͤhrt werden? Hier wurde 
‚doch wirklich Recenſenten, auch unſers Verſs. wegen, um 
ſeine beſte Melt wieder etwas bange. Amor hat da der 
Mühen fehr viele, und Aattert als ein Meiner, fchöner Vo⸗ 
gel hlerhin und dahin. — Dun, mag er bo das! —. 
wirb ein munterer Bauerknabe. — Ganz wohl! — ur d 
zuletzt? — man dene! — = großer, großer — Arch sg, 
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ber , wie der Verf. S. ııy ſagt, » Aber des ſchoͤnen Klaͤr⸗ 
ychens Geſtalt feine eigne Geſtalt vergaß, und nicht daran 
p»dachte, eine gefälligere, lieblichere anzunehmen. — Er 
»krabbelte an ihrer'Schufter hlnauf, und Heß fi fanft auf 
vihren Buſentuche wiegen (O weht!) und ergoͤtzte ih an 
"»den Anbiif’ihres Madonnenkoͤpfchens (Klärchen war eine 
»Nonne im Klofter) und ihres rechten Armes, mit dem fie 
»zurücgehogen idt Köpfchen umihlang.« — J 


»Wie viel Reize ſah er! aber wie viel Reize entbehrt 
Ber noch l« — — — — Pfui! — Und Klaͤrchen hatte 
nicht den Tod davon? Nun, nun! der Verf, hat ein Eins 
ſehen. Das, fyöne Klaͤrchen ſchlaͤft ja, und da konnte 
denn der: Schalf vieles feyn und thun, ohne daß, Klärchen 
eben nörhig hatte, davon zu ſterben. Aber wie fie, durch 
Schelten und Poltern der Aebtiſſinn erweckt, biefen Amor⸗ 
Krebs in ihren Haaren fühlt — (der graufame Verf.!) da 
kam doc wohl eine tiefe Ohnmacht dem armen Klaͤrchen 
‚zur gelegenen Zeit? Die boͤſe Arbeiffinnt Nun, es sing 
Ahr auch darnach. Doc, wie Krebs s Amor, die. eine feiner 
Scheeren in Klächens Haare, die andere in der fohrepenz 
den Aebtiſſinn Nase fifs eingefchlagen, ein Mittel wird,dag 
beyde nicht auseinander können — — dieſe niedrig + los 
mifhe Szene mag man im Buche felbft nachlefen. Und 
was kommt aus dem Allen heraus? Pater Robert und 
Monne Klarchen entwifchen aus dem Klofter, und werden 
ein gluͤckliches Pärchen... Nun, das hätte auch wohl ges 
fhesen können, ohne daß der arme Amor fo viele Muͤh— 
waltung davon gehabt hätte. So Etwas ergiebt ſich allens 
falls von ſelbſt, nur es läuft nicht immer fo gut ab, 


| ‚UL: Das Seft in Langendorf — Sat Rec., bet 
nicht jeher natürlichen Entmicelung ungeachtet, nicht übel 
gefallen. IV. Der Wanderer. V. Der verweltte 
Branz. Beyde gleich unserhaltend und belehrend. Hier 
und da noch eine kleine Bemerkung über diefe angenehmen, 
beiehrenden,. und in einen veinen und lebhaften Stol 
gefaßten Erzählungen zu machen, verbot Rec. der Raum; 
‚aus eben dern Grunde würde er auch ſchon fo viel, als er 
g lage hat, ‚nicht. gefagt haben, wenn er nicht Übergeuge 
wire, daß Alles, was nur der Namen Erzählungen trägt, 
fen. e gern, ſehr viel, ja faft mit Begierde geleſen wird; daB 
aljg, unfie Schrifiſteller dadurch, je nachdem fle find, * 


J * 


Seen - 
* * ‘ 
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Gütes, und viel Boͤſes bewirken können, Wie ehr iſt al- 
fö zu wuͤnſchen, daß fie ihre Werke wohl prüfen mögen, 
ehe fie glauben, fie feyen für die Welt, wie fie iſt, gut 


——— 
— Om. 


Amaranthen. Vom Werfaffer der grauen Mappe, 
„Dritte Sammlung. Magdeburg, bey Keil. 1804. 
3 382 ©. 8: 1 M 12 ‚KH: : 
Dieſe Sammlung enthält nicht mehr ale zwey Gefdidhs 
ten, nämlih: TI. Tran, fchau, wen? Eine liefläns 
Sans — — ⸗Geſchichte des neunzehaten Jahrhunderts. 
U Der Bruder Johann Garin von Moniſerrat. — 
Be der vorausfeßen fann , daß des Verfs. vortreffliche 
eg erzählen, dem größten Theile der gebildeten Lefer 
weit befanne iſt, und daß Jeder, der die erfien beyden 
Sammlungen gelefen hat, aud gewiß diefe dritte nicht 
ungelefen laffen werde, hält es für hinlaͤnglich, die Exiſtenz 
diefer neuen Sammlung bloß anzuzeigen, mit der Verſiche⸗ 
hg, daß Diefer neue Theil dem Verf. gewiß einen neuen 
Werth beyiedem ſelner Lejer verfchaffen werde. 


Maleriſche Wanderung am Arme meiner Karoline 
durch die Blumengefilde des Frühlings nach dem 
‚Thule der Siebe. Erftes Bändchen. 262 G. 
Zweytes Bändchen. 254 ©. Erfurt, bey. Hen⸗ 
hing. 1804. 8. 2 NE. | 


Per Verf... ber von vielem Sigen hypochondriſch gewor—⸗ 
den war, läßt ſich, nach langen und dringenden Vorftelluns 
gen von feiner geliebten: Karoline zu einer Zußreife beres 
den, um feine zerrüttete Geſundheit wieder herzuftellen, 
und. feiner -Saune eine beſſere Stimmung zu geben. Der _ 
Meg, den unfere beyden Reiſenden nehmen, gehtvon Bams _ 
berg aus über Rudolſtadt, Maulinzele, Aruſtadt, Ich⸗ 
tershaufen,,. Molsdorf, Ingersleben, Neudietendorf — 
nad den. Gleichen , nach Gotha, Eiſenach, Frankfurt U. 
2°: 4 Romas 
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Romase dieſer Art, die fo Manches aus ber wirkli⸗ 
chen Welt enrhalten, und, in welchen die Derter und Ges 
genden, von denen die Rede ift, genau befchrieben werden, 

aben einen Vorzug vor vielen andern Ihres leihen. So 
finder man hier 4. B. eine fehr genaye und belehrende Uns, 
terhaltung über Neudietendorf; eine angenehme und befon« 
ders für Freunde der Aſtronomie fehr nuͤtzliche Befchreis 
bung von-dein Seeberg bey Gotha; eine zwar furze. aber 
binlänglihe Schilderung von den Einrichtungen in Schnes 
pfenthal; manche Bemerkung über die dren alten Berg⸗ 
ſchloͤſſer Gleichen, Mühlberg und Wachjenburg, die man 
in andern-Befchreibungen davon vergebens ſucht; eine trefs 
fende und ſchoͤne Befchreibung von dem ehemals berühmten 
Kloſter Paulinzel im Schwarzburgiſchen, u.f. w. | 


WUeberdieß zeigt fi) der Verf. als einen fehr guten. und 
Aallezeit fertinen Dichter, der nicht leicht eine Gelegenheit 
unbenutzt läßt, wo er fein Talent zeigen kann; und fein 
richtiges Srfühl, mit welchem ev Segenftände, die ſich 


| .. ihm darbieten, zu betrachten weiß , wird befonders In feis 


ner wirklich fchänen Beſchreibung des großen Schlachtge⸗ 
mäldes von Rugendas fihrbar, das fi in dem herzoglich⸗ 
gothaiſchen Schloffe zu Ichtesehaufen befinder, den Entſatz 
von Wien vorſtellt, und eine ganze Wandflädye einnimme, 


Aber. bey dem vielen Guten, das diefes Buch charak⸗ 
teriſirt, wünfcten wir manche weitläufige Stelle weg, eine 
orrectere Schreibart und mehr Sorgfalt im Ausdrucke, 
die. vielen Drudfehler ungerechnet, die auch ohnedem dem’ 
Verf. nicht zur Laſt gelegt werden finnen . Ä 


Welcher richtig ſchreibende Schriftfteler fagt 5. B. beym 
Zuhauſegehen, flat‘: beym Nachhaufegehen; er führse ihn 
zum Fruͤhſtuͤck bey Dir Gräfinn ; ehrmürdige Linden lade, 
ten uns tn ihre Schatten; während ſich Karoline hinfnies 
te; ich fam zeitig zuhauſe, u.f.w. Klockenthurm fatt: 
SGlockenthurm;: Simetrie flat: Symmetriex. will Rec. 

mit unter die Drusffehler rechnen, ; | 


Doch noch unangenehmer. als inkorrecte Schreibart 
waren dem Dec. zwey Stellen in diefem Bude. Nämlich 
das Einfchleihen des Verf. in.das Zimmer ſeinet Geliebten, 
wo fie badeniund nachher ſchlafen wollte; eine nicht delikate 
Handlung — Will fih der Verf. vielleicht damit enıfhuks 

| A: digen, . 
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bigen, baß dieſe Szene erdichtet iſt: fo gewinnt er auch da⸗ 


bey nichts. | | 
Die andere Stelle iſt die, wo er, bey Gelegenheit 
des Bruftsildes der Saracenifhen Semahliun des befanns - 
sen: zweyweibigen Grafen von Gleichen ſagt: »Glich fie 
»dieſem Bilde, fo muß fie eine große Schönheit geweſen 
»jeyn, und es ift dem guten Grafen gar: nicht zu verars 
«gen, wenn er fie, kroß dem Gebote der Kirche, auf 
»jeine Burg führte, und feine erfie Frau das Bette mit 
»ihr theilen fieß.« — Denn da diefer Roman wie ein 
in der Wirklichkeit ansgeführter Roman ausfieht, was 
wird. des Verfs. Karoline hiebey gedacht haben ? A 


Das’ Titellupfer zum erfien Bändchen giebt eine 
Anfiche der Brüderkolonie Neudietendorf von der Suͤdoſt⸗ 
feite, und die Titelvignette zeige eine Einſicht in die Rui⸗ 
nen der verödeten Abtey Paulinzelle bey Sim obnmweit Aus - 
dolftadt. - | RE a 
Das Titellupfer zum zweyten Bändchen iſt eine 
Szene aus der Reiſe felbft, und wird zu Ende des zwey⸗ 
ten Baͤndchens ‚erklärt. . Die Vignette ftefle die gothiſche 
Kapelle im herzogi. Part zu Sachen: Meiningen vor, 
welche im dritten Bändchen erwähnt werden fol. Die 
Kuͤnſtler Haben bey diefen Kupfern das Ihrige gethan. 


Sm erfien Bande unternimmt der Verf. mit feiner 
Geliebton die Wanderung, um ih Geſundheit zu holen; 
zu Ende des zweyten wird Karoline ziemlich verſtimmt; 
im dritten werben ſie ſich wohl beyde wohl befinden. 


| ee © Ha. 

Bildende Künfe 
Gallerie altdeutſcher Trachten, Geraͤthſchaften und 

Gebräuche, nad; zuverläßigen Abbildungen aus 

den vorigen Jahrhunderten ıc. Zweyter Heft, 
- Seipzig, im Induſtrie⸗Comtoir. (1804) Der 
Tert von ©. 37 bis 78 forigefegt, und die illu⸗ 
—J 35 minie 
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138 7. Wildende Känflee 
sa minirten Kupfertafeln von Nummer XHI bis und 


‚ ‚mie XXIV. gr. 4. 3 NR. - 
icht ohne Beyfall if der im Jahr 1801 bereits zum 


orfehein gekommene erfte "Heft Im 73. Bande unfrer 


.A. Di Dibl. angezeigt, und über "das : ganze: Unter 


nehmen ein und anderes beygebracht worden, weßhalb 
man w Lefer an gedachte Anzeige, zuruͤckweiſen muß. 


Da ANolgens ein fo guter Beobachter, wie Hr. Prof. 


m 


ESchlichtegroll in Gotha, laut. Öffentlicher Nachrichten, 
den’ Hiftotifhen Theil bearbeitet, gereicht dem Werke aller⸗ 
dings zur Empfehlung. Zu wuͤnſchen bfeibt nunmehr, daB 


die. Beſitzer oder Aufſeher folder bes Beſchreibens und 
Nachſtichs nicht unwerthen Abbildungen ſich zum Mits 
theilen derſelben willfährig genug mögen finden lafen, 


und’ bey hinreichender Unterſtuͤtzung von Seiten der Kaͤu⸗ 
"fer das Ganze in nicht gar zu langen Zwifgentäumen 


wirkih zu einer Gallerie erwachje, die durch Mannich: 


faltigkeit ſowohl als möglichfte Vollſtaͤndigkeit ſich für im⸗ 
mer empfehle! | | | 


1 


Vorliegender zweyte Heft fängt mit den zu beſchrei⸗ 
ben noch ruͤckſtaͤndigen 12 Abbildungen an, die aus den 


zu Gotha vorhandnen zwey Trachtenbuͤchern eutlehnt find, 


und Gelderſparung, 
nur in Kleinigkeiten geändert zu haben ſcheint. Schwarz, 


zu denen fi die damaligen Hoſſchneider durch Namens» 
uͤnterſchrift als Zeichner bekennen, und mithin über die 
wirklich ſtatt gehabte Eriftenz dieſer Trachten keinen Zweis 
fel übrig laffen. Mit. Ausnahme eines im Jahr 1554 
neu ausftaffirten Erabanten , find es wiederum nur Her⸗ 
zoge von Sachſen, deren. Sommers und, Winteranzüge 


von.1548 dis 1589 hier dargeftellt werden; und da fh 


das regis ad exemplum etc. von je her bewährte, wird 
das elegantere Puplitum wohl edenfalls nad) Schnitt und 
Farbe Diefer Kleidungen die feinige gemodelt haben! Daß 
nunmehr ftatt einer oder zwey Figuren, deren 4 auf jeder 
Zafel Platz finden, I: eine um fo mehr zu lobende Raums 

a lange Zeit hindurch die Mode fi 


noch immer die herrfchende Farbe. Erſt im Jahr 1588 ers 
ſcheint bag rechte Bein gelb, das linke ſchwarz bekleidet; 


noch anderes Buntſwaͤckige ungerechnet: Zwar fehlen im 
Trachtenbuche die ‚Kofkleidungen der Jahre von 1554 bi6 
| | 44473 
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87; da indeß die von 88 und 89 aufgeſtellten drey Fl⸗ 
guren noch in vielen Städen mit ungleich frühern übers» 
einfommen: muß während diefer Zeit der Gefchmad doch 
‚Beine Hanptrevolution erfahren haben. Kurze Wänfer, 
fpäterhin mir Meinen Mänteln, mit und ohne fpanifchen 
Sur): Kleine Mügen und Hüte, mit und ohne Feder⸗ 
buſch; Fußbefleidungen oder Strumpfhoſen, die bald: von 
der Hüfte bis an die Zehe aus einem Städe ind, bald aus 
eignen Soden beffehend, die dann wieder gefchligt waren, 
oder ganz blieben; niemals aber gut ins Auge fallen koun— 
sen; bls endlich gegen Ende des XVI. Jahrhunderts dig 
Mode der abgejonderten Fünftlihern Schuhe die Oberhand 
behielt.  Auffer dem Degen (der zuweilen an der. rechten 
Seite hänge, und ſchwerlich ein Irrthum des Zeichnerg 
ſeyn mag) noch den Dolch; und was man in der Mitte des 
XVI. Jahrh. faum mehr. erwarten wird! die Streitaxt, 
öder den zum Kommandohammer verfleinerten Kolben in 
der Hand, Sporen, die im Yuslande doch Iängft ſchon 
zum Ritterſchmuck gehört hatten, kommen in diefer Trachs 
Eenrrihe zum erften Mal unter dem Jahr 1553 vor. Der 
Hart, wie man denfes Bann, ſehr verfhiedenartig zuge 
ſchnitten. Wie Hr. ©. dieß Alles, und weit Mehreres 
noch, hiſtoriſch erläutert und vergleicht, will im Commens 
tar felber nachgelefen feyn. Ä 


Daß dieſen Gotbaiſchen Trachtenbuͤchern, die in 
der Kunſtſammlung zu Braunſchweig nunmehr befindlis 
en der beyden Augsburgiihen Schwarze unmittelhae 
folgen follten, Hatte fchon der erfte Heft verſprochen. 
Hier aljo wird der Anfang mit dem Figurenbuche dee 
Matthaͤus ©. oder des Waters gemacht; der in mehr - 
als 140 Äbbildungen ale bis in’s Jahr 1560 von ihm 
gewählte oder neuerfonnene Trachten aufs genaueſte ane 
gab, befchrich, und durch einen überaus feinen Pinfef 
auf Pergamentblärtern in Oktavformat herrlich ausmalen 
ließ; bis in fein 23ſtes Lebensjahr zwar nur aus der Er, 
Innerung und deöhalb eingezognen Erkundiguugen ; feit Die« 
fer Zeit aber jedesmal auf der Stelle, und mit größter 
Genauigkeit. Bekanntlich hat Rektor KReichard in Mags 
deburg dieſe Trachtenbuͤcher beyder Schwarze (das de - 
Sohnes Veit Conrads enthält nur 20 Quareblätter, die 
wie die Sammlung des Vatere anf beyden Seiten er 
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ſind,) ſchon 1786. mit vielen Umſtaͤndlichkeit beſchrieben, 
‚and tie aͤliere A. D. Bibl. keineswege ermangeit, von 
dieſer Arbeit den noͤthigen Bericht zu erſtatten. Um alſo 
nicht actum agere muß Rec. an den 81. Band derſelben 
verweiſen, fo wie abermals an den 73ten der neuern, als 
in welchem bey Anzeige, des erften Hefts der Ballerie 
gleichfalls ſchon auf die Schwarsifchen- Tradtenbüder die 
Rede gefallen war, Was num die Behandlung derfelben 
in vorliegendem Hefte betrifft, fo .begnäge Ar. S. ſich vor 
der Hand mit Burger Inhaltsangabe der in der Sammlung 
desältern Schwarz befindlichen 66 erften Abbildungen und 
hat daraus neun der auffallendften Anzüge nachftechen, und 
mit möglicfter Treue iluminiren laffen. - Finden diefe 
Probeblaͤtter Beyfall, fol in den naͤchſten Heften nicht we⸗ 
diger forgfältig damit fortgefahren werden.  Keichards 
frühere, aber ganz ohne Kupferſtich gebliebene Beſchrei⸗ 
bung wird indeß nach wie vor dem Liebhaber zur Hand lies 
gen muͤſſen; denn obſchon diefer wackre Gelehrte mit der 
mnuthwilligen Laune der benden Schwarze, die in den ihr 
Malerwerk erläuternden Noten fi mancherley Spaß ers 
laubt, ordentlich gewetteifere zu. haben fcheint, - und daher 
feinem’ eigenen Humor gar zu oft den Zügel fchießen läßt, 
enehält fein Commentar doch auch viel Brauchbares, und 
ohne welches die Randgloffen der beydn Augsburger den 
Meiften unverftändlich bleiben würden; ba — die 
in der Gallerie befindliche Inhaltsangabe hier und da 
doch etwas gar zu gedrängt und wortkarg ausgefallen iſt. 
Daß man zur. erfien Nachbildung die in. ihrer Form von - 
ben noch jet gebrauchten, fi wenig unterfheidende Wiege 
des 1497 gebornen Matthäus S. wählte, har ohne Zwei⸗ 
fet den LUmftand zum Grunde, weil das. Pythagoraͤiſche 
Fuͤnfeck fih daran gemalt findet; dieſes aber, tie bes 
Tanne, den Wunfh "Tyuaıvesst oder: Moͤgeſt du geſund 
feyn! anbdentet, und mithin allerdings- für ein’ Emblem 
gelten kann, das an der Wirge, oder an einem Bette 
Nberaus ſchicklich bleibt. — Auf der arten Tafel (die, 
wie, die Übrigen den Schwarzen gewibmeten, nur eine 
Figur enehält,) erſcheint Matthaͤus, wie er, ald Damals 
fiebenjähriger Knabe, dem befannten Eunz von dee Ads 
fen, Kalſer Marimilians Dofnarren, als Bub, oder Laufs, - 
junge mit einem Fähnlein nachſchreitet, worauf eine, fehr 
unreinlihe Nahrung fuchende Sau abgebildet .fteht.. In 
F ER der 
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den Folge jedoch brachten beybe Schwarze es zu eintraͤg⸗ 
lichen Commis⸗Stellen in Fugger'ſchen Comfoirs, wo_ 
dann ihre Putz⸗ und Kleiderſucht duch Reifen und Ueber⸗ 
fing reichlich genaͤhrt wurde. Wer aljo Luſt has zu fer 
hen, auf was für Einfälle Matthaͤus S. gerieth, wenn 
ihn der Kigel anmwandelte, fi als Bogenſchuͤtz, Fechtdi— 
kettant oder Lautenfpieler zu koſtumiren, wird hier genug 
zu laden finden. Am poffierlihften und abentheuerlichſten 
kam er dem ec. in der Stellung und dem Anzuge vor,- 
wo ein Schlitten von ihm regiert wird, und feine ganze ‘ 
Bekleidung voller Unzweckmaͤßigkeiten il. Seiner Fechts 
boden » Tradyt läßt ſich dieß nidye vorwerfen, die aber dann ' 
wieder deſto buntfhädiger ausfiel. Noch am gefälligften 
nimmt ſich der Lantenfchläger » Anzug aus, mo er beions 
ders auf die reich mie Bold verbrämte Müse großen Werth 
legt. Dieſe war ſchon von einem Italiaͤniſchen Fuͤrſten ges 
Kragen worden, mit welcher Nachricht uns der eitle Geſell 
ebenfalls befpenft. | 


Der. zweyte Abfchnitt des Heften liefert eine. Fort 
ſetzung der im erſten angefangenen Literatur der Quel⸗ 
len für’ die Geſchichte althdeutſcher Sitten und Trachten, 
Unter: der Rubrik: Handſchriftlich gebliebuer, wird von 
Nummer VIII bis Xi fortgefahren;. vier Codices nämlich, 
die auf den Fürftl. Bibllotheken zu Gotha und Dresden fi 
‚ befinden, und durch merkwärdige Bildniffe aus zum Theil 
laͤngſt verfloßnen Jahrhunderten fi empfehlen, Die Hers 
ausgeber verjprehen, mit einem Theile der erheblichiten _ 
ihre Gallerie in ver Folge gu bereichern. — Unter den ber 
reits gedruckten Hülfsmittefn, wird für di-Bmal nur, als 
Nummer IX der von Meriang Erben 1696 zu Franffurs _ 
in Quart herausgegebene Basler Todtentanz, und zwar 
deßwegen aufgeführt, weil dem Vorbericht zu Folge hier 
keineswegs von bloß willtührlihen Trachten - uno Malers 
einfällen die Rede ſey; fondern die. darin abgebildeten Stäns 
de der. Welt nach dem Leben und den Rleidungen jener 
Zeit (das heißt, um 1440), auf Befehl der Vaͤter des das 
figen Conciliums und- zum Andenken der damals gewuͤthet 
babenden Peſt, abEontrefeys worden. Eine Verfiherung, 
die Hiftorifch zu erhärten, dem guten Merian ſchwer genug 
ſollte gefallen. ſeyn! Ungerechnet, dan man diefe Maler 
tepen feitdem mehr als ein Mal aufftiſchen muͤſſen, wo. es 
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dann an willkuͤhrlichen Weränderungen wieberum nicht ger 
fehle Haben wird. — Wehn irgend ein Literator oder 
Runftfreund, dem die hierzu nörhigen Huͤlfsmittel zu Ge⸗ 
bot ſtaͤnden, doch einmal Luft bekaͤme, Die noch immer 
ſehr unvollſtaͤndig behandelte S:fchichte der fo genannten 
Todientaͤnze m ihrem Umfange zu bearkeiten! Det, 
nämlich- ift der Meinung, daB dieſer Gegenſtand den Aolsi 
ſchnitt fehr früh ſchon beſchaͤfftigt gehabt; eh dergleichen 
Todtentaͤnze aber in zahlreichen Folgen oder ganzen Gals 
lerien zum Vorſchein kamen, erft auf einzelnen oder wer 
nigen Blättern verſucht worden. Ein foiches einzelnes; 
für ſich ſelbſt beſtehendes Blatt fiel dem Re. unlängft 
aus Niederfächfifchern Kloſterarchlo in die Hände, tvo man, 
nachdem feine Seltenheit beachtet zu werden aufgehört; 
doch ſchon aber im Jahr 1480 einen Theil feiner Ruͤckſeĩ⸗ 
te zu Stiſtsrechnungen gebraucht hotte. Dieſer Holzſchnitt 
ſaut die innere Seite eines ganzen’ Kleinfollos Bogen; 
und trägt alle Kennzeichen hohen Alters, fo wie erit ent: 
ſandner Kunſt. Auch fein graues Papier iſt von einer 
Sproͤdigkeit, die zur Vermuthung Anlaß glebt, daß es 
aus Hanf, und nicht von Flachsumpen, gefertigt worden; 
Beſchreibung der Eigenbeiten im Schaitt, in der‘ Suumls 
hirung und Hängen Manipulatlon würde zu viel Raum 
goften; was er abet darftellen will, läuft auf Folgendes 
hinaus. Drey noch junge Fuͤrſten oder Könige zu Pfer⸗ 
de, keiner davon mit einem Aeffchen en croupe! und alle 
drey die Krone auf dem Haupt, begegnen drey Todtens 
gerippen zu Buß, woran noch Würmer nagen, und ers 
fcrecken, wie natuͤrlich, über diefen Anblick nicht wenig 3 
denn diefe 3 Skelette find gleſchfalls Könine geweſen, wie 
nice nur aus dein zu ihren Fuͤſſen liegenden eben‘ ſo viel 
Rronen erhellt; fondern auch aus dem zwifchen beyden Parz 
teien ſich entfpinnenden gereimten Wortwechſel, der mits 
teift heben den Köpfen der Colloquenten hervorragender Zed⸗ 
dei ftart hat. Die noch wohl beleibten Meajeftäten geben 
ben bereits entfleifchten ihr Entfegen zu erkennen; diefe das 
kgen jenen allerhand gute Denkſpruͤche auf den Weg: Ale 
es in ſeht alten Oberſchwaͤbliſchen oder Elſaſſer — 
wohuch das Alterthum dieſes, obglelch in Nieder ſachſei 
aufgeſundenen Holiſchnittes ſich nach beſſer beurkundet. Hier 
Ilfe mit einem Wort die Grundlinien erſt zum ſormlichen 
Tedtemanze. —— Be 
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i) Die Lehre vom Gegenſatze. (,) Von AdamHeinr. 
Muͤller. Erſtes Buch. Der Gegenſatz. Berlin, im 
Verlage der Realſchulbuchhandlung. ı804, XVI 
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) Etwas über den Widerſpruch. (Ohne Anzeige 
des Verlegers und der Jahrszahl) 38.4. 


Mit der uͤbermuͤthlgſten Selbſtgenuͤgſamkeit, und m 
dem verächtlichften Ruͤckblick auf unfere ältere Philofi 
pbie, eröffnet ein junger Schriftfteller mit Nr. 1 feine 
phllofephifche Laufbahn. Beine Zuverfihe mußte eigents 
lich Jeden glaubend machen, es fey der metaphyſiſche Stein 
der Weiſen gefunden , wenn es nicht bekannt wäre, daß 
der Ton unjeer neuern Philoſophen, die Wahrheit mehr 
ald zu ſehr beftärkee har, daß hinter Groͤßſprechereyen 
immer das Wenigfte verborgen liege: Veradlaßt durch 
Bants Bleinere Schrift: Verfuch, den Begriff der nes 
sativen Groͤßen in die Weltweisbeit einzafhbren, 
mil unfer Verf. den Begriff des Negativen, den Kant 
bloß für näglih und fruchtbar anfahe,, als notbwendis 
ge, ala Alles Durchdringende und umfallende Formel 
in Ppilofophie , Welt und Leben einführen, und iſt feſt 
überzeugt, daB wenn wir Alles, bloß in Beziehung auf 
den Gegenſatz betrachten werden, eine ewig ke Philos 
tophie hervorgehen wird, die weder nach dem Beſchriebe⸗ 
nen an ſich, noch nach dem abſoluten Weſen des Beldreis 
benden fragen; ſondern einfehen, und für die Ewigkeit 
bervelfen wird, daß die Fragen nad) einer Nealität, über 
das Verhaͤltniß, über den ®egenfag hinaus in fih wis 
derſprechend, unfinnig und Icer find. S. 6. 10. Philos 
fopdie wird alfo bloß eine Lehre vom Gegenfage, wo⸗ 
dutch der DVerf, hofft, dem Neiche des Abfoluten für im⸗ 
mer ein Ende zu nahen, und der befhmerlichen Frage; 
nach dein Dinge an fich zu entgehen, Alles iſt nämlich 
bloß da, in wie fern das Entgegengefegte auch da iſt; Sub⸗ 
jett und Objekt find. ohne Beziehung auf einander Nichts, 
und dieß gilt von allen möglichen Subjekten und Objek⸗ 
un. Nur in ſo fern ft etwas da real, als Etwas = — 
l 


— 


u MWeltmeispeit. 

Eutgegenſtehendes da iſt, autireal odet ideal. Rede, mar 
nie möglich durch ein hoͤrendes Objekt, und dieſes wie⸗ 
" ger nur miglich durch das redende Subjekt; und ſo iſt 
feibſt der Begriff der Identitaͤt nur möglich durch dem 
Wehſel. Raum iſt dasjenige, mas der Zeit entgegen⸗ 
ſteht, die Antizeit, und umgelehrt, und fo eins ohne 
dag andere unmöglih. ©, 41. 44. 47: f- 2 7 A; AERO 


Auf diefe Weiſe wird nun Alles bloß zu etwas Be⸗ 
zieblichen gemacht, ohne zu bedenken, daß dieß jederzeit- 
Eiwas vorausſetzet, das da aufeinander bezogen wird, und 
- immer nur von zufälligen Beſchaffenheiten gelten kann. 
Nach den eigentlichen Realitäten wird weiter nicht gefragt, 
Dasijnige, warum Etwas ift, wird nicht als Grund oder 
Tide angefehen, meit Ach fonft der Sag nicht jederzeit 
‘ umtehren lieffe, da die Folge, nad) der Altern Ph:lofophie, 
das Dafeyn des rundes vorausſetzt, nicht aber der Grund 
die Foige, ob ſie gleich wieder einen Erkenntnißgruud des 
erftern abgeben kann. Was Hr, Di. eigentlich unter dem 
ntgegengefeßten denkt, ob das Eontradicsorifche oder 
" Conträre, wird nicht beſtimmt, woraus eine große Ver⸗ 
wirrung in. feiner Philoſophie entſteht, in der überhaupt 
Alles auf Unbeſtimmtheit hinaus laufen muß, da fie ch 
gentlicher Definitionen entbehrt, indem die ihrigen nicht 
nur auf verneinende Beſtimmungen, fondern auch auf Cit⸗ 
Bel hinaus laufen. Sollten fie aber noch das Anfehn von 
Erelärungen haben: fo müßte doch immer das fontvadierds‘. 
riſche Gegentheil von dem zu eyklaͤrenden Gegenflaride ver⸗ 
neint werden; indem das Entgegenſtellen eines bloß; konträb 
sen Begriffs nicht einmal zu einer weſenelichen verneidens 
pen Beftimmung des Gegenftandes zureicht, wie wir dieß 
‚auch an des Verfs. Erklaͤrungen ſehen. Wir können far“ 
gen: Wahrheit in der Erkenntniß iſt dasjenige, was nie‘ 
Frrthum ift, und können diefen Satz, tie ed eine Erklä⸗ 
zung erfordert, rein umkehren. Allein dann kann das Eine) 
die Erklaͤrung, wohl den Begriff des andern, des Zuerklaͤ⸗ 
venden,, doch nur unter verneinenden Mertmalen enthals: 
ten; aber beyde, und wenn es felbik eine genet iſche Erkläs- 
rung wäre, koͤnnen nicht wechfelfeitige Gründe für ihre 
Möglichkeit und ihr Dafeyn abgeben. Denu gerade da 
wo der ertlärte Gegenſtand iſt, muß der Erftärense nicht 
ſeyn. Unſer Verf. tadelt aber auch an allen Deſinitionen 
| z | * BT bass 
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basjenige, was die Logiket für eine weſentliche Eigen⸗ 
ſchaft von denſelben gofordert haben, daß fie nämlich mit 
den erklärten Begriffen identifch find, und will derglefr 
den Erelärungen für nicht eriftivend beftachter wiffen. 
Den Rec. dauert bey diefer Gelegenheit nur der arme Eutli— 
dee, det, weil er ſich ihrer in feinen Elementen bediente, 
durch unfern jungen Bert. um einen weſentlichen Theil feineg 
Rubms komme, woraus man fehen kann, masfür ein uns 
fer Ding felft, taufendjährige Ehre eines Gelehrten if} 


Ein Adam “Heinrich Müller kann den Ruhm rinee Eukli. 


des umfloßen. Der Verf. fept daher mehrentbeils conträre 
Bestiffe einander entargen, deren Gegenſtaͤnde bloß in 
wechfelfeisiger Beziehung Auf, einander möglih und 
wirklich find. Da er aber hieruͤber ſich miche beffimmt: fo 
wird es ſeiner Schule au nicht darauf anfommen, ob man 
ſubcontraͤre, and fubfubconsräre eirfander entaegenfl-At. 
Bir wird er 08 aber nun dem Mathematiker verwehren, wenn 


- 


diefer dag Dreyeck Dadurch erklaͤrt, Daß es dem Viereck entge⸗ 


genfiehe, umd umgekehrt, das Vieteck dadurch, daß es dem 
Dreyerck entgegenſtehe; obalelch das Fuͤnſeck, Sechsecku. ſ. w. 


dem Dreeyeck und Vietech ebenſalls entgesenfieher, Wie ſoll 
das Deeheck etſt möslich werden durch das Vlereck, und dae 


Viereck durch das Dreheck, da vi⸗lmeht jedes ſeine eigne Moͤg⸗ 
lichteit ſordert ? Oder ſoll das Pfr:6 dasjenige feyn, maß 
dem Efrl enzgegenfteht, und das Pferd den Efel und der Efef 
das Pferd. möalidy machen? Bey dem Berf. mat der 
Kerner den Hörer, oder Antiredner, und der Hörer den 
Redner, oder Antihoͤrer moͤglich. Muß venn nicht Im 
Noner wie im Hörer die Fertigteit zu reden und zu hö-em 
Iegen, wenn fie ſolche auch nicht gegen einander ausüben? 
VWenn nach des Verf. Philoſophi⸗, ein Menſch einen Tau⸗ 
ben anpedete, würde er Fein Redner ſeyn? weich ein Gedan⸗ 


ter Eben ſo wird Freyheit durch des Verf. Beſtimmung gar 


uqt erkiärt,. da der Nothwendigkelt ſehr viele Zuſaͤll lakeiien 


entgegenfichen. toͤnnen, die nicht. ans: Freybeit entſpriu⸗ 


gen, ums. und Zeit, warum follen fie nut durch efnander 


moglich ſehn; es könnte ja ein aroßes Nebeneinanderſeyn 
von Dingen exiſtiren, ohne ale Veränderung ohne alle 


Helge? Und waͤre da nice der Raum ohme Zrir? Eben 
ſe tie ſich ja ein einziges Dina Im Werhrel feiner Beſt im ⸗ 


nungen benfen; und wäre da nicht Zeit ohne Raum? Muͤß⸗ 


ve niche demnach der. Rec. bloß möatich ſeyn durch den Wir). 2: 


MUD:D.XCV.2.1,6, llle Seft. 8 Wie 
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ie gefährlich würde es da nicht oft um die Möplichkeit beyder 
fen, da gewiß mancher Verf. ſich einen nachgiebigern Rec., 
und dieſer ſich einen gruͤndlichetn und Iehrreichern Autor 
wuͤnſcht! — Aber unſer neuer Philoloph gehet auch zum 
Mofticifäus der neuern Schulen über, der zuglelh auf 
Arheifmus führt, Indem er die Gottheit nur zum Ideal i 

ung, zum vollen Befähle des Kebens zu machen ſcheint. 
 &. 12 ff. Auf diefe Weife dürfte es wohl mit feinen Bes 
griffen harmonlten, wenn er“ ein unendlihes Weſen, und 
dieſes wieder ihn möglich machte! > 


Fuͤr Nee. gaͤbe es Bier noch Gielegenheit.genug, dim 
Berf. manche Fehr auffalle ade Säge: entgegen zu ftellen, wenn 
er nicht voraus wüßte, wle vergeblich diefe Arbeit feyn wuͤr— 
de, da es Ken, Müller: Muͤhe und Ueberwindung koſtet, 

in das Krankenhaus der Altern Pbilofopbie zu-feben, : 
S. X. in welden freylich auch Rec: nicht liegt 5 fondern ſich ſehr 
wohl befindet. Andern Leſern wird es nicht ſchwer werden, 
dieſe Wahrhekten ſelbſt zu entwickeln. Indeſſen will doch 


| i Mec. den Berk." bltten, ſich, bey Betrachtung der Schickſale 


‚ber neuern Weltweisheit, an den wahren Spruch Ovid's 


zu ekinneing 


Flumine ‚perpetuo torrens ſolet altius ire; 
Sed .tamen ‚haee brevis, eſt, illa ‚perennis 
& v * 4 aqua. ne Y Mar \ | 

Eine eben fo große Umwaͤlzung wird nun auch der Phi⸗ 

loſophie in der Schrift Ro. 2. angekuͤndiget. Der Verf. dere 
felben hat ſich ſchon durch ſelne Prolegomenen zur Analy⸗ 
ſis in der Philoſophie, als einen Mitkaͤmpfer um den bey 

der Berlliner Akademie der Wiſſenſchaften ausgeſtellten Preis, 

bekannt gemacht, und in der Neuen Berliner Monats⸗ 
ſchrift (Auguſt 1804:) die Aufmerkſamkeitder Philoſophen 
auf gegenwärtige Abhandlung zu tichten geſucht. Er glaube: 
nämlich, es habe ſelbſt im derjenigen Philoſophle welche dem 
Widerſpruch bloß logiſch und als: negatlves Kritertum dee 
Wahrhelt betrachtet, — alſo in unſern kritiſchen Schulen, — 
nur das Scheinbare des Widerſpruchs, fuͤr das Wirkliche ger 
golten, woraus ſich alle ihre Mißſtimmungen begreifen ließen. 
Di: Entdeckung bes, in der bisherlgen Vorſtellüng vom: 
Wliderſoruch, llegenden Widerſpruchs, wuͤrde die urſpruͤnge⸗ 

liche Taͤuſchung der Speculation aufklären, und das Behaf⸗ 
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tetfeyn aller ihrer Syſteme mit dem Widerſpruche, auf eins 
mal beweifen. Kant fey daher auch einem falfchen Weg ein» 
gefhlagen, Inden er die Richtigkeit der. Logif votausgeſetzt, 
und nicht mit einer Keltlk derſelben angefangen habe. Diefe 
große neue Ansicht follen alfo dieſe weulgen Bogen darrelchen, 


und »es muß ,« wie der Verf. ſich ausdrückt, »bald genug bes 


— — 


»grelfllch werden, daß alle bisherige Vetſuche das peſitlve 
»Kriterlum der Wahrheit zu entdecken, mißlingen mußten, 


>»weil auch das negative Kriterium der Wahrhelt ſelber kiss 


»her verkannt und gemißbtaucht wurde, und weil das allges 
»meln geltende Vertrauen auf die fett dem Ariftoteles in ih⸗ 
rem Grund und Wefen vollendete Logik, blind gemefen Ift.« 

Der Bırfi meint ſelbſt, daß eine ſolche Behanptung 


| unter. allen: bisher. gewagten die gewagteſte ſcheinen muͤſſe, 


und’ fie ſcheint auch Mec; allerdıngs febr gewagt zu ſeyn. 
Unfre Altern. Syſteme, die zwiſchen dein. pofiriven und negas 
tiven Kriterium: der. Wahrheit, zwiſchen Philoſophie und 


Logik, fo wie zwiſchen Philoſophie und ‚Erfahrung, keine 


Scheidewand zogen, fünnten fih zwar das. Miederreifen 


' derfeiben gefallen daffen ; alleln«das allgemein geltende Dens 
' ten würden fie nicht mit dem Auge des Verf. als »ein Vers 


— . 


»ftedensfpielen mie dem Widerfpruch,« die bisherige 
Logie nicht als die Theorie Diefer Kunſt anfehen, und 
noch weniger möchte es den neuern fo anmaaflichen Syſte⸗ 


' men anſtehen, wean ſie ſuͤr »neue Aunfiflüde der zur 
' »Profefjion gewordenen Ausübung jener Kunſt« 


etklaͤrt werden S. 21. Jedoch fo vlel auch bleraus Strei⸗ 


tlgkeiten unphiloſephiſche Spiele, und unanſtaͤndige Mecke⸗ 
reyen entſtehen möchten: fo wuͤrde doch der Verf. und noch 
wenlger feine Theorte hierdurch Etwas verlleren, wenn ee 


nut mit derielben unter dem maächtigen Schutze der Wahrhelt 
kaͤmpfen wuͤrde. Ob er aber ſolch elnen feſten Poſten behaupte, 


daruͤder wagt Nee. bier nicht zu ertichelden, zumal es ſchwer iſt, 


fi: in denn Ideengang diefes Schriftftellers einzuftudieren, da 


bieydem Dunkeln Wortrage man. nice Immer ficher. iſt, ob 


der elgentliche Sinn nefaßt fey oder nicht, Auch fiehen die Bes 


bauptungen, die. doch vom ſelbſt nicht rinieuchten wollen, meh⸗ 
reuthells ohne allen Beweis da; und felbft wo ſich Bewelſe 


| finden , »muß dle Prüfung derſelben ſehr ſchwer feyn, weil fie: . 


die Guͤltigkeit nnferer alten Logik nicht mehr anerkennen wollen. 
= 82 Dlie 


Die Erklärung des Wlderſpruchs will Rec. keineswegen 
 einleuchten: $. 1. »Der MWiderfpruch ift die —e— 
»als die Nichtidentitaͤt, und die Nichtidentuaͤt, nicht 
»als die Nichtidentitaͤt. Sein Wefen iff die Mi— 
»ſchung und Trennung der Identität und der Nicht⸗ 
»identiräe: und fein Brund die undeugliche und 
»ſcheinbar deutliche Voritellang der Jdentirät, und 
»der Nichtidentitaͤt.« Es fcheint nämlich Hier nice 
beſtimmt angegeben zu feyn, daß in einem Widerfpruche die 
Identitaͤt, oder wie wir fagen, A mit der Nichtidentität, 
non A, in einen Begriff 5 werben muͤſſe. 
Wer den Zirkel vierecklg denke, der widerſpticht fich.baher, 


Weil er ihn auch rund denkt. Dächte er ihn bloß vieredig: 


fo Hätte er zwar einen falſchen Begriff von ihm; aber noch 
nicht einen widerſprechenden, und dieß will aus des Verf. 





‘ Definition nicht Gervorgehen. Das Welen des Wider⸗ 


ſoruchs wird nun in die Miſchung und Trennung der Idenths 
tät and ber Nichtidentltaͤt geſetzt. Wenn aber auch fich hier 
Jene Miſchung findet: fo will doch das Dafeyn jenes Treu⸗ 
nung, nad) alle dem was der Verf. darüber fagt, Rec. richt 
Mar werden. Beſtehet aber der Widerſpruch eben in jener 
Miſchung und Trennung: fo ann da kein Widerfpruch ſeyn, 
‘wo eine ſolche wide flatt finder, und jedes, Identität und 
Mictidentleät, richtig erkannt umd gefchieden werden. Hier⸗ 
über druͤckt fi unfer Verf. am deutlichſten alfo aus: 
»Das an fih Unmilhbare und Untrennbare, als ſolches, 
»in feiner Unmifchbarkeit und Untrennbarkeit, oder bie 
| a als folhe, und die Nichtidentitaͤt als fol« 
vche, iſt alfo die Identitaͤt, als die Thefis, und die 
wNichtidentitaͤt, als die Hypotheſis, in der Antithefis 
»und Synchefls von. diefen . beyden.«« — »Nur allein 
»durch diefe Vorſtellung wird die Identitaͤt und die Nicht⸗ 
»ldentltaͤt nicht verwotren, micht fheinbar, fondern wirk⸗ 
ylich deutlich vorgeftellt und iſt der Widerfpruc in ſei⸗ 
»nem Drund und Wefen entbüllt und aufgehoben, während 
»berfelbe im jedet andern Borftellung der Identitaͤt und der 
»Nichlidentitaͤt, in feinem Grund und Wefen verbüllt und 
»wohl verwahrt Aufbehalten wird,« S. 5. 8. Daß die 
Michtidenticät (Hypotheſis) dasjenige fey, wodurch die Iden⸗ 
tlſtaͤt, als: die Thefis, oder das Nichtsvorausſetzende, vor» 
ausgeſetzt werde, und alfo nichts als die vorausfegende Vor⸗ 
ausſetzung, das an ih Nachſtehende wäre, (S — 
— ER, m 
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date ſich ausafeichen laſſen, will Verfchledenbelt.äberhoupt, 
alt gedacht werden kann, ohne daß mir Dinge, ‚die an ſich 
leſelben find; in ihrer Verfchledenhelt denken. Aber im Wi⸗ 
derſyruche ſeibſt, wo die beſtimmten Begriffe einander noch - 
Dindlg entgegenſtehen, ſetzt nicht ber Eine den Andern Yors 
as. Kreis und Blereck find jedes für ſich beſtlmmt, hund 
sur im Vergleiche gegen einander widerſtreltend. Wollen 
wie nun dieß Verhaͤltniß im unelgenitlihen Sinne Appotbe» = 
s nennen; fo lernen wir dadurch nichts Neues, das uns 
dor dem MWiderfpruche bewahren konnte. Dleß geſchlehet Im. 
re nur dadurch, daB tor die Begriffe denrli denken, 
und aus Der Vergleichung Ihrer Merkmäte einfehen fer+ 
nen, ob in einem oder mehreren aud die Verneinung eines 
oder des andern. Merfmals gedacht werde, Mehrere Des 
erfüngen Hält Rec. zurück, ia der Hoffnung bald deutliäpere 
Erklärungen über diefe Theorie zu erhalten, Letztere wollte 
der Rec. dem Verf, ernftlich anrathen; befonders in denjenl⸗ 
Schriften, die er bey der Akademie zu Berlin einzureichen, 
et, Inden ſonſt das Lefen derſelben den Pre sausthei⸗ 
lern au ſchwer gemacht werden duͤrſte. Zen 


- 
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Kiaſſiſche, griech. u. fat. Philologie, nedſt 


1. Homeri earmina cum brevi annotatione. Acce- 
dunt variae lectiones et obfervationes veterum 

" grammaticorum cum noftrae aetatis critica; cu-. 

: rante C, G. Heyne, Tom. I—VIH. Leipzig, 
Weidmann, London, Payne und Mackinlay. 
1802. gr. 8. (Drucpap. ohne Vignetten 20. RR. 

‚ Schrpap..m, Vign. 30 RR; ; hollaͤnd. Papier m. 
Vign. so MR.) - 

Die einzelnen Bände unter folgeiden Titeln: 
Homeri Ilias cum brevi annotatione, curante C. 
G. Heyne. Vol. I, Lib. I— XII. LXX und 691 
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©.m 5 in Kupf. —— — ver⸗ 
—* Handſehriften — :Vol. IR Lib’XTITE. 
—XXIV. 6716, — Verfio lat. Iliadis; ‚prae 
miffa cbmmentstione de fublidiis Audi i in Ho, 
mericis-oecupati.. Vol. III. CXVIIL.u.619©.— . 
» Variaellectiones et obfervationes in Iliadem. "Vol. 
I. P.T: Lib.1- IP Vund 704 © & Po T. 
"P.. I. Lib.V-IX. 7326 — Vol.II.P.T,. 
Lib. X. XV. 656 ©. — Vol: U. P. IL Lib. 
AV. XIX. 8088.  —- Hol. II. P. HR Zib. 


AX-AXIP: 85 © 0,0, — 8 


2. Hoimeri Ilias cum Bay! annotatione, eura 
6 Heyne, Leipzig, 'Weidmann, ** | 
Payne und Mackinlay. 1804. Vol. I.Lib. ‘I "XL H 
=, XVIund 623 S. Vol. II. Lib, XUL- ZA 
6185. gr. 8. AME- Ser 


3. Oun over. Homer et Homeridarum opera 
et reliquiae. Ex recenfiane ‚Friedr, Aug. Wolf. 
Vol. I, II Leipzig, Göfchen. 186, 8. 
Grukckpap. i Mg. 16 '.  Belinpap; 6 0,3 
18 3e. Gihreibpap. mit Slarmanns Umriffen 
WB) -, 

‚Mit dem — Titel: 

"Homer; has. Ex veterum triticorum — — 

onptimorumque exemplarium fide novis curis re- 
cenſita. P. J. EAN und. 340 8. Br —— 
365 8. 

4. Die Iliade des Homer von —* am; 


Bildhauer. . (Göttingen, — 1803 3. Quer- | 
folio. 34 Blätter. X6 Re) 


ir reden zuerſt von Hehne's curis Homericis‘, theils 
nad ih was er ſelbſt datuder in der Borsede sum ++ 


v 
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Homeri ecarmina etc. c.C.G, Heyne, 151 
Bd. der großen und der klelnen Ausgabe ; und in der Abh. 


de ſaubſidiis ſtudii in Homerieis-occupati vor dem dritten 


Dand der großen Ausgabe geſagt; thells nach dem, was er 


und wie er es wirklich geleiſtet hat. Er bringt und ſeln 


Bert ſelbſt nur unter den Geſichtepunkt einer Materialtens 
Sammlung für eine Fünftige volllommnere Ausftattung des 
Homer; er giebt es für Data zu einem dereinft zu Tällenden, 
gründfichen Urthell Über Eutſtehung, Bildung und Ältere 
Geſtalt des Gedichts. Wie verdienftlih waͤre, hätte der 
Herausg, auch mur dieß geleifter, fchom ein ſolches Reperto⸗ 
rium, da bisherino alle Huͤlſsmittel fo zerſtreut waren, und 
Die wertläuftigen Verbindungen, die Betrlebſamkeit und das 
Stüd des Herausg. es allein möglich machten, einen fo reis 
den und vollftändigen Apparat Chen welchem er fidy einiger 


Devhuͤlſe der Profefforen Beck und Jacobs — von Iegterm 


kommen auch ‚Kritiken zu Sl. 9, 197 248 612 vor — und 
einiger’ ſeiner Jängern Schüler erfreute) zufammenjubringen? 
So manches Jahr er fih auch proviforifch mie dem Dichter 


beſchaͤfftigr hatte, fo erlaubte ihm doch fein geſchaͤfftvolles, (ſo 


vielfa hen Pflicgten des Berufs,‘ der Vethaͤltnlſſe und dee 
Hüme nitaͤt hingegebnes) Leben und felbft fein Alter nice, 
fo’ tange mit der Ausarbeitung’ und Herausgebung diefes um⸗ 
foffenden Werte anzuſtehen, bis er Alles erſchöpft umd aufs 
Keine gibracht haͤtie. Sollte die gelehtte Melt nicht die 
Früchte mehrjähflger Studien und einer Ausbeute von 


Hilferntereln, idle fie’ micht wieder zufammenfommen wird, 


- 


verlieren : ſo mußte er es miche ſcheuen, fein Wert auch in 


einer der höchſten Vollendung noch entbehrenden Geſtalt 


erſcheinen zu, laſſen. Dieß giebt‘ der Arbeit das Charakteris 


ſtiſche, daß der Herausg. nicht Immer die dereits abgefchloßs 


hen Unterfuchunden dem Leſer vorlegt; fondern fie oft'erft vor 
deſſen Augen anſtellt, fi allmaͤhlig felbft ber mande 
Punkte mehr auffiärt, und in ſpaͤtern Obfervarlönen nicht fels 
ten modifirt und berichelge, was er In frühern vorgetragen. 


Daher faßt er auch erft, nach vollendeter Bearbeitung: des 


Sorgen, In Metalegomenen oder Ercurfen zum legten Band, ' 


ale Reſultate feine Meinungen oder Muthmaaßungen —mels 
ter zu gehen wagt er alcht — ber Entftehung und etfte Ab⸗ 
faffung der ß 

partibus et rhapfodiarum’compage; "de Homero, Iliadis 
auctore; Res memoratae ab Homero ex annis ante 1lia- 


dem, et ex annis poft Iliadein; de catmitum Flomerico- | 


Ra 7 um 


“ ⸗ F 


ometiſchen Gedichte (de Iliade univerſe, ejus 


— 
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rum auetoritate rite conflituenda) zufammen ; Infonderheft 


‚aber bie Jlias; denm die Unterſuchungen über die Dbpffee 


werden wir in feiner Bearbeitung der) Ießtern zu erwarten 


. Baben, weiche uns die ganze Anlage diefer Ausgabe. (Ho- 
meri carmina) und ſelbſt das Verfprechen zu 16, 184 


often laͤßt. Als Möglichkeiten nimmt der Heraueg. an, das 
Sedicht der Ziias als Ein Ganzes Ehnne nom erften Verf. 
entworfen worden; aber nach und nach von: werfehleunen alten 


Saͤngern einziine Partieen oder Rhapſodien eingeleitet 


woorben ſeyn; oder au, es waren anfongs einzelne Ge⸗ 
dichte vorhanden, weiche ſpaͤterhin durch ein: Kunſigenie mit 
geihicdter Auswahl und Berfaüfung ia Ein Epos verbunden 
worden, Doc dieſ⸗ Unterſuchungen beruͤhrt der Verf. meh, 
als daß er fir ausſuͤhrt, und er verwelſt über fie und die Ge⸗ 
ſchidt des homerifchen Tertes In den Altern Zeiten auf die 
austührlihere gelebrten und Sbarffinnigen Woifiſchen Prole⸗ 
gomenen zur Jliade. Die Reſultate deflen, was H. über 
die Geichichte des homerlihen Textes lehrt, möchten auf Fob 
gendes zurädzuführen fepn. 1) Wir haben die, bomerifchen 
Geſaͤnge fo, wie fie aus der Hand der Alexandriner kamen 


2) Diele hatten feihft keine fihern und aligemein geltenden 
— Grundfäge, nad welchen fie bey Berichtiaung des Terteg 


verſuhren. (Das Anichen der Codices leitete fie viel wenks 
ger als iht fubjektives, großentheils auf, aͤſthetiſche oder gramm 
watiſche Gründe geſtuͤtztes Urtheil, und. bey fo vielen Athe⸗ 
gelen, wo der Herausg. fo oft den Wunſch äußert zu wiflen, @6 
fie. ich auf Autoritäten ver Handſchriſten oder auf innre Bräns 
de üben, folgten fle gewiß einzig ihrem oft einfeitinen Ger. 


fuͤhl und ihrer eignen Autorität) &ie kannten nicht eilnmal 


das Digamıma, und ließen im einzelnen Fällen die einf dis 
gammire geweſenen Stellen fo ſtehen, wie fie fle fanden ;; im 
andern erfeßten fie das Digamma durch Flick voͤrter, oder ver⸗ 

erten die Lesatt; fie nahmen keine Ruͤckſicht auf das A 


tere Alphabet und defien allmaͤhlige Abänderungen./ 3) Die 


Alegandriner waren unter, einander in Gtrelt.. 4) Unfer 


Text ift nach verſchlednen Hypotheſen diefer Beute zuſammen⸗ 


geſetzt, und es finder ſich In ibm keine Ueberelnſtimmung deu 
Sprach sund Eritiihen Regeln. 5) Die Ariſtarchiſche Res 
eenfion wurde die herrſchende, und wir find von ihren Les⸗ 
arten verhältnigmäßig am vollſtaͤndigſten berichtet; aber «4 


"fehle uns doch noch viel daran, um den Ariftarchifchen Tert 
"bestellen. zu. Können. Allein wärs dieß auch thudlich: In 
w 


— 
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Würde’ dadurch zwar viel für die Geſchlchte des homerlſchen 
Srptes, aber nicht weſentlich far den Homer ſelbſt gewonnen 
werben, da die gefunde Kritik auch viele feiner Fesarten vers 
wirſt. 5) Von dem frühern Tert und von den Lesarten, 
aus melden die Alerandriner "wählten ,. find wis nur in we⸗ 
nigen einzelnen Fällen unterrichtet, und koͤnnen nach He 
atthellea, das die Alerandrinfihen Gelehrten von dem ruͤhe⸗ 
ſten Zuſtande des Textes ſelbſt nicht gebörigginterrichtet wa⸗ 
zen. 7) Auf eine Menge Veraͤnderungen Und zum Thell 
größere Revolutlonen im homeriſchen Texte weilen fo viele 
offendare Verſchledenheiten fu dem Gange der Erzählung Hin, 
ze Stellen, Spuren von verſchlednen Zeitaltern und 
ıpl,. Zarerpolationen mander Art, inſonderheit in der 
Zuſaminenſtellung und Verbindung der WBegebenheiten, die 
ſich erſt durch genaue Prüfung der Mythen, der Heldenzel⸗ 
en, des Local, des Perfonen und der Zeitangaben äußern. 
(Der Heransg. bat in den Obfernatlonen Hunderte von Stel⸗ 
len ausgezeichnet, welche entweder die alten Grammatiker 
ober ex ſelbſt für ſpaͤtere Atbeit erklären. Er bringt dieſe 
Auterpolationen unter Klaflen, was 1») die Rbapfoden, 
bie noch Die Illas declamitten, ältere und jüngere, koͤnnen 
haben einfließen laffen, Indem fie bald aus Willkuͤhr, bald aus 
unteeuem Gedaͤchtniß, andre aus Unwiſſenheit änderten, ab» 


wechfelten,, viele 'elgne Verſe einrichten. - 2): Was die Dias 


ſtevaſten (mir bedienen uns der Kürze halber diefes Aus 
drucks, ungeachtet H. mehrmals bemerkt, daß diefer Aus 
deud weniger von denen, die die zerſtteuten Rhapfodten zu 
einem Ganzen vereinläten, als von Beurthellern und Werbefs 
ferern des Textes uͤberhaupt gebraucht werde. Doc vergl. 


Wolf prolegg. Il. . CLI. fqq.) für Veränderungen müffen ges | 


macht haben, um eine Verbindung verichledner Theite zu eis 
nem Ganzen zu bewirtn; was 3) für Sinterpolationen durch 
Bervielfältiguna der Abſchriſten erfolgt feyn müllen; endlich 
4) was fodtere Grammatiker geändert und elnaefhoben has 
ben. Wem in der Deurtheilung, metcher Klaffe in elnzels 
nm Fällen eine Interpolation angehöre, manches Wilführ- 
tie eingeſchlichen zu ſeyn ſcheinen moͤchte, der bedenke, daß 
ib bey Gegenſtaͤnden diefer Art das Gewiſſe nicht ausmitteln 
licß, und dem ſubjektlven Gefuͤhl Manches eingeräumt wer⸗ 
den darf.) | 

85 Deer 
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eeben fo muͤhſam, 
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"Des Herausg; wär mit einem ſoſchen Schatz von Hands 
ſchtiften, Scholtajten, ‚Ausgaben und andern, Uteroͤr 


Ro a 
31 


Hülfsmitteln, die ifm’ auch in vollem Maaße die, Sörtingke 


(de UniverfitärsWibllohee. dorbot, geſtegnet, daß er ſich | 


mit. Leſſiag au ‚reden, - In. einer währen Verlegenheit des 
Reichthums befand. Die Verarbeitung dleſer Schaͤtze war 
als fie Geſchicklichkeit erforderte. Dir Verf. 
fuchee juvoͤrde auf, auf welde Handfhriften und von wel⸗ 
ber Ghuͤte eEntſtehung und Ausbildung der leetio vul⸗ 
ara gründe, Ex brachte die Handfchriften fo wie die Drucke 
Ausgaben: mach Alter und Güre in Klaſſen, und ſtellte ihr 
Anſehen und Gewicht durch Inducetlon feſt. Aber nicht z 
frieden, aus ihnen die Lecarten geſammelt zu haben, 
Wonn er eide gleich große Arizahl derfelben aus den Srammätle 
fern ‚don. Scholien, beſonders den Benejtanifchen und 
Tomnjegfihen iberen Spentität mit den Victorionifchen der 
Deravsg entdeckte), welche feßgtere die Lücken der erſtern 







ergaͤrzens aus den Lxlcographen; vorjſuͤglich dem Etymolo⸗ 


dicum Magnum und Abollonius homeriſchem Lericon, und 


Ben Anführungen einzelner Stellen in dem andern Sr 
fiellern , melde: (egtete aber: keine fo.relche Ausbeute gabe 


als man ſich anfangs verſprochen hatte 


DVenezlanifchen, Townley’fhen und übrigen elten Handfdriften, 


mit Zuziehung und Verglelchung der — 


Kitiſſen Huͤlfsmittel, verbeſſert. Zur Aufnahme ne 


Resarten: ans fremder oder elgner Conjektur laubte der "| 


Heransg. nlcht leicht fihern kritiſchen Spund zu haban., und 
er fagt T. 8. pP: 61 7:ausdrüclid: -Pertotam iuadem ex 
mera. conjeetura nullam- leetionem repoluimus; wiewohl 


uns And ein paar Beyſoiele des Gegentheils vorſchweben 





Sogar des Einklammerus verwerfllcher Verſe, welches ;0 


in Wolfe Recen ſion en vorkommt, vergl, prael. Lipf..p. “| 
I.XXXVI) enthält er ſich, vlelleicht, weil ihm bey ſo vlelem 


Wırdäctigen, Maaß und Ziel des Einklammeras ſchwer zu 
treffen ſchlen, und nur einigemal finden wit Vetſen, die nach 


a 


Zum ⸗Grunde iſt der Eeneſthche Tert gelegt; AB den Ä 


| 


allen kritiſchen Merkmalen verdammlich find, Steruchen vor⸗ 


gezeichnet. Volikommues Ebenmaaß in Ruͤckſicht auf ein 
mal angenommpe und gebilligee Art zu (reiben, hält, die Aus 


| 
| 
| 
| 
| 


gabe nicht; wie er ſich lelbſt bisweilen vorbäft ,.(4. ®- Tr 8. 


. nn. oda 4 
er Tr up} 1 2 205 \r ! . 
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p. 226 Sqg.) ſo daß en B. bald die Augmente weblatr J 
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ſtehen laͤßt, bald gewiſſe Zuſammenſetzungen trennt, bald 
depbehaͤlt · bald zu ſruͤhern, Woraltzandriniichen: Aitem ju 
ſchreiben in einzelnen Fällen fi) ‚neigt „bald: dem von Ale⸗ 
zandeofa. her. Überfommenen Schreib ⸗Gebrauch treu. bleibt. 
Wohl erkenngen wir. auch, daß es, weniaſtens jetzt noch nicht 
an der Zeit iſt, eine durchaus alelche Scriptut In den Text 
bes. Homer elmgufüpten, (ſelbſt Wolfs Recenſion Kat fie “ 
bt); da, daß die Ältere uud aͤlteſtt Orthographie felh - - 
Gwanfte:und fi nicht gleich blleb, wie es in allen noh nicht 
kommen. ausgebildeten „Sprachen der Fali iſt. Da mie \ . 
ibrigens doch einmal nicht auf die Autotitaͤt der Alerandeinfs 
ſchen Seftfegungen der Lesatten geſchworen haben: daͤchten F 
ie , man konne fuͤglich in den wenigen vorhandenen Fällen, _' 
ich Ältere Lesarten, aus den Zeitaltıen. vor. den Alexandri⸗ 
Hera. wenn ſie ſich durch ihre entfchledne Vottrefflichkeit em⸗ 
peeblen, elnfuͤhren, ohne. ſich zu ſcheuen, daß dadurch die 
Harmonie ‚mit dem übrigen Text geſtoͤrt wuͤrde. Anders 
bürfte.der Fall mit dem Digamma feyn ,.das Heyne, na 
dem Vorgange einiger Engländer; wieder ans Lich gejogen, _. 
und zur Verbeſſetung des homeriſchen Textes angewendet,, 
aber doch niht in dem Text ſelbſt, fondern nur unmittelbar 
unter dem Text der großen Yussabe angebracht hat: denm, 
abgefehen davon, daß die Leſer an diefem Digamma, als an efs 
nein ganz.fremden, unbefannten Weſen, im Texte großen Ans 
ſtoß genommen haben würden, find die Grundfäge über:dafs 
ſelde, ſelbſt nach Hs. Eingeſtaͤndniß noch lange nicht fo ge 
ſichert und. feſtbegruͤndet, daß man eine Umſchaffung oder 
wenlgſtens Umwandlung des Textes nach demſelben ſchon 
wagen duͤrfte. Wie dem aber auch ſey; es gehoͤrt unter die 
Hauptverdieaſte des Herausg. um den Homer, daß er die 
fat anfgegebene Sache dieles Digamma wieder In Anregung 
brachte, und mit allem Nachdruck als der Anwald deſſ⸗Iben 
auſtrat, undekuͤmmert um den Spott, der deshalb etwa ſel⸗ 
ner, wie einft Bentley's, warten wuͤrde. Denn.diefer Kriti⸗ 
der iſt es, welcher in, neuern Zeiten zuerſt zur Herſtellung 
des homeriſchen Textes durch das Digamma Anfkalten ges 
macht hat, ‚von. welchen nur einzelne Notizen ins Publikum 
gekommen waren. Wolf bezeugte in den Prolegomenen zut 
Alias S. CXVI feinen ſehnllchen Wunſch, näher daruͤber um 
ierrlchtet zu fegn, Die Heyniſche Ausgabe befrledigt defän.... 
volllommen.: Denn H. verfchaffte ſich aus Bentley's Macs ⸗ 


* 
| | A 
laſſenſchaſt das Exemplar des Stephaniſchen Homer, in wel ⸗ 
— a J wi chem d 
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Gem Bentley außer verſchlednen Wwichtlgen Collationen und 
Verbefferungen , auch durch den ganzen Homer feine Digam⸗ 
ma ‚ Eonjecturen beygezeihner hat, zu denen hun ſreylich 
erfi die Srundfäße oder Prämiffen,, aus denen die Verbefe 


fetungen gefloffen waren, aufgefucht werden niußten. Ei— 
unige neuere Written Hatten ebenfalls diefer Lehre ihre Aufs 


mertſamtelit gefhenktz der fchatffinnige Wakefiels ver ſorach 
In feinen Noctes carcerariae London 1801 Hoch In demſelben 
zent eine Differtation, an der ihn der Tod gehindert hat, 

e digamma Homerico herauszugeben, und ſpricht vorläll: 
fig aus: Interea moneo, rectam et luculentäm hujtsee 


rei adminiftrationem permagni noftrorum ftudiorum in- 


tereffe; quoniam illud eft Ariadneum filum, fine 446 
poelis Homerea plane nihil aliud ihvenitur, quam ineks 
trieabiium errorum labyrinthus, Alfo durch die _Aeglde 
- berähmter brittiſcher Keichter geſchuͤtzt, fpürte Heyne der 
wahren Beſchaffenheit des Digamma, der Sefchichte und den 
Schickſalen deſſelben und den Regeln und Fällen, wann und 
wo es gebraucht worden, ſcharf nach; gab in den Obſſ. Bent 
ley's und feine Vorſchlaͤge, einzelne Stellen nah der Lehre 
des Digamma zu verbeflern, an, und machte manche Stellen 
der Unächtheit darum verdächtig, well fie eine Nichtkenntnig 
des Digamma verrietben, Es find ſcharſſtunige und ſubtlle 
Usterfühungen darüber, die der Herausg. durch die gärje 
Juias durchgeführe Hat. Wer die Schwierigkeiten aan 
durchſchaut, wird fich freplich nicht ber fo manches Schwan 
kende und Zweifelhafte, von dem die Grundfäge ſowohl Als 


‚ Ihre Anwendung noch nebräcdt werten, verwuhdern Dee 


Herausg. feldft gieng allmaͤhlig Im Fortgang des Werts vom 
Ungewiſſern zum Zuverläffigern fort, und teug feine Ideen 
und Hypotheſen darüber, fo welt er fie Ins Klare ſetzen konn⸗ 
te, In einigen ausführlichen Ercurfen T. 7 p: 708-772 vor :' 
de digammo placita, quae in Homero probanda efle vi- 


‘ ‚deantür; Retenlus vocum Homericarım, quae digammi 


veſtigia fervanı; de digammi ufu in media voce. Was 
bier noch unhaltbar oder unvollkommen Ift, wird die Zeit und 
die weltern Forfchungen fortbauender Grammatiker und 
Metriker verbefiern und weiter ausbilden, und wirklich hat 
bereits Hermann (im der Epz. ALZ.) die Bentley⸗Heyniſche 
Digammar Lehre mir Einſicht und Scharfſinn welter ver⸗ 
folge. Wolf Hat fih bis jetzt nur beyläufig, thells im 
den Protsgomenen- zur Ilias, theils in der — * 

elp⸗ 
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Dile ausfuͤhrlichen Obflervationes find. beydeg der Keks 
KR und. ber Interpretation des Dichters, (denn Depdes iſt 
In. dm umgertrennlih, und greift In einander ein) gewidmet, - 
und in ihnen find alle die reihen Materialien verarbeitet, 
d mit eigner Zuthat und eignem Urtheil des Herausg, bes. 
et. Es verſieht ſich, daß die Grundlage eines homeri⸗ 
pmmentars die alten Sollen ausmachen muͤſſen, 
besen Werth und Beſchaffenheit ein eigner Ereuts T. 8. P- 
554 4qg, de uſu grammaricorum veterum in interpretatione 
Homerici earminis auseinanderſetzt. Wäre doch der Vers 
eb, die Scholien felbft ganz, aach Art eines zweyten Eu⸗ 
us jufammengefielt, oder wenigftiens das Wichtigere und 
auchbarere aus denfelben mit den eignen Worten des Scho⸗ 
Ben. zu geben, ausführbar befunden worden! Man hätte 
gewonnen , hätte der Verleger nicht auf dem Abbruch 
ne latein. Uebetſetzung befanden; und hätte man die forte . 
den kurxzen Anmerkungen unter dem Tert, die nur für 
a Elebhaber ‚oder für den Lofer, der nicht durch gelehrte- 
Unterfabungen unterbrochen feyn will, beredpnet waren, bioß 
(de die Eleinere Ausgabe, welche einzig der Interpretation 
66 Dichter gewibmet iſt, aufaefpart! Nun wurde ber für 
I ma weit mühfamere Weg eingefchiagen,, die Scho⸗ 
















nach ihrem Alter, Gewicht und Werth, ſowohl im Erle 
x als exegetiſcher Hinfiht, auszuziehen, und daraus, 
mis den Worten des -Herausg., ſeitner mit den ter 
len, zu veferiven, Auch fo war dır Gewinn für Kritik, 
Märung, der, Worte und. Garen, ſelbſt für aͤſthetlſche 
hung des Dichters nicht gering. Iſt bey dieſen Aus 
jagen aus zum Thell dunfel und zmepbeutig ausgedrüdten 
ober. verborbuen und lüdenhaften Schollen der. Sinn der 






matifer je zumellem verfehlt, iſt bey der Übergroßen 


Menge der zu bearhienden Dinge und der Giholien eins und 
as andte Drauchbare Üüberfehen worden: wen mag das bes 
en? Bey anzuftellenden Unterfuchungen über einzelne 
und, Stellen ſchlaͤgt man doch ohaedem feinen Euſtg- 
ihlus umd die andeen Scholien felbft nach, und. zieht fle in ih⸗ 
ver eignen Sprache zu. Rathe. Sm diefen Auszügen der als _ 
ten Scholien, wovon fo Wieles ungedrudt war, find eine 
Menge vorhin unbsfannier Dtuchfuͤcke aus altın — 
| Ä un 
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Änd andern Schriftſtellern ans Licht hä, die Scholien 
Jelbſt au ‚unzähligen Stellen verbeſſert und erläutert , und 
aus den Bemerkungen der alten Srammatiker vom Hrrausg. 
Beranlaffung genemmen worden, alte Wörter und Formen 
genauer. zu beftimmen, das noch Schwankende der aͤltern 


Sprache zu zeigen, Ureheile über Ecymologien und Bedeu⸗ 


tungen zu prüfen, hemeriſche Wotte iu erläutern: durch 
welches Alles eine beträchtliche Anzahl Werbefierungen, Cone 
jefturen und Kritiken herbeygeführt wurde. Um nur 5 x 
Etwas Über die neue Ausbeute d:r Schollen anzuführen,” 

ben wir ein, noch fehe unvelltändiges, Verzelchnliß der J 
denſelben, vorzüglich aus den Tewnley'ſchen oder Victotiani⸗ 


ſchen Scollen mitgetheilten Fragmente, das geroif um mehr 


als die Hälfte vermehrt werden Eann. Cratinus Supplemm. 


. T. 4 p. 684. Hermodemus p. 684, Euripides p. 701, 


— 


Phllochorus Suppl. T. 5 p. 716. Steſichorus p. 719 
nad Obſ. ju 21, 575. Arotinus, Dionpflus 11, 
515. Heſiodus 11, 735 16, 748 21, 528, u 673. 
Melanippides 13, 350. Eupolis 352. Ibheus Simonides 
517. Sophoeles 14, 40. 22, 419. 24, 256. T. 2». 807. 
Euphorion Suppl. T. 6 p, 655 und Obſ. 24,.165.., Diche 
ger der Cypria Suppl. T.7 p. 782. Kleine Sllas.p. 782. 
Pindar p. 784. und Obl. 24, 100. Aeſchhlut T.7 p. 
784 und Obſ. 19,87. 23, 10. Callmachus T. 7.P. 285 
und Obſ. 22, 56. Aleman Suppl. T. 7. p. 785 fg4. Obf; 
a1, 485 22, 305, Philemon Suppl. T. 7 p. 799 und 
Obſ. 24, 617, Orpheus und andre Sänger auf den Linus 
T: 7 p. 803. Herodotus 20,-.390 1, Pällerae ⸗ at, 179 
Acufilaus T. 8 p. 150 Obf. 23, 297. Menandir‘ 2% 
390. Hippobotus 22, 113. Alchus 22, 332. Fpigramıml 
quf den. Epiharmus 22, 414.  Alerandrides oder. Anarand 
brides Lufifpiel Seſirhus 23, 1. Alexander Aetolus in den 
Aſtrologiſten 23, 86. Pherecydes 23, a: 24, 343 617; 


.  Empedocles, Heraciitus 24,54 Archilochus 24, 8% 


Simonides, Hecataͤus 24, 228. Anactecn 24, 278, Theb⸗ 
pompus 24, 428, Hellanicus 24, 494. Bacchylides 24, 
494. Wir verbinden hiecmit fogleich eine Anzeige einiger 


bexrlaͤufig vom Herausg. verbefierten oder eriäuterten Stellen 
‚aus verſchiednen Schriftſtellern, aud von den In den Scho 


lien zerſtreuten Ftagmenten: Pauſanias Obl. St. 2, 148: _ 
Quintus von Smyrna 2, 318. 16, 259. Ehriftodorns Ly⸗ 
diaca’2, 461; Hefiodus 2, 496. 8,455. 13, 5 P. 3690 

i d — 
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14,200, 15, 189. 26, 387. 422.17, 11e u. a Ey 
phorlon 2, 496 und Add. T. 6 p.623. Homeriſcher Hym⸗ 
aus auf den Apollo 2, 506. Collimachus 2, 605. 6, 303. 
Etymologieum Magnum 2, 681. Schollaſt des Lycophton 
2, 701. Carmen eyelicum 2, 731 p. 384. 859, Strabo 
2, 850. 855. 856. 6, 92. 13, 5P.368.2.53. 1,8 p,18. Ni⸗ 
cander Therlaca 3, 152. Apollonius Rhodius 4, 447. 
Lycophron 5, 448. Muſaͤus 6, 147 pr 213, Plutarch 
T. 5 p. 718. Athevaͤus 8, 441 p; 494., Enlharmus 8, 
527, Arlſſtoteles Poetif 10, 13. Plaio Saftwal ıı. 
785. p. 260, Aeſchylus Choephoren 15 4n297y,, Kelle 
Thiergelh. 18, 39. Kleine Ilias 19, 326... Gepfar 20, 
33.p. 19. Diodor von Slieillen 21,454. Tryphiodor 
23,:714.. Ein Vers beym Quintiiian 24,556 p. 716. 


te, Se Ur , N. 

vg » Maßen: dem kritiſchen Theil der Obfervatlonen zur Bes 
ttchtlgung und Sicerfiellung des Textes, mar die Haupts 
ſeche richtige Ertlätung nach dem Sinn und Geiſt der früs 
vr herer Zeit, und nad) der grammatiſchen Währung der Sprache: 
Des Gedichts. Auf diefem Wege entſtanben elne Menge Bes 
merkungen über alte Denk vnd Sptechart, über homeriſche 
KFotmen, Partiteln, grammatifche und profosifche Obervas 
tionen. Die melften find ohne Anfpruch auf vollendete Aus⸗ 
führung hlugegeben; es find zum Theil Anſichten des Herausg., 
verzeichnet als Stoff für weitere Betrachtung, Prüfung und 
Ausführung, die er nicht welter verfolgen Eonnte, ohne feine 
Kräfte ins Unendlihe zu vertheilen. Verweiſen wie hler 
nur auf die grammatifchen und profodifchen. Ercurfe welche 

> zufammen die Grundlinten za einer homerifhen Gramma⸗ 
tie bilden. Zum erſten Bud Exe. 2,3. 4. 5. 6.7, zum zwey⸗ 
. ten 2 (Über das IV. Ephelkuftiton), zum vierten 3 (über oPpx 
mit dem Subljunktlv und Optativ. . Leber den Gebrauch dies 
fer beyden Modi im Homer hat neulih Mathliaͤ Obfl, crit. c, 
s—7 in Mifcell. philoll, Vol. 2 mehrere Bemerkungen 
gemacht, welche Herausg. Bemerkungen thells beftätigen ; 
theils beſtreiten) zum fünften 1.2.3, zum fiebenten 2, zum, 

“ sachen 2, (über das P paragogitum) zum neunten 1,2, 3. 4, 
zum zehnten 1, zum zrodiften ?, zum funfjehnten 1, (uͤber 

den Hlatus im Homer. Vergl. Wolf praef: Lipſ.p. LXIVſqq. 
Zum ſiebzehnten 1. 2, zum 2ıflen a, (über Homers Sonfi 
‘i fhen Dialekt.) Zum 23ſten ı, (Salebrae. interpretationis 
et Criticae ex grammatica Homeri imperfecta), Der. be⸗ 
ons 
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er Eiae andte Art von Erörterumgen | und. Erläuterungen 
betreffen die Illas als epiiches Gedicht, ‚die Geſchichte, ben 
‚ Dlan-des Gedichts, den, Gang deſſelben, einzelne Schoͤt nes 


— 


ten, Zeit, Lokal, Mythen, Sitten, Gebtaͤuche und. Ge⸗ 
ſchichte der Helden, E,läuterungen von Kuͤnſtwerken. Das 
bin gehören auch folgende Ercurfe Il. I Exc,:ı de mterren- 
ta deorum. in Homero, Exe. 8 de Olympo klemerico, 
Exe. 9 dg ambrofia- ‚Il. II Exe. ı de Agamemnonis fvep- 
tro, regno acrlucceflione, de imperii finibus et de Arzıs; 
il. IV Exec. ı de acie Homesica et tactica Achivorum. ef, 
Trojanorum. - (Umarbeitung der Hehniſchen Voriein:,g 1A 
den Sommentationen det K. SGeſellſch. der Willenic. dv Got⸗ 
tiagen). Exc. 2 de primo ex quatuor praelüs inter Achi- 
vos et Trojanos commifüis: H. VI. Exc, ı fe locis, im 
quibus ad Trojam’inter Trojanes et Achivds.eft pugna- 
tum. (Retraktation der Heyniſchen Abhandlung Ir eine 
- Bearbeitung von Lechevaller.) Il. VII Exc, ı de caflramg, 
. ‚tatione et. de caftrorum munitione per Achivos facta. . 
Vili Exc. ı de mythis Homericis (R:tractation defln, was 
ng älteren Schriften und Abhandlungen Über home⸗ 
riſche Mypthen vorgetragen bar). IL XI Exc, ı de praelio; 
tertium facto, Il. XII Exc. ı de caftrorum oppugnatione, 
er Trojanos facta et infequuta pugna diei reliqua, Il. 
IV Exec. 1 de cefto Veneris. ‚ll. XVI Exc, 1 de Har- 
pyüs. (Umarbeitung eines Exeutſus zur Aenei⸗) 2 de lo- 
vis Dodonaei religione fecundum Homerum ejusque ın- 
terpretes veteres. Il, XVIII Exc. ı de computatione 
dierum In Iliade et pugnarum per eos diftributione; = de 
rebus in pugna tertia geftis in unum diem cumnlatis; 
3. de clipeo Achillis. 11, XIX Exc. ı de Ate, I, XX 
' Exec. ı de‘praelio quarto inter Trojanos et Achivos facto, 
4 XXUI Exc 3 de allegoria Homerica. Regiſter Über 
Text und Commentar fehlen noch; vermutdlich in Beziehung 
auf die Ausgabe der Odyſſee, die wir dem Herausg. Boflents 
lich noch, zu verdanfen haben werden, zu welcher dann ſchick⸗ 
licher‘ und nuͤtzlicher die Indices über beyde Wette und. Ihre 
Erläuterungen kommen wırden., —— 


Dras eine Arbeit dieſer Are, welche in einer Reihe vom 
vielen Jahren tr verſchiednen abgedrochnen Zeitpuntten, * 
— | f \ 5 | R e 
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Homeri carmina ete. c. C. GuHeyne, 164 
fie bald ruhte,'bald wieder vorgenommen, und, endlich une 
ter einem Gedraͤnge heterogener Geſchaͤffte und — 
gen durchgeſetzt wurde, manche Stellen haben muß, wel⸗ 
he eine neue ms oder Ueberarbeitung / Verbindung oder 
Jusſtreichung verlange hätten, liegt in der Natur der 
Sache, und wird vom Her, ſelbſt eingeſtanden. Aisch ges 
sechte es dem Werk: zum Madhıheil, daB es an einem 
Bon dem’ Her. enıfernten Drre gedruckt wurde, daß er’die 
Reviſion der Druckbogen nicht ſelbſt uͤbernehmen konnte; 
daß er tie eine völlige Ueberſicht des geſammten Mftr, 
vor fi harte, nicht das Vorhergehende in noͤthlgen Fils“ 
len nachſehen, noch das Vorhingefggte vergleihen, noch 
immer auf die rechte Stelle, wo bereits davon gehandelt war, 
verweiſen konnte; aus allen dieſen Urſachen giengen manche 
Wiederholungen des ſcho Dageweſenen, manche Meine Un⸗ 
richtigkeit, inſonderheit in Citaten, hervor, manche Schreib⸗ 
fehler und einzelne Undeutlichkeiten tm Ausdruck, die aus 
der Bemühuhg, ſich kurz zu füllen, eniſtanden; wozu 
noch kam, daB der gelehrte und fleißige Korrektor doch 
hie und da die manus docta des Verf. nicht richtig laß 
oder leſen konnte, Dieſer der neuen Bearbeitung ankle— 
benden Mängel ungeachtet, erhalten wir hier die Ilias 
in-einer jo reihen, vollitändigen und des Dichters wire“ - 
digen Ansftattung, als keine Mation von dem Dichter 
aufzumweifen. bat, Der gerechte Wunfch des Her. iſt, 
daß das Homerifhe Studium durch fie neu belebt, auf 
der Grundlage fortgebauet,, und durch weitere Ausbildung 
und Verbefferung die Sache des Homer, und mit ihr, 
det. älteften griechiſchen Poeſte überhaupe gefördert mwers 
de. — Das Aeußere der Heyniſchen Ausgabe iſt gut, das 
der Pracht / Ausgabe beſonders ſchoͤn; mit der Korrektheit 
des Textes kaun man ziemlich zuſrieden ſeyn, nicht ganz fo 


mit der der Anmerkungen. 


Ueber die kleinere Heyniſche Ausgabe der Ilias in 
zwey Bänden koͤnnen wir ung kurz ſaſſen. Sie iſt denen 
beſtimmt, welche jene gelehrten kritiſchen und grammatiſchen 
Unterſuchungen der Obſſ. in der großen Ausgabe nicht ver⸗ 
langen, nicht brauchen; dem Juͤngling und dem Liebhaber, 
‚ber. den Homer verſtehen und richtig interpretiren lernen 
will. Dielen Klaffen von Leſern iſt die adnotatio perpetua 
unter dem Text beſtimmt (di, Dtgamma's der großen Ausg. 

ADD CV. D, 1,5%, MNo et, _ find 
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| find meggelaffen); ſie enthält das zum unmittelbaren Vers 


ftändniffe Nöchige und Dienlibe im Auszuge ans der ge 

fern Ausgabe, mit. mancherley Elrinen, Verbefle ungen und 
Zufägen, Alle Kritik ſah der Ser, ale überflüffig. für, eine 
folche Ausgabe an; da er. aber doc ſelbſt eıflätt hat, aß 
fie und die Interpretation unzertrennliche Gefährten find, 
da er ſelbſt bep einigen Stellen nicht umhin fonnte, Etwas 
über Unächrheit einzelner Partieen und uͤber Leſcarten hier 
einfließen zu laſſen To ſpricht er und die Sache, zumal im 
Homer, doch ſelbſt wider fih, Wir glauben wirklich, DaB. 
die Kritik niche ganz aus diefer Meinen Veatbeitung hätte 
ausgefchloffen werden follen. Außer den Argumenten, vor 
jedem Bade find noch einige aud) hier unenıbehrliche Err 


urſuc aus der. großen Ausgabe ‚heräber genommen, ndamz 


ih: über Schlachtordnung und Taktik im Homer Ext Lu, 
über die vier Treffen der Jlias, Exc, IL V, VII. IX,, iiber 
das Oocalder Gefechte der Jüas, Exc. III., über das griechiſche 
Lager, Lager: Beieftigung und Beſtuͤrmung Exc, VL. VIE, 
über die Zuſammenrechnung der Tane in der Slias Sl. VHL.: 
Der Befchluß machen Indices, M nominum et rerum, 2) vor 
cum graecarum, deren Df. ein Mitglied des philol. Semi 
nariums, Hr. Bergmann, iſt, derſelde, welcher Die Mes 
—*8 der neuen, Hernifcen Ausgabe des Apollodor ber 
forgt hat. 4 — — 


Da wir in der N.A. DBlbbl Anhang j. ı — 28ſten 
Bd. Abih. 3. ©.497 ff. bereits ausführlich von dee % 2 
ſchen Necenfios- der Mias, 1794, hebſt den Prolegomenen 
gehandelt baten ; die neuefte Abegabe bey Biden a 
nur als eine Reviſton oder Nefognition jener zu betrachten 
iſt: To iſt uns hier Kürze der Anzeige erlaubt. Voruͤttrge⸗ 
hen dürfen tie aber nicht vor der neuen Votrede (meldyer 







auch die Borreden zu den frühen Wolfiſchen Ausgaben be j 


gegeben find), die theils aufs Neue einihärft, was der, er, 
fon anderwärss Über Homerlſche Kririk vorgetragen; theils, 
neue Kantelen und Regeln der Homeriſchen Kritik, melde, 
er großentheils aus Griesbachs Srundfäßen der Critiea. Ia-, 
era anf. den Homer übertyägt, und durch Beyſpiele aus dem 
Dichter ertäutert. Ueber das Ziel, welches ſich die neuere 
Kririt dep. einer Necenfion des Komer ſtecken fanıı uud vob, | 
druͤckt fh W. fo auss S. XXXVI: Ex Ariftarchi confor+ 


 mätione, "collatis Cratetis multorumgue aliorum Horati- 


nibus, 
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VeRKERTIEEY Teculj TIE. aut IV: coaluiı un/gäfus qui. 
fas, quem per vefligia öptimorum fü fidiorum, 
Padeinos enerferant, erui poſſe nemo dubiter, Ira 
har puram putum Homerum, at faltem eum, quem : 
Löngihi et Procli habmerunt, proximo ihrervallo affequi 
vdebimur Val. prolegg N. p. VII. XXIf.) Hunc igi- 
tür rextum velßti furdum‘factum ‚ partim fordibus infe- 
Horam tempofüm puürgäre; pärtim ex fuperioris aevi cor- 
Fektiohibus"ad lingaae "graecae rationem et Homericam 
köhfaestädinem expolire, et'multis locis cum jis gramma- 
Hs, a Haibus confummatus eft, in certamen uperae 
'delcendere icebit. Nam etfi illi in maximis rebus judi- 







dia’ Ariftärchi’er eam conſtitutionem, guam Cicero et Vir- 
gilias a pueris legebant, fequuti fünt, ita tamen honnum- - 
) ab ea discellerunt, ut delectus eorum refingi, er 
tejeeta feriprura, quae clari alıcujus Auctoris nomirie de» . 
ſenditur, praeferri debeat. (Juin eriam, ubi non dere» - 
nora funt ea, quae' ab aliquo priorum profecta funt, 
"Guam quae auctore carent, ad Hla nobis'reverti decet, eo 
"tagte , quod faepe incertum eft, utrum’ haee vulgata 
bdinnino Antigua fint, an infimis faeculig nata Der Ser, 
geht nun die zur Herſtellung des Textes vorhandnen Auels 
len und Huͤlfsmittel, die gedruckten Ausgaben, die Hands 
ſchriften, die Cirarlonen des Homer in den Schriftftellern, 
“Die vor den Alepandrinern gelebt, oder mit ihnen — 
gleichen Alterse ſind, die Nachahmungen der Dichter, Die 
Call en und Granirnätiter Überhaupt, endlich Auch die 
Bi taften, "durch, und ertheift Wirte und Vorſchriften 
rigen Nutzen und rechten Gebrauch. Noch führen 
“wir des Her. Uriheil Über die von den Geſctzen der. Kritik 
bey andern alten Schriſtſtellern abweichenden Sefege an, 
nach welchen. Homer verdeffert werden muß: ‚Quicquid pri- 
mi librarii erraverant, facile exhauferunt veteres £ritici, 
quum textum ex collatione plurium exemplarium forma. 
sent ſed mültas veruftäs lectiones jam partim oblcuratas 
inrenerunt, alias’ipli obſcurarunt mira audacia corrigendi, 
ita ‘Wit Confenfa eorum tantum ad eam feripruram, quae 
plarimis placuit, non ad priscam et germanam perduca- 
"mar, diſſenſus vero ipfam veterem rxpzdocıw incertam fa. 
eiar 3 denique ob maximam jaeturam librorum ‘critichrum, 
. quos’Homerus produxit; a nihil aliud quam #ap&do« 
7 2 0 
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cw inferiotis, aetatis aſſequi et ad noftrum judieium ie- | 


._ revöcare licer, neque in eontextu quequam molixiz 
uod a veterum more itus abhorzeat. . „Hi ffir us- 
* criticam munus adftsingendem eſt feveris hiflgriae 
legibus, quas faepe negligunt, qui sei ores.cujüsvis aewä 
ad praecepta, quae ——————— ubtilitatis et elegan- 
tiae emendant. _ Contra hic toleranda funr multa,.. qu | 
noftrae aetati nijuus placeant;, alia,. qua@ tantum ‚verifimj- 
lia funt, ‘pro veris habenda, atque adeo adleiscenda; . .ni- 
hil ex textu illo vererum vulgaro demendnm aut mutan- 
dum, nifi quod fallum aut improbabile elle apparet. Bey 
der Beurtherlung der Homerifchen Leſearten nimmt, W. num 
folgende Grade und Kennzeichen des Wahren *28** 
an. 1) Falſch iſt, was. weder einen tauglichen Zeugen: 

ſich Hat, noch durch die Sache felbft, oder duch andre;f 
ſche Gründe das Gepräge der Wahrheit erhält. ‚=) M 
‘fo unbedingt falſch, aber boch unwabrſcheinlich find: 
jenigen Leſearten, deren. Unwahrheit ſich zwar nicht du 
gewiſſe Beweiſe darthun läßt; ben denen abet ; die wider⸗ 
ſprechende Ausfage der Zeugen, der Sinn» und, Redeger 
brauch des Dichters großes Bedenken erregt. 3) Ju der 
Mitte zwiſchen Wahr. und Falſch ſtehen die ereräglichen 


Lefearten, d. 5. folche, die zwar nicht ohne — 











aber denen doch in andeen Hinſichten etwas ‚zur Wahrſchein⸗ 
Hchkeit fehlt. 4) Mabrfcheinlich ſind diejenigen Lefenfe 
ten, welcher zur Evidenz keiner der Gründe fehlt, die aus 
der Sache und dem Sprachgebrauche hergeleitet ‚werben s 
die aber nicht zugleich von den beften Zeugen beftätigt-werr 
den. 5) Die volllommenfte Evidenz, die nur beym. Ho⸗ 
mer denkbar tft, finder bey ſolchen Lefearten Start‘, in. wel⸗ 
chen die meilten guten Handſchriften nnd Schrifefteller übers 
einftimmen, wenn Bein kritiſcher Grund entgegen tft, und bey 
denjenigen Emendationen , welche die zuverlaͤſſigſten Sefege 
der Sprache durchaus erheiſchen, in ſolchen Fällen, die kei⸗ 
ner Zeugniffe der Hanoͤſchriften bedürfen. Die übrigen 
noch mehr ins Einzelne gehenden Kegeln der Beurtheilung 
der Leſearten, welche aus der Grammatik, der Metrik und. dem 
Sinne und den Gedanken des Dichters hergenommen ſind, 
Lönnen wir hier nicht weiter verfolgen. Sie muͤſſen Sache 
des eignen Studiums feyn. Die vom Verf, aufgeftellsen 
und an Beyſpielen anfchaulich gemachten Grundſaͤtze koͤnnen 
und ſollen zugleich als Maaßſtab dienen, das, was er mi 
4 r 
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Die Iliade des homet "vo Jöhn Placmann, 165° 


Dee ee rn hat,"gihörtg zu ſchatzen Mit dein 
ſtolzen Selöftvertrauen,, welches N BDewußrfenn eigner 
Kraft, und die Ueberzeugung, fein Moͤglichſtes gethan zu 
haben, giebt, jagt er ©. XXVIII: Repetita recenfionis 
pportunitäte, hoc affegunrus fum, ut aliis fortaffe ali- 
;‚ mihi quidem vix quicquam, quod ‚correctionem 
sce feu reciperet, elimandum reliquerim, et con-. 
teitum Carminum ad normam olim defignatam et ad 
ne feripturae conftantiam ſtudioſius revocare. po- 
terim, Dee gleichen Bearbeitung der Odyſſee fehen die 
Srennde des Homer mit Sehnſuckt entgegen. Eine feltne. 
Korrekrheit, wie fie in den guten alten Zeiten der Typogras.. 
vhie Häufiger gefunden wurde, fo wie Elrganz und Schöns 
er des Druces, gereichen diefer Ausgabe noch zur befons 
n 





heit bes 
Empfehlung, Eine angenehme Zugabe find die fo-ing 
gebrachten Umriffe der Klarmannifcen  Domerfchen 
tere Gweſche auch beſonders für ı Thle. 12 Gr. zu haben 
fd), daß fie zu dem Wolfiſchen Homer der 56 paſ⸗ 
fen. Flexrmanns Genius wird man freylich noch deffer und 
Iebendiger kennen lernen aus 


Fe, 4. der bey Diererich erfhienenen Iliade des Ho- 
| von Flaxmann, welche allen Freunden der ächtgenialis 
fen Kunfk diefes Meifters, der bekanntlich zum Aeſchylus 

und Dante ähnliche Vorftellungen geliefert. hat, ſehr wills 
Fommen ſeyn werden, Wer diefe Blätter nachgezeichnet 
—— hat, davon finder ſich in dem Werk: felb 

Anzeige. Wir meinen gehört zu haben, daß Riepen⸗ 
anfen ſie gezeichnet hat. Auch Haben wir geleſen, daß der. 
pferfteche: Wahsmann in Berlin Flaxmanns Homerifche 

ngen in Kupfer geflohen habe; mir willen aber 

Mr, 06 für die Goͤſchenſche oder für die Dieterichiche Uns 

chmung Beym letztern iſt auch unlängft erſchienen:; 
Die Oäyflee des Homer von I. Flaxmann, 4 Tplr, 


a 4 
& zir koͤnnten nach dem vorangegangnen Bericht über Heh⸗ 
ws und Wolfe Homerifche Studien und Ausgaben, abtreten; 
aber vielleicht wird es eine Anzahl von Lefern des Dichters 
nicht ungern Jeden, wenn wir die einzelnen Bücher der Sliag, 
nach obigen Ausgaben , flüchtig durchlaufen, und, zwar keis 
nesweges volftändig oder erſchoͤpfend, doc hie und da und 
Aus jedein Buche einiges Neue * Merkwuͤrdige, Einiges, 
Fa 3 was 
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was ſich uns als wahr und gut. beiondırg empfahl, Anderes; 
was uns zweifelhafs oder irrig ſhien, aueze ichnen, und 
unſre eignen, Beinerkungen und Anſichten daran Anreihens 
So wuͤnſchten wir auch unſers Theiis Henne's Aufrufe ein: . 
nigermaaßen zu egtſprechen, daß: die Freunde. der, Homeri⸗ 
ſchen Literatur ,. jeglicher nach Vermoͤgen, zum Anbau des. 
Homeriſchen Studiums durch ihre“ Beytraͤge mitwirten 


wochten. 


X. 54 
Ueber das Prodmium des erſten Buches, das bes. ' 
kanntlich nicht fo viel ankuͤndigt, als in der Ilias Beht, 
verbreiten. fih die. Noten witer, dem Texte ausfuͤhrlich 
Bey DB. 3 werden in den Ob, und noch beflex ge J 
net, im der kleinen Ausgabe, die Bedeutungen von ar 
TEiy, moblXarTeuu wmterjucht, und bier file. die Bedeutung 
des Sendens gelimmt, Ile weiſt nicht auf.einen ungele 
tigen Tod Hinz aber ſuͤr muͤſſig iſt es auch icht u — 
sen, viehmehr, wie es oft geſchieht, durch vorw 
ante fe," protinus agete (wie Virgil €. 7, 13 jagt), zu. 
erflären, Wenn Zenodotus V. 4 und 5 etwa J. 
verwarf, weil nicht durchaus die Leichname der im Kaas 
pfe Sefallnen unbegraben blieben : fo ‚hätte er das ganze / 
Prodmium verierfen muͤſſen, das ja uͤherhaupt nicht gang. 
und 







mit dem Gedicht Übereinftimmt. Aus dem Euſtathius 
dem venetianifhen Scholisfien B. wird. die Erzaͤhlung wen. 
Andron oder Iſter beygebracht, daß Hetcules das Verbrene 
‚men ber Todten eingeführt Habe, und zwar auf feinem Fel 

zuge gegen Troja. Denn als Argeius, den er feinem. Water. 
zutüdzubringen gefhworen hatte, dort fiel: jo Ließ.er ihm 
verbrennen, um dech feine Afche wenigſtens dem s 
zurüdzubringen, Abweichend davon ift Ayollodorus. Era 
sählung 2, 7, 7, Nach welcher. Argeius mit. dem Merk 
les gen Oechalia in Euböa zog, dort im. Streit umkaı 

und vom Hercules begraben murde. Heyne hielt die.& 

fhichte für Erfindung eines Stoikers oder Eynifers, dee 
dem Herculus die barbarifche, Sitte, die Todten 
„ge verſtuͤmmeſt liegen. zu laſſen, abſchaffen Jäße; 














.- Hoineri: carmina eie. 167, 


Harcules aufielkten ; gaben dieſen jhren Konig für den 
Erfinder des Gebrauchs. aus, die geſallnen Krieger zu vers 
breeiiien. ©. Barth zu Statius Theb. 9, 578. 12, 


294. 56. Weile, den gien Vers won Mivw side. abe 





bängig zu machen, und mit dem neunten eine. neue Rede j 


ömzufangen , erkennt ‚er ſeibſt als hart, Lieſt man na 
6 Vermuthung: Ti yap opas ftatt Ti 7 y Le ‚so 
gt auf. eine ganz natuͤrliche Ars mit diefem Bars ein 
nener Satz an. V. 14 zieh: H. wegen den fanfıen Vers 
bindung die Leſeart verfibiedner Handſchriften:? greiumn 
we der andern: areupar.e. vor, Es verſteht ſich, 
daß manı num verbinden muß: Ausozsvoc Ts. Pipav TE 
you re oreumm V. m1. ſpricht H. noch nicht gang 
ieden über röv in rou xpyeyp. Uns thut Wolis 
Erxklarung zu Reiz de proſod. gr. acc. inclin, p. 74 995 
enge: Nibit dabito, quin rau: xpucyv poëta dixerit, 
ut perfönam_fama celebrem, vet auditoribus jam tum, 
‚gunm primum ejus nomen audirent, notilimam. Die: 
Hiatus in V. 38: Tevedaro re Pr avaoaeıs, räumt H. 
durch das Digamıma hinweg. Hermann nimmt in dee 
Metrik S. 244 am, daß diefe Art von Hiatus nicht bie 
geringſte Härte Habe. Sehe gezwungen ſcheint uns die 
Yen zu ſeyn wie. 45 genommen wird, als wenn da 
Münder- ro£: exav xXepal ni amd. Pxperpyi Merdsoıy. 








Der eime Grund, daß der Bogen gewöhnlich in der Hand 


getragen werde, wird durch die von H. felbit angeſuͤhrten 
Bepfpiele, daB er auch auf den Schultern aufgehängt 
warde; (vgl. Il. 3, 17) aufgewogen; gegen den zweyten, 
dad. der Bogen in der Hand bier befler- zu. dem ost 
palfe, der im Begriff ift zw ſchießen, kann man fagen, 
dah der Sort, auf dem Wege vom Olympus heroß, nicht 
ger; ſondern erſt, nachdem ex fi in der Naͤhe des 
gricchiſchen Flottenlagers niedergelaffen hat. In der klei⸗ 
wer: Ausgabe neigt fih der Der. auch wieder zu der ges 
wöhnichen. Verbindung und Auslegung. Bey B. 47 wer⸗ 
den die verſchiedenen Bedeutungen des bepm Homer und 
vandern Dichtern verfonmenden. Bildes: »der Nacht gleich 
fepn oder: einher ‚gehen« aus einandır geieht, und die 
Sielle vom Apollo, der gleich der Nacht dah 

auf feinen furchibaren Zorn bezogen. : Uebriqens Hält H. 

mit Bentley für nicht ganz unwahrſcheinlich, daß bdiefer 

Wirs das Wert eineq Shariwen ſen. Br 56 und 198 
4 





veb⸗ 
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— 


er ſhritt. 
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virtheidigt G. Zenodotue Lefeart-Loyra als die älter Aus 
Verſehen ift die gememe im Texte ſtehen geblieben. 1 &o 
‚a auch. richtug in der Obf- zur ern⸗rn Stelle gedruckt: 
OT Pr da den Text noch hate Orı dw; welches abersim 
‚der kleinen Ausg verbeſſert worden. Zu V. 62 4. wird 
umnaͤndlich von den Woͤrtern pröyrıcs dspsvg Und OYsifd- 
wolos gehandelt. Merkwuͤrdig it, daß, Porphorius zu 
"8, 69 angiebt, man füge, daß einige Verſe über Die Abe 
Mammuna des Calchas ausgefallen wären. DB. 78: mußrs 
Der Note heißen: ohouer (Eyw)- wohwreiv, wie H. 
loſt an fe vielen andern Stellen der Sramimatit: gemäß 

| Bonitrumt, und wie aud nun in- der Mote dew-Lleinen 
Ausg. ſteht. Die Rebe des Calchas iſt H. Ar mit 
V. 72, zu ſchlleßen, und die folgenden vier Verſe nicht 
bloß V. 80 — 82, wie gefadt wird) für Ausſchmuͤckung 
eines. Ahapfoden zu. halten. - Den goiten Vers verur⸗ 
theilte bereite Zenodotus. Die andern Berfe ſagen theils, 
"was ſchon gejagt war, theils ift der Zuſatz vom largen 


MMaͤchtragen des Zornes: muͤſſig, und charakterıfirk nicht bloß 


den Mächtigen; fondern das Weſen des -Zornes ale einer 
anhalıenden Leidenſchaft überhaupt. Anch iſt dieſer Sen⸗ 
tenzen⸗ Ton mehr: im Charakter des Heſiodus, der Fuß 
An de Tagen und Werfen VB; zu 1 ;finge. "A 
‘x edelcı mpog Hpslsoovag aurıPaplie ,  welde Snorte 
'Pinder u. a; wiederholt haben. DBgl: Quintus von Smyt⸗ 
ne 1,755. Indeß, will man die Weisheit-in Lehrſpru⸗ 
“hen im Munde des Prieſters für ſehr anftändig Haltenz 
ſo haben wir aud nichts dawider, Auf jeden Gall fonnte 
V. gı. 82 ausfallen, und. man müßte.:aledannı verbin⸗ 
den; — yap Basıheug, Öre xiuderas avdel Km 
orndeoaw Eoisı — V. gr iſt dir Lefeart 
nr. weldye die wichtigſten Autoritäten. für ſich bat, 
vnd welcher auch Wolf folgt, aufsenommen. « Die aͤcht 
Homeriſche Qulgato des Zenodotus V. 97 behält der Verf. 
‚bey, Atrotz der vollw'chtigen Zeugniſſe der Ariſtarcheiſchen 


a Erempfnre (es if. nicht nur. mon einem dir Rede: de 


"Anıorapgou: Was es aber mit dem angeblich- wehrerem 
"R:cenfionen des Ariſtarchus für eine Bewandiniß habe, 

gen die Obf. zu Sl. 10, 397), der Maſſiliſchen, der 
usaabe des Rhianus, und der meiften andern, melde en 
fehr von jener abweichen. Ma:flands Konjektur Kroxg 
M xeac) —R welche — in ſeinen — für 
gar 


\ 


Momeri eariniaa'de. 169 


gar in den Teyt erhob, verwirft A: , wie wir glauben, mit 


MNecht. Mit mehr Recht hat Wolf 31, 548 die Barneſiſche 


Berbeſſerung. Iavaroıo Bapeias Kypxs EXXAnor in dem, 


Text gefeßt. S. dat. Heyne's Obſ. Wenn V. 10 verwot⸗ 
fen werden ſollte, wovon in den Scholien die Rede it: To 
‚müßte in ®, 109 aus dem Zuſammendange hinter Heorod- 


"wewv ergänft werdenz: xcxci, du ſagſt, daß das: Unglͤcke 


Obi Pet) entſtanden ſey, weil ih u. ſ. w =’ B. 8 
“wird von H. nad den Alten und nach Bentley verwor⸗ 
fen. — BB. 142 nimmt H. Ewırndec für vera re Brıny. 


dec. nicht für eine alte, unregelmaͤßize Kontraktivn (die 


wohl nicht im Geiſte der Sproche it) flatt mirndeis, wie 
Bir Alten amiahmen, die auch KnAdds für axAseik anfuͤh⸗ 
ren. S. Heyne zu Ih 7, 100, Es hat gewiß eine Form 
eulns, &nhgog, wnkeeg gegeben „und nad) derfeiben Anäs 
logte auch mAncy wAEoO, mAdeg. — B. 170 f. iſt H. ges 
neigt zu leſin: ovds co oiw,' non ea füm fententia et vo- 
luntate, ut paraturus fim opes tibi, - injüria ipfe a te af- 
Aectas. Wir finden Heine beiondere Härte in der aewähntta 
chen Art, Dirfe Stelle zu verfiehen, nach weldyer Krınos eu 
für’enoddrinov Eovrog genommen wird. — MB;ı177 wild 
ah Anteitung eines Scoliaften als aus Sl, 3, 891 Hier 
eingefhoben betrachtet. Dagegen wird die Aechtheit von 
BB. 195. 196 gegen den Zenodotus in Schuß genommen, 
Die gemeine Erklärung von V. 200 »die Augen der Athene 
Sſchirnen Ihm (dem Achilles) furchtbar« verträgt ſich wohl 
mie He. Deutung. Denn wenn ihn die Goͤttinn auch nicht 


ſchrecken wollte: fo müßte ihm doch ihr Feuerblick furchtbar 


erfheinen, ®. 244 iſt An. mit Bentley verdädrig, als 
muͤſſig, nachſchleppend, und Baum der Perſon des Achilles 
anſtaͤndig. Daß B: 265, der in den meiften und beften 
Handſchriſten wicht ſteht, den weder Euftarhins, noch ein 
anderer Scholiaſt hat, (Wolf Vorr. zur Leipz. Aug, S. 
48) nod von H. einigermasgen in Schuß genommen wird, 
wundert uns. Er iſt vielleicht 'erft aus Hrflodiis Schild 
8. 192 eingefchalter worden, wie Wolf prolegg. p. XXVn 
vermuthete, und Piſiſtratus, der, nach dem Piutarch Theſ. 
9, 2, in die Odyſſee den Vers eingeſchober haben fol: 
Oyrea Tlespidoovre, Iewv' apidsmere rerve, Eünnte ja 


au; wohl vielen Vers, um feinen Thefeus noch einmal zu 


feinem Ruhme zu erwähnen, hineingefegt haben, womit 
Whrtigers : Vermuthung an "Valengemälde. ‚St. e 
Kr S 85 


| e 
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S. 123. Anm.), welde Heyne in Supplemm,, L.4. p- 
677 Anführt, zufammenftimmt. = DB. 270 und 3,49 
iſt noch im Texte "Arins ſtehen geblieben ;.. aber in. dem 
Obff. mit den Supplemm. p. 677; neigt ſich H. zu der Mei⸗ 
nung derer, bie. das Wort für ein Appellativum halten, 
wodurch ein jedes entlegne Land bezeichnet. wird, Dat. Wolf 
Vorr. zur zweyten Kusg. Der Ddvfiee S. 27! Daß nicht 
der ganze Peloponnes, wie beym Arfhylus, Sophocheg und 
den Spätern, im Homer darunter zu verſtehen ſey, iſt ung 
ſchon daraus Mar, weil aud ſonſt noch kein gemeinschaftlis 
der Name für diefe Halbinſel im Homer vorfommt, die 
vielmehr immer nad einzelnen Landichaften benannt wird. 
Aber auch die einzelnen Beyſpiele dieſes Worts in der * 
führen nur: auf einzelne Landſchaften des Peloponnes, 
auf den ganzen. : So wird «6 Sl. s, 270 von Pylus 
gebraucht: »ich fam aus Pylos, fern aus entlegenem Land 
(mins yalys);- das ‚zweyte Mal Ih. 3,.49 Wird Sparta 
darunter verftanden. Paris entführte ein Weib »aus ent⸗ 
»legenem Land.e In den beyden Stellen der. Odyſſer. 
Ü 25. 16, 18 iſt es, wie H. bemerkt, offenbar nnd ein aij⸗ 
eftimmtes Prädikat jedes fernliegenden Landes, ohne auf 
ein gewiſſes hinzuweiſen. Griechiſche Dichter aus Reims 
Aſten (Atheniſche ſchwerlich), denen der. Peloponnes ein 
weit enttegenes Land tvar, nannten ihn vielleicht zuet ki mir 
27, und dann ifk der Ausdruck als poetiſcher Name allge⸗ 
mein. gewoden, wie etwa Hesperien für, Itaken. — 
B..289 laͤßt H. nicht druden: & rw, ſondern vereinigt: 
ar ou reloce-Ja alrz wich denke ihm hierin nicht zu ſol⸗ 
»gen.« Dagegen hat man die teifftig ſchrinende Ermue⸗ 
gung gemacht, daß Homer allzeit im Dinvak'aaau t 
Zne Sage, wiewohl doch an einer Stelle Il. 22, 4390 
oder &rıv Epya vorkommt. &, daf. Heynr's Abſ. und zu 
Sl. 13,,498, Indeß duͤnkt auch uns die Erklärung andauck 
»Mandyer, denk ich, wird ihm: nicht -gehordien«; oder: 
»Man wird ihm. denk ich; nicht. gehsrchen«. fehr im. Beilie 
der Home riſchen Ironie. Aeholich it Odeſſee 22,07 - 
ru ou Pevfeodx Alam almur oAeIpon Balder 
if — 8. 296 nimmt H. mit einigen Alten und Bentley 
für jüngere Ergänzung. Indeß herrſcht hier doch wohl nicht 
mehr Geſchwaͤtzigkeit, als in V. u/ — 9. — Was H. in der 
Obl, zu V. 356 vortraͤgt, ertaͤutett nicht das Hometiſche 
æroroacg, ſondern ravgas — V. 365 92 np 
| mes 


* 
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Venetianiſchen Codex durch den Obelus bezeichnet. Die 
Gruͤnde dafür, und auch die, die ebenfalls in den Scholien 
perfommen, welche die Aechtheit vertheidigen, führe H. anz 
erwähnt auch ia den Supplementen p.678 ,. daß der Vlcio⸗ 
xianiſche Scholiaſt zu Il. 15, 64 fie für das Werk eines 
Rhapſoden halte, In der That mögen ſich die häufigen " 
sederhoiungen langer Stellen im Komer, bie wir der 
umpkteitaͤt des Zeitalters zuzuſchreiben pflegen, aus der 
Mhapfedit am leichteſten erklären laffen. Da man gewoͤhn⸗ 
lich. nur. einzelne RHapfodieen anf einmal ſang, und do 
mehrere Rhapſodieen einen gewiſſen Zufammenhang mit 
einander hatten, und eine Die andre vorandfehte: fo fanıen 
wichtiche vie. Rhapſoden dem Gedaͤchtniſſe der Zuhörer das 
duch zu Huͤlſe, daß fie aus vorhergehenden Rhapſodieen 
Manches, rinjhalteten und aufnahmen. Aber auch davon 
abgefehen, ſcheint die Weiſe des Befanges eben ſowohl, als 
in uniern Singfpielen, erlaubt oder gefordert zu haben, daß 
Partieemzwey⸗, dreymal wiederholt wurden. Die 
Grammatiker, welche die angegebnen Verſe berausmwarfen, 
möüffen V. 365. mis V. 393 alfö verbunden haben: »WBarum 
fon ich die das wiederholen, da du es ſchon weißt; jeht 
zuimm tu dich nur meiner an.« Quorlune haec repe 
tam ?; Tu potiua — Gegen einzelne Stellen dieſer gau⸗ 
‚ger verdaͤchtig gemachten Partie laffen ſich noch befondre In⸗ 
fangen. maher. Manches darin iſt fchom mit denfelben 
Worten da gewefen, Andres fcheine aus andern Sagen und“ 
Dichtern hinzu gekommen zu feyn. Zenodotus verwarf un⸗ 
ter diefen eilj Verfe, von 396 — 406, weiche die (von. H. 
genau beleuchtese ) Babel von Briareus, der dem Zevs ges 
gen die Diyinpier beyfiand, enthalten, und, wie aud Sr. 
Schtegel Seid. d. Porfie der Sr. u. Römer ©. 20 ber 
"werke, ganz Heſtediſche Farbe, oder genauer, die Farbe dee 
Theogonie haben. - Flaxmann has aus dem erften Budhr, 
außer der Scene von der Abführung der Drifeis aud Ahils 
les Zelte, auch vorgeſtellt, wie. Thesis den Driazeus, det 
mit feinem ungeheuern Kopf und ſechs Händen aus.der Tiefe 
hervorragt, den Zevs zu Hülle ruft. Den sooflın Ders 
serwatfen die Alten, unter denen Zenobosus genannt wird,‘ 
oder emendirten ihn aus philofophiihen Gruͤrden. Es wer⸗ 
“den darin bie drey Gottheiten »Here, Pofidon und Dallas 
Achene« genannt, welche dem Zeus Feſſeln anlegen wolls 
in, ı Daß Pallas unser dieſen war, fand man vornehmlic 
—— au⸗ 
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anſtoͤßig, und las dafür nal Bois "ArolAui. Merkwuͤr⸗ 


Big iſt, daß der vom H. zu W}s0o-angrführte Agatharchi⸗ 
Des, der anf diefen Mythus und aufdie Homerifhe Stelle 
anzufpielen fcheint, nur von der Here und dem Poſeidon 
ſpricht. Didymus nenne die vier Götter: Pofeidon, Bere, 
Apollon und Athene," in diefer Geſchichte; aber das ur} 
"Agnv& ſcheint uns vondenen, die im Homer fanden: xx} 
FlzARds- Adyvy eingeſchoben zu feyn, weit Didymus nach⸗ 

er bey Erwähnung der Strafen gegen die rebellifhen Soͤt⸗ 
In nur der Here, des Poſeidon und des Apollo gedenkt⸗ 
Hu. ſcheint' der ganze Vers eine Interpolation oder ein 
Supplement zu den 0 Ieoi 20; in V. 399 zu ſeyn, weis 
es nicht bloß auf die drey, ſondern auf die Übrigen, oder 
ade Shrter des Diymp, hinweiſe. Aber da wir den My⸗ 


“thus nicht gerrauer fennen, müflen wit und auf den Agas 


tharchides und Didymus verlaffen, weiche die Verſchwoͤrung 
nur einigen Olympiern zufchreißen. Auch fagt Homer nicht 
ei arAoı, fondern OAvarıoı &Akoı. Diefübrigen Unſterb⸗ 
lichen hielten fich ruhig und neutral, als andre, ein Theil 
derfelben,, den Zeus feffeln wollten. Auffallend ift, daß Ze⸗ 
nodotus den gogten Vers anders las, und noch einen Vers 
hinzufügte, nach welchem Argäon zum Einwohner des Tara 
tarus gemacht wird, Agatharchides ſcheint derſelben Lefes 
art gefolgt zu ſeyn, wenn er die Titanen aus dem Tartas 
rus hervorgehen laͤßt, um dem Zevs beyzuſtehen. — Ur 
er die Stelle von der Reiſe des Zeus 2; "Dxsxuvov mer 
apuuovaes Aldıomnas V. 423 ff. laͤßt fih H. umſtaͤndlich 
aus. Dornedden hat fi bekanntlich noch jüngft viel mie 
der aftronomifchen Deutung derfeiben beſchaͤfftigt. Gleich 
anfangs bemerkt H., dab es zweifelhaft fen, ob Zevs zum 
Schmaus zu dem Water Dfeangs, der draußen bey den 
Aethiopiern wohnt, gehe; oder aber, zu einem Opferfefte dee 
Hethiopier draußen am Ocean. Doc empfiehlt ſich die letz⸗ 
tere Erklärung durch Zufammenhalten mit andern Homeri⸗ 
ſchen Stellen als die vorgüglichere. Weber eime angebliche, - 
ſehr verſchiedne Lefeart in V.424, und zugleich über eine 
verſtuͤmmelte Stelle in Ariſtoteles Poetik 26, ı7 wird gute 
Auskunft gegeben. Doch vergleiche man jept Hermann 
zum Ariſtoteſes. (Tlxvreg ftehe in mehreren Stellen des 
Homer für: »Viele.« Vgl Heyne Obſ. zu A, 3, 212. 15, 
'189.)° Daß H. in der angeführten Obf. zu B. 424 (Wal, 
T, 8. p. 334) eine Recenſion des Homer vom Antimachus 
aner⸗ 


— 
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anerkennt, war und. merkwuͤrdig, da er. ſonſt, gegen Billois 
fons und Wolfs Ueberzeugung, das Daſeyn einer olchen für 
—3 problematiſch und unerwieſen hält. , Eine lange Stelle 
3. 450 — 92 hält Schlegel in dem angeführten Buche ©. 
267 für cine von den des diaſkevaſtiſchen Urjprungs verdaͤch⸗ 
tigen. Bindungsitellen, - weldhe dur einen harten Lebers 
gang, oder Einzigkeis der Worte oder der Sachen auffals 
d, aus epilhen Gemeinplägen und aus Homeriſchen 
ellen zuſammengeflickt find, Bey einzelnen Verſen fins 
bet, man auch in Hs Obſſ. dahin gehörige Winte, — _ les 
r die Stelle von den Opfern V. 460 f., namehtlih von 

m Umpovs £Ekranov, und B.464 unp Exxy hat fic bes 
tdanntlich Vor einigemal ausführlich ausgelaffen; was das 
Bester: anlangt: jo berührt D. nur einfplbig den von den 
altın Srammarikern ongenommnen Unterjcied unter unpos 
Und -urp& oder uypia.., Die Voſſiſche Hypotheſe Über die 
im. ganzen griechiſchen Alterchum angeblich Üblihen, au _ 
ſchon im Komer vortommenden Knochen : Opfer hat Schneis 
ber. im griech. Wörterbuch unter zunpiov beftritten. Nach 
Erwägung ‚alles darüber bis jetzt Beygebrachten fcheint es 
und uneriwiefen, daß eine ſolche Sitte zu allen Zeiten und 
unter allen griechifchen Wolkerfchaften herrfchend geweſen; 
e wuͤrde ſich gewiß deutlicher sind vernehmlidher in dem 
Schriftſtellern, die von Opfern reden, ausgefprochen haben, 
als es der. Fall if, Bloß in Heſiodus Iheogonie Lomme 


ein zu Mekone eingefährtes, und auf eine befondere mythi⸗ 


ſche Beranlaffung gegrändetes (V. 535 hält Heyne zu Il. 
15, 189 die Worte Ivyrol 7’ &vdpwmos für Interpolation, 
wofür etwa nach unſrer Vermuthung swryass dawy geftans 
ben haben könnte, wie in der Parallele D. ıı1. Vielleicht 
ſchrieb auch der Dichter: or’ Eupivoyro Feol Fyyrav ya 
Jowzav. »als die Götter unter einander Über die fterblichen 
Menihen (ihre Befigungen und Regierung) ſtritten.«) 
Knochen «Opfer vor; denn von einem ſolchen Lokal Opfer 
muß man doc wohl nad dem ganzen Zufommenhange die 
Berfe:556 f. nehmen, die ſich zwar auch uns mis Heyne 
als Einſchiebſel aufdringen, und den Gang der Erzählung 
unterbrechen; aber doch wohl für eine gelehrte und-alte Ans 
fvielung auf einen wirklid, einft irgendwo üblichen heiligen 
Gebtauch gelten können, Was fonft irgendwo von Knos 
Gen, Opfern geſagt wird, ſcheint aus dieſer Stelle entichne 


und darin gegründes zu ſeyn. Daher auch bie —— 
a | er 


I 


De * ſeyn koͤnnen, welche aus den ganzen Sch 


a RUE Pe 

Der Gtamiuatiker, "daß unter Den Homeriſchen zjpie‘, wel. 
ee warden, Schenkel: Knochen zu verſtehen ſeyn; 
Vewohl dieß nie im Homer durch ein weniger waſethatc⸗ 


ort ausgebruͤckt wird, und sihpie wohl auch fettere od et 
heller Theile, oder überhanpı Partikeln der gan EN 














ausgeſchnitten worden feyn mögen. Die Stellen im Aeſchy⸗ 
Aus und Sophorles (wo Musgrave der gemeinen Erklaͤrunßz 
der Grammaiiker folgt) braucht man gar nicht von Knoch 
zu erklären, und die Stellen der Komiker find ſchethafte 
Dichtung oder. Uebertreibungen, zum Theil ansgefpon 
aus. dem Opfer der weißen Knochen im Heſtodus. "DR 
von Voß “ den mythol, Briefen gefanımelten Stellen laſſen 
fich vermehren. Behm Ariftophancs Plutus B. 1129 
Hermes den Abgang der Opfer, der Kuchen, der E 
eweide, die ihm ſonſt dargereicht worden, auch der Sch 3— 
—28 (die jedbo& das. leiſch daran nich tausſchli den ! 
Oinor de nwidc, Yu 80 — So beſchwert Mich. 
Jemand in Menanders M8&3y beym Arhendus (f. Det 5 
Emendd. in Menandr. p, 40) über die — er Men 
ſchen bey ihten Dpfen! wir * 


Wär ia ein Gott; ic aite bimntet En, daß naht 
—Auf meinen Altar bloß das Kreuzbein legete, ; 
denn man nicht einen Aal mir one sugleig, re 










| Vorher fagt er: fie kauften zum Opfer ein hr Me 
‘zehn Dramen. Dieß muß num von der Art gewefen ſeyn, 
wie das in Plautus Topf, qui ofla atque pellis totus'eft, 
und wenn das RNuͤckenſtuͤck davon geopfert wurde: ſo foninte 
der Beſchwerde Führende wohl ſagen: die Götter bekamen 
bloß Knochen oder das Roͤckgrat. — Zu V. as fehlt vie 
— — ans Od. 14, 427 f. 00 Wnndereir6 us 0 
der Apxousvog MeAdwvs Es Miovadyuon — Der 467 
Wers möchte H. allein, oder auch mit ſeinem nädfifolgens 
» den Nachbar augmergen. Beyde fcheinen ihm müſſig CDas 
möchte doch nicht Jedermann fo vorkommen), und die 
drehfache Wiederholung des wurap zu Anfange von ie 46547 
467. 469 iſt läftig. "Erapfiusvor, melden H. zu W. 474 
erläutert,“ fheint man neulich am richtigſten won der wie⸗ 
derholten Wein » Vertheilung erklärt zu haben, - u” 
— M 9, 174. Od. 3, 338. a,’ 270. vorkommt, fe 
| F 474 n 
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araften Vers haben ſchon die Alten mit dem Obelus das 
Derwerfungsjeihen aufgedruͤckt, weil hier, verglichen mit 
dem vorhergehenden Vers, -Apolon ſchon ale Päan ber 
ÄhNet werde, weiches. cin ſpaͤteres Prädikat dieſes Gottes 
Mit gleihem Rechte kann, wie H. bemerkt, auch dev 
R vorherachende Vers für ſpatere Interpolation gelten, 
wenn nicht Paieon uͤberhaupt ein SiegesHomnus iſt ur 
Sollte bey V. 486. in der More der richtige Grund angeges 
n ſeyn, warum den aufs Land gejognen Schiffen Stüpen 
| j efeßt wurcen? Wir denken, um fie vor Der Feuchtt 










2 — BV. 488 — 92 verwarf Zenodotus, vermurhli 
H. meint, - weil fle ergänzt fcheinen, um den Zufdms 
jenhang zu erhalten. — Wenn H. in der Note 3 
329 »tas Hagr Des Zeus wallte herab ugaros am 
ar iſt Druckſehler) agavaroıo« an Poden der Stirn 
entt, die bey der Bewegung über die Stirn herabgeflois 
en wären, und daraus ſchließt, die Worftelung von Zevs 
tirn⸗Locken fey Alter, als Phidias: fo legte er wohl 
viel in dieſe Stelle. - Spricht er doch ſelbſt In der 
Dbf.. allgemeiner vom Herabfließen der, Haare auf die 
ten, auf die Wangen, über dın Nacken und Über die 
hultern. — Alles, was von V. 536 bis zu Ende 
der erſten Nhapfedie vorkommt, koͤnnte, nach Ho. leiſer 
Andeutung (vgl. die Obf. gu 8. 613) eigne Zugabe eis 
6 Rhapſoden ſeyn; mie möchten. lieber fagen, der Dias 
waſten, oder derer, die dad Werk überarbeiteten und 
tgaͤnzten, welches letztere auch durch Digreffionen ges 
Jah, — Deu’ Zoßsaros yelns der Götter V. 599 
ochte H. duch die Erklärung mildern, daß ſich »allges 
»meine Heiterk/it« über die Götter verbreitet habe, Als 
in ſo gewiß YeAws oft bloß von der Heiterkeit ohne Las 
ben gefaot wird: jo deutet doch fiherlich das Prädikat, 
wie auch an andern Stellen, auf ein ausgelaßnes, unerr _ 
meßliches Lachen, und noch mehr den Segenftand des Las 
— Gens, - Denn daß die Götter, indem fie den Hephaiſtos 
mir den Bechern gefchäfftig erblickten, nicht bloß übers 
Jaupt das Ungewoͤhnliche lächerlich oder auffallend finden 
zußten, wie H. glaubt; fondeen vorzüglich, daß gerade 
Ber Ungeſtaltetſte unter den Göttern das. Mundſchenken⸗ 
Amt verwalte, das mur-dem Schönften gebührte, das 
dänft uns klar zu ſeyn. Diefer Anbli konnte wohl . 
EN unmäßis 











6 Dedene zu ſchuͤtzen, fie troden und luftig zu ha 


Aechtheit dieſer Stelle find von.andern, wie uns duͤnkt, 


unmaͤßiges Gelächter erzeugen. Sonderbar und: zweydeu⸗ 


tig druͤckte ſich freylich Ciarke aus, ‚wein. er zu morme 
wovr& ſagte: pincernam: agentem. ſed et claude, gleich; 
als finde er. in dem Zeitworte den Begriff des Hin⸗ 
kens. — Die in den Obſſ. zu V. 601 — 4 uͤbet die 
Schmaͤuſe der Olympier angedeuteten Bedenken gegen die 


hinlaͤnglich gehoben wotden. | BI 


Bey den Erkurfen verweilen wir. Hier nicht. Wit 
gedenken wur, daß in dem Yünften zum erfien Bude der 
in den Obſſ. beruͤhrte Gegenſtand über die Zuſammzie⸗ 
hung zweyher Woͤrter in Eins, wie ervæioasvoc, welches 
vorzüglich Ariſtarchus einführee, eroͤrt⸗t wird. In dem, 


 älteften Zeiten ſchrieb man freviich alle Wörter ungerrenng 


nach einander fort, und erſt gegen das Alerandrinifche 
Zeitalter wurden fie getrennt. Heyne Obſ. zu Sl. 1, 271% 
Alfo erft um diefe Zeit Bonnte davon die Rede ſeyn . ob 
man gewiſſe Wörter zuſammenziehen muͤſſe oder nicht. 
(Indeß laͤßt ſich doch fragen, vb man dieſe Woͤrter fruͤ⸗ 
her in der Ausſprache getrennt oder verbunden gut 
Das Eıfig billige H. in ſolchen Fällen, wo zwep Worier 
nicht getvenne geſchrieben werden koͤnnen; wo, das Letztere 
aber angeht, zieht er die Trennung als einfach und na⸗ 
* vor, Woͤrier, von Adjektiven abgel⸗itet, muͤſſen in 
Sins geſchrieben werden (alſo auch eunriuevog, avyauri. 
Aevoc, Eupvnpsiwv.); von Verbis abgeleitete, wo aber, tik, 
Verbum nicht in diefer. Zulamm-nfegung vorkommt, find: 
gu trennen, wie, &U vasölevog, io man nicht hat, cu. 
yaleıy, nxpy nopowv, da nicht vorkommt wapmanzuan, 
wioı meAovou beym Pindar, da nirgends wacuueisis, 
ſteht. Abweichende Srundfäge über dieſe Zuſammenn 
ſchinelzungen oder Trennungen trägt mit vielem Scharfe 
finn Wolf in der Vorrede zur Leipziger Ausg. ©, So — 
62 wor. — — | : 


Den erſten Vers des zweyten Buchs interpungire 2. 
fox “AAAoı av Du, Feo/ Te Rn. &. immoropudras, euday 
wie Voß in der Urberießung, ſowohl von 1793, ale von 
1802: »Alle nunmehr, die Goͤtter und gaulgerüfteten, 
»Männer fehliefene und er erklaͤrt diejunktivt »Andre, 


s.>f 
* 


»@ögter und Krieger (vor Troja), ſchliefen.« Wutlich 


u 


. . 
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int nach der 'gemeiden Zuterpunktion und -Eoflärung 
uey pa eo), nice Ieoire'ftehen zu muſſen. Da 
ladeß hier. die Menſchen nur nebenher erwähnt, werden, 
und der Begriff der ſchlafenden Börter vorzüglich Heraus, 
gehoben: werden ſoll, melden der nice fchlafende Zeus 
entgegen: geftellt iſt: ſo beguͤnſtigt der Sinn ‚wohl: Die rs 
taͤrunge »die andern Goͤtter, wie ‚die Helden, ſchliefen; 
»nur den Zevs ſeſſelle der Schlaf nicht.« Auf jeden, Fall 
deht bier zAAoı für 0, zAAor, die andern. — Nah 8. 
fe stellt Flaxmann den Zevd auf’ feinem Ihrone dar, 
Ab Bor ihm den eingehälten Traumgott. — V. 35 und 
8’ yerläße H. die Leſcart KrreBjeero, die vom Epaphros 
Itus herruͤhrte, und ſetzt die des Zenodotus: Kreßyasro, 
n.den Text, die auch Ariſtarchus in andern Stellen ges 
billige Haben fol. Wil. Heyne Obf. ju Sl. 13, 26. V. 
SEM, wie bey Wolf, die atte Leſeart des Arſſtophanes und 
eilkarch, gegen die Zenodoteifhe (BovAnv), hergeftellt: 
3ov dar Se yepovruv. Euſtathius jagt, die Alten nenns 
ten dieß die fehönere und Ariſtarchiſche Leſeart; die Alten 
ſund nämlich die Alerandrinifhen Grammatiker, deren 
Scholien ih der Venetianer und Leipziger Handſchrift diefes 
Beftätigen. Im Schotioften B. er L. iſt offenbar vor di« 
U » Eitwäs ausgefallen. Es muß geftanden haben: Bov- 
Ayv — dinge ou v' ypapovaı 'Aplorkpxos ranul Apı- 
oroPxung. Zuvödorog da din. you v. Webrigens wurde in 
a Ausgaben a geſchrieben; aber Ze fol, nach 

m Schol. B. L. Ariſtarchus gefhrieben haben, — Benos 
dotus Zufammenziehung von ıı Komerifden Verſen, V. 















6° — 70, im drep dürfte wenig Bepfall finden. Mag er. 


num in fo kuͤhnen Kontraktionen (vgl. . B. feine Verkuͤr⸗ 
zung von ®. 11 — 118 und ®. 157 — 67) Vorgänger ger 
habt Haben: fo waren doch wohl ſicher Peine kritiſchen, ſon⸗ 
dert nur aͤſthetiſche Gründe da, inden man Anjtoß daran 
nahm, daß, wie hier 8; ıı ff. 28 ff. 61 fF., daſſelbe ſchnell 
hinter einander zu verfchiednen malen wiederholt wurde, 
Die rhapfodirenden Sänger häuften aber gewiß eher ſolche 
Wiederholungen, als daß fie fie hätten vermindern follen, — 
8. 76 — 33. würden wohl mit Recht zu Folge der Aches 
teſis der Alten für unaͤcht erklaͤtt. Neſtors Rede iſt gar 
zu lofe und ohne gehörige Bindung eingefihaltet, Denn 
—* Agamemnon V. 75 aufgehoͤrt hat zu ſprechen, 
rd Neſtor redend eingeführt; und unmittelbar darauf 

N.A. D. B. XCEIV. 2, i. St.Uls Heft, Mo. folgt 


IE  RüäffhePfiloligle, 


folgt doch, nicht von Neflor, fendern von Agameninon, mie 
der Zufammenhang lehrt: "N; px Pwyyaus Boviys_EE 
Noxs vesodai. — WB, 130-3 haben ebenfalls das Zei⸗ 
hen der Atherefis vor fihs Hs. Vertheidigung der Achte 
heit iſt uns nicht ehe deutlich. Indeß ſcheint die Ideen⸗ 
verbindung im Homer folgende zu ſeyn: Freylich iſt es 
wohl ſchimpflich, daß wir Die Tioer nicht beſiegen koͤnnen, 
da wir ihnen doch fo ſehr an Anzahl Überlegen find; aber 
nicht fie, fondern dje große Anzahl ihrer KHülfsvölßer, 
find daran Schuld. Den 14ıften Vers verwirht H. mit 
den obelificenden Alerandrinern und mit Bentley, Aber 
warum "follte nicht Agamemnon in feiner erhruchelten Bere 
zweiflung geſagt haben: Laßt uns nad Haufe fliehen; denn 
wir haben feine Hoffaung mehr, Troja zu erobern. V. 144 
hatte Zenodotus das Monftram einer Leſeart: Py7 wuiere 
für wc Huuare, und eben fo ſetzte er diefes Py oder Py an 
andern Stellen, wie Sl. 14, 499. Gemacht hatte er das 
ſeltſame Wort nicht; denn es kam bey den Dichtern, Antis 
machus und Kallimahus vor. Bol. Wolf prolegg. Ih p. 
204. Wie es entflanden feyn mag, darüber bringt Heyne 
au beyden Homeriſchen Stellen ſcharfſinnige Vermuthungen 

ed. War es aus y7 mit dem Digamma I’y7, oder aus“ 
EP 2 entfprungen? —. An der Achnlichfeit der beyden 
Dergleihungen in V. 144 — 47 nehmen wir niche mit 
Ion. Anftoß; das Bild des Sturmwindes auf der See 
und das deffelben in einem Saatfelde werden ja wohl 
auch fonft zuſammengeſetzt, und verfinnlichen bier vereinigt, 
noch mehr den Tumult der dufgelöften Verfammlung. Hs. 
Bemerkung zu ®. 148 Über die Wörter Familie a7f, «iE, 
aisccıv, alyis, iſt intereſſant. Vgl. Obf. zu Il. 17, 594. 
— Den ıöBften Vers hält H. nach den gegen ihn vor 
handnen kritiſchen Gruͤnden für verdächtig; wagt doch aber 
nicht, gegen ihn abzufprehen. Allein, ob er gleih Home⸗ 
riſch ik, und Si. 2,17 ſteht: fo fehlt er doch hier in den 
beften Handſchriften, und wurde von den vornehmften 
Scholiaſten nicht gelefen, fo daß ihn Weif prolegg. p. 2? 
unter diejenigen febt, weldje ur vel maxime videantur Ho» 
merici effe, non tamen fünt Homer. — Syn der Anrede 
des Ulyffes an die tumultmirenden Führer und Gemeinen V. 
90 ff. giebies Allerley zu erinnern. Ulyſſes redet zuerft ſolche 
Führer an, die das Stratagem des Agamemnon nicht fannren 
V. 192, folglich nicht mit in der BovAn Yapoyrav geiwefen 

= en = | wären, 
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waren, wo der Oberbefehlshaber feine wahre Geſinnung 
‚an den Tag gegeben hatte. Hier ruͤcken die alten Gram⸗ 
„marker — und H. billige es — nach V. 192 drey Verſe, 
‚die unten V. 203 — 5 an einem unſchicklich ſcheinenden 
Orte vorkommen, ein. Wenn es nun gleich wahr iſt, 
daß die gute Lehre: »nicht alle Achiver koͤnnten regieren 3 
»die Vielherrſchaft tauge nichts; es muͤſſe Einer Herrſcher 
»ſeyn«“ den Fuͤhrern und Fuͤrſten wohl mehr noth that, als 
dem gemeinen Haufen: fo würden doch’ auch hier dieſe 
Verſe ganz zufamınenhanglog da ſtehen, und V. 193 würde 
eben fo fhlecht an jene anſchließen. Wollte man aber B. 
193 —7 ganz h-rauswerfen: fo würde man dag vermiffen, 
was eigentlich Ulyſſes fagen wollte und mußtes »Ihr kenne 
»die wahre Meinung des Agamemnon nicht. ‚Denn ob er 
‚»euch gleich zum Abzug ermahns hat: jo fcheine er doch im 
»Herzen ein Andres zu wollen, und es wuͤrde euch übel bes 
„olommen, wenn ihr euch und eure Wälker zur Abfahrt ruͤ⸗ 
»ſtetet.« Auch dad gemeine Volk weiſt er, ungeachtet des 
Aufrufs des Agamemnon zur Flucht (V. 139 f. An dieſe 
Stelle dachte H. nicht in. der Mote zu ®. 198), jetzt 
‚zur Ruhe. Auch wir glauben, daß feine Apoftrophe an 
dieſe mit 8. 20% ſchließt, und vermuthen, daß die vier fols 
‚ genden Verſe, deren leßter laͤngſt verwerflidh befunden wurs 
„de, und inden Scholiaften und beiten Hondichriften fehlte, 
«oder vielmehr, wenn wir uns den letztern als nicht vorhans 
‚den denken, die drey folgenden entweder fich aus einer ans 
‚dern Stelle hieher verirrt haben (wie fie denn fehr wohl. 
„hinter VB. 251 ‚geitanden haben könnten), oder auch von 
Piſiſtratus ‚oder den Pinſtratiden hier eingerücdt worden, 
um eine große Autorität gegen die unruhige Voltsherrichaft 
anführen zu können. Der Heſiodiſche oder Soloniiche Sen⸗ 
tengen » Charakter, iſt dieſen Verſen aufgedrüdt. — Die 
‚vier Verſe 220— 23 verwarf Zenodotus. Nihil in iis vi= 
‚deo, quod reprehendam, fagt Heyne, Vieleicht wurde 
‚der. alte Kritiker ducch folgende Gründe geleiter: 1) weil 
Son V. 214 im Allgemeinen gefagt war, daß Thrrfites 
‚auf die Könige zu ſchelten liebte: Vgl. 250 fr 2) Weil 
er V. 239 f. den Achilles lobt, den er doch nah V. 220 f. 
ſonſt geläftert haben fol. 3) Weil ein Interpolator feinen 
‚ Born gegen ben Ulyſſes viell icht erft aus der Folge, da ihn 
letztrer fo derb zuͤchtigt, und den Zorn gegen den Achilles, 
ans den Nach⸗Homerikern, die ihn vom Achilles toͤbten 
—F M 2 . laſſen, 
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laſſen, entlehnt Hat: &) Fand er viefleldjt darin einen 


Widerſpruch, dab Therſites V. 215 als der Luſtigma⸗ 
cher unter den Griechen vorgeſtellt wird, da er doch nach 
V. 222 f. ihnen im hoͤchſten Grade verhaßt war. Auch in 
dem Folgenden, wir im ganzen Homer, kommen viele Ather 
teſen des Zenoddotus vor, die auf fehr ſchwachen Gründen 
"zu ruhen fcheinen. Mit Fug und Recht erklärt H. die- 
‚yon den Alten obeliftrten fünf Verfe, 252 — 6, fuͤr unaͤcht. 
Sie find lahm, Abel mit den Übrigen verbunden, und gehds 
ren nicht eigentlih zur Sache; mwenigftens ziemt es dem 


Ulhſſes nicht, daß er ſich in eine Diskuffion Über: die Sache 


mit dem verleumderifhen Schwäger einläßt, der dutch eine 
kurze und nachdrückliche Drohung abzufertigen war. Wir 
‚wundern ung, daß Wolf auch in der neueften Ausgabe nur 
8.254 — 5 eingellanimert hat, Nimmt man bie, ange 


gebnen fünf Verſe heraus: fo ift Alles im ſchoͤnſten Zuſam⸗ 
menhange. Will man ja annehmen, daß früh eine Luͤcke 
entſtanden, die man ſchiecht durch :die Berfe 252— 6 aus⸗ 


ufüen geſucht habe: fo wären wir, wie wir ſchon vorhin 
bemerkt, geneigter, anzunehmen, daß die Verfe 253 — 5 


hier ihre wahre Stelle gehabt Hätten. — Ueber das. 


wxbsiov Mwv des Therfites V. 259 wird umſtaͤndlich und . 


‘:geleher vom Herausg. fommentirt. — In V. 288 Hr 
iſt der gleiche Ausgang dreyer Verfer amovesstuı, vöee- 


Ja, vescIa, An. auffallend. Der letztre Vers koͤnnte 
zwar für eine eingefhoßne oder beygeſchriebne Senten; 
‚gelten; aber der Zufammenhang verbietet, wie H. bes 
merkt, ihn auszuftreihen. Weniger würde man vielleicht 
BV. 288, der aus V. rı3 hier eingeruͤckt feyn Fünnte, vers _ 


miſſen, da deflen inhalt fhon im — — 
ehe⸗ 


Übrigen Rede liegt. — ®. 302 f. ſtreicht H., wie 
mals, aber nicht fo in der Leipz. Ausgabe, Cf. deren Votr. 
©. 80) Wolf das Pımftum had Pepovaaı weg, und vers 


bindet: ug m Kipes EBav Invaroıo Peppvsas KL Te 


ax) oil , weil »geflern und vorgefieen« zom Folgenden 


* gezogen einen Zeitraum von neun Sahren andeuten wuͤrde, - 


welches unbequem ſey; Hingegen, von denen, die die Ke⸗ 
ven nicht wegrafften, gefagt, gehe es auf die Peſt, melde 


“wenige Tage vorher fo Viele getödter harte. Wir Pöns 


nen der Tegtern Erflärung nicht beytreten.. Wenn Uinffes 


ſagt: »Ihr Alle feyd Zeugen von dem Portentum, das wir 


»bey der Abfahrt nath Inum erhielten, die die Keren nicht 
— * a en nygeraubt 
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- »geranbt Haben«:-fo muß er. Alle ausnehmen, die feit neun 
een in Troja umgelommen waren, und jene ſpruͤch⸗ 
wörtliche Nedensart muß eben fo wohl, mie das lat. nuper 
exs, eine Zeit von. mehreren. verfloffenen Jahren anzeis 
gen. Wenn dieſes aber der Fall ift:. fo würde die Stelle 
Boch allerdings geminnen, wenn man lieber die Wortes 
»geftern, und vorgeſtern« zu der folgenden Erzählung von 
Aulis zoͤge, und biefe damit anfienge. Ueber das merkwuͤr⸗ 
bige Prodigium, von dem Draden und den Sperlingen .. 
und deſſen ſymboliſcher Ausbeutung ‚läßt Ah H, umitänds 
lich aus. — In der Rede des Neſtor ift Kun. der 35 3ſte 
Vers verdächtig, wegen des neuen Zeichens. vom Himmel, 
auf weiches ſich der Redner beruft, da man. wielmehe 
erwartete, ex wuͤrde des Zeichens beym Opfer gedens 
en, an das vorhin Ulyſſes erinners hatte, V. 324 fr 
dt weniger wahrſcheinlich iſt des Herausg. Vermuthung, 
V. 256 nicht hieher gehoͤre; ſondern aus V. 590 
r eingeſchoben worden ſey. — Ueber die V. 362.— 
268 vom Neſtor dem Agamemnon angerathne Einthei⸗ 
lung der Mannſchaft in Pix und Ppyrpxg hat der Her⸗ 
zageber in den Anmerkungen :und im Exkurs de acie 
nerica T. 4. p. 660 geſprochen. Diefe fonft nicht 








im Homer vorkommenden Ausdruͤcke (wenigſtens Qu 
nicht in dieſem Sinn): noch mehr aber das erregt Were 


wunderung, daß von diefem Vorſchlag des Neſtor nicht der . 
mindefte Gebrauch gemacht wird, ſo ſehr Agamemnon auch 
die. weiten Rathfbläge jenes. erhebt, Denn für die Ans 
wendung. jenes Vorſchlags können wir. das unbeftimmte . - 
old au’ Arpsiwun — Jüuvor uplvovrsg DB. 446 nicht 

halten; wiewohl es H. erklaͤrt; wpivorreg Taug Avdpag 
wur, PuAn, nad Ppyrpxs; ‚vielmehr druͤckt es im Alle - 
gemeinen. was immer für eime Anordnung eines vorher und - 
ordentlich gemiſchten Haufene aus, daher es Apollonius 
— Öagmpigovrss erllärt. Dafür zeugt V. 475 fi 

DU 
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asoy. Unter ſolchen Umfländen nimmt ung nur Wunder, 
wie. man es ‚gewohnlich bey der Verwunderung über jenen 
Boıfdlag des. Neſtor hat bewenden laffen, ohne die. Aecht⸗ 
heit der: Verſe 362 — 8 in Aniprudy- zu nehmen, die uns 
erſt Arhenifher Patriotismus  hereingebracht zu . haben 

ſcheint, dem es ſchmeichelte, — ſchon die erſten Li⸗ 
| Ze nien 


* nu 


au, Emei n6 vouw yiyanaıv“ G Toug Myenaves dısada- \ 
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nien jfener Eintheilung der Athener im Phylaͤ und Phra⸗ 
triaͤ ga tefen,, oder vielmehr in den Homer hineinzuſchieben. 
Eeicht ließ ſich das hier thun wegen eines Doppelſinnes des 
zörften Verſes. Dieſer bezieht ſich vermuthlich auf die 
vorhergehenden Verſe, und auf die Rathſchlaͤge, welche Ne⸗ 
ſtor in“viefen erthrilt har. Quodeunque nune dieo ſen 
dixi, non erit tibi rejiciendum. ‘ Aber man konnte es eben 
fo wohl als Hinmweifung auf Etwas, was noch folgen follte, " 
anfehen,, und fp war der Weg zu dem Einſchiebſel ges ' 
bahnt. — In B. 395 fi hat H. eine beffere Intetpunk⸗ 
tion eingefühtt: as ore wüux 'Aury EB unyyaz, ra‘ 
zınjaeı Noras' EAIwy, TlpoßAyre onomeip. "Die leiten‘ 
beyden Worte find die Appojition von Aury vipyAy;, und“ 
re —-2AIav iſt Parenthefe. Leſenswerth' find die Erdrte«’ 
rungen zu V. 461° Über’ die Aftıhe Wikſe im Lydien. Vgl, 
. Mannerts Geographie, 6r Th.’ 28. Hrft, S.ı5 ff. Dieter. 
ſeart' Adiw 'vertheidige Wolf in der Vorr. der Leipz. Ausg. 
©. 44 V. 462 lieſt H. ayaldousve nad des wichtige: 
ſten Autoritäten, nicht ayaddoweva.. — In die Ber 
gleichung der griechifhen Schaaren mit einem Fliegen⸗ 
ſchwarm B.’469 ff ſcheint ums H. in der Anm. mehr aufges 
nommen zu haben, ald darin liegt. Vielleicht beſteht 
das tertiuta comparationis hier und Sl. 16, 643 TE nur im 
der Menge der Fiiegen ; oder höcftens will der Dichter far’ 
gen: Wie die Begierde nah Milh Schaaren un;ähticher: 
Fliegen herbeylockt: fo verfammelt die Begierde nah Blut 
unzaͤhliche Griehen. Bey der Stelle V. 477 ff., wo Aga⸗ 
memnon am’ Haupte mit Zeys, an der Zona (wird von: 
H nach ten Alten für die Hüften, die mit der Zona’ 
umguͤrtet waren, erllärt) mit Ares, an det Bruſt mie 
Poſeidon verglihen wird, bemerkt H., daß alſo ſchon vor 
der Aufſtellung großer Kunſtwerke, ein gewiſſer Typus, et⸗ 
was Charakteriſtiſches an der Geſtalt der einzelnen Gotthei⸗ 
ten angenommen worden iſt. — Sn der Anrnfung der 
Muſen vor denr Schiffe Verzeihniffe hat H. ſcharfſin⸗ 
nig ſo offenbare Interpolationen entdeckt, daß man fi 
wundern müß, mie ſie haben von Andern uͤberſehen werden 
koͤnnen. So entgeht uns oft, was uns ganz nahe lag. 
V. 483 — 7 ſagt naͤmlich der Dichter: »Nennt mir, ihe 
»Muſen, die Anführer der Danaer: denn ihr wißt Alles; 
»wir folgen nur der Sage, und wiſſen nichts.« Go meig 
hoͤren wie gewiß den Homer ſelbſt. Aber nuns »aber die: 
| | are Ä übrige 


\ d 


Homeri carmina ee. __ -. 283 


»uͤbrige Mannfchaft kann ich. nice ‚aufzählen; wenn ich 
»aud) zehn Zungen, einen zehnfachen Mund, eine unver: 
»mwüftlihe Stimme und-eine. eherne Bruſt hätte; wenn 
»mir nicht die Muſen Alle nennten, die nad Ilium ka— 
»men.« Was fol denn das? »Aber die Äbrige Manns 
Sſchaft könnte ich nicht aufzählen, wenn es mir die Mus 
fen nicht eingäben?« ' Das verſteht ſich ja fo, da er 
Thon vorher gefagt Hatte, ohne Eingebung der Muſen 
Lönne er nicht die Anführer nennen. Aber, gelegt auch, 
Die Muſen fagten ihm die Namen der Individuen aus 
der Menge wor: fo haͤlfe ihm dieß dod nichts, dar.er ja 
verſichert, ‘feine Stimme, feine Zunge , feine Bruft Halte 
es nicht aus, ein ſo großes Mamenverzeihniß abzufins 
gen: H hält daher die ganze Stelle V. 488 — 493 für 
zufäße einiger Rhapfoden ; die aber nicht weit her find. 
Alenfalls lleßen ſich noch V. 488 — 490 vertheidigen: . 
»Sagt mir, ihr Mırfen, die Namen der Führer; denn 
die Namen ber. übrigen Mannfchaft verlange ich nicht 
—»von euch zu willen, weil meine Kräfte doc nicht zureis 
»chen: würden, fie euch nachzuſprechen.« , Aber V. 491. 
492 koͤnnen auf ‚keine Weife sepbehalten werden; man 
‚müßte es denn durch eide Emendation erzwingen wollen: 
Er ne} (für 87) 'OAvumiadss — Die Namen der An 
"dern vermöchte ich doch nicht zu nennen, wenn fie mir 
Yauh die Mufen eingeben wollten. Fuͤr den V. 493 
‚möchten wir ein gutes Wort einlegen. Er ſchließt ſich 
an V. 497 an. Daß Homer nicht jedes einzelnen Schif⸗ 
fe beſonders gedacht habe, iſt wohl kein Grund gegen 
ihn,’ da er ja doch die Zahl der ſaͤmmtlichen Schiffe je 
der Voͤlkerſchaft beſtimmt. Indeß, entbehrt kann der - 
Vers werden, und, wenn wir ihn weglaffen: ſo ſchließt 
ſich deſto beſſer an den V. 487 der Schlußvers des Kar 
'talogs der griech. Heerfuͤhrer V. 760 an: ,„ Odru: dp 
Aysröves uf, w. a I 73 


Der ſogenannte Karddoyos machte ehemals eine 
Rhapſodie fuͤr ſich aus, und gehoͤrt ſchwerlich dem erſten 
oder Hauptverfaſſer der Ilias an; fo alt auch immer 
dieſes von den Griechen: hochgefeyerte - Stuͤck ſeyn mag. 
Es if in der That ein mertwärdiges Stuͤck, das eıfle 
Länderbefchreibende Gedicht, eine harte zur Ueberſicht 
der geogtaphifchen- oder m ———— 
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Griechen aus aͤltern Zeiten, won Griechenland und Klein⸗ 
Aſien, in Kuͤrze der Angaben und Katalogartiger Einkleldung 
nicht unaͤhnlich der Heſiodiſchen Theogonie, Chiejes Charakı 
ters mg ſprach Zenodotus dam Homer auch die Life der. Dies 
reiden . 78, 39 — 49 ab: Siehe .daf. Heyne) gieichlam 
ber Prototyp aller der Genealogien der griechiſchen 

vor Troja, und der troifchen Hülfsvöller, unddes Topaaras 
phieen der Länder „-aud:denen ſie kamen (ſiehe 3 DB. Sub 
da’s voee. TIVAoc, Anuewarns, Alırus), biein den 
klikern, ia andern Dichten und Geſchichtſchreibern vorka⸗ 
men; und uͤberhaupt das. Vorbild der in den epiſchen Dich⸗ 
tern fo Häufig fi findenden Liſten von Helden. und; Völkern: 
Noch ift eine erfchöpfende Unterfuchung über dleſes Gedicht 
und deffen Schickſale zu erwarsen, ‚Materialien und Win 
find wohl hie und da zerſtreut. ‚Selbfi Hug, —— 
diger der Aechtheit dieſes Stuͤcks, ſtellt in feiner Abh. uͤber 
die Erfindung ‚der Buchſtabenſchrift (Ulm 180 19:84 90 ff. 
Betrachtungen uͤber den: Schiffs: Katalog au... die ge⸗ 
nau erwogen, zu manchen intereffanren Mefultaten führen 
fönnten. Der. Grieche fah das Gedichr für, einen hiſtori⸗ 
ſchen NationalsKoder an; dieß konnte es. aber nicht vor 
groͤßern und kleinern Vezuntreuungen, Zufägen undßers - 
änderungen, ıfihern, auf die auch in Hs. gelehrrem Komm 
mentar hingewieſen wird. — Gleich. in- dem: erſten A 
ſchnitie V. 494 — sıc entſtehen Fragen und Zweifeh: 


tkorumt Böotien zu der Ehre oben an zu fiehen: (Heyne S 


288 4.) Woher die große Auzahl bootiſcher Staͤdte (am 30), 

welche Beytraͤge an Mannſchaft und Schiffen gelisfert haben 

ſollen Eja ſelbſt Aspledon und Orchomenos ®, zır — 16 ge⸗ 

hören eigentlich zu Boͤotien), da von feiner andern Lands. 

schaft,” nicht einmal von Myceniſchen Reiche, ſo wiele 
Oerter erwähne ‚werden? Unde,: ſagt Dr zu V. saß, 

sandem poetae Jonicg tanta ſedulitas in -Baeotiae recenſa 

fubnata effe potuit?. Selbſt das. iſt auffallend, daß jedes 

bdotiſche Schiff ſo viel Mannſchaft hat (120 Mann), als 

‚deine andre VBölterichaft. ;; Die genaue Kenntniß vom euros 
paiſchen Griechenland und feinen einzelnen Ortſchaften, wie 

fie aus dem ganzen Katalog hervorgeht, müßte-freulich übers 

haupt an einem Dichter aus Jonien auffallen, wenn man 
nit annimmt, daß er dieſe Laͤnder ſelbſt geſehen und bes 

ſucht hat. Aber worauf, Deuter die Vorliebe. und Parseps 

lichkeit für Bodiien hin? Daß: dev: Verf des-KarzAoyas 
ein 
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ein böorifher Sänger aus der askraͤiſchen Aoͤden⸗Schule 
war? Der Hefiodiihe Genealoniens Charakter iſt wenige 
tens in dieſem Gedicht vorhanden. Oder ſchwaͤrzten Bios - 
Einiges in den Kathlog ein, um ihrem Vaterfande eis 
nen größein Glanz zu geden 2: Au der Strle B, 513 — . 
ſcheint H. mit Recht Anſtoß genommen zu haben: man 
mag nun erklären: »ſie gebar dem Ares die Söhne, indem 
fein ihr Zimmer gegangen .war« welches fonderbar auf; 
gedrückt wäre, oder nian mag, wie Voß, noch auffallender 
Urspwiöy eicavaßxax”Apri verbinden und mit ihm übers 
fegen: Ai 
* a — — — in ber Burg des azeidifchen Aktor 
Sriieg fie einft in den Göller wen, die ſchuchterne 
Her Pte ungfrau, . 
an zum gewaltigen Ares, und fan in geheimer, Umag: 
2 g. 








gr fan 
vi mun 
Sobltte ed nicht, für die Sitte des heroifchen Zortäteehg 
unge ziemend erfunden worden feyn, wenn die zuͤchtige Yungs 
frau, hinauf in den Söller zum Mars (mar.denn diefer ers 
pa. voran gegangen?) geftiegen, und-in feihe: Arme gefunz 
ken waͤre? Etwas Andres wäre 18. mit einer Sattinn gewe⸗ 
ſen. 33, 390 ff. Einen Unterſchled madır es and) viels 
wenn eine Nymphe des Beyſchlafs vom hoͤchſten 
t, vom Zend, geehrt wird; ‚denn Maja gebar, nach 
dem. Heſtodus Theog. 938 f., dem Zend, den Hernres, 
söpou, Atos slguvaeßäce,. me doch wohl das heilige Bette 
des Zevs zu verfichen ift. . Es müßte in unjere Homerifchen 
Stelle nah heroiſcher Sitte wohl eigentlich’ heißen: oͤrs⸗ 
pwioy siguvaßavrı "Apyk ‘ Dean jo flelgtauh Sy, 16, 
34 ſ. nicht Polpmele zum Hermes; fondern Hermes zur 
Polymele in: ihren Söler, und ſchlaͤft bey ihr. Heyne 
nimmt; Urepwidv sicuvaßkanabfolun, als nähere Beſtim⸗ 
mung des: dezm "Anropog, fie gebas in des Vaters Haus, 
ia ihrem Hyperoon, anzuzeigen, daß fie noch unverhenratheg 
war;.. Der Ausdruck: mim * gebären« iſt ſonſt nicht 
ungemwöhnlide Thelis ſagt Ih. 1,418: ve zung aiey'rE- 
xov. &r neyapossı. Indeß bleibt das iſolirt fichende Um, - 
alceyoß. immer etwas hart. Wie, wenn mar es mit fol⸗ 
gender Interpunktion verſuchte: Ovg reuivArrvoxgy, do- 
gi " Auropos "Acaldxo Top vvoc 'aidoig umepwiov elcavze 
Basa, "Apyi nparspo' © de ol wapeldfero AuIpy. 
| Ms; »Diefe 


— 


* 


186. Klſſiſche Philologie. 


vDieſe gebar Aſtyoche dem Ares, nachdem fle im Haufe des 
Actor als Jungfrau in ihren Soͤller geſtiegen war, wo Ares 
vſſſe verſtohlen umarmte.« Noch Jungfrau; war fie in ihr 
Schlafgemach gegangen; dort uͤberwaͤltigte ſie der Sott, und 
e gebar ihm Soͤhne. — Mad) dieſer Interpunktion wuͤrde 
en V. 5 10 zudem vorhergehenden zurücfgezogen, welches 
Wolf Vorr. z. Lyz. Ausg. ©. go nur im Nothfall fuͤr thuullch 
ält. V. 528 — 30: von der Statur und Räftung des Ajay; 
'f ohnes vor Oueus, verwirft H. mit den Alten, Den erſtern 
- athetifiete Zenodorus. Daß Ajax, Ditens Sohn; kleiner als 
‚der Trlamoniergewefen, wird nicht duch: SI, 13, 703 Fi wis : 
derlegt. Mit, Sicherheit getrauten wir uns nur den sagten - 
Ders als unacht anzugeben... Um aber P. 527 Menpcou 
u. ſ. w. und V. 531 "0: Küvov u. f. w. mit einander zu 
verbinden/ mäßte man die Dazwifchen ſtehenden Verſe als 
Parentheſe annehmen; — Der Ausdrud V. 535: »bie 
»Lokrer, Era se ‚(wepny) der. heiligen Eubda, woh⸗ 
rien« paßt, wie H. nach Wood bemerkt, nicht Any einen 
Bewohner von Griechenland; ſondern ſcheint auf einen 
Berf. hinzuweiſen, der auf einer der Inſeln ober ander 
Küfte von Aſien ‘lebte. Sollte aber nicht vepyv, wie 
1635 Kurırepih für gegenuͤber ſtehen? Wir brmerfen eben, 
daß de Marees Ab. d, Kultür der Gr. z. Zeit des Homer: 
©. 150 eben ſo uͤberſetzt: »am der Ueberfahrt nach Eubda— 
Aſolglich Eubhn gegenüber. — Die Stelle von, Arhen, 
V. 746 — 56 iſt ein Dee auf’die Verherclihung 
dieſer Stade und ihres Gebiets (denn dieß fheint-dfgog - 
"Epey sog zu umfallen), wie es. fheint, angelegt,“ und 
vielleicht durch die Redaktion des Pififtratus ausgeſchmuͤckt. 


— AUeber den Rational s Heros Erechtheus kommentirt H. 


gelehrt. Nur iſt uns das dv wor’ 'Adyın Ipee' noch 
wicht recht deutlich geworden. Die drey Verſe 553 — 5 
zum Preiſe der Taktik des Meneſtheus, von der doch ſonſt 
am Homer. wenig vorkommt (Heyne exc, de ac: Hom. 
T. 4. p. 659), verwerfen Zenodotus und Pfeudos Heros 
dotus im Leben des Homer. Der Grammatiter und Sos 
phiſt Daphiras aus Telmiſſus behauptete (nah Suidasy. Aus 
Pia), die Athener hätten garnicht mit vor Troja gefochteit, 
und befchuldigte den Homer der Lügen. Berühmt ift die dem 
Solon nach der allgemeinen Sage des Alterthums -zugefchries 
bene Einſchaltung des 55 8ſten Verfes, welcher eine ratio poli= 
tiea zum Grunde lag. — Den szofen Vers macht H mn 
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des jüngern Namens Corinthos, das ſonſt beym Hemelr⸗ 
Ephyra heißt, und wegen des Praͤdikats Mvsloc, das dochjauch 
nicht tür eine ganz frühe Zeit zu paſſen ſchint, verdaͤchtig. — 
Di 379. 80 haben beyde die Zenodoteiiche Atheteſis, aber 
der erſtre ohne Hinreichenden Grund; den andern giebt Hee 
als leere und muͤſſige Wiederholung preis. — In der Er⸗ 
zählung von den Schickſalen des Thraciſchen Sängers Tha⸗ 
myris- iſt Hn. der sy6fte Vers verdächtig. Dem Thamy—⸗ 
sis degegneten die Mufen bey Dorion in Meſſenien, als er 
»aus Dedjälien‘ vom Dechalier Eurhtos kam « An Deka 
lien in Theffalien möchte H. hier nicht gern denken, weil 
es zu weit enıferne üft (aber wenn der thraciſche Sängerp 
ver nach damaliger Sitte auf feine Kunft reiſte, nad) dem! 
eloponnes wollte, mußte er doch Über Theſſahen kom⸗ 
a); lieber möchte er es auf ein andtes Dechalien in 
Dieffenten beziehen; allein dagegen feheint cine faft woͤrt⸗ 
lich mie diefer Äbereintommende Stelle V. 730 vom Thefe 
fatifchen Oechalien zu freiten: »welche Dedialien bewohn⸗ 
>ten, die Stade des Oechaliſchen Euthiunse Dem zu 
Folge nimmt H. an, daß die erſtre Stelle. 596 erſt 
aus V. 730 zufammengefegt oder interpölirt worden, da die 
Fabel von Thamyris von Einigen nach Theffalien verlegt 
worden, oder, wenn beude aͤcht, daß aud) beyde von einer⸗ 
fey Oechalia in Theſſalien erlärt werden müßten, und daß 
auf den Fall doch anzunehmen fey, daß der Sänger uͤber 
Theſſalien in den Peloponnes eingewandert ſty, mas wir 
auch ohne Bedenken zugeben, — Wenn die Arkadier, von 
denen B.603 — ı4 handelt, wirklich Beyträge zu dem Zus 
ge gegen Troja lieferten: fo iſt es wahrſcheinlich, was hien 
gemelder wird. (ſ. Heyne zu V. 610), daß fie, fall das eins 
zige innere, vom Meer entfernte Land (wenn „man einem 
Theit von Theſſalien und Epirus ausnimmt of. Heyne 
zu ®. 748. p. 390), feine eigne Schifffahrt harten; fons 
dern auf Transporıfaiffen, die ._. bergab, vers 
ſteht ſich auch mit dazu noͤthigen Steurern und der Schiffs 
fahrt Fundigen Männern, nad Troja gebracht wurden, 
Aber freylich iſt damit die Schwierigkeit nicht gehoben, wie 
ein Hirten s und Jaͤger-Volk zu der Eriegerifihen Unterneh⸗ 
mung komme, u. ſ. w. Nah dem Bene. Schol. zu 
A. 5, 785, den H. anführe, muß man fonft hier noch 
einige Verſe Über den Arkadier Stensor mit. der ehernen 
Stimme eingeſchohen Haben; van denen wir: aber — 
5 | | pur 
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Spur mehr finden. Ve 612 — 14 verwarf Zenodotus. 
Wurden ſie etwa von Jemand eingeſchoben, der erklaͤren 
wollte, wie Arkadier zu einer Flotte von ſechszig Scgiffen 
gelommen? — Bey V. 63: »Aber Ddyiieus führte die 
*hochher zigen Kephallener« hat der: Venetianiſche Kader 
ven Ob⸗elus, wovon: H. die Urſache nicht einzufehen , bes 
Senat; Stieß man fi etwa an dem V. 636 twiederkehrens 
den: »Ueber dieſe herrfchte Dduffeus« oder nahm man die 
‚Kephallenier. in engerm Sinne für die Einwohner von Les 
phallenien, das vorher Samys hieß, wo denn freylich der 
Vers verdächtig wäre, da ja Samos V. 634 noch beſonders 
‚genannt wird? — Won den fühf Verſen 671 — 5 über dem 
fchonen Nireus aus Syme verwarf Zenodotus die drey letze 
teen, und. ließ den mittelften unter diefen 67.4 ganz and jels 
nem Terte des Homer. weg. In diefem wird Nireus mit. 
dem Achill, der Schönheit wegen. verglichen, was nicht ges 
rade die Eigenſchaft ift, an die man bey einem Achil. denkt, 
Ueberall, was‘ hat es für eine B/⸗wandtniß damit, daß im; 
diefer., National : Urkunde die Einwohner von Syme fo 
ſchlecht bedacht find? Sie haben nur drey Schiffe, wenlg 
Beil, und. einen ſchoͤnen, aber unkriegeriſchen, ſchwachen 
"Anführer: Auf feine Schoͤnheit pielen ſchon die Nanien 
feiner. Acltern, Charopos und Aglaia, an. Vielleicht iſt 
“er erſt ein Geſchoͤpf der Cykliker, in denen er, wie H. be⸗ 
merkt, eine. Rolle fpielt. , Theſſallen erſcheint im Karalag 
als ein ſehr weitlaͤuftiges, in neun Landſchaften abgetheilte 
Gebiet. Der Verf. ſcheint eine ſehr genaue Kenntniß vo 
nördlichen Griechenlande gehabt zu haben. Hler gi 
He eine gelebrre  Differtation and ‚Yusrinanderfeßung. von 
dem, was im Homer und ſpaͤterhin Hellas uud Heller 
nen Ces iſt noch ungrmwiß , ob der legte Ausdrud Homeriſ 
if, und die beyden Stellen Sl. 2, 530. 684 find verdaͤch⸗ 
tig), Achaia, Argos und Achaͤer find, S. 363 — 70. — 
Die ganze Stelle vom Achilles V. 686 — 94 vermarf - 
Zenodotus. Mit Recht fagt H., dag. fie, wenn auch 
che nothwendig, doc auch nicht ganz muͤſſig ſind. Nur 
‚Bi6grfchein: uns dem vorhergehenden von inem andere 
Vrtf. beygegeben worden zu ſeyn; vielleicht auch V.6 
6405. Inder Stelle von Protefilans V 700 f. »Ein⸗ 
fans: iwholake blieb mit zerriſſenen Wangen die Gattinn, 
vund unvollendet ſein Haus« werden alle won den Gram⸗ 
matikern angegebne, Bedeutungen von douag Veen 
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—— 
dem neuen Haufe die Rede ſey, welches der junge Mans, 
dei heyrathen ‚wollte, aufzuſuͤhren pflegte. Nur waͤre wohl 


ge ‚und es wird bey der faͤr die Sitte des he⸗ 





noch näher zu beſtimmen, inwiefern, bey dem: Tode eis 


nes Ehegatteg, nach der Hochzeit noch vom unvollende⸗ 
ten Haufe die Rede ſeyn konnte, : Wir denken ſo: der, wel⸗ 
dee in den Eheftand treten wollte, fuchte fein Haus nur 
fürs: Erſte unters Dach zu bringen, und für- die wächften 


Beduͤrfniſſe einzurichten, mit dem Vorſatz, es in der-Bolge, 


nach der. Hochzeit, wie es Zeit und Umſtaͤnde erlaubten, 
Weiter: auszubauen, : "Dun ward es fuͤr bedenklich gehalten, 
ein noch unvollunderes Haus zu verlaffen (Heflodus T. und 
W. 744 f.): darum wurde vielleicht Hey rinem Ungluͤcks⸗ 


fall ,: wie der des Protefllaus war, des »verlaſſenen uns 
»vollendeten Haufes« gedaht. Die. von H. begünftigte 


Erklärung dieſes Ausdrucks wird auch beſtaͤtigt durch Lus 


sian Eatapl. 8. 9, wo der Schatten des Megapenthes fagt: 


»Raß: mic nur erſt mein Haus vollenden; denn ich habe es 
*halbvoſlendet Ssrehng) verlaffen. Ich Härte es vollen» 
»det, wenn ich noch fünf Tage gelebt haͤtte.« V. 708: und 
709 ſind, nach Hs. richtiger Bemerkung, matte Wiederho⸗ 
lungen von dem Vorhergehenden. Wie viel nachdruͤcklicher 
ſchließt ſich die Rede mit: 0 0 &pa mporspos nu} apsimy. — 


B: 720 ſcheint An. aus V. 518 gefertigt zu feyn. — V. 


724. 5. verdarf Zenodotus, vieleicht, weil fie nah V. 694 
gehildet ſchienen. Auch, ift H. geneigt, fie, für 


eines: fpätern Rhapfoden zu nehmen, da die Fabel, daß 


„am beften paffenden ftehen geblieben, daß von 


) 


man. den Philoctetes nach Troja geholt Habe, in den Cykli⸗ 


fern: und Trajitern häufig vorfam., Auch V. 726 könnte 


ans B. 763 herüber getragen ſeyn. — Die Berfe zoom 


xus liegenden Dodona, das hier miitten unter den thefs 
falffchen Aenianen und Perchäbern erwähnt wird, als an⸗ 





derer. von Wernachläffigung des Digamma herrührender Der 


denken wegen. Was die erfte Schwierigkeit betrifft: ſo 
duͤnkt ung; fie laffe füh heben. V. 751. 752 werden wahr⸗ 
fheintich -die Grenzen der Perchäber von Welten und Oſien 
"angegeben: Sie wohnten theils in Weften om Pindus, 


bie wir auch fonft: wiffen, alfo-an der Grenze von Epirus 


und in der Gegend von Dodona; theils in Oſten am Tita« 


reſtſchen Fluſſe oder dem Eurotas. Ihr ganzes Gebiet * | 


v. e 


[4 


PA Heynen verdächtig, ‚Sowohl wegen des entfernt An 
i 
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Ach alſo queer durch Theffalicn vom Pindus her. „Terapz- 
og iſt wohl nicht der Name des Fluſſes; ſondern das no- 
men -gentile, dee Titareſiſche Fluß, von einem Berg Ti⸗ 
Jtarus, oder auch irgend einem Ort Tirares, der beym Dre 
pheus Argon. #28 Tirapijdev vortommt. ‚Daß dieſer Li; 
tareſiſche Fluß -mit- dem ara einerley ſey, und au⸗ dem 
Berge Titarus oder Titares (denn der Genitiv &x rov Tr- 
irpov opsog beym Strabo fann ja auch vor einem Nomine» 
tiv Tır&pns ſeyn) in der Gegend des Olympus entſpringe, 
und ſich in den Peneus ergieße, bat Strabo geſagt; indeß 
»iſt es auffallend, daß, wie hier die Derehäber mit Epirus 
oder Dodona und dem Titarefifben Fluſſe zuſammengeſtellt 
werden, fo in Orpheus Argonauten » G: dicht V. 128-f,, 
»meldhe Stelle mie der Homerifchen parallckfirt merden muß, 
Chaonien und die Umgegend des Titares ſynonymiſch ges 
hraucht wird: -»den Mopfus aus Titares gebar die Arego— 
"ans. unter der Ebaonifchen Eiche.« Bol. Heinrich zu. He⸗ 
ſoodus Schild V. ı8ı. Waͤre Schneider beym Orpheus 
der Hrmerifhen Stelle eingedenf geweſen: fo hätte er wohl 
"Xxovm nice für ein ſchmuͤckendes Beywort einer alten, 
ſchattigen Eiche erfläre Ein Titares war ihm freylich in 
Eoirus und an der Grenze deffelven fremd (in den kleinen 
Scholien wird geſagt: Tirapysus roramas Osoaukiag, 
“ds. dmo vis Iruyog bed Akyercı, 3 Hreipov.); aber 
dehnte ſich etwa ehemals das Chaoniſche Gebiet bis dahin, 
wo Strabo den Titareſiſchen Flur hinſetzt, oder begeht letz⸗ 
igerer einen Irrthum, und hätte den Fluß und Berg weiter 
vah den Pindus hinruͤcken joler? Dann würde die Homeri⸗ 
fe und die Orphiſche Stelle nod mehr. ın Einklang mit 
seinander ſeyn, und-Dodona und Titareſtus wuͤrden ais 3% 
barliche Derter beym Homer neben, einander ftchen, wie 
Chaonien und a im Orpheus. &onderbar ‚nennt 
Plinius, den H. anfuͤhrt, den Titarefiihen Fluß Or- 
“con. (opx0v), vermuthlich aus Mißverfiand des Homer, 
der. ihm nennt: -Spxov  deivov Iruyog Udarez amwoppad 
“welches entweder, wie Voß überjeßt, heißt: »er entipriugt 
von det: Stygiſchen Fluth des furchtbaren Eidege oder, ins 
terpungttt werden muß: Opxov dewon, Lrayos Udaroc, . 
ſo daß der Styr per appoſitionem daxog demeg genennt 
° wird, d. 5. bew weichem. die Goͤtter ſchwoͤren. — V. 766 
' behauptet Herausg. die Leſeart Tlsp/r, ‚wogegen elf Ilz- 
pi peiy in dem Texze hat, und in den prolegg. Al, p. 28 a 


Homeri"carmina cite. s9t 


rheidigt. Wa H. die in den Meinen Scholien 
vorfommende Leſe⸗rt EPopzn Feier fr die richtige; da nach 
dem Zuſammenhange die Troer erwarteten, "die Adiver 
würden (nicht einen Angriff auf die Stade machen, ſon⸗ 
dern ) flichend in die Schiffe Märzen. Aber daſſelbe kann 
unſers Erachtens auch durch die Vulgata: vaupıv dpopuy- 
Ferev gemeint ſeyn, welches ein Scholium ertlaͤrt· 
aHoXwoyewOw, eis 'ElAada avadvewnei m Inder 
Stelle won der Geſandtſchaft der, Iris am die Troer WM, 
785- ff. nimmt H. mehrere Interpoiatidnen der Rhapſo⸗ 
‚den an," und ſchreibt nur folaende Verfe ihrem erſten Urs 
heber zu? V. 786 —8. 790. 756. — 801. 807. Die Verfe 
291 — 5 haben ſchon bey dem Alten das Zeichen ders Athe⸗ 
thefe. — B. 814 mird der Ausdruck FoAussap$rog von” 
der Amazone Myrinc auf die raſche Rriegerinn bezogen, 
da die Bewegungen der Streitenden mit dem Tanı verglis 
hen zu werden pflegen. Vgl. von den Amazonen Seneca in 
"den Troerinnen ®. ı2 f quae vagos vicina profpicieng 
Scythas Ripam catervis Ponticam viduis ferit. Das Prag 
dikat des Mars Hovbog "Apr beym Homer gehört eben das 
Hin. Vgl. Heyne Obf. zu Si. 7, 240. — Zu 8. 841 ſtellt 
‚der Herausg. eine gelehrte Unterfuhung an, um auszumite 
teln, welches Tariffa bier ‚gemeine fey. Eben fo wird der 
— Bers: Aſiou, oð naikıorov üdwp Emunidveras 
7 forgfältig fommentirt. Strabo, welcher von H. vers . 
beflere wird, lehrte, das Wafler des Arius fey nice 
klar; fondern truͤbe (indeß konnte es, wie H. bemerkt, 
feit Homer: feine Natur verändert haben); er las das 
ber: © »aAlıcrov üdup Zriniövarar Alys, und wollte es 
Auf einen Duell bey Amydon, dem er den Namen Alta giebt, 
Bezogen willen, Ob ein folder Name eines Auells wirklich 
eriftirt , oder ob er erwa erſt aus dem Komerifchen: ciy, 
a’, &lev (denn fo variirt Hier die Lefeart) als Hypothefe 
aufgeftellt worden, laſſen wir dahin geftellt feyn. Daß der 
Name des Quells Aia geweſen, läßt freylich Euſtathius den 
Strabo ſagen, wenn er den Namen nicht etwa aus dem Ho⸗ 
mer per conjecturam ergänzt; aber aus den Erterpten des 
Strabo, die wir nur von diefer Stelle befigen , feben wir. 
nicht, daß er dem Duell, der in den Arius gefloffen, einen : 
Namen gegeben, und es Fönnte wohl ſcheinen, et habe eis 
genelich lefen wollen: @. x. o. 2. ady, dem het Erdboden, 
d. h. eine ans dem Erdboden entfpringende Quelle ihr ſchoͤ⸗ 
J nes 
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nes Waſſer mittheilt. Dann brauchte man nur- mit ſehr 
geringer Veränderung: die ‚folgenden Worte des Straße ſo 

u lefen: ov yap- ro wou "Abo üdwp, wandsrev 77 
oysı, TH yH Eqinldvaraı, aAAc e Yic To "Afın. - 

» Be. 851. 2 verbindet Herausg. Pplämenes war Anführer 
IlePAayoyav,: 2E ’Everoy, derjenigen Paphlagoner, - die 
zum Seſchlechte der Heneti gehörten. - Ueber die wilden 
Wauleſel oder Dfhikkeräi in Paphlagonien, deren Homer 
hier gedenkt, und die von Andern in Cappadocien erwähnt 
werden, vgl, Schneider zu Ecl. phyf. T. 2. p. 12.- Wiels 
- Hecht geht auf Diefe auch SL. 23, 654 f. von einem fchwer 
au bändigenden Manlefel. WI. Jı. 24, 278, und daſelbſt 
das Rirtorianiihe Scholium bey Heyne. re | 


{ s 


(Die Sorkfegung folgt im naͤchſten Heſte.) — 


— 


Neue Hılgemeine 


Saurihe Sibtiorpet 


Wier und neungigften Bandes Erftes Stüd: 
Blertes Heft 








glaſſiſhhe — u. lat. e Phllologie nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Fortſetzung und Beſchluß der Recenſion uͤber die neues 
ſten Ausgaben der homeriſchen Itias. 


"TCM. f oben ©, 192.) 


Im dritten Buch nimmt H. an der verſchraͤnkten Wortfägung 
in B. 3-7 Anftoß, und iſt nice abgenelgt, diefe Verfe für 
lüngern Zufaß zu halten. Die Worte opvidag ws können eis 
nem Rhapſoden Anlaß zu der weitern Ausführung durdy.dfe 
Vergleſchung mit dem Zug der [hrependen Kraniche gegeben has 
ben. Aber vorausgefeßt, die erwähnten Verfe wären nicht vom 
Homer: ‚fo ließ fi überhaupt noch fragen, ob in „dem Verſe: 


Toosc usv xaæeyyỹ r', evory x icav, opude D5 die Aehn _ 


lichtelt mit den Vögeln im Geſchrey oder in demfchnellen, dar 
herſtuͤrzenden Gange zu ſuchen fey. Fuͤr die letztre Erklärung 
ließ ſich doch z. B. Sl. 2, 764 hnführen, wo der Dichter des 
Eumelus Pferde ſchildert: ras EvunAog EAuuvE, TOO dRERL, 
 Eovıtacine. Indeh ſcheint freylich erſt durch die fotgende Ver» 
gleichung V. 10 — 14 der Ihnelle Gang beyder Heete geihils 
dert zu werden. Gehe alt muͤſſen jene Verſe auf alle Faͤlle 
ſeyn, da fie ſchon Herodotus vor Augen hat, und die in Ihe 
nen enthaltne Sage von dem Kampfe der Krapiche mir den 
 Poamden von den folgenden Schriftflelleen um dieNßertr aus: 
geſchmüͤckt worden iſt, ſ. Heyne. Daß N. V. 18 — 20 füe 
nichthomerlſch nach Anleitung der Alten hält, daran ſcheint 
n. 4.0 B. xCiv. B. 1,81, 1V3 ⸗eſt. N er 


! 
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er uns ebenfalls wohl zu thun. Nah V. 16 f. gleng Paris 
ganz feiht bewaffnet, mit dem PardelsFel und Besen, 
vor ſelnem Heere her. Die folgenden verdähtigen Verſe ars 
ben ihm nım moch ein Schwerdt und zwey Ranzen ud laffen 
ihn ale Anführer herausfordern. Das Legtre darf man wohl 
nicht buchſtaͤblich nehmen; vielmehr wird es beißen: er for⸗ 
derte Jeglichen, der fich mic ihm meflen wollte, heraus, fo 
dag nämlich Eimer, es fey welcher es: wolle, aegen ihn auf 
treten Eonnte. = Aber ohne ſchwere Waffen Rüftung würte 
er dirfe Aufforderung wohl nicht gewagt haben; dleſe legt er 
daher auch nachher V. 338 ff. an, als er fi zum Zwey⸗ 
kampf mit dem Menelaus anſchickt. Ueberdem ſcheint doch 
Paris, gegen Homers Abſicht, gar zu fehr in Schatten zu 
ſtehen, wenn er erft Eühn jeden Held herausfordert, und for 
gleih drauf vor dem Menelaus erſchrocken flieht! Waͤre 
sorher von einer Ausforderung die Rebe geweſen: fo wuͤr⸗ 
‚ de Hemer wohl vom Menelaus V. 2ı ff. geſagt haben, 
vr babe die Ausforderung angenommen ;. ee faat aber 
ur, Meneteus babe den Paris mit. großen Sceitten 
vor feiner Schaar hergeben ſehen; Habe ſich der Gele⸗ 
genheit, Rache zu nehmen, gefreut, und ſey vom Wa— 
gen herabgeſprungen und auf ihn zugeeilt. Nehmen wir nun 
an, Paris hatte die. griechiſchen Heerführer vorher nicht ber» 
ausgefordert: fo fällt es weniger auf, wenn er, der Reichts 
bewaffnete, zurückweicht, als er den Menelaus auf fih zus 
fommen fiebt. Hätte er feine Gegner zum Zweyfampf aus» 
gefordert: warum hätte ihm das Hector, der ihm fo viel 
Kraͤnkendes fagt, nicht vorgehalten? Warum ſcheint er ſich 
erfi V. 67 f. zum Zweykampf zu entichließen, da es Hector 
fo haben will? — V. 28 nimmt H. mit dem Venetlani⸗ 
fhen Codes: Daro yap rieecdas flatt TiracIaı, welches 
Letztte noch Wolf in feinen Ausgaben hat, In den Tert, weil 
der homerifhe Meder Gebrauch nach ZPxuy» das Futurum 
erfordert. — In der Obfervation zu ®, 39 Über die Abs 
leitungen des Namens Aucrwapıs erwähnt H. der ſinnrelchen 
 Erttärung des Namens Ilzpı; und Avdgrapız nidt, die Il⸗ 
gen zu Hom. H, in Ap. Del. p. 212 ſqq- giebt: Tlxgıs von 
mapoG, qui ant2 exercitum graditur, praetor f. praeitor. 
Avgrapız, qui male nominis (TIxpıs) omen implet, ein 
ſchlehter Vormann! — Ben der Erelärung der Worte von 
der Helena V. 49 vuos aydpav algunrauv bat ſich der Her. 
im Namen verfärieben; nusus foruflimi viri, Agamem- 
Ä | | N “no- 
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nonis, Sle mar die Schtofegertochter des Atreus; aber H. 
ſcheint Die unmittelbar dacnach von ihm erwähnte Bedeutung 


von vuoc, die Schwaͤgerinn, in Gedanken gehabt zu haben. 


nach welcher freylich unter den »Eriegerifchen Mönnera« Aga⸗ 
memnon zu verftehen wäre. Veral. V. 178—80. — Ueber 
die. Epifode U. 124 ff, urthellt H., fie fey vielleicht ein Ges 
dicht für ſich geweſen, das einem ingenibſen Rhapfoden ans 
gehoͤrt, und ſtehe Im Feiner wefentlichen Verbindung mic dem 
anzen. Meint der Vf. die ganze Stelle von V. ızı 
— 2442 — Ueber die iorög ÖmiaE wopPupfy commen« 
tirt der Her. ausführlih. Auch Boͤttiger hat diefen Gegen⸗ 
fand neulich im feinem Werk über die griechifchen Vafen ber . 
ruͤhrt, Th. 3 ©. 59 f. Die Erkiärung des dimARE durch 
Ölrsrog wird nur bepläufig in Hs. Mote angeführt. Boͤttti⸗ 
ger folgt diefer Erklärung, und nimmt ein Tuch von zweyfar⸗ 
bigen Fäden an, wo auf weißem Grund purpurne Figuren 
geweöt waren: — "Die Kpysvvag oIovxg der Helena V. 
141 erklärt man wohl am richtigſten von einem Showl aus 
zarten, feinen Stoff, oder von einem Schleier, f. Schneiter 
gu Droheus Argon. 509. — V. 144, worin Acthra, her 
feus Mutter, als Sklavian der Helena, aufgeführt wird, iſt 
ſchon den Alten anftößig gewelen, und wird von H. für ein 
Einſchirbſel aus den Cyklikern gehalten; denn In Arctinus 
und Leſches TAlou Epos (daß beyde Werke verfchleden wa⸗ 
ten, mahr Hermann z. Artftoteles Poetik 23, 7 wahricheins 
Ni) kam die Geſchlichte von der Entführung der Aethta zuerſt 
vor. Ein Athenienſer Scheint, ung diefen, Vers nicht elnges 
fchalter zu haben; er würde es wohl für eine Demätbigung - 
gehalten baben, daß die Mutter feines Rönlas Thefeus im 
Homer als Sklavinn erfheine. Mac einer von H. aus dem 
Demoſthenes beygebrachten Stelle fcheint der Vers von der . 
Aethra noch mir einem andern begleitet geweſen zu ſeyn, und 
das Ganze unnefähr fo aefauter zu babe: AdIpy, Ihr 
06 Iuyaryp, 36 elvena vios Eis Too "Anzuxs oreihev, 
Kivuevy re Bowriss. Vgl. Schol. z. Euripides Hecuba 
125, — Menn Helena V. 180 von Agamemnon fagt: 
Er war mein Schwager, el wor’ &5v ye, fo muß dieß freys . 
li wohl fo gefaßt werden: quandoquidem fuit, non am- 
lius el. — V. 193 bat der Her. zuerft die Ariftarchifche 
esart: uslwv udv nedaAny "Ayaueuvovos flatt xeDaAY 
aufgenommen. Theils rieth dazu der Sinn; theils ift es 
bie ausgefuchtere Lesart, die in xeDaAy — 
Dr 2 2 me 
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well man wäh, das folgende wasser 82 Grips ers 
fordere den Dativ. Bekanntlich aber rriaubt der Setachge— 
biauch hierin eine Abwessiung der Caus. — Die ven 
ſchiednen Sendungen des. Ulpſſes nach Teoja werden zu V. 
"205 nach den Cyoklikern genau auseinandergeſetzt. — B. 
336 fi. vermißt Heirna auf dem Schlachtfeld ibre beyden 
Brüder, Eaftor und Pour, und vermuiber, fi? möchten ent⸗ 
weder gar mich mir aus Lacedaͤmon nach Troja gekommen 
ſeyhn, oder, der Schweſter ſich ſchaͤmend, j’gt keinen Anthell 
An en Gefechten nehmen. Davon, dar die Bi über grftors 

n feyn möchten, wie Hr. Note zu V 234—44 fir ah den 
Be ahndet fir im Texte nichts ; ſonders es iſt dr Dichter, 
der ®. 243 f. melder „ dfe Erde babe die beyden Helden 


ſchon bedeckt. Den 244ſten Vs. verdammt H. als yemlid. 


muͤhig, ferner wegen des Hiains und desun gehoͤriae WR . — 
Bey dem Bund⸗s Opfer, das zwiſchen den Aıgiver und 
Tioern V. 268 ff. geichloffen. wird, hat H. verfchied: es Merks 


,, Würdige ausgezeichnet. So V. 269 ſj., wo der Wein ber 


beyden pacischregden Parteyen in Einen Cater zuſammen⸗ 
en wird, vermuchlic als Spmbol der V-rein'güng der 
S:mütber, Diele fombellfbe Sprache berrfcht auch in dem 
Gebet B.-300 fa» Welche den Eid brechen, der und deren 
Kinder 8 chien p'ibe ouf die Erde, mie der ausgegoßne 
Wein, &Aoxygoı $ KAAdını pıyeisy — diefe Losart adepfirt 
H. ſtatt der gemeinen: dansien. (anders Wolf Voir. d. 
Lelpz. Ausa. ©. 73) und will eg ebentalls in Bezichung auf 
den, Weln genommen wiſſen, fo dab man aus dem vorberge 
enden herausnehmen müßte: piysiev, @6 Ode olog Epixg- 


97 8. 269. 270. Doch kommt ung dieſe Erklä ung zu. 


gefünftelt vor. Das die an verſchiednen Stellen wieder hol⸗ 


ten Vertrags » Punkte nicht Überall ganz mit einander übers 


‚ einflimmen, ift von H. bemerkt worden; am, auffallends 
‚ Men it V. 28691 der Zufaß von der Strafe, welche 
die-Teoer, wenn Paris getbdtet merde, an die Argiver 
erlegen follen. Daß. virtee V. 287 Etwas fehle, hat. ſchon 
S. angemerkt, Der Sign iſt unfers Dafaͤrhaltens: die 
Troer ſoulten gehalten ſeyn, einen Tridut auf ewlge Zeiten 
an Menelaus und deſſen Nachkommen zu entrichten. Da 
an diefer Stell» allein dieies Punkt/s gedacht wird: fo 
vermuthet H. Obf, zu V. 457, mit Recht, doß die: Vers 
‚SB. 285—g1 von einem Roapſoden hinzusesihter wor⸗ 
den. Vielleicht find fie auch aus irgend einem eptili — 
e⸗ 
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Gedicht entnommen, wo dle Sache auf verſchledne At bes 
handelt‘ jworten fenn mag. Heyne faat T. 5 p. 301: In 
poctis cyclicis multa videntur effe memordta, e quibus 
loca intititia adornarunt rhapfodi. — In der Boldrels 
dung der Bewaffnung des Paris B. 328 ff., melde die Ans 
ung der Waffd nad Alten ihren Theilen und in natuͤrll⸗ 
cher Dedsung angiebt, wundern wir uns von den Auslegern 
die Schowlierlgkeit umganagen zn ſehen, wie dee Dichter ans 
fangen kenate: Aurdo 'cy up’ wu ediharo Teuer 
cha. Weiche Waffen denn? Schild und Schweidt? 
All in von Diefen m-Ider er ja eiſt macher an der rechten 
Stelle V. 334 f. up! 0’ Ep wuoısı Bxhero Eidos; u. ſ. w. 
Und uͤberdem konnten ja diefe Stücke ver Rüftung nicht um 
die Schnitern gehängt werden, bevor der Thorax angelegt 
bar; drittens ſagt Homer ausdrädiih ®. 330 ff., daß er” 
uäft die Schienen, zweyteos den. Harnlſch ꝛc. angelegt habr. 
Drüde fi der Dichter etwa-erfi nur Im Allgemeinen aus, 
ind geht nachher zu der orönungsmäßigen Erzählung fort, 
leich als wollte er fagen: Alerander umhüfte die Stultern 
mit den Waffen; und zwar legte er vorher die Schienen 
an, dann des Harniich, dann umhüllte er die Schultern 
mitdem Schwerdt und dern Spleße? Ya andıra Stellen, 
wo faft- die nämlihen Vetſe wiederholt werden, gebt dem 
Einjetnen- hoöchſtens folgender allgemeine, auf die aanje 
Kibtund paſſende Ausdrack poraus: Ey d’ airös edussro 
vapomz Karnav. "Gehört die Ins Einzelne gehende Beihrele 
busg der Anlegung der Waffen etwa gar nicht hieher, und iſt 
vor Rhapfoben aus andern Büchern der Ilias, wo fie eben . 
ſo ſteht, bier eingewebt worden, fo daß fih Homer bier mit _ 
der fummarifben Angabe V. 328. 329. 339 begnuͤgt hätte? . 
Oder tt nur V. 328 unaͤcht? Dana, müjte man die 
nähfifolgeaden fo umlegn: | ——— 
Kyruidaz uev mpwre wepl ‚niyunsıv ue 
 diog. "AkdEundpogs EAdyns wocıs . Yüxamoıo., 
„Mahocs %, T. A, - : - = . 
Vielleicht ohmdete Zenodotus Etwas yon Ungehörigkelt 
oder von dent Pleonasmus des 328ſten Verſes, in Verglel⸗ 
Hung mit ©. 334 f., weil er die beyden legten Verſe atheti⸗ 
Arte, welche Operation aber nicht glücklich iſt. — Nach⸗ 
deri Paris tun ch die Venus von dem Kampfolatz weqgedracht 
werden, folgt die an ſich ichöne lade V. 383— 448, —— = 
” 3 n 
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in Benus die Helena Ihrem Gemahl zuführt, und biefe ſich 
mit Ihm ausföhnt. (Flaxmann hat Ihe zwey Diätter gewid⸗ 
met, das eine, wo fie von der Venus auf den Thurm abe 
geholt, das andre, wo fie dem Paris zugeführt wird. Das 
legtere Sujet haben auch rinige deutſche Kuͤnſtler, veraniaße 
durch eine vor ein paar Fahren von Goͤthe gegebene Priiss 
frage, gluͤcklich bearbeitet.) Elnzelaes Im derfeiben iſt ſchon 
den Alten verdächtig geweſen; He hält die ganze Epf- 
fode,: welche nicht in das Ganze eingreift und bier muͤßig iſt, 
zwar für das Merk eines fehr alten Dichters; aber nicht des 
erſten Urhebers der bomerifhen Geſaͤnge. Anders wäre es, 
wenn Helena durch Ihre Aufforderung an den Paris, dem 
tenelaus nochmais herauszuſordern, diefen zureinem wieder⸗ 
Bolten Zweykampf beftimme hätte. Aber Paris umgeht bis 
ſes Aufaebot mit den Worten: er fey zwar jegt von Mene⸗ 
laus befiegt worden; aber es werde fchon eine Zeit kommen, 
wo auch er ihn beflegen werde, und nun ladet er fie zu einer 
zaͤrtlichen Umarmuug ein. Sin der ſchon dem Altın anfioßfg 
‚ gewefzen beißenden Atrede der Helena an die Venus B. 
399 fi. fagt jene zu der Goͤttinn, von der fle eingeladen wor⸗ 
den war, ihr zum Paris zu folgen: »Was begehiſt Du 
mich zu bettuͤgen? Willſt Du mic etwa noch tiefer hinein 
in eine Stadt von Phryglen oder Mäonien führen, wenn 
Du etwa dors auch einen Liebling Hal ?« SH. .nimme 
an, Helena fey darüber entrüfter, daß die Venus fie ihrem 
erften Gemahl, dem. fie nah der Belegung des Paris wies 
der zufalle, zu entziehen fuche, und darum In einen entfern« 
tern Ott locken wolle, damlt fie Menelaus nicht befomme, 
Da fie dieſes dem Parts und nicht einem andern Liebling zu 
Qunften thue: fo ſcheine B. 402: »Wenn Du etwa dert 
auch einen Sünftling haſt« eingefhoben zu feyn. Allein der 
Zufammenbang-®. 410 fe: »Ich gehe nicht zum Paris, 
alle Trojanerianen würden mic in der Zukunft tadeln«, und 
der Erfolg, daß fie von der Venus In die Wohnung des 
Paris. geführe wirb, ſcheint von ſener Hypotheſe abzuführen. 
Schlau und mit Verlegung der Rampfgefrge Hatte Venus den 
Paris dem Zweykamof eritzonen; eben fo fchlau fehlen fie num 
auch (VB. 403—5) die Ruͤckgabe der Helena an den Menes 
laus abwenden zu wollen, Indern fle bie ſich wleder nach dem 
erften Gemahl fehnende zum Paris zuräcdführte und fie wies 
der in Llebe mit lhm verelnigte. Die Herzen der Grelfe auf 
dem Thurm waren ſchon für fie gewonnen; entbrannte fle 
x u 5 nun 
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num felbft wieder für Paris’: fo war es voranszufehen, daß 
er fie den riechen nicht ausliefeen würde, V. 400—2 fes 
ber wir nur für eine allgemeine bittre Bemerkung an, wel⸗ 
che Rec. etwa fo umſchreiben würde: »Leberall: fuhA Du mich 
doch, Deinem Liebling zu gefallen hinzulocken; ſchon haft 
Du mid elnft aus Sparta pach Illum verlodt; jetzt lockſt 
Du mic wieder zu Ihm nad Haufe; ich glaube, wenn Du 
einen Liebling In siner noch entlegnern Stadt von Phryqlen 
oder Maͤonien hätteft, den Du mit meinem Beſitz gluͤckllch 
zu machen bofftek, Du lockteſt mich auch derthin.« 


Aus dem Anfang bes vierten Buchs giebt Flaxmann 
eine ſchoͤngruppitte Vorſtellung von. den Im Olymp Mektar 
trinkenden Göttern. ine diefem Künftier eigne genlaliſche 
Idee iſt der urren mit Kopf und Bruſt hervorragende Ge⸗ 
nius des Olymp. Im vierten Buch iſt die ins Einzelne ger . 
benie Beſchrelbung Ichon, wie Pandarus den Bogen fpannt 
und ſchieüt. V. 216. 217 hält Bentley für eingefchoben, 
und wirklich fcheinen uns beyde wegfallen zu können, In⸗ 
dei verwarf Ariſtartch nur dem letztern wegen der dem Ho⸗ 
mer nicht gewoͤhnlichen Ausdrücke, Ihm tritt H. bey und 
glaubt, daß diefer Vers aus V. 191 entftanden, womit er 
jedoch nur In dem Ausdrud veiuivas oduvaı überelnfemmt, 
Wenn man, wie auch H. thut, WB. 112 ravusozus- 
vo; vom Spannen des Bogens verfieht: fo wiſſen wir das 
mit B. 222 —4 nicht wohl zu vereinigen, wo ja erf ber 
Bogen geipannt wird. Viellelcht Interpungirten und er⸗ 
Härten Einige daher auch die erftere Stelle andere. — Ueber 
die Theile der Waffen-Ruͤſtung V. 132 ff., durch melde 
dr Pfeil gieng, der Cworzo oder Gürtel, der Juoxf und 
feln ustrer Saum, Cwux, und bie ziron oder Blech⸗ 
binde, verbreitet ſich H. umſtaͤndlich. — V. 194 bila 
Iigt H. Koͤppens Verbeſſerung: Par Acauiyrıod vv 
euumovas, Zyrjpa ſtatt /yräpos. Wolf Vorr. zur Leip. 
Ausg, ©. 53 zieht die gemeine Lesart vor WB. ‚235 bat 
Wolf die: Arlſtarchlſche Lesart Yeuderss von ypeudy;, men- 
dax; H. aber die des Hermapplas aufgenommen: Ysv- 
deoc/, welches Abſtraktum pro concreto alterdings dich⸗ 
tetiſher iſt. — DB. 242 ſireicht H. das Romma zwl⸗ 
Ihen "Apysros und Zöumpos weg, wie auch Wolf gethan hat, 
und bleidt unter den mehreren möglihen Deutungen des 
Wortes bey der: Ableitung g“ ?oy, viola, fischen, 1 

| 4 Ä wie 
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wie, movros 2osıdns, bloß von der-fhnarzen Farbe gebraucht 
‚werde, und wonach Zouwper mwären-infaufti, mifer, — 
Ja der mertmäidfgen Stelle von dem Feldzuge gen Theben 
DB. 376 ff, wobey der Dichter vielleicht ſchen Thebaiden 
vor fih harte, iſt nach Hse. Bemerkung, höchſt wahrfkeins 
id Manches von Rhapſoden einuefhaltet “oder erweitert, 
&o gehört das gar nicht zu den Beyſpielan von Muth und 
Tapferkeit des Tydeus, die doch Aaamemron bier anführen ° . 
will, daß Tydeus als Geſandter nah Myeen gekommen, 
um Bundes» Öenoffen- zu bitten 8. 376— 381. Mus die: 
‚Stelle B. 380. f, anlangt, daß die Mprender durch Ungläde 
drohende Zeichen, welche Zevs gegeben, abgehalten worden, - 
Bundes-Genoſſen zum Kefege zu ſchicken: ſo bemerft 9, - 
in der Anmerkung, daß fonft nichts von dieſem Erelanlß ve: 
sannt ſey. Welche abrathende Zeichen vom Himmel betab 
auch Momer virfiehen mag, die. Sache kam im den The; 
baiden vor, wie wir aus dem. Nachhall derfelben in Statius 
Thebais 4, 305 ff. ſehen; — a a 


Hos beili coetas jurataque pectora ‘Marti, - 

Milite vicinae nullo juvere Mycense, 

Funereae tum namque dapes mediique recurfus 
Solis, et hic'alii milcebant proelia’ fratres. 


L 


- Mur muß man bey den wapwisın ayunra bes Homer 
nicht au_den Helios denken, der fein Angifiht von dem . 
 Gräuel det Thyeſteiſchen Mahlzeit wegwendet, da Homer 
woabrſcheinllch noch nichts von dem Haß zwiſchen Atreus und 
<hoeftes wußte: Siehe den Lelpy. Schollaſten zu Il. 2, 107. 
Ein andres Schreding ; Zeichen, weldhes zu Myeen während 
des Heerzugs der Araiver nach Theben gefehen wurde, giebt 
Statius 7, 418 f.: Perfeos:etigiem moeſtam exorantque _ 
‚Mycense Confuflum Tunonis ebur, Statlus zaͤhlt bier 
überhaupt die in ganz Peloponnes gefehenen mannichfaltigen“ 
ungiuftigen Zeichen auf, welde dem Thebanifchen Kriege 
vorheralengen, und. denen au das zu Mycen im: Homer 
beygeſellt werden muß. Der Nichtbeachtung diefer Zeichen _ 
ſchreibt Homer B. 409 die Niederlage der Achiven zu. » Die: 
Erelie im Homer V. 382 f., wo es. heißt, die Argiver waͤ⸗ 
ten auf ihrem Zug an den Aſopus gefommen, nimmt H. 
von dem Aopus innerhalb des Peloponnes Im Phllaſiſchen 


’ 


and Siehoniſchen Gebitt. Allein das Segentheil id 
% | en . j a . 
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St. 10,” 287 fe, wo der Herausg. auch ridytig “erfläck-- 
Daſſelbe beſtaͤtigt Statlus 7, 424 f. lam ripas, Aſope, 
tusas Boeotaque_ventum Flumina. — VB 43945 weit . 
den die Götter namhaft gemacht, die auf Seiten der Atgi⸗ 
ver, und die, welche auf Selten der Troer ſtritien. (Apollo 
ſehlt unter Ihnen, Vergl. V. 507 ff.) Wie die Säße hier. 
verbunden find, follte man meinen, Mars waͤte nut auf. 
Seiten der Troer (rovs wer A276); Dingegen auf Selten: 
tee Argiver ſowohl Aıhene, als Deimos, Phoͤbos und Eris 


(roös da — ’Adyvr Asiuos Tu. f, w.) geweſen, da doch . 


unftreltig die keßtern Gottheiten als zwifchen bepden Heeren 
getheilt augeſehen werden mirflen. "Uus fbeint aber die 
Yanze,: wiewohl fchöne, doch mehr heſiodiſche Stele V. 
4405 , nicht von Homer zu feyn,. "Auorov V. 440 möch« 
ten «wit beym Homer do datum nicht von rx wor y,.die . 


Charpie, : ableiten, twell beym Hemer noch Erfne Spur - 


vom Gebrauch: der zerzupften Faͤden der Leinwand ıc. bey: 
Wunden vorkommt; fondern nur, daß das Blut ausgedrückt, 
Die Wunden ansgewafhen und Pharmaca aufgelent work _ 
den — V. 527 hat H. zuerſt eine aus der einen Recen- 
ion des Ariſtatchus entnommene Lesart Erscavuevog ſtatt 
Ämssguusvov oder Emsoouzeyor aufgenommen. Wollte 
man ıwmwere. vertheldigen,,"ireiches Ariſtarchus in der zwey⸗ 
ten Recenfion hatte: fo müßte man annehmen, Thoas wäre, 
dem“ Peiros, als diefer: von dem Leichnam des Diores weq⸗ 
gegangen, begegnet; bie Lesart Erssouusvov. aber Heß 
ſich allenfalls auf das vorhergehende 6 d’ Eredpuriev B, 524 _ 
bezlehen. Wie Peiros fo auf den Gegner herftärzte, und 
iha mit der Lanze vertwundete, erhielt er ſelbſt von Thoas 
eine Wunde. Indeß fhelnt auch uns die‘ von. H. aufger. 
nommne Lesart der Sache am angemeflenften zu ſeyn. 


Von der Diomedtia des fünften Buchs vermuther H, 
T. 8 p. 783, daß es ehemals ein eignes Gedicht gemelen,“ 
Es iſt nicht unwahrfheintih-, nach der Obſervation zu B, 
204, daB die geſchwaͤzige Nide des Pandarus V. 179 ff. 
durch masche Sinterpolatfönen, noch breiter und wäßriger gre 
worden, Auch ift fonft einiges Auffalleude darin; z. B— 
daß V. 204 der Gebrauch des Digamma fa "IAsov, welches 
beym Homer faft durchgaͤngig digammirt wird (Bol, Heyn; 
Exec T.7 p. 759), vernachlaͤſſigt il; kann V. 215 sag 

mir dem Optatlv, welches nur in der Ddpffer fo vorkommt, 
m. Rs... Wenn 


# 
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Wenn H. den erftern Vers V. 204 für Nicht⸗Hometlſch 
hält: fo muß er auch feine naͤchſten Nachbarn mit heraus⸗ 
werfen. Und in der That fird V. 204—8 fehr gut ju ents 
behren. Das Uebrige hängt fo zuſammen: Mein Bater 
ermahnte mid mit dem Streitwagen gen Troja zu ziehen; 
ich aber gebordte nice, um dir Pferde zu fhoren. Und fo 

‚ergriff ih anf aiay den Bonen. Die ax) als bejieht 
ſich nämlich zunaͤchſt auf fein Schickſa!, dem Diomedes nue 
eine leichte Strelfmunde beygebracht zu haben V. 187 — 191, 
NMach der Weglaſſung jener Verſe wird die Mede gedrängter 
und weniger wiederholend. — BB. 227 bat H. im Text 
‚ bie Artftarchifche Lesart, weicher auch die meiften Handichrife - 
ten und Ausgaben zu folnen feinen, bepbehalten:. Lya' 
d irmuv aroßysouuı, defcendam de curru. Als Beſtaͤ⸗ 
tigung wird die Sſtte der Heroen angeführt, oft zu Fuße zu 
fteeiten und ihren Wagen In der Naͤhe halten zu laſſen; auch 
die Parallel» Stelle SH. 17, 479. 80. Aber der ganze Zu⸗ 
fammenhang fcheint uns hier einzig fir Zenodorus Lesart: 
erıßyooumı zu fprechen, welche auch Woif in feine Ausgas 
ben aufgenommen und in der Vorr. zur Leipzig. S. 78 vers 
theidigt hot. Pandarus hatte geklagt, es fen dem Dlome⸗ 
des zu Fuße nice beyzufommenz deswegen fagt jegt Aeneas 
8. 219 f. »Wir beyde. wollen uns ihm zu Wagen ent⸗ 
‚gegenftellen.« . Er Helft den Pandarus feinen (Aeneac) Was 
gen befteigen und die Roſſe lenken: Eyw d’ (fährt er fort) 
irmuv dmißyoouni, IPpe naxwuaı »ic will als Kaͤm⸗ 
pfer den Wagen befteigen.« Oder er überläße ihm auch, 
fest den Kampf mit’ den Diomedes zu beftehen, und Ihm. 
(dem Aeneas) das Lenken der Roſſe anzuvertrauen. Das 
Leßtere aimmt Pandarus an, und nun fleigen beyde auf 
den Wagen V. 239. — V. 248 fehle in einem Breslauer 
Sodır , und H. ſcheint ihn auch mit Recht für ein müßigeg 
Supplement zu halten. Daß man’ nad Alvsiag #, viog 
‚adv anvnovos ’Ayxioad binzudenfen müſſe euxeras elvan 
iſt ans dem vorhergehenden Verfe klar, und viog EUYETLI EH- 
yeyaucv, wie es nah dem Zuſotz⸗ Vers heißt, iſt mäßig 
und ungewoͤhnlich. Vermuthlich bat ein Juterpolator ber 
Eonetnnirät zu Liebe den Vers eingefchalter, Vom Pandas 
rus hieß es: 0 adu rofwv ev aldwi, vi d.— Dem wurde 
ginn gegen Über geſagt: Aluslæc, viog uly — wiryp dd. — 
8. 340— 2 nimmt H. gegen elnen Rec. in der Bibllothek 

der alten Litetatut In Schuß, der fie wegen der Hier eg 
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8. 416 (hier vertheidigt auch H., wie Wolf prolegg. p. 33, 
die Form 258) einzig vorfeommenden Benennung des Goͤtter⸗ 
Blutes "Igp für untergeichoben Hielt. Er glaubt, daß gar 
feine Schwier'gkelt vorhanden fey, wenn man das Wort 
nur niche für einen Eigennamen, fondern In der Wedeus 
tung einer dünnen, feinen Fluͤſſigkeit, die es auch bey den 
Opätern bat, nehme. Wolle man ja eine Interpolatlon ans 
nehmen: fo ſey dieie höchftens In V. 341. 342, worin das 
Ichor näher erklärt wird, zu ſuchen. — Nach V. 355 
ſtellt Flarmann die Itis vor, wie fie mit der vermundeten 
Venus zum Mars kommt. Die ſchwierige, auch vom jüns 
gern Plinlus 9, 26, 6 als auffallend bezeichnete Stelle 
B. 356 1Epı Ö° EyXoc Eneniıro war rayE Immo. erklärt SH, 
fo: »Die mit Wolfen umgebne Lanze war,am die Erde ger 
lehnt, und der Wagen hielt dabey.« Sollte nicht noch eins 
ſacher feyn: Waffen und Wagen waren an die. Wolfe ges 
lehnt, in fo fern Mare mit feiner Rüftung von elner dichten 
Wolke umgeben it? — 8.359 fchreibt H. nach der Lehre 
von-Drolemäus Ascalonita Pre flat PAsz ferner ſtellt er 
mit Wolf, die Lesart der Handfchriften her: zöwise! re 
ge; endlich nimme er Bentley’ s Eonjektur: dos refür de, 
welche der Gegenfaß erfordert, In den Tert auf. — 
Wenn Dione B. 373 f. zur Venus fagt: »Welcher der 
Uranionen hat Dich fo miähandelt , als Hätteft Du öffentlich. 


etwas Boͤſes veräßt« (ollte nicht beffer zu. interpungiren feyn : 


payıdiog, wael Tı nunov fegovoav, Evamyz wer bat es 
gewagt Die fo oͤffentlich m mißhandeln 7): fo: verſtehen wie 
nicht ganz, wie Hs. Obf. zu biefem Verſe paßt: Ex grae- 
corum more femina intra aedes coerceri lolebat,und: De- 
elatat et hic locus disciplinam domefticam priscae vitae et 
conditionem mulierum, quae: etfi adultae,. verberibug 
coerscebantur, fi quid indignum fe commififfent, Sollte 
fib auch wohl in der griechiichen Heroen⸗Welt eine folche 
Behandlung als gewoͤhnlich — denn als Ausnabme kommen 
ſolche brutale Sitten uͤberall vor — erwelfen laflen? — 
Von der merkwürdigen Stelle V. 385—415, wo Benfpiele 
von Goͤttern, die durch Sterblihe verwundet worden, aufs 
geftellt werden , ahndet H. wohl mit Recht, daß fie vieleicht 
von mehr als einem Rhapſoden erweitert, und zum Thell aus 
Herakleen zuſammengewebt worden. Die darin vorfommens 


‚den Mythen Werden von H. gelehrt erläutert, Zu V. 385 


iſt die Vorſtellung Flaxmanns etwas barock, role die Kloiden 
| a — den 
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den Mate in 4. tten Bolten. Den ehernen adoænos B. 


387, In welchem er 13 Monate lang von det -A soon eln⸗ 
geſperrt gehalten wurde, well H. nicht mit mebrein Alten 
bon einem dulium , tefta verſtanden wiſſen; wiewohl Sch 
Ares nad) der abentheuerlichen Fabel chen fo au: In einer 
Faß eingeiperrt ſey« koante, ats man In neuern Zeiten Mens 


. fen in Käfitten eingeſchleſſen hat Das dem erſten Anfchein 


nach nicht paſſende Prädicat, K&Aneog verliert fein Auffalleie 4 


des, wenn man es mit H. nah dem alten Eprachgebraud 


Für feſt nimmt. Bol. die Ausleger zu Horaz Oden 3,26, 


* 


U Indeß [heim uns doch der’ ganze Vers, unter andern 


wegen des xaAnsos nepwnos, ein jehe Iväres Einfchlihie 
eines Alerändrinifchen, vem von der Clesparra elngeſuͤht⸗ 
ten Sptachgebrauch folg.. den, Gelehrten zu ſeyn; denn 
Athenaus 6, 3°p. 279 C.Cal. (e 14 T. 2 p. 281 Schweigh‘) 
erzähle ans dem Auda, bis auf die Mrcedıniften Zeiten Babe 


man fich bey Gaſtmaͤlern irdner Geſchirre spausoic ans 


sv) bedient; als aber die Roͤmer angefaugen meh’ P acht 
bey denfelben zu zeigen, fey au& Elropatra Ihrem Bey piel 
gerolgt, und, da fie den alten, Namen. des irdnen Geſchitres 
nicht Habe abſchoffen koͤnnen: fo babe fie ihre ko ftbarern Gefäße 


. Yenannt &pyvpoüv nel xpucoüy nepanoy. Vosl. das Uebrige 


Im Athenaus und Caſaudone Anmerkung. — V. “ - 


feine uns eine ganz bömerffhe Wiederbelung zu feyn 
ver Art, wie. 79 mit Nahdrud den 768 n Bers wleber⸗ 
a. — V. 445 ff. wird ver verwundete Aenras in den 
enipel des Apollo auf Pergamos gebracht, wo fun Latona 
und Diana, vermuthlih als auvvaoı des Tempris, verpfle⸗ 
en, wilde Bor ftellung (höu von H. erläutert wird: Mein, 
ler geſagt wird: die Shrtinnen aueovro re Hidaıvov Te, 
fo fat das Letztre H. gewiß recht: oris decus ac venultatem 


‘ei reddiderunt, wenn er geich fü: dleſen Sp: acbgebrauch 


nor die Asalögie anführe. Aber tolr zweifeln nicht, daß dab 


uder yalov von Mars V. 966, — erg heift,, aeba⸗· 


det und mit g! änzend.n Kleidero geſchmuͤckt worden Ciearo, 


Aobde — Xunlevra siuarı 8008 V. 904. 5) eben ſe ſtehe: 


prangend fr neuem Gianze, wodurch auch jedes andız Ber, 


Denken uͤber die St-fle weofäflt. Val. Pirdar 2:6, 


127 f. aldoie werierackı Kapss einher uopdav und Vils“ 

gil Aen. 390 f. lumenque ‚juventae Pu:pur&um et lae- 

tos oculis sfhırar honores. Staͤlius Actlt it ı, 27% — 
die 


cecnpuꝛ — er honore re fuperke Gavi/us, 
u echt⸗ 


- 


* 


* 
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Aechthelt und den Sinn von VB 491 f. bat ber Herausg. 
Bedenklichkatten. Er iſt ungewiß, ob V. 492 Hector oder 
die Dunresuencffen mit den Worten gemelnt find: xpere- 
ev d' amadErdaı evemyy, Wir meinen, KHctor foll jeine 
drohenden und fleljen Reden fahren laffen, die ja in den vots 
hergthenden Berfen 473 ff. lſegen. Hector hatte fid bey ir⸗ 
gead einer Gelegenheit, die In Vorhomeriſchen Gelängen 
vorgekommen feyn muß, vermeſſen, er wolle ſchon allein die 
Statt mit feinen Briwern und Schwaͤgern beihüßen, und 
betuͤmmere fib nicht um das Herr und die Huſsvoͤlter. 
. ®. 522—26 von den Welten, die feh auf den Berg-n ſitzen 
und hernach in Scurm aufa loͤſt fich zerſtreuen, wird von H. 
‘in Add. p. 712 ia0 aus Reitebeihrelbungen erläutert. Es 
ſchelnt uns, daß Catull 64, 240 f. dielr Stelle vor Augen 
gehabt bat: ceu puliae venturum flamine nubes Adrium 
nivei montis Iiquere cacumen. Val. Si. 16, 297. 364 f. 
‚Starius Theb. 10, 537 ff. V. 638 f. füner det Herausg. 
"Heracleons Erklärung, der die Stelle als Ausiu der Be⸗ 
wunberung alınmt, und fie fehr aur dur zwen WBrr'e der 
Odvſſte beſtaͤtigt, an; iſt aber doch mebr für die Eimndation 
des Torannior-"AR.oroy ftatt "AR. oov. As Ausiuf fahre 
4 auch Wei in finen Ausgaben Co wie Voß in dei Lebers 
fegung) yid vertbeidige dieſes in der Vorr. zur weneften 
Aus:ase ©. 78 — B. 703 bar H. (gran Wolf) ſtatt 
eEevapıfev die duch die wichligſt⸗⸗ Handſchriften und die 
Verbindung unterflügte Lesart e£evapıav in den Tert ges 
“nommen. — WB. 714 f. bekennt 9. nicht zu willen, wo 
Juno und P:llas dem Menelaus den Sieg Über Troja 
ver ptochen haben, und vermüthet, daß die Stelle aus 
einem Boryomerifhen Geſang entlebnt ſey. — V. 744 
gt. et ‚Raus. nah dem grammatiihen. Sinn:, 
»Der Dem der Pillas, aroß genug, um die Haͤupter 
der Krleger von hundert Städten zu deden« und erläus 
‚tert dieſen hyperdoliſcen Ausdrud and mehrern bomerks 
fben Devfsielen des Unrgeheuren. — Die Ausdrüde 
weresIeı DB. 768, und Eritpwone B. 772 von den Roſ— 
Jehe der Juno führen den Her. auf die Bemerkung, do$ 
„dadurch der Phantafle nur ein allgemeines Bild der. Schrels 
Nakeit gegeben werde; ohne daß die Art und die Hilfs 
mittel der Geſchwindigkeit dadurch mäher beflimmt werden 
‚Sollen, Die Golem. täßt der Her. nicht als Hebunasmittel 
gelten, und erklärt fi darüber am mehrern Stellen; am 
i re — 2 ans; 


\ ’ 
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ausfuͤhrllchſten in der neuen Ausgabe. feines Apolloͤdorus 
2,4,?2 ©. 119 ff. In der Vergleichung der wandeln⸗ 
den Göttinnen mit Tauben B. 778 flieht er weiter nichts 
als einen’ leichten, ſchwebenden über dem Boden binitreis 
senden Gang. — Bey der St:lle von Stentor, der bier 
das einzigemal im Homer vorkommt, mit der ehernen Stims 
me.®. 785 fr merkt H. an, es fey kein Grund vorhanden, ' 
den Stentor, nad der gewöhnlichen Annahme, für einen 
‚Herold zu halten; vielmehr fey er ein hochherziger oder tapfı 
rer Krieger. Gonderbar tft es, was für Erfindungen man 
Ihm zugefchrieben bat, die In Hs. Obf. angeführt werden. 
Das Schollum in dem Venet. Cod. A, legt ihm rau dust 
aoxhov ypapyv bey, d. h. das Malen oder Färben mit 
Purpur ; BaPyv nennt es noch deutlicher Euſtathlue. Der⸗ 
felde ſetzt aber binzu:, er babe vielmehr ryv din aoxyAav 
 Boyv Ev rar; ways erfunden; umd endlich fchreibt ihm 
gar Schol. B. die Erfirdung der. Kriegsmafchine, aoxAog, 
zu. Die Borftellung, daß er ſich zuerſt der Schnecken (wie 
die Tritonen des Tritonshornes und noch heut zu Tage die 
Indianer großer Schnecken) zu Blaſe ; Jaſtrumenten bedient 
habe, ruͤhrte vermuthlich daher, weil man dadurch begreif⸗ 
lich machen wollte, wie er funſzig andre Menſchen babe übers 
ſchreyen können. Gollte die Meinung von der’ Erfindung 
der Purputfärbeten aus einer abgeſchmackten Ableitung des 
Wortes xaAxeoPovos von ganz, der Purpur-Schnecke, 
entfprungen feyn? Nachdem man ihm einmal den Getrauch 
der Schnede, xoxAos Im Kriege zugefchrieben hatte: fo 
war auch. der Weg gebahnt, Ihm die Erfindung der Bes 
fagerungs » Mafchirte diefes Namens beyzulegen., — Bey 
8. 837 ertlärt H., daß er wwpas im Homer nice billige, 
und glaube, es fey bloß daher entftanden, weil man nice 
bedacht habe, daß die legte Sylbe in mapz dur den Tom 
lang werde: Bür maepas hat doch Wolf Votr. z. Leipj. 
Aust. ©. 63 Gründe angegeben, — Aus B. 850 ff. 
ſtellt Flarmann den Kampf des Divmebes mit dem Mars 
vor. — Die drey ſchleppenden Verfe 395 —8 hält H. 
für einen fpätern Zuſatz. Auch V. 901 vermwirft er nach 
Anleltubg der Alten. | 5 | 
Od die Epffodien von Hectors Hingang In die Stade 
und vom Zuſammentreffen des Slaucus and Diomebes im 
fen Buche von den erſten Verff. der Sitas — 
| u s wird 


PR ’ ’ 
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wird In der Obf. zu ©. 119 bezweifelt, und ale merkwürdig 
aus den Ben. Cod. A, ausgezeichnet, daß »Einige der Stelle 
von Glaucus und Diomedes einen andern Platz angeriefen 
haben follen.« Alſo ein Em.lema, das Einige an diele, Ans 
dre an eine andre Stelle verſetzen. Vgl. Böttiger Erläuteruns 
. ‚gen. der griech. Vafens Gemälde Heft ı S. 106 — V. 130 
behält H., mie Wolf Im Terte die Lesart Aunoopyos bey, 
ungeachtet mehrere Handichriften und andre von H. ange⸗ 
gedne Sränbe der Lesart Auxospyos guͤnſti⸗ find, welche auch 
Wolf Vorr. der Leipz. Ansg. ©. 42 in Schuß zu nehmen 
ſchelat — V. 147 bat der Her, die Lesatt des Ariftophas 
nes wpy Im Dativ bepbehalten, nad einer ähnlichen Con⸗ 
ſtruktlon AM. 2, 4685 uͤbtlgens Interpungirt er wie Wolf, 
ber jedoch wpy In dem Tert bat, melde Lesart auch die Voſ⸗ 
fiiche Ueberſetzung befolgt. V. 1149 könnte zwar für wieder⸗ 
belenden Zuſatz eines Rhapſoden aus V. 146 gelten; allelu 
eine ſolche Wiederholung iſt doch homeriſch, und das Auffals 
lende, das Pves bier für nascitur zu ſtehen fcheint, wird 
dadurch meageräumt, daß H. erklärt: yavar Piss Zvdpag, 
dd Krolyysı Que avdpac.— V. 51 verwirft H. ale 
mäßige Ergänzung des vorhergehenden ; oPp' eu sldig ftebt 
im Homer abſolute, nicht mit dem Accufativ. Wolite man , 
den Vers beybehalten: fo waͤte vielleicht die von N. vorges 
ſchlagne Suterpunftiom die gunehmlichſte: Ei d’ &IEAsız nad 
ræüra daynevas, 6Pf su eldj;, Huecrepyv yeveyv, fo 
daß, die letzten Worte Appofition von rxur« find. — Schaͤtz⸗ 
bar ift die Erläuterung Über die Fabel vom verfchlaguen Si⸗ 
fophus zu W. 152. 153. — Sn der berühmten Stelle B. 
168 fr von dem gedoppelten Täflein mit den traurigen 38 
hen, welche Bellerophon von Prötus an. den Jobate 

brachte, nimmt H. an, daß es eine Art von tellera hospita- 
lis gewefen : jedoch fo, daß die beyden Freunde mit einander 
über gewiſſe Zeichen übereingefommin, wodurch fle zu ver⸗ 
ſtihen gegeben, wie fie den Weberbringer des Täfelchrns bee 
handelt volffen wollten. Die Synterpunftion diefer Stelle, 


welche H. vorfchläge, gefällt uns fehr wohl. — Ueber die 


Babel von der Chimaͤta und ihrer Geſtalt wird zu V. 179. 
181 gehandelt. Der legtre Vers fcheint dem Her. nicht von 
Homer, fondern aus der fpätern Zeit zu feyn, wo man dieſe 
Babel noch mehr Ins Wunderbare arbeitete. Was das Bes 
denken anlangt, daß, nach Beybehaltung deffelben, V. ı 80 
und. 181 ſchlecht zuſammenpaßten: fo hat er ſeldſt — 
ur 


\ 


208 gicſſithe Philebeie· 


durch den Wotichlas einer andetn Verbindung der Worte. ber 


ſeitigt. V. ı8ı if nämlich bloß als Parenthefe oder: viels 


mehr als Appofition von V. 180 10 x &y Jerov yevog 


anzufeben, und V. ı82 aronveiovon. bezieht fih auf y de 
Xipzıp V. 180. Anders interpung're Wolf, Statt aessy 


> Glucıpe V. 181 left Wakefield zum Lucrej 5,903 adacy, 


welses unnoͤthig iſt. — Sa wiefern der ‚König von Lyelen 


vdem Bellerophon die Hälfte feines ganzen Köntgehums eder 


lelner koͤniglichen Wirte, run V. 193 babe geben 15% 


. X 


gen, da die Köalge damals nicht Eigenthuͤmer der Läsdır 
‚und Provinzen waren, wird von H. in der Eleinen Ausg. 
noch genauer als in. der großen auseinandergefeßt. - Er fheint 
— ihn zum Mitregenten, zum Theilnehmer an den Geſchaͤfften 


des Richters, des Vorfiehers der Verfammlungen der Alten 


und des Volks u. f. m. ernannt zu haben. — V. 2:2. 
223 werden, nach einem Scolium , als zur Sade nlcht 


2 ‚gehörig, verdächtig gemacht. — V. 234— 35 Über die Ber, 


blendung des Glauens, welcher feine viel Eoftbatere Ruͤſlung 
(revxgex deutet H. nur anf den Schild) gegen die des Dies 


medes vertaufcht,, iſt auch H. nicht abaenefge, für Zuſaß ri 


ner andern Hand zu halten, ohne doch fidy efn entihefdens 
‚des Werbeil anzumanfen. Nimmt man die ganze ſchoͤne Epi⸗ 
fode von Slaucus und Diomedes für Werk eines. fpätsen 


Hometiden, der (wle Voͤttiger Vaſen Heft ı ©. 106 ver⸗ 


muthet) einem Abkoͤmmling des Slaucus etwas Angenehm’s 
erzeigen wollen: fo behaupten aud) jene drey Verſe ihren 
Mag im derfelben, und mögen, nach Boͤttiger, irgend eine 
befordre Veranlaſſung in den Zeitumfländen des Eptlodens 


Saͤngers gehabt haben. Im tadelrden Sinne tft die Stelle 


ohnedem nicht zu falten. — Ru V. 242 wird die Beſchaf—⸗ 


 fenbelt der Wohnungen der Fürften Im heroiſchen Zeltalter 


nach ihren einzelnen Theilen erlaͤutert. — Um das zu meif- 


viren, was Hecuba B.-256 f. zu Hector ſagt: »Dich treibt 


Dein Gemuͤth an, aus der Burg zu Zevs iu flehen« nimmt 


H. an, es werde damals allgemeine Art zu denken geweſen 


feyn, daß man vom. Feinde bedrängt fonleich- zu. Geluͤbden 
und Gedeten ſich anſchicke. Statt dieſe Stelle als Frage au 


nehmen, wie H. wuͤnſcht, moͤchten wir doch lieber mie Wolf 


in der Leipz. Ausg. efa Ausruſungs-Zeichen leben, in wels 
am Slane auch Voß Üherfeht: »Hart wohl dranarı' fls 


—Ans — daß Kun dein Herz dich hieherttieb, dein» =. 


dem Jens von Jias Butg u eipehenie I den Suppl. T 


1 ng nn 
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5 P. 718 Aſt doch H. geneigt V. 358° für unaͤcht zu ka’ 
ten. — Zu V. 890 mird eine gelchtte Erläuteruäg über 


die Landung dr Paris in Sidon gegeben. — Jlahı V. 
313 fi. ſtellt Flaxmann den Heetor vor, wie et zum Parts 


» und der Helena elnteltt. “V. 386—9 wäre H. nicht abnenelge‘ 


für Ergaͤnzungen der Nhapſoben' zu halten. Von V. 388. 
wollten wir⸗ 1 wohl zugebea aber nicht von alen vier 
Berlen, da fonfdie Schaffa⸗rinn den Hector nur würde 
geſagt haban, wohin Audegmache nid gegangen wäre; aber‘ 
nicht, wohln Me gegangen wäre. Und das Letztre hatte doch 
Hector ausdruͤcklich zu wiſſen verlangt, und es mug fh ihr 
Aufenthait auch angezeigt worden fepn, weil er, nach erhalt? 
ner Antwort, ſdfert nach dem Staͤhtthote rilt. Has Be— 


denken gegen des Digamıma In 3.386 iſt vielleicht vor Eh 


ner Eipebiickele, werin: Überhaupt die ganze Eptlore niche 
vom erſten Verf. der Nias if, Auch’ gegen O. 396-8 
wird ein, -obwohl aar leichtet, Verdacht errigt, — bi 
425<bemerft H, das Auffallende, daß die Dattinn inc? Fir 
fen. im heroiſchen 3. 1%. ,;2ie Mülttet der Andtomaͤche ars 
hectſcht Habe u. BreMsven  Mahrfpäinkich I, Ivenn am 
ders, die Selle nicht einem ſpaͤtern Zelialter angesbıgf 
doch wohl ein gewiſſer Anthell an den Regletungs-Geſchafft 
tem zu verſtehen; fie half wohl mit, Streitlgkeſten· zu thliye 
ten und bebaupteterein Anſehen, tote" Arete bey dert’ Phaͤa⸗ 
fen, von der es ansdruͤcklich Od. 7, 74 heißt: vdadd; zei 
nes Auen Sn die Oblervalisa zu WB. 488 dtändt der 
Her. ‘eine Auseinanderſetzung des homeriſchen Schickſals gun 
ſawmen· — Wohl wahriſt die: Bemerkung über den ſwo 
nen Schluß bleſes Buches B. 528 von dei Achter Der 
Sreybeit, d. h. der Beſreyung von den Joche der P-echte 
ſchaft, daß er vielleicht zw alänpend-für dad hemeriſche 2.%. 
ſey. »Certe Graecorum aliquis ſibertate publica eir itatis 
ſuae feu univerfae Graeciae vindicata vel recuperata ab is) 
qui eam in, ſervitutem redigere volebant, ira dicerer fen. 
fü fublimiorese | ,.2: | . — 


u Der Kampf des Hector und Ajar im Arbenten Guche 


ſcheint den Verf; ein eignes, fpärer di de Illas, ehn gel 
ſlochtnes, Gedicht geweſen zu ſeyn, Das A der That one‘ 
Beziehung auf allec Vothergehende zu haben ſcheint, indem’ 
von der vorbergegangenen Treuioſigkelt der Ttoet gegen Vie” 
Griechen und dem .yorigen Bertrag) die Dilena besseffene, “ 
N. d. D. B. XCIV, B. i, St. WA DO get 


— 
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gar nicht. mehr die Mede if: Hermann de emend. rat..gk 
| mmaticae p. 38 glaubt, daß das ganze fiebente und achte 
| Such der. Ilias einem jüngern Dichter angehöre. — V. 
38. Der Vergleihungs » Punkt In der Stelle: "Athene 
‚und Apollo fagen gleich Geyern auf der Buche« wird wie im 
 äbulichen Stellen, nicht In der Aehnllchkeit der Geſtalt, ſon⸗ 
dern in dem Sitz auf dem Baume und in dem Ferahln⸗ 
ſchauen gefucht, — ‚Wenn V. 113 f. von Achilles geſagt 
|. wird: »er habe dem Hector In der Schlacht, zu begegnen 
„d eſtutzt«: fo witd dieß mie Recht nicht von einer Scheu oder 
Seiöhel des großen, Helden erklärt; fondern vielmehr davon, 
‚ dab er, wiewohl ein fo großer Heros, ſich doch nicht ohne 
Schauer mit dem gleich großen Hector gemeflen habe. So 
druͤckt ſich aͤhnlich Seneca Herc. fur. 45 vom Hrrcules aus, 
er babe fih Waffen bereiter von den-Ungebenern: quae 24 
muit et quae fudit;-und als Hercules und Cerberus sinans 
der erblidten V. 792 Uterque timuit. Und ſo begann ja 
. duch nah dem Homer B.216 dem muthvollen Kretor »ſein 
Herz Im Buſen zu fchlagen«, als er den Telamonier Ajax 
gegen Ih ankommen ſieht, welche Stelle Cicero T. 2. 4, 
22, wie’ Clarke und. Heyne bemerken, fallh, und ohne 
Faͤckſicht auf den Zufammenhang, deuret. Auch dem Agar 
emnon zittert Sl. 10, 10, uabeſchadet feiner Würde, das 
- Herz, und dem. Menelaus V. 25. Ja Pofeidon ſagt ſelbſt 
Sl. 21, 288 zu dem von Scamander bedrängten Achillest 
Zittre nicht allzufehr. Hector zittert SI. 22, -143 vor dem 
Adliles. Alfo fchämten fih die homeriſchen Helden folder 
Inwandlungen eben fo wenig als des Wrinens. Die Bes 
ſchreibung von Ajax Schilde B. 219 ff. hat Statius In der 
1 Achilles 1, 470 f. nachgebildet: feptemque Ajax umbone 
coruscet Armenti reges atque aequum moenibus orbem. 
Bey dem coruscer-armenti reges dachte er vielleicht an die 
folaenden Worte des Hector W. 238 f. der von ch ſagt: 
od Emi defız, old dr’ Kpıorep& vwudaaı Bibv, welches H. 
ſcharfſinnig dahin deutet, daß Hector. das Schild baid in die recht 
te, bald in die inke Hand genommen babe, um nicht Eine 
Hand zu fehr zu ermuͤden, da es ja nichts Merkwuͤrdlges ges 
mefen. jepn wiirde, wenn er. hätte fagen tooflen , er verftehe 
den Schils bald nach der, bald nach jener Seite zu richten. 
(Er war, ſagt H., du@idefios, welches fonft von denen 
gebraucht wird, welche auf einmal zwey Lanzen, ans beyden 
— Raͤnden, verſenden ſ. Heyne Obſ. zu Il. a1,.163.) Ob 
ea ee TE VD 
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äiidre: Bepfplele vorkommen, daß mah den Schild abwech⸗ 


felnd in der einen und im der amterm Hand geführt habe, tft 
uns nicht erinnerlich. Aber vielleicht fönnte man die Stelle 
von der künftlihen Beſchlrmung mit dem Schilde verftehen, 
wenn ein von allen Selten von Feinden nmjingelter und bes 
ſchoſſener Held mit großer Gewandtheit feinen Schild nach 
len Selten hinrichtet, wo Pfrile oder Wurfſpleße auf tb 
berfllegen, fo wie Jrner fm Statlus Theb. 2, 60% geſchildert 
wird; Huc illue elypeum objectans feque ipfe recedend 
Circwit, Den »Tagj des furchtbaren Aresc.®. 240 erlaͤu⸗ 
tert H. durch Ble Sitte roher Voͤlker, nad) elnem gewiſſen 
Takt und Rhythmus Im dm Stteit zu gebe. Die Gefetze 
des Taktes Tiegeh cf ii der menſchlichen Natur, und jedes 
Geſchaͤfft, auch dag ſchwerſte, furchtbarſte, wird durch ice 
ſaben etleichtert. Bol. Heyne zu Il. 2, 814. — Aus 
8.273 ff. ſtellt Rlaxmann vor, wie die Herolde den Schw⸗rdt⸗ 
kampf zwiſchen Alax und Hector ſchlichten. W yo entiicht 
ein Brdenten, oh diefer Vers nicht untergefhoben feyn könne, 
dba nach demfelben Hector in die Stadt geführt wird, der 
doch gleich nachher nit bey der Verſammlung als genemwärs 
— erwaͤhnt wird, welche Prlamus hätt; alleln H. vermu⸗ 
u V. 345, daß die ganze, Epifode von der Verſammſung 
vr in und der Sendung des Idaͤus einen juͤngern Säns 
ger zum Verfohabe. V. 370 wird in HE, und Woifs Auss 
Haben mit Recht zur rroAsyv gelefen, welches der ganje Zus 
ſammenhang erfordert, ivenn gleih Voß in der Ueberſetzung 
noch der Lesatt xaro croxnroy folgt. Der einzige‘ Vers 380, 
welcher für dleſe zu ſeyn fcheine, wird von H. nach Handſchriſ⸗ 
ten und, als aus andern hometiſchen Srellen hieher verfegt, 
verworfen, und ſchon Wolf hatte ihn in beyden Ausgaben eins 
etlammert. Ben Gelegenhelt von B. 331 »Er ehrte ‚den 
Jas mit dem Rüden des Gtieres« bemerkt 5. , baf mas 
Helden, die man befonders ehren wollen, größere Flelſch⸗ 
Portionen Rd nicht, damit fie diefe ganz effen, fonts 
bern damit fie Ihren Freunden davon mittheflen möchten. 
Allein bey den Kerven des Homer, die brfonders ſtarke ‚Sfire 
und Trinker waren, war es wohl efazig auf Uhren eignen Ge⸗ 
muß abgeſehen? wenn man ihnen mehr Flelſch und mehr 
Wein vorfißte. Val. 3. 8, 162 f. 12, 311.Am deuts 
lloſten iſt es aus Sl. 4, 345 ff.: »Ihr dürfe fo viel Flelſch 
effen , und fo viel Becher Weins trinken, ale ihr begehret« 
und 4, 161 fi. Wenn * Achaler ihr —— 


> meitggD. in ber, Note als etwas Auffsllendes, daf von den 
noch uͤnbegrabnen Griechen geſagt wird: »ihre Berlin 


bite viele tapſte Seelen zum Hades, und gab Ihre Körper 


“ Bany (le, xwpav, ſtatt der gemeinen, 0004) 7 Emucidı 
Zus Im den Text gefeßt, ‚als dle.fchwerebe und —— * 


u ar . ii 
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Maop erhalten, fo ſteht dein und mein Behr ifamer vol 
zu trinken, wenn 06,048 Herz begebret.«. Zu V. 350 ber 


fliegen binab in den Hades«, Noch viel beſtimmter m 
dort das Namliche ſchon in: Anfang der Illas nelnaı: »er fens 
































Hunden und Vögeln zum Raube.« , Weiter ‚erklärt fi 
darüber Obſ. zu. Il. 23, 74. V. arı wird von 
Heyne und Beh die richtige Interpunktion befolat. - 2 
fetst fie In der Borr. 3. Leipz. Ausg. S. 79 außer Smeilel 
durch>die Parallele Il. 3, 154. und beflimme dadurch zu» 
‚gleich andre ähnliche Stellen. 3.4437 464 werden nad) 
den Athereien der Alten als fpätern Urforungs verworfen 


Sie enthalten die Berathſchlagung der ‚Götter über: 77 


(danzungen der Griechen, auf welche, jene eben fo eſſerſuch 
tig find, wie dort der Jebova auf, den. Thurmban zu X 
be. — B;-451 und 458: hat 9: bie Ariiorelfce Bei 
. T io Tag 
d Molfy der Vorr. d, Leipz. Ausg. ©. 37.diele en 
ellipfin vetwirft. B475 wird auch, ats, Nichrbemeriich.in 
Al⸗sdruͤcken, mit Zenedotus, Ailftophanes und. Bentley vr 
worfen. N. ulmmgAnftoß baran,.dab es V. 478 beißt; 
habe den Trosin Ungläd erfinnend »furdıbar gebonnerk« PEI 
fe tamen fulmina malum:portendere , band memini eredi- 
tum haberi}, nifi-aliud quid accefij]et... .Sewöhnllb, AR dei 
Donner, in Geſellſchaft von Schnee und Hagel, ein boſet 
Zeichen; ſ. Doͤrlug zu Horaz Oden 1,2,41. Ibeß Komm 


auch Il. 10, 5. 8. der Zeus vor, wie er durch den Donn 


ben Krieg, alſo ein Uebel, verfündige,, Val, 8.78 
#33 Auh Sl. 15, 377 verfünder der Donner, offenbai 
en Orlechen. Unglück; daher die Troer neuen Murbihäpfe 
Dold Saft. Buch 3: Deiim genitor rutilas per pubila Ham 


„thungen vor: dem Sprachgebrauch der alten Brammatit 
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mäßige Rüge: der Erzaͤhlung zu britehen. Bol. Heyne ju | 
WB. 487. Herwmann Je emend. gramm.’ gr, S. 39 hält . \ 
Das achte Buch fuͤr Nachhometiſch; Wolf in den homeriihen » 
"Briefen &. 8 fand fhon vom sten Buch der Slias an Reſte— 
von Kitt welcher großen Rhapiodiren jur Verbindung dlen—⸗ 
te. Bey dem Ausdrud 8 NT die Eos Im Safran: Gwand —- 
Euldvaro maoay em’ ae ſcheint es der Her. als etwas * 
Defoxderes angiımerten, daß die Eos theils als Sörkinn, heile 
als Licht vorgeftelle werde; aber die Stelle ſagt doch wohl 
bier und 7, 451. 458 nur: die Goͤttinn verbreitet fich d. h 
Ihren Glam, über die Erde. Ihr fafranfarbener Peplus — 
es, deſſen Schimmer die Erde uͤberleuchtet. In die Be— 
ſchreibung des Tartarus fchrinen, dem Her. DB. 15. 16 aus 
dem Hefiodus ſich eingeſchlichen zu haben. Nachdem Zeus > 
in der Stelle von der Olympiſchen Kerte ju den andern Göot⸗ 
gern V. 24 gefagt: »an dieſer Kette zoͤge ſch euch zugleich mit 
Meer und Erde empor ‚fo fügt er noch V. 25 f. bey: »dann 
bände ich die Kette um die Kuppe des Olympos feit, und Ale 
les hing ſchwebend daran ;« daher mddsten mir das Letzte doch 
nicht mit Zenodotus als‘ müßlg vermerfen, da das ganze Bild 
gleichſam dadurch wollendet und noch anſchaullcher wird; 
Der: Her. giaubt, daß den Verien 28 — 40 nicht ohne Grund 
das Zeichen der Verwerfungdvon den Alten beygeſetzt wor⸗ 
den, und daß die Stelle von den Diaffevaften berzurühren = 
Scheine, die mehr. Einheit in die Götter: Maichinerie in 
Gringen wuͤnſchten. Bol. Heyve's Bemerkung zu 7, 4439. 
zu 8, 198. Nach B. 131 folgten, wie der Vietorianiſche 
Schollaſt bey Heyne T. 5 p. 726 berichtet, in einigen alten 
Ereriplaren noch zwey ergänzende Verſe. Fuͤr elne fpätere 
Eviſode iſt der Hrr. auch’ genetgt die Stelle 8. 184 — 21 1830 
halten. Den 189ſten Vers: von dem Wein, den Andremäs 
che den Pferden des Hector zu trinken aegeben, hot ſchon 
Wolf eingeflammert; auch H verwirft Ihn mit dem Ariſto⸗ 
phanes; wiewohl er bekennt, daß man In Arabien, Aegyp⸗ 
zeh und Afrika den Pferden nicht “felten Wein acher Zu 
33: 793 werden einige difntle Kun ſtausdruͤche von Thellen 
des Schildes, Mkvodes, TeAuumv, OX,vor moprxE in Be⸗ 
zug auf’ den Gomer und auf den Herodotus 15 37 + gelehrt 
ertaͤutett. Bl. die Anmerkung In der⸗ kleinern Heyn iſchen 
Ausaabe zu Il an, 38. Es ſcheinen ung die homeriſchen 
Schilde an ehem’ Trrzeband, AsXcacoy (richt mit woßmed 
zu verwechſeln) Be zu Ba das an zwey Queyſtaͤren 


DL Guævò- 
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(uxvoveg) befeſtigt war, die über das Janre dis Schildes 
wie ein Strg gefpannt waren, welche Vorfehrung eigentlich 
zum Aufbängen des. Schildes auf der Schulter diente; iM 
der, Miıte des Schildbauches war, noch zur Reglerung und 
Haltung des Schildes eine befondre Handhabe noͤthlg, die 
 anfands in einem Ring, wigxoss voord& beftand; weiches 
aber von. den Catlern idahin versollfommmet wurde, ' daß 
man ein oder zwey Qu⸗rbaͤnder oder Stäbchen (dxevı ,- fig 
werden dem frühen mopmz& beym Plutarch Cleoinenes I 
entgegengeſetzt) anbrachte, die über die ganze Mitte oder nur 
über einen Theil derfeiben herllefen, und durch welche Arm 
und Hand geſteckt wurden. Beral. Börtiger Rand der Cafe 
ſandra S. 71. Schneiden Im Woörterbuch voc: oxgavı ver⸗ 
wickelt fih, wenn er erſt jenes Wert von dem Trage : Nies 
Men, ropraf aber von der Handhabe erklätts am Ende 
aber ſagt: »alfo iſt ropwaf der Traxeriemen, Oxxvov ode 
ox&vy die. Handhabe;« --Zm 203ten Verſe wird: der Verehz⸗ 
gung des Pofeldon In SHelice und Aegaͤ« gedacht, wo H. 
fehon wegen der Zufammenftellung mit Helice in Achais ans 
nimmt, daß das Achaiſche Argd, von andern Aralum ges 
nannt ‚zu verſtehen ſey, wovon man auch gewöhnlich das 
Argk Sl. 13, 20-f., wo Pofeiton feine Wohnung und 
Stallung (dwuare Bevtenı Alavys us ſ. w.) hatte, erklärt, 
Aber was Heyne zu Il. 8, 203 für keine Schwierigkeit ache 
tete, daß fonft von der Verehrung des Pofeldon Im Achal⸗ 
ſchen Aegaͤ nichts brfannt Ift, das bringt er-hier gegen die 
Annahme, dab Sl, 13, 20 Aend In Achala gemeint feQ, 
in Anfchlagi (Der Umweq des Pofeidon von Samothrace 
nach Troja mache wohl keine Schwierigkrit, da die Götter 
bıy feyerlihen Gelegenheiten und Unternehmungen fich Ihrer 
agen und Pferde zu bedienen Ikeben, welche der Sort alfa 
ter in Head holen mußte) Er will daher lieber unter. dem 
egä, wo Pofeldon feine Wohnungen in der-Ziefe des Stes 
Harte, den Ort diefes Namens in Eubsa am Euripus ver⸗ 
—Mehen, und glaubt, in dem Stuͤrmiſchen dieſes Ortes die 
Veranlaſſung zu finden, dag man Ihn für dfe Wohnung de 
Poſeldon gehalten habe. Allen uns duͤnkt, ein ruhiger, 
por allen Stürmen fihrer Hafen odes Meerbufen fey vaflender 
zu.einer Wohnung des Gottes. Uns ſcheint an beyden bomes 
riſchen Stellen ein Ort in Laconica verflanden zu merden, 
den Pauſanlas 3, 21, 5. 6 Adyıa nenat (Adyal, Alyınd, 
Avyal waren verſchiedne Formen. S. zu Otephanns * 
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v. Alyal. Heyne zu Il. 2, 583): moAuue Al- 
. — ävrgude Bari. neu Aluyy uekovugun Tloosıdavog: 
Earı.de Eri Ty Aluug vaoc nal äyalun ro Jaov. An 
eben diefes Aega dachte vlelleicht der Dichter Statlus, wenn 
er In ber Thebais =, 43 ff. die Wohnung und Stallung des 
Dreptun in den Hafen beym Tänarus verfegt: Illio Capud 
Taenaron) Aegaeo -Neptunus gurgite fellos In portum : 
deducit equos. Zu der dunfeln Stelle ®. 213 bringe H., 
außer des verichlednen Lesart einiger alten Ausgaben im Ve⸗ 
metianifhen Schollaſten, in den Supplementen T. 5 p. 727 
zuerft die ſehr abweichende Leſsart des Zenodotus aus dein 
Bicrorfaniihen Schollen bey; nimmt aber doch die Vulgate 
in Schuß und verbindet: Öaov ra ppos areipyev Ko 700 
zupyov wit dem Zuſatz: 2x vawv, von dem Schiffslager 
ber 5: auch könne man das Letztre nehmen für ZEw.ded, durde 
ray vyav. Unhomeriſch, wenigftens font nicht in Homer 
voreommend, iſt B. 221 der Purpurmantel als Signal Im 
Kriege gebraucht; wiewohl er am Mb wohl für ein Zeitalter 
paßt, das noch keine andre Zeichen haden mochte, wie H. 
bemerkt. Vgl. zu Sri, 4. V. 22 4* 6 über die Poſten 
des Achilles und Alar im Lager: der Griechen, welche Verſe 
in vielen Handfchriften fehlen, und’ auch von Wolf umklam⸗ 
mert werden, find im Heyniſchen Texte durch Sternchen 
als verdächtig bezeichnet roorden, mas fonft hoͤchſt felten in 
dieſem Texte gefchehen Ift. Bentley hlelt fünf Verſe, 227 
—26 für untergeſchoben. Warum fügte er nicht noch V. 
222 bey? Denn wie fehen die Nothwendigkelt des Signals 
mit dem Purpur s Mantel nicht ein, da doch Alle Agamems 
nons Ddurchdringende Stimme vernaßmen. V. 232, dei 
auch der Bf. der Eleinern Scholien-ausläßt, wird-von H. 
mit dem Ariſtarchus aus guten Gruͤnden verworfen, und ges 
jelgt, daß das Schollon A In der Villoiſonſchen Ausgabe in 
diefem Vers aus den Ariſtarchiſchen Commentarlen ſey. V. 
235 wird mit den Alten und mic Wolf, der Ihn einklammert, 
für rin Emblem eines Rhapſoden gehalten. Ariſtarchs ger 
waltfame Veränderung, aus Gründen des. Schicklichen, wie 
es ſcheiat, hergennmmen,. wird von dem Venetianiſchen Scho⸗ 
llaſten nicht richtig angegeben; aͤcht giebt fie Heyne in Sopph 
T.s p. 727 aus den Vietoriauiſchen Schollen: — "Error 
006, &ws day nude; "OAyumıos. auröc ara. = Indem 
eucer den Bogen fpannt, trifft ihn Hector mit einem Stein 
in die Schulter; und: B. 33.7 de ol veupjve Es * > 
.- 2,4 4 Br 2: 


% 
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fi. bier, ob yerg Die Senne des Bogens, dber ob 26 die 
Sehne oder Flechſe der Schulter ſey. Heyne, welcher nady 
Optachgebtauch und Zulamweuhang beydes erörtert, finder 


es zwar dem homerliſchen Rede aebrauch am angemeſſenſten⸗ 


an. die zerrifiene Senne des Bogens zu denkenz aber er. 
macht, die Inſtanz, der Stein treffe nlcht den Bogen, 


- fendern das Schulterblatt, alſo ſcheine doch hler eher von 


einer; Zerrelßung “oder Verletzung der Flechſen dee Ober 
armes dle Rede zu feym, Bir olauben dieß nicht. Teu⸗ 
eerszieht die Senne an, «u Zpvov, unſtreitig an die 


Druſt nach Sl. 4, 1433 usd mit der rechten. Hand, nicht 


wit dar linken ‚wie. Porphyrius meinte, Virgil. Aen. ui‘; 


ssos dextra tiexyoque Papillam. So mußten die Spi⸗ 


Ben, der Buͤgel des Bogens die. Schultern: betuͤhren, und 


ſo konyte das Schulterblatt (das rechte nad). dem, tag 


wir aus Mate angeführt - Haben) durch: deifelben Stein 
murf verkehr und die Senne des Mogens zerriffen werden; 
Eine Darall-ie aus dem Statlus Theb; 9," 865. beftäs 
tigt dleſe Erklaͤrung; Coraua cantingit ‚mucrone er. pec- 
dora neryo (aus Ih. 4, 023), Cum ducis Aoniiimag- 
no eita korbine, caspis Fertur in adverlum (uauxare Beeke 

ty werviquesobliqua fonori Zincla Jecat(öj&e de or 


‚waupyy); — manibusqye vemilis (vopuyoe 6: Ele em 


apa) Varta fnpinate ceciderunt fpicala;cornu. Tune — - 
auma semifit (ro&gv ‚de.o/,änrece, %6005), Vulneris im- 
patiens, humeri qua tegmina: dextri Intrarat, v. 349 
von Sector, hätt: H., die Zenodotelſche Lesart: -Topyoös 
super, Exay ne (fende) BporoAayor- Apyos. für bie: aͤch⸗ 


ee.Indeß ſcheint auch: die gemeine einen--guten Stun zu 


geben „wenn. man die Stelle als Bergleichung nimmt, wie 
hun nn. em? vRte 
KWGtaß wie die Gorgo an Blic und der Mähner motden— 
FE Na De Ared.ue N : 


* 
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5 > De 378 wird die gemeine Lecart, nach welcher Athene 


zur Here von Hector — yyızası mpoDivelee dv 
nrokeuio yehvpag im BVerfer. Schol B. für die des Arkı 
ſtqraus ausgegeben; in. der andern Ausgabe muß Arkftarz 
Aus dauch abgegangen Senn, das ihn vo einem ander 
Ehotlafen bey Hr. die Lesait roobzveire jugeldsrieben 


‚wird, Bogen, aller Eisarten, ouch die Sehr ahmweichente 


Zenodoteiſce — lin de doumay .droyrey zei⸗ 
v Ze gen 
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ieh ſich metriſche Sowierigtellen. H. fegt aus der letztetn 
und aus der einen Atiſtarchiſchen die Lesart infammen, die 
ihm die wahrſcheinlichſte dünft: mpo@xvevre, Idwv ec dpü- 
woy cinöyrwv. Idesv wird oft mit yyFeiv verbunden. In— 
deß geſteht er, daß fich auch dfe ‚Bulgata vertheidigen loſſe, 
entweder als. Caſus abſolutus vo7 mpo@ayeisa, nobis in 
confpectam prodeuntibus, oter yysyse: (die) vwi mpoQ, 
fo wie uh Il. 9, 77 yydeiy mit dem Accuſatlv zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Aus V. 391 ff. Kelle Flaxmann Jund und Pal» 
- das vor, die vom Olymp herasfadren. Die Horn, welche 
beym Honier die Pforten der olympiſchen Burg öffnen, ſchwe⸗ 
ben bier vor dem Wagen her. In der folgenden Ti \ 
eh ſpannen die Horen, aach V. 433, die göttlihen Noffe 

aus. Zu V. 455 mache He eine Objervation über. die in. den 
MDa llaͤſten der Goͤtter und Helden und in dem Lagerhuͤtten der 
Feidherren vorkommenden »glängenden Wänden dyermız mid 
— Dort verſteht er ben wirklichen Schimmer von 
Gold und iz, Hier »erhellte,« die ihr Licht durch die Thuͤre 
oder durch das Feuer auf,dem Heerd erhalten. Allein dieſes 
ſolenne Prästcarführe wohl aufelne allen Stellen gemeinſchaft⸗ 
liche Bedeutung. Die Herden werden die Wände Ihrer Zel— 
te oder Pager Wohsungen mir ihren uud. mit den orbeutzs 
en Waffen geſchmückt boden, wie ſich [dom aus der Schilde⸗ 
rung des ſchimmernden Bruſiſchildes abnehmen läft, das Il. 
23, 560-4 aus dem Zelt des Achilles gebracht wird. Nach 
Sl. 13, 260 f. sehnten in Idomeneus Zelte eine Dienge 
Lanzen »an den glänzenden Wänden.« ’ V. 475. 76 ums 
eflammert beyde Wolf, nach der Athetefe der Alten. Heyne 
will wenfaftens V. 476 herausgeworfen wiſſen. V. 524. 
25 verwitft He ebenfalls mit den Alten als matt und kraft⸗ 
los und wegen des Unhomeriſchen yujs. V. 526 behaͤlt 
Wolf die gemeine Lesart Im Tert: SUXgBLLEI EmOnEUOG Ars; 
H. nimme aber die des Zenodotus auf; EAmouc: EUX0 LEYOG 
A. teils wegen des Digamma ; theils well es nicht gewoͤhnlich 
iſt, daß ZArerIaı mit dem Dativ verbunden mid. V. 528, 
‚Lea auch Wolf einklammert, wird von H., trog Ruhnkenlus 
Berehridigung ; verworfen. V. 329 ſagt Artor: ——— o- 
— Nuzas kurovs. Klein der Zuſammenbang ver lengt: 
»wir wollen ‚den Felnd bewachen;« daher H. lieber Yuzeg 
leſen möchte. Und in dieſem Sinne überſetzt auch Voß: 

»Auf, wir wollen die Nacht auſinetkſam huͤten des Heeres. 
Die: ‚vier Verſe, welche Woli DR D. Wr aus, ben Pla 
61 n 
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fu ben’ Tept gefebt, aber In Klammern eingefchloffen Hat, laͤßt 
9. bloß Im den Obfl. abdrucken und Hält fie für Zuſatz eines 

Rhapſoden, det aber fhon aus den aͤltern Recenſionen des 
Homer herausgeworfen worden, Voß Hat diefe Verſe in 
ſeiner Ueberſetzung mit uͤbertragen. V. 553. 54 werben 
nach der Atheteſe der Alte als tävtologifch verworfen, und 
and von Wolf, bey dem es B. 557 f. it, umtlammert.. 
 Yus demfelden Grund follte, daͤchten wit, auch ®B. 556 weg⸗ 
geſtrichen werden, deſſen Anfang wenigſtens: wayr der 
era Korpa [on in. VB. 551 Ev oupevi - Qulvere 
Rama e | | \ i 


Vom gten und Noten Buch urthelit H. T.8Pp 78 
heyde könnten für eingefhoben tm die Illas gebalten werden | 
Im neunten Buch wird bie Stelle B. y7 »Mit dir endige 
ſch, mit die beginne ſch« In der Note erläutert, auch als 
eine gewoͤhnliche Formel der Nhapſoden bey Adſingung bet 
Hymnen bezelchoet. Daß dieſer Vers von Philo T. ıp. 
499 en vom Vater Sentea Conttrov. 3 p. 284 angeführt _ 
werde, If unbemerkt geblieben, Wal. Ruhnken zu dem 

Bruchſtuͤck des Hymnus an den Bacchus VB. 9. Ueber die 
verfihlednen Namen der Toͤchter des Agamımnon beym Ho⸗ 
mer und den andern, Dichtern, iſt eine gelehrre Ansführung - 
zu. WB. 144; eben ſo vom ben Abgaben und Geſchenken (fe 
werden mit den Baͤten bet Germaniſchen Vätterfhaften vers 
glihen), die man den Fuͤrſten darbrachte, zu V. 155. 
156.— Nah V. 192 ff. Hat Flarmann den Eintritt dee 
Abgeſandten Agamemnons in Ailles Laaer ; Hütte darge⸗ 
fett. — 8. 257. 258 wird mitt großer Wahrſcheinlichkelt 
als Einſchlebſel der fpätern NRhapfodta verworfen, : Peleus 

fon nach diefen dem Achilles beym Abfchled geſagt haben; 
er moͤchte von ſelnem ſcaͤblichen Zorn und Streit ablaſſen. 
Dieß iſt vermuthlich ein Zuſatz, zu welchem Achilles ſpaͤterer 
Sireit mit dem Agamemnon waͤhrend des Krieges Anlaß ges 
geben, V. 324 iret-e6 uns nicht, baß zaored, fonft der Mund 
oder die Kinnlade, mie welcher gefauet wird, für die. Speile, 
welche damir gekauet wird, ſteht. Whnlich draukt Phaͤ⸗ 
der ı,, 26, 5 ſorbitio, welches die Ha dlung des Einſchluͤr⸗ 
fens ausdrückt, für das Gericht, die Brühe, weiche man ein» 
fbtärft. Ausführlich wird über V. 378 »ich achte ihn ev ° 
" axpös alon« commehtiet, und ‚als wahrſchelnliches Nefultat 
aagenommen daß +6 ein Wort oͤ oder ra: x, Ccapillu⸗ 


J 
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ıasor , refcillus , gegeben habe; meldes für jede geringfoͤgige 
Sache gebraucht werde, wie Im Lateinifchens  flocci. eum 
io, . Non ‚flocci pendere Teren; Im Eaflrat 3, 1, 2%. 
Man muß biemit die gelehrte Ausführung von Valdenaer 
zum Ammonius 1, 4 Über &v duaas], momine f. momen- 
5 welches auch H. berührt, vergleichen, wo er zeigt „ daß 
Tb. für Bpexgu ſteht: »Ur res omnium minimas de- 
notarent, Graeri tantillas dixerant, ut nihil inde poſſet 
‚abradi,« Die von Wolf nah V. 457 aus dem Plutarch 
eingeſchalteten wiec Verſe (vgl. Wolfs.prolegg. p. 38) wer⸗ 
ben von H. in den Obſervatlonen beleuchtet „ und. geurtheilt, 
daß weder dieſe vier, noch ‘der vorhergehende 457ſte Vers 
vom erſten Urheber der Illas find. V. 469 werden die 
uniterfchlednen Bedeutungen von jræoræoc auseinanderges 
fest. Bon dem Praͤdleat Bagugwnos Yuvalnss V. 590 
wird umſtaͤndlich gehandelt. Da uvwosas für beklelden 
Überhaupt geſetzt wird: fo wird dieſes Beywort vom weiten, 
felte nteichen Gewandern und als gleichbedeutend mit Budo 
zerAog verftanden. et Er m 


Ueber das zehnte: Buch, welches ganz Epifode, und 
zwar eine mäßige Epifode iſt, fehe man Heyne's Einleitung 
in den Obſſ. und vergleiche damit folgendes. Urtheil im 
Schneiders Vortede zu Orpheus Argomautenı Geſang: Qui 
decimum, foetum exfanguem et exfutcum ingenii lan- 
guwdi, libro nono, a praeclarifiimi poëtae ingenio iopri- 
mis profecto ſubjunxit potius, quam cum torg carmine 
argumenti vi arque eflectu conjunxit, fiveis Pihftratus, 
ut narrapt fcriptores veteres quidam apud Euftarhium, 
five Pififtrato aliquis paulo pofteriar fuit, profecto is non 
folum conftlii llinsz quod primi ftatim Iliadis verfus lect- 
ori denunciant,'nallam plane rationem habuit, fed ne 
finguloram quidem librorum tanguam unius alicujus Oper 
ris-partium ad commune aliquod confilium confpirantium 
notitiam omnino utlam habuifle videtur. Qui libro pa- 
troeinium in inlomni Agamemnonis nocte quaefiverunt, 
et reperifle ſibi viſi ſant, iis 'equidem ingenii acumen 
non invjdeo, dum modo confiteantur, ingenium et ler- 
mänem carminis totine alienum auctorem loqui. B.ı8 
verbindet wohl H. aanz richtige mramrau war audany EIME- 
peu dml N£or. inter ceteros primo loca adire Neftorem, 
Denn wis follte bier Mefor wparos zvöpnv;, det der 
ne j ei 
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Dienichen,“ vaſſen? Auch Voß faßt es richtig: »Erſt zu 
Neſtor zu gehn, dem meleladiihen Köglg«. Das zu V. 18 
abgefuͤhrte Schollon ; 2y roiö-ndnois dei narupüyeiv: 86 
voPiav arhört wohl -eisentlich zu. den Worten des’ 20ſten 
Berfes wit, 4-Tig ahsfiunnos man ‚Axvaoisı yEyorrös 


Und in diefem Verſe liegt vermuchlib auch der Grund der 
Vergleichung im den- Vietorlaniſchen Stollen Heyn Suppls 


T. 6 p. 023, Agamemion fey zum Meflor gegangen? 


bocvu ls Inroovvooiv: demm welfe Rathihläne werden als 


Arinco angefebin, mach Longieus L 16: rawvsov rer end 


ereEıPapuunov eig mg Wuxyasrav cxobövruv nadıeig 
"Aoyov;: Der von H. ans den Vletorianlſchen Schollen ange⸗ 


jogne Vers des Euphorion ſcheint uns, cheils nach Heyne, 
theils nach eigner Vermuthung ſo aelefen werden zu müffen:, 
mwollanıs ol nAraigoı TlvAnyevkscos rs .vyuciv "Evvuxguos 
wilvayro, voonv &mwep Inräß wg.d.b.: Dit kamen fie im 
der Nahe (ſich Raths zu erbolen) zu den Zelten und Schlfs 
fen der Pylier, (vgl. Il. 10, 74) wie der. Rranfe zu dem 


Arzjte. Richtig iſt gewiß die Vorſtellung, daß ®. 23 bie 


Löwenhaut vom Agamemnon nicht ſowohl als Schild, als 
vleſmehr zur Sicherung gegen naͤchtlichen Froſt und Reif ums 
berworfen ‚wird; wiewmehl’fie auch nach V. 34 mit Mechrrafe 
ein Waffenſtuͤck angeſehen werden fonnte, weil ſte Auch dazu 
gebraucht werden konnte und oft gebraucht wurde. Das 
in dee Obſ. ausgehobene Scholion muß, mie Henne ſpaͤter⸗ 
kin bemerkte, fo geleſen werden: oxsmy yap oußpwv. (ftatk 


oriav) a Asovry. V. 9R macht den Grammariterk: ##- 


par addynoreg nd nel Urvo viel zu ſchaffen, ob der Sinu 
glei ganz elnfah iſt: »uͤberwaͤltigt von Ermädung und 


Schlaf.« Ueber adew f; den Excuts zu dieſem Bucke. Eine 
der ausfuͤhrlichſten Eroͤrterungen, welche über fünf Selten 


einnimmt , betrifft die Stelle V. 252 f. mapunmykev dd 
whewy vu£ rov dvo msıpawv, bey welcher erſt alle Meinuns 
gen der alteu Grammatiker vecenfirt werden, denen der Her! 
nachher feine eigne Erklärung beynefelit. Mehrere einge 
ſchobene Verſe werden vom Hir,, nach Anleitung der Atten; 


verworfen, z. B. WB. 497. 551., welche bende auh in den 


Wolfiſchen Reecenſionen umklammert werden. Aus WB; 
540 ff. ſtellt Flaxmann die Ankunft des. Uloſſes und. 


. Diomedes mit KRheſus Pferden Ira” griechiſchen "Lager 


vor. 
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AIi eilſten· Buch erkennt — Vorr. } — 
‚wieder den Homer oder den: Urheber der erften neun Buͤ⸗ 
Über. Heyne haͤlt es mit Wolf für wahrſcheinlich, daß 
dieſe Rhapſodle ‚ein, ſuͤe ſich beſtehendes Wedicht ausger - 
macht habe. Siarmann hat, nad, dem Ahfang - vieles 
Buchs, die Eris mir zwey Fackeln (davon erkläre er alfo 
mwohenoso TEpns-B. 4) über dem gtiechiſchen Lager ſchwe⸗ 
bend vorgeſtellt. Mehrere Werfe merden von H. in di - 
fem Bud) als Zufäge Der Rhapſoden verdaͤchtig gemacht 
oder verworfen 4. B. V. so 2, 78 83.433; 662, - 
794. 76684. in B. 243: 7 00, 74 xupıv de, moA- 
Au d’ Zdwne erklärt. den- Her, in der Mote x&psc, ‚aus dem 
legten Worten des Verſes, durch Dank, Wiedetyergel⸗ 
—tung wie auch Voß; die Erklaͤtung iv den Obſſ. ſcheint 
etwas Davon abzuweichen; laͤßt ſich doch aber damit ver⸗ 
einigen... Indeß möchten: wir. dies Stelle doch lieber, fo 
falten : Er gab viele Schaͤtze, harte, aber keinen Genuß 
von ihr, da er fie. alsbald verlaſſen mußte. So ſagt Die 
do Aen.ia, »3r7.Si.bene Quid de te merui, fuit aut 
tibi quidguam Dulce meum, wobey Birgli yers 
mushlicy: den - Homer vor Augen hatte. Bey dee Stelle 
von. den Illthylen V. 269 fi. verwellt N. umftändlich,, 
auch mit — auf Boͤttigers befannte Schrift uͤber dies 
In Gegenſtand. Beym Homer kommen dleſe Sörtinnen bald 
in der Mehrzahl (außer unſrer Stelle auch SI. 19, 119), _ 
bald in der einfachen vor, woraus, nach Hs. Bemerkung, 
ſich noch micht folgern.läßt, daß dieſe verſchledaͤn Angaben 
von verſchiednen Sängern bertäbrön. . : Weber die Qanje 
Votſtellung vor den Samerzenbringenden, mie Pfeilen 
verwundenden Geburts: Sortinnen (welche uns die Erklä⸗— 
sung von KOYSSTOROS »Geburtsſchmetzen erregend« em⸗ 
pfiehlt) haͤtten wir einige Winke gewuͤnſcht. Unſers Beduͤn⸗ 
fens ſind es die Gottinnen ſchweret Geburten, deren Schmer⸗ 
jen den Jliihylen als Wrheberinnen beygelegt werden, ba 
hingegen. ofe fo,.oft vorfommenden »"anftci« lenis aperire 
partum beym Hotaz, die Goͤttinnen der deichten Geburten 
find. Wir berühren.hier fonleich ‚Ole Obf. zu Fi. 19, 119 vom 
der durch die Zlirhpia gehemmten Geburt der Alemene. Die 
Aet, wie die Goͤttinn die Geburt aufhlelt, bleibt beym Hemer 
noch unbeftimmmt; aber Nicander und Ovid in den Metamor ⸗ 
phofen haben den Zaubet genau angegeben; letztrer viellgicht 
un dm Iieauden, wenn man nicht litber mit Syn den. * 
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232. Klaſſiſche Philologie. 
als die Quelle annehmen will, der, nach einem von Hbekauat 
gewachten merkwuͤrdigen Scholium der Townley ſchen Haub⸗ 
fürift: erzählte: »Waͤhrend der Geburtsatbeit der Alcmene 
‘+ hätten dfe Möten die Hände In einander geſchloſſen; ats 
- aber eine Wiefel voräbergeiaufen, fie wieder aufgeloͤſt, utd% 
nachdem Hercules geborem worden, fen fie ats feine. Amme 
angeſehen worden.«. Dieſe Angabe, welche die Moͤren vor 
Schreck uͤber den Aublick einer Wieſel die zuſammengefuͤgten 
Finger öffnen laͤßt, weicht etwas von der in Aellans Thler⸗ 
geſchichte 12, Ss ab, mach welcher es Alcmene ſelbſt wir, 
die über die Wieſel erfchreckend entſcheldende Wehen bekant 
und vem Hercules genas. - Vgl. Boͤttiger Flirbyia S. 40f.— 
Bu 8. 350 f. beſtreitet H die in Apollontus Woͤrterduch vor⸗ 
Fezeichnete Confkruftion und interpretation; welche aber Wolf 
in der Vott. d. Lpr Ausg: ©. 72 als'dle einzig wahre ver⸗ 
theidigt. ⸗¶ BV. 368 billigt H. mit Recht Die Lesart dEevx* 
oaer, die in den Victorlaniſchen Schollen votkoͤmmt ohne 
fie doc in den Tert zumehmen, wie Wolf in feinen Recen⸗ 
ſionen gerhan hat. — Bu dem fehönen Lobe der Aerzte Bi 
314 ſo ſteht elue Anmerkung in dem Venetianiſchen Scholla⸗ 
ſten B., daß Fintae geglaubt haben, Machdon habe ſich bloß 
mit Heſlung der Wunden, Podalirius-aber mit den ianeru 
Krankheiten beſchaͤfftigt; welihe aber noch vollſtaͤndiger und 
mit höchft mertmürdigen Beijen aus der: Towich rooſjos⸗ 
beym Euſtathius zu finden iſt, den H, bey der Obſ. und Im 
ben Supplementen zu dieſer Stelle T. 6 p. 631 Überfah; 06 
er gleich daB Bruchſtuͤck des Dichters, wiewohl nfht vellſtaͤn⸗ 
Dia, bereſts Obſt zu Sl. 2, 731 T. 4 p. 384 hat abdrucken 
faffen.. Wenn tun gleich diefes Bruchſtuͤck nicht allein in 
den Victorlanifhen Scholien vorkommt, aus weldhen es H. 
in den Supplemeuten mit Berbefferungen, die zum Theil 
auch aus dem Euſtathlus hervorgehen, behbtingt: fo findet 
man doc in diefem Schollum thells den Verf. auedruͤcklich 
genannt: "Apnrivos 2) "IAMov wopIHycer; theils das Bruch⸗ 
ſtuͤck zu Anfang um einen’ Vers reicher, In welchem es merk» 
wuͤrdig iſt, daß Pofeidon als Vater des Machaon und Pos 
Balirius amgegeben wird, Euſtathius und der Victotianiſche 
Scholiaſt führen ferner bey diefer Stelle des Homer aus els 
/ aem Luftiplel des Dionyſius an, „daß der Silen dem Eranten 
Hercules ein Kipftier zu geben verfüche.e Das Stuͤck 
I hieß, nach He. Wermuthung, Arkzarrav: denn die verdorbe 
wen Worte des Schollums: Abruop wemoigran dv Ana 
ei ur | av 


o 
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oy pn Hpaxiäs.tiet Heyne: A. mr) —E | 


voray "Hoaukys. Im: Euftachlus ſteht: Asavdasag ,\@ 72 


wolyren vorav ‘Ho, B. 354 ehr in der kleinern Heyniſchen | 


‚Ausgabe ein Drudfehler Pr. fett 287 im Test. — Lehr⸗ 
reich find verfchiedne Bemerkungen 5. B. über den Miſch⸗ 


l 


frank: der. riechen 3.623. den Becher des Neſtor V. 631 fi; Fr 


den Pramneiſchen Wein V. 638, Hercules Zug gegen bie 
Pyller V. 689. Wagens Rennen In Elis ®..699, Cteatus, 
und Eurytus V. 708, 749. 750, —— uad Patroelus 
Ziebe V. 785. 


Das zate Such o oder. bie rergonangla konnte, nach Hu 
ein Gedicht für ſich ausmachen. Schneider hält es für dag 


Merk deſſelben oder eines Bf. von aͤhnlichem Schlag, mie | 


Ber deg 1oten B. der Illas tft. »Der Berf., fagt er in der 
Votr. zu Orpheus, fänat das Gedicht mit eioer ftemdartigen 
Erzählung. der fpätern "Delagerung der Achiver, die folglich 
außer dem Plane der: Illas liegt, an; dann läßt er die Vers 
ſchanzungen des griechiſchen Lagers anders und piel größer 
eingerlihter feyn, als im vorhergehenden Buche angegeben war, 
und als überhaupt in jener Eurzen Zeit aefcheben föünntes 
endlich wird ganz ein andrer Hector, der viel milder und faſt 
unmenſchlich iſt, hler redend eingefuͤhrt; lch ſchweige von 
der Verſchledenheit der Sptache und den Übrigen. Anzeigen 
eines verfchleduen Urhebers.« Ueher die Unaͤchthelt des Ans 
fangs Haben Verſchiedne verſchledne Conjekturen vorgetragen s 


5. nimmt an, daß der ate bis zum aoften Vers von vers’. 


ederien Rhapſoden eingehalten, worden. Ebenfalls ver⸗ 


ieft H. ®. 17580: mie den Alten Wolf in feinen 


Srecenfionen des Tertes flieht WB. 17581 im Klam 
men em. V. 177 fi wird do Acivor fuͤt einen kuͤhnen, 
faft lyriſchen, Ausdtuck von Steinwürfen Im hitzlgen Ger 
fehte genommen; wiewohl H. das Scharffinnige von 
Dentleys Verbeſſerung anetkennt: up dyiov. Was H. 
Über das dunkle Scholium zu V. 204 vermuthet, wird im 
Wolfs Vorr. der Leiozj. en S. 46 aus dem Charax 
berichtigt. — Nah VB. 76 | bat Flaxmann den Poly 
damas vorgeftellt , wie er den Hector raͤth, au: ‚Sufe ing 
gtlechiſche kager FERNEN: 


Das derpjehnte Buch ſchelat Scueldern benſelben 


Verf. wie das zwoͤlfte zu haben. Heynt utthellt: ER, 


hie 


* 


— 
‘ 
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kie fiber inter nobiliores. Gleich zu Anfang des Coimmen ⸗ 

sars zu dieſer Rhapſodie trifft man auf eine ausgeführte Er⸗ 
beterung Über. die nördlichen Voͤlkerſtaͤmme der Thracters 
Myſter, -Hippönmelgen u. ſ. w., auf welche Zevs V. fh 


fette Augen richtet, mir Kritiken über die Polemik, in welche 


Sirabd bey Gelegenheit dieſer Stelle eingeht. "Die Namen, 
Delche der Dichter dem einzelnen Voͤlkerſchaften giebt, Bip⸗ 


| pomolgi, Abli, find.nach Hs. Demerkung, mehr Biey⸗ 
worter, von der Lebensart derfeiben entlehnt, als die elgent⸗ 


lichen Namen: detſelben; aber fie werden doch vom Dichtet 
als ſolche behandelt. Uns ſcheint es daher auch nis are 


nehmlich, / mit Heyne und Voß «Biov kleiti zu [reiben und 
fuͤr ein blohes Epftheton zu nehmen, woruec die Ktppömelr- 
gi ganz uhverGältnißmäßig zu den andern Völferjhaften vier 


Dennamien erhalten‘ würden; vielmehr. nehmen : wir. mik 
Wolf an, daß Homer vier Völferfhaften nenne, 1). Die-der 


. Immorökuv ‚Oeguuy 2) ‚Muawv dyganaxwu 3) Immypoi2 
‚Yay Ayaviv yAanrogayav 4) Aßiwv, dinzioraTtioy ‚Eva 


* 


Toy. + Die von Heyne bemitzte und am einer Stelle were 
beſſerte Eyenrfion„des Strabo (7 P. 453 ff. Alm F. 2 p⸗ 

f Siebeukees.) giebt noch manches Raͤthſel onfauitiens 
* ſeh uns vergoͤnnt, da fie auf die Homeriſche Stelle Ein⸗ 


* 
ß und Bezug hat, etwas tiefer. im dielelbe einzugehen. 


Sitabdo disputirt gegen Pofidonius Erklärung der, hosmerla 


ſchen Verſe (p. 396 Caſ. 345 Siebenkees.), Dieſer ſagte 


bon den Myſiern »fle enthlelten ſich aus Feͤmmiqkeit des 
Gehuſſes der: Thiere, und febten zwon: Honig, Milk; und 
Faͤfe, ein ſtilles Leben« ,. und daher wuhsistar — 
£e hr) numvößerge. . Dar letzte unvarſtoͤndllche Ausdrue 


a 


kommt noch einmal p. 397 Gall, 350 Siebenkees. vor, und 
auch Guſtathius zung Homer hat ihn ‚ans dem Homer hete 
ůbtigenommen. Der Analogie,-nah.folte mau glauben, 


narvoßurao wäre glelchbedeutend mit: xepoßurts, melde 
von den Weiſen gebraucht. wird, die ſich über das Irdiſche 
erheben, und ‚dem Haufen des Audıgovruv Kupai anegen 
gerinefege wird. S. Jacobs zur griech. Antpalagie V. ⸗ 
P..2.p.1235. Aber da ſich Gottesfutcht (Feoasßex) dieſet 


. Meofiet auf die Eathaltung von thieriſcher Nahrung besieht 


ſo ſollte man erwarten, daß durch den andern ——— 
r 


+ Roft von Milch und Kaͤſe angedeutet twerden ſolee, wo 


Aria das rechte Wort ware: Yahanrowerac,npbrian Melden 
ken Abſchteidern etwa iprajger gelaͤufig war, range 
| 9 . .Modqc. 


* 
* 


Homeri carmina ec. - 235 


pavg ſ. Coray Hippoer, de acre T.2.p. 856, Aeſchylus 
beym Strabo ©. 301. Cal; 363 Siebenk. Hranng Bob 
wjpss Evvono Erde. Odo weit Pofidonius mit R 
ſicht auf die erſtern Praͤdikate jener Voͤlkerſchaften in Dez 
wer; nun fährt er fort in Beziehung auf das Homeriſche 
| 6 TE, Ömmiorerovg audpewrwv: »Auc findet man 
‚ unter den Thraciern Menfchen, die ohne Weiber leben, 
»die man Reiftä nennt, und welche für heilig gehalten und 
»von Miemanden verlegt werden.« Dieſe Unbeweibten 
follen die Homeriſchen &ßror ſeyn, qui vitam non vitalem 
degunt, Der Name Ktiſtaͤſiſt unverfiändlih.. Strabe . 
laͤugnet, nicht ganz richetg „gegen den Poſidonius, daf die 
Enthaltung von Weibern das Anfehen der Heiligkeit gegeben, 
da doch bekanntlich der Tecubitus in facris beobachtet wur⸗ 
de, und manche Gottheit ehelofe Priefter forderte. Er 
glaubt ferner, daß diefer Angabe.von Thrariern,; die nicht 
mit Weibern umgegangen, die befannt? Wielmeiberey der 
-Thracier entgegen fiehe. Aber, wie, wenn Peflvonius die 
alte Sage für ſich hat, daß Orpheus zuerfl die Thracier ger 
lehrt habe, die Liebe der Weiber zu verfhmähen und auf 
das männliche Geſchlecht überzutragen. Phanocles Elegie 
in Rhunken epp. er. p, 301. ed. 2. V. 9 f. woaroy Edsie 
Evi Bpyuscaiv Epwrag ”Apfevas, vude moIous M/she 
SyAvrkpwy. Vgl. Obid. Met. 10, 83 ff. So nienge denn 
wohl-dieje Stelle auf die unter einzelnen Thrariihen Staͤm⸗ 
- men, oder aud nur einzelnen Menfchen oder Eaften ver⸗ 
breitete Knabenliebe, ‘und man koͤnnte allenfalls verleitet 
werden, anzunehmen, daß das verdorbne arwvoßarıs in 
der nächftvorhergehenden Zeile an der unrechten Stelle fiche, 
urfprünglih ardpoßdrds —— und von einem 
Gloſſator als paſſende Erklaͤrung Über 0% wpls yuvaınog' 
weiv, wie ©. 297 Caf. 350 Siebenk, als Erklärung von 
yuyaszov gefchrieben worden fey. Ueber xydpos 
e und avdpoßareiv |. Brune und Jacobs zu Dieleas _ 
ger 48, a In Jatobs Animm. ad Anthol: V. 1. P. ı.p. 
65. Dieſe Enıhaltung von Weibern konnte “jenen Mens 
fhen allerdings, fo unrein fie fonft feyn mochten, - den Ge⸗ 
ruch der, Heiligkeit verfchaffen ; zumal, wenn es etwa Pries 
ſter waren, oder fie ſich fonft viel mir Opfern und religiöfen 
Gebraͤuchen befaßten, wie man Aus Strabo vermuthen 
kann. Mol. denjelben S. 351 Siebenk, Wurde aber gar, 
wie ſich aus dem Geſagten -fhiießen laͤßt, vornehmlich in 
.A.D.B.xXCIV. B. i. St. IVvs Seft. P Dir 


* 
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Orpheus Schule und Mofterien dieſe Sitte - forfgehflange: 
ſo begreife fih noch leichter, die Heilighaltung diefer Myftä 
ohne Weiber, von,denen Poſidonius fagte, Ne wären Krioray. 
enannt. werden, wofür. gelefen werden: fönnte: Mucraz. 
Bald darauf führe Sırabo Pofidgnius Verbeflerung des Ho⸗ 
mer an; aber veritümmelt, jo daß fich nicht daraus ſehen 


last, wie P. babe leſen wollen: deiv de &v ra denüme 


[Heyne lieſt: dssarw ne) rpirw fe. rüs "IAuddos, mann 
es nit etwa in Pofidonius Exemplar oder Ausgabe ‚bie. 


zehnte Rhapjodie war ), Eyypxpemw xuri rov, Muows r' ay- 


KEREKSV on» Kenne fupplirt die. ausgefallene, Emens 
dation fo: Kruorwv ayxenaxwv; wir zweifeln aber, :05 
gluͤcklich, da die vorher ermähnten Ktiſtaͤ diejenigen Thra⸗ 
cler waren, welche ohne Weiber lebten; die aber Poſidonius 
von den Milch und Käfe genießenden Myſern zu untericheis 
den Scheint. Strabo's Kritik Über diefe Aenderung ſoll uns 


die wahre Lesang nachweiſen: »Es dürfte unnoͤthig ſeyn, 


»ſagt er, eine Lesart zu aͤndern, die ſeit ſo vielen Jahren 
»lnicht Jahrhunderten? vermuthlich meine er die erſt im 
»Alerandria angenommne Recenſion]) angenommen iſt 


»uUnd es iſt viel wahrſcheinlicher, daß fie anfangs Muwo} 


»genannt, und daß diefer. Name jet ‚verändert worden,« 
Und. wie benn verändert? Strabo.®,295.Cal, 342 Sieb, 


. und ©. 303 Caf. 373 Sieb. nach Thrwhitt's nothwendiget 


Verbeſſerung belehrt ung; daß die europaͤiſchen Mvoos,. die 
zu dem Ihracifhen Stamme gehören „ jeßt Mosco/ heißen: 


Alſo wollte Pofidonius fiher Muowy 7 ayxgeraxwv’iefen 


Dagegen bemerkt Strabo: Maousoi iſt der neue Name, der 
alte wahrfheintih Muoo/; alſo ih die leere Lesart vorzu⸗ 
ziehen, Berlaflen wir endlid) den Strabo. Zu ß, aı führe 
e. in Addendis aus den Victorianiſchen Scholien die im 

uftathiug u.a. aus dem Euphorien - vorfowmende Ges 
ſchichte von dem Wunder der am Dionyſus⸗Feſte wachſen⸗ 
den, reifen und fi ergänzenden Trauben zu Aegaͤ in Eu⸗ 
böa (Andre vennen. Acad in Achaia) ‚vollffändiaer an, ale: 
fie anderswo ſteht; ‚doch finder ſich im Euſtathius das Mein 
fie davon. — Deu Pofeidon zu, Wagen ftellt Flaxmann 
aus B.23 ff. vor. — In der berühmten Stelle 8. 72. won: 
den Gange der, Goͤtter möchten wir doch nicht mit H. s 
ayvov verbinden, da gel’ amıoyrog ſo gut den leichten ‚her 
henden Weggang der Götter. —*7 Aehnlich verbun⸗ 
den iſt es V. 144 258. 515... Annehmlich ſcheint ver die 
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Vermuthung, daß Heliodorus, der uͤber dien Vers philo. _ - 
fophirt,. fo interpungire haben möchte: Zyua — pe 
Eyvav, amıoyrog, veltigia abeuntis, noram, fluant. Aber 
aus jeinen Worten: »pe?’\Eyvwv xmiövrog« olov geovrog 
&v v7 mopela. Touro Yıp Earı To ps’ arıovrog ficht man,‘ -. 
daß er den Genitiv 6=’ amıovrog erHlärte: Beourag, Indem. 
er naͤmlich nach ſtoiſchem Sprachgebrauche geiz von pe ., 
ableitete, und von einen fließenden oder Ichwebendeh Sans .. 
ge veuftand. — V. 144 hat H. flate: Heixd’ evoesgu, " 
wo das d keinen Sinn gab, die Ariftarchifche lectio palma- " 
ria aus der Handſchriſt don. Townleh hervorgezogen: ex 
Ceiniylbig) drekevoesI& (vgl. Addenda p. 643)5 aber 
Leider noch nicht in den Text geſetzt, wie er Doc bey der .._ 
Stelle Il. 20, 263 thut, mo diefelden Worte wieder foms,  ; 
men, und. wo auch die achde Lesaͤrt aus Euftarhiug, Er > 
ardt⸗ 


# 


Leipz. Köder und dem Venetianiſchen Scholiaften A, d 
than wire Woͤff dar’ ſte nun an beyden Stellen in feined _ 
neueften Recenſion Aufgenommen; fie wurde ihm fhon fids. _ : 
ber als Konjetme von Voß und Buttmann miyetheilt, 
f. praef. Lipl. p. VI. — V. 315 wundern wir ung, 
von Heyne sicht dir Ältere, in Ariitarhs Kommentarien 
ſelbſt ſchon erwähnte Lesart 07 nv adv Exooucı, von daws 
fatio, aufgenommen zu ſehen; die gemeine Lesart Ads 
hat auch Wolf, Leber beude verbreitet fih HE. Obſerva⸗ 
tion ausführiih. V. 316 wird von H. als unaͤcht aners 
kannt — V. 351 f. mtervungirt 9. "Apyeloug dE Tleser 
dawy apaduvs uersAgnV Andon,.ums£avadug mohiig aAggs 
ſtatt daß gewöhnlich, aud) von Wolf, das Komma nad ker- 
sAFcn geſetzt wird. ° Sein Hauptgrund ſchelnt in der Dar 
rallele B. 357 zu liegen: A&Ion d’ aity Ayespe; indeß ift 
der Begriff des heimlichen Bepſtandes auch ſchon dadurch, 
ausgedrückt, daß Pofeivon heimlich aus dem Meere br. 
vorkommt, und die gewöhnliche Interpunktion und Verthei· 
fung der Glieder der Rede tft wohl natürliher und Home⸗ 
riſcher. Auch Wolf seite, in Beziehung auf dieſe Stelle, - 
praef. Lipf. p. LXXX mit dem Canon ein: Non fine ma-. 
pna neceflitate faciendum eft, ut aliquid in priorem ver- 
fum trahamus ex pofteriore. V. 358 f, interpungirt H., 
wie uns duͤnkt, Fehr gur: Two (Zevs und Pofridon ) d' Fpı- 
dos ou eye xul Grorfov moAduoıo Tleipxp, eraAixfrv-‘ 
res, Er auborepod ravvocay, und erklärt es vorzüglich 
in der Note unter dem — bie gewoͤhnilche, auch 
Da BE: von - 
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28 Klaſſiſche Philologie. 
von Voß ausgedrtuͤckte Vorſtellung (nach welcher von eb 
nem Falßriee oder einer Schlinge die Rede ſeyn ſoll 
weiche über die Volker hergezogen wird). ſcharfſinnig von 
einem Stile, deffen Enden beyde Gbiter abwechſelnd auf 
ihre Seite zu ziehen bemäht find; eine bildliche Vor ſtel⸗ 
lung, die auch auf alten Kunſiwerken durch zwey Genlen, 

die an einem Stricke ziehen, dem jeder an ſich zu reiben 
ſucht, bezeichnet‘ wird... H. bemerkt, dab in Homer die 
Vergleichung und das WVerglichene in einander vrrwebt 
find, da es eigentlich heißen ſollte: Wie zwey Streitende 
ein Seil bald Hier, bald dahin reißen: ſo riß Zeus und 

Poſeidon abmechfelnd Tas Kriegsgluͤck auf die Seite des 
von jedem derfelben begünftigten Heeres. V. 423 tragen 

- Mecifteus und Alaftor den Hypſenor in das Lager Pupex 
orsvixovres wie H. mit Ariſtarchus lief, welcher V. 
411 ff. fo. verftand, als wenn Hypſenor bereits todt wäre. 

- Da dieß aber nicht "angenommen zu werden biaucht: ſo 
kann ſchen darum Zenodotus arevanyovra. ſtehen bleiben, 
ſo wie es auch }.D. V. 538. 14, 432 vorkommt. ol, 
Wolf praef, Lipf, p. LIV, — : @. sa; f ſiht Ares, 
nicht wiffend, daß fein Sohn Ascalaphus in der Schlacht 
gefallen fey, auf dem Olymp:. — 


— — — Know "Okvarw und Xpvasandı videos 
7 v ‘ aa ; e- 
Horo, Asog BovAyaıv EeAuevos. 


Da fonft der Gipfel des Olymp als ewig heiter und wol⸗ 
kenlos geſchildert wird: fo ſcheint Hs. Note es bey Die 
Stelle als etwas Ungemöhnlidyes anzudeuten: Ergo # 

fuper Olympo nubes funt, et fuper deorum conleflu. 
Er füge in der Bleinerm Ausgabe hinzu; Aut eft idem ac 
Zu veßeeoos. Ein Kunftrichter, der mir Voß eines Sit 
nes ift, weiß Rath zu fhaffen, daß der ſcheinbare Wis 
derfpruch geJöft werde; denm er -flatuirt zwar eine gedies 
gene Wolfe am Thor des Olympus (Hl. 5, 75195 uber 
fonft Feine. Dem Ares, fagt er, follte der Anblick der 
Schlacht durch vorzejogne Wolken gehemmt werden. Das 
zu dienten nicht Wolken über dem Haupte; fondern uns 
terhalb an der Seite des Berge, wo der-Weltendejirk 
über der Dunſtluft anfieng; und durch den Glanz des 
herabftrahlenden Aethers murden fie vergoldet, Dem zu 
‚ Folge reihe er das Komma nad Faro, ‘und verkäht: 


— 


/ 


— u # 
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Er fah auf dem Gipfel, und x vd. deinevos, von 


‚goldenen Wolken beſchraͤnkt. 
‘ Sn dieſem Sinne aͤberſetzt Voß: 


— 


"= Gern auf ben Höhn. des Olgmpos, durch Bene bes Ale 


‚= mäßtigen Rathſchluß, 
Saß er, von goldenen Bolten umfardnft. . 


Zur Vertheidigung der. Stelle im gewöhnlichen Sinn und 
ber gewöhnlichen Interpunktion, der -fowohl Heyne als’ 
Wolf folge, bemerken . wir Folgende. 1) Soll man 
nad Wolfs. angeführtem Canon praef. Lipf. p. LXXX 
nit ohne hoͤchſte Noch aus dem folgenden Vers etwas 
zu dem vorhergehenden ‚ziehen... was gejchicht, menn man 


dehnevog mit vro xp. veQewew verfmöpft. 2) Sch 


der neu verſuchten Snterpunk:ion wenigftens das Anſehen 
des Homeriden,» der unfre Stelle im Hymnus auf den 
Apollo 8. 97 ff. nachahmt, entgegen. Ilithyia mußte 
nicht, daß. Latona von Geburtsihmerzen gequält werde: 
7970: yap zupw OAupr Umo xpvasooı veßeacw, "Hpas 
Doxdussuvg AsunwAdvou, # ww Epuns. dHier ſitzt aljo 
wirklich eine Göttinn auf der Kuppe des. Olymp, in Wols 
ken eingehäle, 3) Die Erwähnung der goldnen Wolfen 
widerfprihr-wohl. nicht der herrfchenden Vorſtellung von 
der Wolkentofigkeit des Gipfels. des Olymp, fo wenig, 
wie die dichte Wolke, die ven. Eingang zum: Olymp 
ſchließt; fie gehören nicht zu den eigentlihen Wolken 
der Dunſtluſt; fondetn ‚fie find in der Stelle der Ilias 
fowohl ,. als des Homeriſchen Hymnus eigens. und übers 
natürlich hervorgebrachte wolfenartige Umhuͤllungen, wie 
fie. öfter. vorlommen, theils, mm Götter und Menſchen 
unfichtbar ‚zu machen; theils, um ihnen den. Anblick ir⸗ 
‚gend ‚eines -Segenftandes zu entziehen. - Daß der anges 
führte: Kunftwichter . unter . den »geidenen Wolten« die 
vom lange des Acthers vergoldeten verficht, iſt Spitz⸗ 
fuͤndigkeit. Eine ähnliche golöne Wolke, zieht. Zevs um - 
ſich, und die Here auf dem Ida Sl, 14, 343 f. 350 f. 
Dallas um den Achilles Sl. ı8, 205 f. sHoraz Od. 1,-2, 
31 Nube candentes humeros amictus Augur Apglla. — 
Für die Unaͤchtheit der Verſe 657 —9 hat H. die Grüns 


de der Alten verſtaͤrkt. Mon V. 6817 — 701 feinen - 


Heyne'n viele Snterpolationen von mehr als einer Hand 
% 3. vor⸗ 


— 


* 


* 
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| vorzukommen, von — man wenigſtens zum alt: ge⸗ 
wiß Überfeugt werden wird... Anfonderheit entſteht V. 


674 ff. in Streit Über das Lokal bey der Belagerung 


des grichifchen Lagers, worüber fich der Her. in der Aus 
merkung zu V. 675 umſtaͤndlich geaußert hat. Wir wollen 
auch unſere Stimme abgeben, und den Kennern aͤberlaſ⸗ 
ſen, ſie zu pruͤſen. Hector, fo faſſen wir den Zujam. 
. »menhang, wußte nicht, daß zur Linken der Schiffe und 
»der Maut‘ feinen Troern von den Griechen, welche 
‚«»®Pofeidon unterftütste, hart jugefegt wurde; denn er bes 
»fand ſich noch intmer da, wo er zuerft die Mauer (ger 
Sgen die Mitde) erſtuͤrmt hatte. Dort (WB. 681 2u3 


&oay, auf der linken Sitte) waren Ajar und Proteſi⸗ 


Slaus⸗Schiffe, und bey ihnen ein heißes Geſecht; "hier 
AD: 6935 Zuderdl, in der Mitte) flanden die Söpter, 
»Atheuer, Loerer, Phthier und Epeer, weldye des Hectors 
nicht waͤchtig werden konnten.“ Die folgenden Verſe 
689 — 700ſcheinen freylich großentheils ein centö von 
‚eingefchobenen Verſen zu ſeyn. — B. 745 etlaͤutert H. 
Aa TO τοσνyαννντα "Axzıol. xpsios nach Tol- 
‚dis. zu Apellonius Woͤrterbuch: ad lancem quaſi er ſta- 
—* am..fibi reddi curent. Nur bemertt Wolf Vorr. Lpz. 
Ausg. ©; Lil, daß man unter peiog nicht die R 
welche Taas vorher: die Griechen erhalten hatten; fons 
dern dem Sieg verſtehen muͤſſe, den die Troer uͤber die 
rap davon ‚getragen. 


So eng auch — — Buch mit dem dreyzehn⸗ 
PR verbunden iſt, ja bey den Alten-das dreyzehnte, 
xierzehnte und funfzehnte Buch Eine Rhapſodie ausmach⸗ 
sen: fo. nimmt doch Schneider einen andern Verf. diefes 
Buches an.“ Das vierzehnte Buch fcheint a; jetwa’ mit 
Ausnahme einiger Purpur Lappen; z. B. V. 30 — 40, 
317.— 27, 376: 77 (die auch I. verwirft) dos Er; 
jeugniß eines beffern Kopfes zu ſeyn,  vielleiche deſſelben, 
dem wir die neun erſtern Bücher und das eilfte verdanken. 


Auch macht jetzt Heyne in der kleinen Ausgabe beherzi⸗ 


gungswerthe Bemerkungen zum erſten Vers uͤber die loſe 
Art, wie dieſe Rhapſodie ſich an das eilfte Buch anſchließt, 
wo Neſtor ſchon mit dem verwundeten Machaon im Zelte 
ankam, und ſich und ihn durch einen von der Hecamede be⸗ 


reiteten Trank ſtaͤrlte, u jegt nach einem jo ne 


Zwiſchentaume, Hecamede erſt mit Zubereitung bes Bades 
beſchaͤfftigt ift: Sagacitatem im confarcinandis rhapfodiis 


defideres. Schon Porphyrius, und vielleicht die Alexan⸗ 
driner vor ihm, werfen die naive Frage auf „wie Neſtor ſo 


lange habe zjechen koͤnnen, da er bereits im eilften Buche 


angefangen habe. — V. 178 f. huͤllt ſich Here in ihr Ges 
wand (au Bpoosov Exvov), welches ihr Athene gewirkt, 
Aus aruysaca. Heyne giebt in den Obſervationen und im 
der . neuen tleinern Ausgabe forgfältig die Erklärungen der 
Alten von der Bedeutung des Wortes Zussv an dieſer 
Stelle an, ohne ſich doch recht deuslich machen zu können, 
von welchem Aktus der Weberey hier die Nede fey. Nach 
Allem, was Schneider Ind. ſeriptt. R. R. p. 365 in Bezug 
auf diefe Stelle, und noch richtiger, zum Orpheus Arg. 
5309 ausgeführt hat, fcheint ung die Rede von einem glats 
en, aus gedrehten oder gefpuhlten Fäden (viux arunrov 
Dd. 4, 134) gewebten Gewand. zu feyn, welches mif 
orperrög xırawu übereinkommt; und den rauhen, wollich⸗ 
’ gen oder zortichten Gewändern entgegengelegt wird, Das 
Zuſammendrehen der Fäden gab dem Zeuge Ebenheit uhd 
Dichtheit; daher der Scholiaft: Zuovss Tyv aponyv mp0G 
76 munvwodnvar. Gpäterhin waren es die Walker, die dev 
Wolle ihr Kaufes benahmen, oder die rphbıg naoxyg eins 
Führten, wie der Townley'ſche Scholiaft zu Il. 21, 32: (bey 
welcher Stelle Heyne auch fhon in der Fleinern Ausgabe | 
die Schneiderichen Erläuterungen zum Orpheus benugt hat 
anmerft, und die fo geglätteren Sewänder hießen /udrıx 
avarpırra, veftes attritae. Nach Ve258 ff. flellt Flax⸗ 
mann. den Sclafgstt vor, welchen die Goͤttinn Mache ges 
gen Zevs Drohungen ſchuͤtzät. | 


- ° Das funfjehnte Buch, das. man nicht fehr ſchicklich 
abgerheilt hat, rechnet H. unter diejenigen, bey welchen die 
Rhapſoden vorzüglicd, ihre Betriebſamkeit gezeigt haben, wie: 
er an vielen einzelnen Stellen wahrfheinlid made. Wie 
ih H. bey mehreren Stellen gegen das Allegorifiren in Homer 
erflärt; aber einen vielen Homeriſchen Mythen zum Grunde‘ 
liegenden fymbeliihen Sinn annimmt; fo auch bey dem 
Mothus von der deu: Here angedrohten Strafe V. 17 ff. 

nerit droht fie. Zeos zu ihlagen rAyygoıv udcasıv), weils 
ches uns in. den Anmerkangen beyder Heyniſcher Ausgaben 
nuter dem Zexte-ganz vichtig im eigentlichen Sinne von’ 
a 9D4 Geißel⸗ 
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Geißelhleben verſtanden zu werden ſcheint: res geritur ex 

rudium et ſerociorum aetatum fenlu er mpre,, ‚Wenn das 

her H. in den Obi}, und. in den Supplendis dazu die Stelle 

vom Blitz erklärt: jo ſcheint ung diefes weniger annchmlid, 

und wir glauben, Homer würde fi dann deutlicher ausges 

drückt haben, wie er ſonſt hut: Aoc rAyyyuı wepauvdz 

denn obgleich auch beym KHeflödus Theog. 857 der Blitze 
herabfchlendrende Zeus heißt: mAyyjew /uxoaag, fo I& 

hier der Zufammenhang keinen Zweifel übrig; Wolfe Aus 

5 merfuhg dazu, daß diefe. Formel in: den Homeriſchen 

Stellen nicht eigentlich von Schlägen zu nehmen fe, - 
ſcheint ung irrig. Die von Heyne angeführten Wepfpiele 

bewriſen nicht, was fie beweiſen follen, und bey Il. 12. 

‚ 37 Aug, uaarıyı dariivas fagte ja H. felbft in Obſſ. Nihil 

eſt, quod ad fulmen ducat, und in der Anm, dazu erläus 

tert er gelehrt mit vielen Beyfpielen die Art, ſich auszu⸗ 

drücken, in welcher Geißelhiebe won Außern Neizungen, 

ucht, Schreck, Angſt — werden. Zu ſubtil 

ſcheint uns aber des Her. ſymboliſche oder kosmogoniſche 

- Deutung 'der mit Amboßen an den Füßen. aufgehängtem 

Here. Was H.fagt: alioqui non apparet, quomodo hoc 

“ euiguam in mentem venire potuerit,, gt narraret duas in= 

cudes pedibus Junonis eſſe appenlas, das. hat er ſich ſelbſt 

beantwortet, indem er zeigt, daß es ähnliche rohe Strafen - 

zu jener Zeit gegeben, die auf den Despoten des Olymp 

übergetragen werden, wie vorher die, Beißelhiche. Ges 

gen die große Atherefe von zwey und zwanzig Werfen, V. 

56 — 78, welche Arifkophanes und Ariſtarchus verwarfen, 

fuͤhrt der Her. viele Gründe auf, deren Reſultat iſt, daß 

die Verfe big 62 Momerifch find; daß, aber von V. 63 meh⸗ 

rere Zufäße angefügt worden, —. V. 224 möchten wie 

doch nicht. mit H. der Lesart LaAa Yip 78 (für ns) KUXIG 

dmudovrp nul KAdoı, olrep avéorspol slcı Feos den Vor⸗ 

zug geben. MDofeidon, fagt Zeug, that wohl dran, meinem 

Ä Zorn auszuweichen; denn ich würde gegen ihn ‚einen Tus 

mult und Streit begonnen haben, den felbft die andern 

Goͤtter, die im tiefften Tartarus wohnen, ‚gehört hätten. 

Er ſchließt damit nicht die Götter des Olymp aus; fonderm 

will nur duch Erwähnung der Titanen im Tartarus bie 

große Entfernung brzeihnen, bis zu welcher der Schal 

‘. Bringen würde, Auch Wolf vertheidigt diefe Lesart Vorr, 

“8 .· Ausg. S. LVIII. So hat au wohl die zu V. 230 
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von Wolf Vorr. ©; LVIT- unterfäste Lesart: vv weh: - 
dmsoekoy mehr fuͤr ſich als 77. — V. 360 iſt es Hy. dun _ 
kel, was der. Venetianiſche Scholiaſt A, damit ſagen wolle, ° 


es ſey etwas beym Homer Seltnes, daß die Interpunktion 
und Caͤſur bier auf der achtzehnten Zeit (xpövos) ſey. 
Wolf, welcher praef. Lipſ. p. LXXXI des ode | 

triſche Bemerkung lobt, ſagt, von der in diejem Verſe vors 


koimmenden Caͤſur fänden fih nur drey Beyfpielg in Homer, ' 


Die erſte Sylbe des fünften Fußes, in welcher fidy hier die 
Caͤſur Befinden, iſt die achtzehnte Zeit, in fofren der Hera— 
meter in 24 Zeitmaaße (xXp0vo;, Tempus, mora) getheilt 
wird, nämlich jeder Fuß ın vier Zeitmaaße, zwey einfache 
für ‚die beyden kurzen Sylben, und ein gedoppeltes für die 
lange Sylbe, welches für zwey einfache Zeitmaaße geredhs 
‚ner wird. — Wenn es von Patroelus, der dem vermuns 
deren Eurypylus zufpriht, W.-393 heißt: Tov äreors Ad- 
wols, Emil Ö Erusl Auppo Papuan anyuer Iracos us 
Auviawv. oduyawy, fo haben Einige nach den Victorianis 
ſchen Scholien, welche das Nichthomerifche Aoyos befrems 
dere, geleſen? Zrspre Aouwv, und es aufdas warme Bad 
‚bezogen, welches Hecamede bereitete; Andre fcheinen dages 
gen, freylich nicht ohne Zwang , die ganze Stelle von den 
Heilmitteln, die er gegen den Schmerz angewendet, uneis 
gentlich verftanden, und auf die. freundlichen Tröftungen 
and Mutheinfprechungen, verba medentia faevis, wie der 
- Dichter ſagt, bezögen zu haben. Darauf feheint auch die 


vom Scholiaſten B, angeführte Stelle des Menander hinzus 


weiſen, welche fo gelejen werden muß; larpog dgrıv au" 
Ipwroıs Aoyos voowy, auf welchen unmittelbar der zweyte 


folgt: Yuxav (hies Yuxas; wie auch die Stelle anders 


waris cite wird. |. Kenne) Yap HUrog Mavas Eye nau- 
Piouaro. | Das legte Wort ſcheint der Scholiaft (auch der 
Victorianiſche) aus dem Gedaͤchtniß citirt zu haben; ‚denn 
vorzuziehen ift wohl die Lesart des Schotiaften Aeſcholus 
Prometh. 378 Jeixrypıa, bey welchem überdem der erſte 
Vers ferr abweichend heißt: Aoyoc yag aufge lirg: 


oliaften mer, : 


24 


ocuo. Ob wohl die Worte, welche im Schol. B. noch 


meiter folnen, feine Auslegung, oder noch zwey Verſe des 
Menander And, die fo adzutheilen waͤren? 
U—— no an avyuarum irren E77 cur | 
Voxqjr, She umegopgu Aapos ToU Twnaras 
| N Weieder 


x 


„47 
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Wieder abweichend findet man die beyden erſtern Verſe des 
; Menandet mit zwey andern. ia le Chexc.fragmm; Menandri 
p. 276: ren a 77 er 


N Aumys lurpdg Earıv &uIpamoig "Aöyoss 


* —⸗ 
Vuxijc yap ourae 10vog Eyes IXounray 
1, Adyovsı d' aurov of maacı voßwraros 
ud EU ’ Fri A. s 

dorelv elyar Gapuonor. — 


Bey B. 451 werden von H. mit den Alten die 
Schwierigkeiten erwogen, tie der, Pfeil den Wagenführ 


rer, Clitus babe. in den Nacken treffen tönnen, da doch 
«wohl Wagen, Pferde und Fuhrmann nad) deu Griechen zus 
gekehrt geweſen. Die Wagen hielten auf Anrathen des 
Molydamas, deſſen Wagenfuͤhrer Clitus war (Si. 12, 76 


/ff;), anfangs vor dem Graben , um bev der Hand zu ſeyn, 
wenn die über den Graben ins Lager. eingedrunguen Troer 
guruͤckgeſchlagen werden, und ihrer ‚bedärftig. feyn ſollten; 
 sheenach 7 als Apolio einen Peg über: den Graben gebahnt 


‚hatte (15, 355 ff. ), wurden auch Wagen und Pferde mit 
hinuͤber genommen (Heyne Note zu 16, 367), und die 


meiſten Helden ſtritten von Wagen; doch nicht alle, wie denn 


Heetor ijnd Polydamas zu Fuße kämpften; ihre Wagen aber 
zanfıden Fall der Noih in der Nähe hielten. Es iſt aber 
stein Grund vorhanden, warm die Führer derſelben ihre 
‚Stellung fo genommen haben jollten, daß das Geflcht im⸗ 
-mer gegen-die Schiffe zu gerichtet aeweſen, da fie ja feinen 
Theil an dem Gefechte nahmen. Alſo konnte auch wohl ein 
‚Pfeil, der Über die Fechtenden weg flog. in.den Nacken des 
Magenführers Clitus eindringen. B. 459. fbeint und, 
nah Erwägung der Wolfiihen Gruͤnde, Vorr. Loz. Ausg. 
©. LXXVII, die Ledart,swavae nocgyv den Borzug vor der 


. andern, gas du verdienen, die Di als die gelehrrere-in 


Schutz nimmt.. Er fühlte felbf dag Nuͤchterne des Satzes, 
der dadurch entſtehen wuͤrde, indem er ſagt: Jejunum ſatia 
hoc'er uatam non ludierum: fecifiet ſane Hectorem cel- 
{are e pugna, fi modo eum feriilier, BV. 645 nimmt 
Wolf in der neueften Recenſion die Tolliſche Verbeſſerung 
iin den ‚Tert: rau (damide) avrog Pepksone wodyvene', 
Zono; &uavroy fu modwene; Eomocsw und begruͤndet ſie im 
der Vorr. S. LVII. Jenes ſcheint ſchon ber Lexikograph 
Apollonius geleſen zu haben, und auch Bentley emendirte 


fo, wie H. bemerkt, welcher beypflichtet, ohne doch die Les⸗ 
* | . ; * art 


— 
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art für fo tvident zu halten, daß -ersfie haͤtte in den Tee 
ſetzen ſollen. V. 655 — 74 haͤlt H. fuͤr das Werk eines 
Mhapfoden: V. 680 von dem Kunſtreiter, hat H. im Texte 
je: ausgeſuchtere Lesart: Ex roAdwv risupuc' auvasiperas 
‚ Mrovs': attouvayeiperuı, welches Wolf noch aus dem 
Grunde Vorr. S. LAXVLI beybehält; weil es beffergu 2x . 
woldwy)zu paflen ſcheine. Doch würde man zu ketzterm füge 
lich dndiefxuevo;.hinzudenkten können, Für ouvayeiperz: find 
freylich die meiſten und wichtigften Handfchriften; saber es _ 
laͤßt fich eher begreifen, wie diefes ‚aus dem andern Wort 
entftanden, als umgekehrt. Ein: Mostauifhes Scholium 
himme die .. für einen bloßen! Schreibfehler.‘ : 8; 
694 behält und — Hodie Lesart der meiſten Hands 
ſchriſten; roy. de Zeug Wpsev Gmıcde ſtatt der Ariſtarchi⸗ 
ſchen: woev,: der wir mie Wolf Vorr. S. XXXVIL den 
Vorzug: geben“ möchten; wer paßt doch wohl beſſer zu 
Kerl weyalr. — Zu V. 705 wird: von H. aus Schol. 


[5 


A. angeführt, Dionyfius yon Halicarnag habe den. Eigens 

. namen ®iAsmros ohne Adipiration, das Appellativum-aben . 
mit der Adſpiration OMixrroc geicyrieben, und daher ineis  ‘ 
nem Berje aus Sophocles Terens (womit die Brunckſche 
Sammlung zu bereichern ift) gelejen: Ss 
| "Haie, Oillrross IuEl wpeoßıorov atkage 


He fügt Hinzu: dixitne fimpliciter pro irrinal; Jaf), er 
hoc pio irroıs? Die wahre Lesart ſcheint aber zu feyn, 
Diklmmois Opyki — Aus ®. 743 ff. fielle Flaxmann den 

, Ajar- vor, wie er die mit Fackeln das Schiff angreifenden 
Troer zuruͤckſtoͤßt. — | 

= 8 Das fehsgehnte Buch wird von den Alten Patrokleia 
-überfchrieben ; wiewohl diefe eigentlich bis in das adhtzehnte 

- ‚Buch fortlaͤuft. Die Eigenthuͤmlichkeiten diefer fehr ſchaͤtz⸗ 

AMaren Parthie der Ilias urwidelt Heyne T. 8. p. 785. 
Bon B. 487 an.erblidt Schneider einen verſchiednen, dem 

_ vorigen nachſtehenden, Dichter , und fo vermißt er in allen 
Übrigen: Büchern den Verf. der erſtern Bücher der Slias, ' 

BWe 23 haͤlt Wolf praef. Lipf._p. 77 die Bentleyihe Aendes 
zung»: oo⸗ vazpog eisiv für yoav für überfläffig, da beyde A 
Arten der- Komiruktion in Homer vorfommen. Bol. Od. ı9, _ 
549 Tor mapog: ı Zu V. 55 mißbilligt er es praef. p, 80 fq., 
‚wenn: man die legte Hälfte zum folgenden Verſe ziehen 
wollte. Der fheinbare Pleonasmus, den H. hier fand, 

ann ah 2 \ ver⸗ 
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verſchwindet wöhl, wenn man erklärt: das bringt mir bit 
tern Schmerz (daß mid Agamemnon der Belshnung bei 
raubt), nachdem ich fo vieles Lingemach erbulder. -B. 93 ° 
- we oo haͤlt H. nach den Alten, aber aus verſchiednen 
Gründen, für fpätere Interpolation. Die erſtern vier IieP 
fen fich doch wohl noch: vertheidigenz; denn auch, ohne wars 
ber zu willen, ‚daß Apollo fich dem Patroclus widerſetzen 
wuͤrde, konnte Achilles. ja den Patroctue warnen, nicht zu 
weit in Berfolgung dev Trorr zu gehen, weil eimer def 
Olympier fid ihrer annehmen möchte, vornehmlich Apollo, 
delr fie. fehe liebe, Letztres war ja allbekannt. Mit mehr 
- Mecht werden die folgenden vier verworfen, worin Achilles 
im Ausbruch einer kindiſchen und rafenden Rache wuͤnſcht, 
daß alle Griechen und Troer getödter werden, und.nur erund 
2** uͤbrig bleiben moͤchten. Die Kritiken der Alten 
e dieſe Stelle enthält am vollſtaͤndigſten das Victoriani⸗ 
ſche Schetium, welches H. in den Supplementen mittheilt. 
V. 182 möchten wir nicht mir H. hinter 6PIaAuolaıv ide 
das Komma feßen;. fondern es zu dem Folgenden nehmenzs- 
Als fie Hermes am Fefte der Artemis unter den Taͤnzerin⸗ 
nen ſah. So auh Wolf. V. 272 wird mit Recht von 
H. nah Seleucns Vorgang verworfen, — Den elenden 
tavtologifchen Vers 383, der aus B. 367 f. zuſammengeſetzt 
it, und den mißverftandnen vorbergehenden Vers erklären 
fol, verwirft H. mit Recht. Ob wohl die folgenden V. 
384 — 397, die an fidy fehr fhön find, dem Homer angshös 
ten? Sie haben ganz den Heflodifhen Gnomen /Charäfter, 
und ihr Inhalt kommt ˖mit den Lehrer der Hefiodifchen Tas 
se und Werke überein. Zeus beftraft die Ungerechtigkeit 
durch Landplagen. Richtig erklärt wohl Heyne ®. 387 07 
Pin eiv ayopy anoAıac aohiwo, Ieuoras durch auoAsdg dı- 
wacweı Oinxs, wie es Hefiodus in Werfen V. 262 aus⸗ 
druckt: "AAAy maepaälvovos Öinac, onoAtic Edvemoursc. 
Wie Homer hier »verdrehtes Recht ſprechen« fagt, fo Apol⸗ 
lonius »das gerade Recht ſprechen« 4, 1178: o (fo 
muß nach der Florentina gelefen werden ) Töelac zva weru 
Ödssnpivovro Iepuoraz, welches aus dein Heſiodus Theog. 
84 f. geborgt iſt: Ano} wuvres & Kurov Opwaı, dimkpivorrz 
Huioras Fear dinyoıv, wo die gewöhnlichere und deuts 
ı Here Art des drucks iſt, wie.aud in der von H. mit 
Recht alerunädht verworjenen Stelle der Heſtodiſchen Werke 
D. aat⁊ Aupoſiyo, anehig de Ina apivmaı Iepıaz 


« a T%XG, 
rn 


⸗ 
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Tas, die uns jedoch nice ſowohl aus Homer zufammenger 
ſetzt ſcheint, als aus dem Heſiodus ſelbſt V. 264: AwpoPae 
yor,: ondAumv de dinwy Er) mayxu AudeoIs. Beym tols - 
genden Vers in Homer V. 388 »fie vertreiben die Gerede 
wrigkrit« merkte auch fhon Köppen an, daß Ausdruck und 
Gedanke Hrfiodifch find, Werke 220— 4., wo die Bereichs 
tigkeit unter Weinen und Schreyen von den ungerechten 
Richtern fortgeichleppt und zur Stadt hinausgetrieben wird, 
Jewv Smıy ovm areyovrec, führe Homer fort, gerade, wie 

Heſtodus V. 250 f. axoAıyaı Ötundı "AAAykoug rpißovan 


Felwy Cmiv oun aAdyovres. — Sin der Anmerkung zu B. 


395 —7 erwägt H. die Lokal; Schwicrigkeiten der befanns 
ten Stelle: »Parrocius tödtete die Troer zwifchen den Schif⸗ 
»fen und dem Fluſſe und der Mauer.« . Das verft-hen wie 
nicht, wie er fagen kann: miror, Trojanos jam vaftris pul- 
s et per campum fuga disperfos nunc iterum in caflri 


eaedi, eh vyov. Wohl flohen fie ſchon die Ebene bins 


aufs aber Patroclus wußte fie ja, wie H. in berfelben 
More bemerkt, mit feinen Myrmidonen zu umgehen; fchnist 
fie von der Stade ab, und trieb fie nach dem griechiſchen 
Lager zuruͤck. Auf diefem Treibjagen num tödtete er Viele 
beym Scamander, weiterhin bey der Wallmauer, und jens 
feit derfeiben bey den Schiffen ſelbſt. Die Folge iſt aber 
in Homer nachlaͤſſig angegeben, »zwiſchen den Schiffen, 
»dem Fluffe, der Mauer.« — ‚Die gatize Unterredung des 
Zeus mir der Here über Sarpedons Tod hält H. für muͤſſig 


und unaͤcht, und knuͤpft ®. 431 und 459 unmittelbar zus 


fommen. Die ganze Epifode von Glaucus V. 509g — 31 
iſt er ebenfalls geneigt für das Merk eines Rhapfoden zu 
Halten. Eine andre Arhetefe der Verſe 666 — 83 wird 
nach dem Zenodotus bemerkt. Die fchöne Vorftellung V. 
454 ff. 67ıff. 681 ff., daß Sarpedons Leichnam tur 
den Tod und den Schlaf nach Lycien getragen wird, wird in 
Heyne's Moten erläutert, und von Slarmann durch den 


. Griffel veefinnlihe. Den Vers des Heſiodus, den H. zu 


V. 748 aus: dem Venetianiſchen Scholiaften anführt , fieſt 
Schneider zum Orpheus V. 338 alſo: xo res vos TAuunym 
(f. Fixünov) dvorsußelov Epyadoyran. — ;,B. 775 hat 
zwar H., wie Wolf, im Texte 0 d' &y orpo@akryyi: moving 


: xeiro, nach der Ariſtarchiſchen Lesart; aber er vertheidigt 


Wolfs Bemerkung Vorr. Lpz. Ausg. S. XAXXVII, in dieſet 


in der Obſ. die Auslaſſung der Praͤpoſition, welche doch, nad) 


Ber⸗ 
X 
— 


* 


— 
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Verbindung nicht weggelaſſen werden. basfı.; V. 8 ꝛomimgn 
Z. die Arikarchifche Lesart in den-Tert:, Euphorbius TONE 


_ Cflatt,wore) Düra; Lafuoan Bycey aP irmwy,- weitaus 
der Lesart more ‚folgen-würde, daß er ſchon vor dem. Krisg 


in. Rampffpielen Andre befiegt hätte; welches aber nichs 


| zu den andern Yusdrüden paßte. Allein, warum kann 


‚man. nicht: das; Adverbium erklären, wie Wolf praefi Lipf. 
p. LXXIII: »in;aliqua pugua priorum annorum belſli, ac 


quod ille tiro profectus-erat« —? 
Aus dem fiebjehnten Buche hat Slarnann den Kampf 
um den Leichnam des Patroclus ausgewählt, ben Ajax ver⸗ 


sheidigt, H. finder in dieſem Bude mehrere Zufäße, und 


/ 


-Einfeiebfel der Rhapſoden. f. die Obſ, zu B. 368 p. 547. 


uͤr eim folches Einſchiebſel oder eine Anzahl von Einſchieb⸗ 
ſeln if er geneigt V. 366 — 83 zu nehmen, ferner mis Dem 
Zenodotus CSuppl. T. 7. P.794) ®, 404 — 25. — „Ein. 
Monftrum eines Wortes, zoosuaro, DB. 463 „und gl, ” 
398 hat H. zuerk aus dem Texte ar und, Die aͤchte Le⸗ 
art hergeſtellt: üre vevauro. Wolf ſelbſt geſteht beſchei den 
in der Vorr. Loz. Ausg S. Ll: adhuc tutpi ſocordia omnes . 
ex;Codd. propagavimus haec duo menda, u. ſ. w. Zu V. 
‚514 unterjudyt, der Her. umſtaͤndlich den Urfprung und 
Grund der Redensart: »dieß liegt in den Kuieen (&v Yov-. 
yaoı) der Götter.« Wir vermuthen, ‚daB der Ausdruck 
aus der alten, ſinnlichen Sprache genommen iſt, und a 
die Zeugungskraͤfte der Goͤtter anſplelt, aus deren Schooße 
Alles hervorgeht, wie wir auf ähnliche Weiſe ſagen, daß 
der Sohn aus den Lenden ſeines Vaters hervorgehe, Lovu 
und, yavvos iR, einenley Urfprungs, jenes Yolov. yovımayı, 
Diefes romos youımog. S. von legterm Heyne's Note zu 
&,9,530..— Mit Sl. 17,620, wo Hector fällt, Füße. -, 
Woif VBorr. 3. Ilias (Halle, 1794) S. XXIV die Illade 


ſich fließen, und nimmt alles Folgende als bloße Exrweis 
‘terung oder Appendices diefes Gedichts. er 


Ueber das adtjehnte und.einige folgende Bücher ſpricht 


Schneider folgendes Urtheil aus: In libro decimo octavo, 


nono, vicefime primo et fecundo imitatoris ingenium ' 
ineptum plane agnolcere coepi. as achtzehnte Du 
heiße bekanntlich bey den Alten Ormioroiz. — Zu 8.9 


eigt H. umftaͤndlich, wie in der Ilias bie Kenneniß von 


— 


‚den 
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bin künftigen Schickfalen und dem Tode des Achilles all⸗ 
maͤlig aus ihrem Dunkel’ hervortritt, und: immer deutlis 
her: ausgeſprochen wird. — DenrjKatalog Ser Mereiden 
V. 39 — 49, der meiſt aus der Heſiodiſchen Theogonie ent⸗ 
lehnt if, ſtand ſchonzin der Argolifchen Yinsgabe des Ho⸗ 
mer nicht, und. H. tritt Zenodotus Verwerfungs-Urtheile 


bey. : Einige Verſe ſtimmen woͤrtlich mit den DHeſtoriſchen 


uͤberein, V. 43 mit Heſiodus Theog. 248. V. 45 mit Hi 
250, Manche Namen kommen: im Homer vor, weldye dos 


Heſiodiſche Verzeichniß nicht hat. Als. hicherlich if fihow - 
yon den Alten bemerkt worden, daß der Trichter, über dem 
langen Verzeichniß ermuͤdet, und, nachdern er 33 Nereiden 
aufgezählt hat, ein »und ſo weitet« B,49@ AA I’, di made ° 
Bevdos: «has Naypyildes 'Faav. hinzufügte Hefodus giehe 


ihrer funfzig an, Andre noch mehrere . @&. Wolf zur Theo⸗ 
gonie B. 264. Des Verzeichniſſes der Nereiden behm Ho⸗ 
mer und Heſiodus gedenkt Ablian im der Thiergeſchichte 14, 
a8, mo ſich eine Korruvtel eingeſchlichen har, die H. weg⸗ 
ſchafft To Nas? Amıreurgnourei mäh reneiv Auyarkoxc 
mv Siueavod Augiderikkoiodos ade: [ euugrei BE aurav 


xl "Qumpos Itdvı relssdaurou ueykpois: Das von ung 


Eingeflammerre wirft Hals eine.Runbgloffe heraus, und 
erklärt dad rensiı &v weyaposs nad) den befannten Sprach⸗ 
gebrauche beym Homer und Heſiodus. Aber müßte es 


dann / uicht au Euvräc (Awpidos) neykoos heißen? Wir 


riethen auf. Hosodos Ev rois cauroũ peyakoıs 'Holzıs;. ſey 
ed, daß, der Kompilator die Theogonie mit den Ehen vers 


wechfelt,, oder daß ‘der funfzig Mereiden- auch, in leßterer: 


Gedicht» Sammlung gedacht wurde, welches gewiß der Fall 
war, da in derfelben auch das Epithalamiam der Nereide 

Thetis vorkam. Flarmann entiehnt aus V. 140 ff. die: 
Borftelung;,: wie Theris ihre Schweftern in die Tiefen des’ 
Meeres zum alten Nerens zurüciendet, und aus ®. 239 — 
41 deni Befehl der. Here: an den Helios, in den Ocean hin⸗ 
abzugehen. Die Verſe 267 — 83 feinen Hn. wegen ihrer: 


ins Beeite gehenden umd müffigen Fälle Rhapfoden- Wert | 
zu ſeyn. » Desgleichen verwirft er mit Zenodotus, Köppen 
und Wolf. die Unterredung des Zeus mit der Here WB; 356%, 


— 68 als unächt. Lieber den alten Mythus von der Her⸗ 
aAwerſung des Mephäftos in den Ocean, wo er: vonder 
Thetis und Eueynome aufgenommen und erzogen wurde, 
laͤt ſich He zu V. 395 umſiandlich aus. Der Ünbefangue 
u wird 


* 


VW 


240 agiaſfihe Beige 
wird gern zugeben, daß dieſer u. uefprifägtic nähe 
fher Sinn zum Grunde lag. Bon der Aufnahme des Blei 
nen Knaben durch dieſe ‚beyden — ‚giebt Flaxmann 
sine gefällige Vorſtellaung. Daß die Nerride Thetis hier in 
einer Grotte des Ocean erſcheint, da ſie doch in demſelben 
Buche als in des Tieſe des Meeres bey ihrem Vater Ne— 
reus ſich aufhaltend vorgeſtellt wird, iſt eine auffallende 
Verſchiedenheit, die auch Heyne'n nicht entgangen iſt. Mer 
der die weiblichen Automate, von. denen: Hephaͤſtos unters 
ſtuͤtzt zur Thetis geht — welches auch Flaxmanns Kuuſt 
dargeſtellt hat — ſagt Di zu V. 419 viel Leſenswerthes, 
und zählt. dabey die verſchiednen belebten Automate der Fa⸗ 
bel auf, die Hunde und: die Fackeltragenden Juͤnglinge im⸗ 
Hauſe des Alcinous, Daͤdalus Bildfäulen, die Rhodiſchen 
Kunſtwerke, Talus in Erera und die Pandora, welcher H. 
eigentkiches -VBefeeltfeyn und Stimme abfpricht,, indem en 
die Heflodifchen Verſe der Tage und Werke, welche ihr Beyer 
des beylegen, ‚für Sinterpolation haͤlt. Auch den goldnen 
Mägden des Hephaͤſtos will er diefes nicht beugelegt wiſſen; 
fondern erklärt fo: »goldne Dienerinnen, aͤhnlich lebenden: 
»Jungfrauen , welche Verfiand, Stimme und Kraft beſt⸗ 
gen, und. von den Göttern Kunftarbeiten gelernt haben. 
„ Diele Eigenfhaften Hätten alfo nicht die metalinen,, ſondern 
die lebenden Mägdchen.- Allein dieß zugegeben, ſcheint 
doch die Vergleichung mit fo geeigenfchafteten Maͤgd chen 
darauf zu führen, daß auch die Automate diefe Ei 
ſchaften hatten. Es wäre ja au, wenn man die . 
niihe Erklaͤrung annimmt, wohl 3: 4197f. mäflıg, (wie: 
wohl es auch ſtumme und feelenlofe Schönen giebt )i und! 
die Worte der Vergleichung hinreichnd geweſen: Sie -gikn 
chen febendigen Jungfrauen. Hephaͤſtos Zauberkunft Hatte- 
ſich Weſen ans Gold gefchaffen, die etwas ‚Analoges: mit‘ 
menſchlicher Kraft, Stimme und Kunftfertigkeiten: hatten, 
‘und vermuthlic Kraft derfelben den Hephaͤſtos auch bey ſei⸗ 
nen Metalls Arbeiten unterfiüßten, “wie die 'belebten und 
ſelbſthauchenden Blafebälge V. 469: ff;, bey denen wohl die 
Frage der Note uͤberflaͤſſig iſt, duch welche Maſchinerie 
dieß habe bewirkt werden koͤnnen, da hier Alles uͤbernatuͤr⸗ 
Uch zugeht. Die Kunſtfertigkeiten verdankten die goldnen 
Maͤgde den Goͤttern, die auch das Automat Pandora mit 
alleriey Vorzuͤgen begabten. Zu- 8. 444 mißblllige H. 
nit unbedingt Ariſtarchs Urtheil, der B. 444 456 für: 
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eingeſchoben hielt; wiewohl er hinzuſetzt, er ſehe nicht recht 

ein, ni, nach Wegnehmung diefir Were, der Zufammens ⸗ 

hang beſtehe, oder wie viel und weiche Verſe hinzugekom⸗ 

mel, Ueber das Letztre hatte ja Ariſtarch ſeine Stimme 

gegeben; den Zuſammenhang ſehen wir durch Wegnehmung 

der Verſe nicht geſtoͤrt; wiewohl auch wir glauben/ daß ſie 

ſich vertheidigen laſſen mit der dem weiblichen Geſchlecht 

eignen Geſchwaͤtzigkeit; denn Theris redet. Aber das vers 

fiehen wir. nicht, wie ‚der Scheliaft B., den H. hier excer⸗ 

piet, Ariſtarchs Atheteſe dadurch widerlegen könne, »daß es 

ja ungereimt geweſen wäre, wenn Thetls vol einer alten, 

beiannten Sache, ihrer Hochzelt, bätte reden wollen; aber 

das verſchwiegen hätte, weswegen. fie zum Hephaͤſtos gefoms 

men waͤre.«ve Die Urfache ihres Beſuchs oder Ihr Anliegen 

‚dringt ‚fie ja deutlich genug V. 457 fi. vor, Denn daß Aci⸗ 

ſtarch auch diefe Verſe etwa in feiner Arhetefe mit begriffen 

haben ſollte, läßt fih midht wohl denken, da die Antwort 

des Hephaͤſtos Diefelben nethwendig voraueſetzt. — Dep 

V. 473 ſteht eine Ausführung über das homeriſche Schild, 

bie Zweckmaͤßigkeit oder Unzweckmaͤßigkeilt der ihm zuge⸗ 

Möriebnen und fo umftändlich beſchriebnen Einrichtung, die ı 

Schildet ungen der Schilde des Achilles bey andern Dichtern, 

und in den Werken der Kunſt, die Nachahmungen bes 50. * 

meriſchen Schildes, die Sitte, Kunftiwerke mie Figuren zu 

uͤberladen, und über Kommentarien zu der homeriſchen Ac- 

rıdoröie. Mad der Obſ. zu B. 478 p. 5ı7 ſollte man 

glauben‘, “die aus dem Suidas angeführte Periphtoſe des 

Schildes vom jängern Philoſtratus wäre nicht mehr vorbans 

den, da fle doch hernach p. 518 aus den Werken des Phil  . 

ſtratus aufgeführe und beurcheflt wird. Ein eignet Ercurs 

verbreitet ſich über den SInbalt/und Sinn der Figuren auf 

dem Schilde , deffen Beſchreibung urfprünglich einem elanen 

Gedicht angehört haben mag, und wobey es der erfle Verf. 

velleicht aur auf ein Gemälde des menfdlihen Lebens anges 

legt harte, auf Ahntiche Art wie Cebes Tafel eingekleidet, 

als Schilderung eines KRunftwerkes, welches Gedicht hernach 

In die Illas eingerelht worden. Schon Zenodotus wendete , ' 

feine Arhetefe hier an. Warum behielt H. nicht V. 485- 

die Lesart der beten Handſchtiften bey: ‚r&-reiper ſtatt: 

rerelpex, da er das von dem fpärern Gebrauch des Ara 

tilels Yergenommne Bedenken feitft dadurch entkräftet, daß 

% deu ganzen Schild für ein fpäreres Werk haͤlt! Wok 
RAD DIV. 1. St. IVs ⸗/eſt. Q hat 
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dat daher auch in der meueften, wie in der fräßern Biecenfion | 
den Attlkel beybehalten. V. 535— 540 Ihelnen.dem Her. mehr 
heſſodiſch (fie kommen auch im Schilde des Hercules vor) 
als homerbich: zu ſeya. Die Schwierigkeiten in der Wortfär 
gung und dem Sinne von V. 570 Alyanıd' üre wahr. ieıde 
eröttert H. umſtaͤndlich, und ſtimmt juletzt für 'die Erklärung: 
»der Khabe fang lieblich nach dem Saltes ſpiek«« , Das Kla⸗ 
gelied auf den Linus In dem Venetianiſchen und Victori 
ſchen Scholiaſten dürfse etwa fo zu leſen ſeman. 10. 
! 2 Ale, #oı YFeoısı rerinsvs 00 yzp — 
 Adavardı may Dwvais Aryupeisiv "akionı. 
Do305 dE ve or wipely Ioyvoüsi" dt Modes. 
B. 576 bat H. zwar (mie Wolf) Die Lesart:. Fap MOFA 
iv meindoure, /menx oduvdv dovana Am Texte bey -⸗ 
— aber, nachdem er die Lesarten und Erklaͤrungen 
der alten Giammatiker, die aus Hexacleons Kommentar 
um eu hetzufließen ſcheinen, dutchgegangen und. auft 
Selchtiamkelt gepruͤſt hat, blelbt er dabey ſtehen, doß Ber ⸗ 
‚nobotus und Ariliophanes fadzäcy und des Scholiaſten B 
Erdavov Ler hat zwar fodevov, ader H. macht wahrſchein⸗ 
- Mid, daß jenes dafür zu leſen fen) gleich viel für ſich haben, 
‚ad dem Sinne nach zirmlih.aufFins hinauslaufen. Statt 
apa lief er aber mit Zenodotus sydiz . und erklärt: bovgs 
 properantes ad fluvium ſonantem, ꝓer arundirerum mo- 
bile, a vente agigarım. Die Ufer ‚des Fluſſes find mit 
Schilf ummwarhien, in welchem das Rindvieh zu weiden licdt. 
‚Die gemeine Lesart; Eodzvov hält. für die. Ariftarchitche, 
‚und varmuthrr, daß dieſe in dem verdurbaen Wort des Lips 
‚mölpgicum ve ſteckt ſey: Agiorepxos dE Gadyhör, : weiche 
Annahme dod etwas. nat ſeyn dürfte, : Vielleicht hatte 
aber H. die Lesott Podavov, welche in alen Handſchriften 
fest, nicht fo, ſeht mißbilliat, hätte er. fodavov und»pad- 
‚vey als gleichbedeutend und nur der Mundatt oder der Form 
* verſchieden, angeſe hen. Vol. Schneider zu Orpheus 
Ars. *5 136 . 7. Die Kuͤrze der Verſe 587-9: mals 
che eaen Weide⸗Platzz beſchrelben, nebſt ihrer Schm ſig⸗ 
kelit im Vergleichung mit der Beſchtelbung der andern 
zen» Gruppen, macht es dem Her wahrſcheiulſch, daß dieſe 
Verſe irgend moher In die Beichreibung des. Schildes einge⸗ 
ſchaltet worden, — Die xuravag Lüvgroug Br 595 erläur 
tert Schnelder zum Orphrus, Atg. 596 433 
Fu * mr; 1 Be | Aus 


* 
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Aus dem Anfang des neunzehnten Buchec hat Flaxmann 


dle Seene gewahlt, wie Thetis dem um den Pattoelus klq⸗ 
genden Achill die Waffen des Hephaͤſtos bringt, ein Gegem 
ſtand, der, nach Heyne's Anführungen, auf alten Kunſtwer⸗ 


fen häufig dargeftellt wurde. Die Anmerkungen über V.760 j 


80 nehmen miehrere Blätter ein.. Diele ſchon von den Alıen 


mißverſtandnen Verſe haben zu großen Differenzen Anta ges 


geben und Veränderungen hervorgebracht si tbie fich -Berodos 
tus, Ariſtophanes, Ariſtarchus, die Maſſuliſche uns Chilſche 
Ausgahe erlaubt haben. Das mparov bedss Icheine Hevd 
nen der 79ſte Vers zu feyn, wo !Agamemnon in der Bits 
ſammlung ſpricht: »den Stehenden anzuhören gezlemt ſich!« 
Aclſtarchus, welcher vermeinte, der verwunderd Agamemnon 
babe nicht ſtehend reden konnen, muß bey dieſem Vers ſehr 


gezwungen hinzugedacht haben : »dennoch iſt es billia, auch 


mich zu hören, Indem ich von melrem Sitze ſpreche/« Um 
das Sprechen vom Sitze aber beftimmt auszuſptechen, ſoll 
er; oder auch fhron vor ihm Ariftonkanes, den 7 7ſten Vers? 
avrodev 2 pic, oud’ Ev uervocw.dverreg eingefchals 
tet haben, den auch Wolf mie Recht umtlammert. Aga⸗ 
wemnon, wollte aber minjenen Worten B. 79 nichts welter, 


als ſich ein ruhiges Gehoͤr verihaffen: »Es geifemt ih de; 


Sichenden (d. h. Sprechenden, teil man Im Stehen ſorach) 
anzuhoͤren und ihn nicht zu unt⸗erbtechen (dABaR.eıv).«e 


Dos Irgtre Wort erklärten einige Alte laͤcherlich genug vom: 


Eindelfen oder Souffliren. Der Her. giebt bey diefer Gele⸗ 


geahrit S. 615 eine Aufklärung uͤber die auch uns Immer- 
auffalend geweſnen Worte in einem Scollum des Porphys 


tus im Villolſonſchen Homer; »Apollonius, unſer Rehrer.« 
Da. nichts von einem Lehrer dieſes Namens, den Porphy⸗ 
Hus gehabt, befannt iſt: fo macht es H. wahrſcheinlich, daß 
DPotphyrlue hier ein andres Scholium eines Gtammatikers 


ans der Schule des Apollonius Sophiſta abgefbrieben habe, 


in deſſen Lexicon eine Gloſſe vorkommt, die woͤrtlich mit den 
Aeußerungen des Archias beym Porphyrlus (in der Stille 


des Porphyrius in den Venetianiſchen Schollen und in 


Quaeſt. :Hom: a3 wird Atchlas nicht genaunt) uͤberein⸗ 
Rımmt. Hs. weitere Folgetung: ur adeo, fi Apollonii 
gloſſa u. fe w. iſt uns nicht tlar. — V. 92 hat H. 77 Im 


Tept, nicht 775, welches letztre Wolf Vort. Leipj. Ausg. ©. 


LXxXxvII benbehäft und vertheldigt: Ad fenfum nihil refert, 
umm T, 9% ſetibatur is ev Icmuhol wodes, an ey 
ie — j Q 2 a Rev; 
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. : 4a Ted vulgarum nulla canfuetudg damnarit,) legitar- 
Aue bis ih editt. Platonis. Allein Arkftophanes, Arlkan 
Aus und die beflern Handfchriften Haben, wie 9. —* 

753 es iſt alſo vorzuziehen. Bey bem gleich darauf folgen 

Hafen Vers migbilige Wolf Vorr. S. LI Hs. Conjectut: 

77 ye für Fye.. Den (dom von den Alten athrtefisten Haften 

Vers, meiden Wolf in Klammern elaugeſchloſſen Hat; 

hält H. um des Zufammenpangs willen für’ nothwendig. 

Die Ertlärung und Interpunftion von V. 105. und 11T, 

bie ſich auf einander beziehen, macht Hu. viel zu ſchaffen. 

Die einfachfle Are bleldt immer. die V. 105 Toy audoar 

yered;, 049° autos eE Zusü:ele/, womit genau V. str. 

‚übereinftimmt,, wenn man ihn nur lo, wie Wolf, Interpans 

’ gie: Twv avdowv, 04 076 EE Alnarog eicı, Yevedägs 

Den ı77fen Vers fliege W. in Klammern ein, und auch 

H. verwirfe ihn zugleich mit dem vorhergehenden. - U. 19% 

— .H H. für rhapſodiſche Zuſaͤtze. V. 2214 wuͤrde 

man, wie ſchoͤs fle für ſich ſind, doch Hier nicht vermiſſen, 

wo ſie nur den Slum des Ganzen erſchweren. Alle: Ver⸗ 
fuhe bey Heyne, den Sinn zu erleichtern, ermangeln det 

Leſchtigteit. Bey dem Wort örpuvri; des 234ſten Verſes 

wird der Scholiaſt B von H. verbefiert, welcher fagt: Bars 

7 AcEıs Arrımy. Es muß naͤmllch heißen: ALS Avri- 
pixss, eln beym Antimadus vorkommender Ausdtud, 
wie aus dem Towuleyſchen Eoder gegeigt wird, in welchem 

‚auch aus dem Etatoſthenes ein aͤhnlich geblldetes, Wort avri- 

. naxıorös’ ansgegeichnet wird. Der Her. erinnerte fidy dies 

63 Schollums bey Tomnley. nicht, als er daflelbe aus dem 
etorianifhen Eoder im den Suppl. T. 7 p. 806 anführte, 
indem es fälfhlih bey V. 228 fleht, welches Hu. Irre ſuͤhn⸗ 
re. — Auffallend iſt V. 290 die Confiruftlon von dexeo- 

Jar: ws nos Ödxeras nanov En yauov.wie/, wofür man 

. erwarten hätte: aperaraı nundv du nanod, mie Apello⸗ 

nlus Rhodlus 2, 222. xpfuuras-aunov KA Haneıcıy, 

Will man mit H. os als Pieonasmus annehmen :-fo bleibt 

das abjolute dexera, zur. Eu xurov hart. - Echrieb etwa 

der Verf. des Berfes: ws aor aundv du nunod. der alel. 

- Dieß täme mit Euftathlus Erklärung überein; avya xy 

wor) dradyaa Ta narc, Am leichteften komme man 

frevlichh mit der Lesart einer Breslauer Handſchrift durch: 

. ge dexerm. Die ganze Stelle, ®. 340—356 ſcheint Ho., 

mac einer diellelcht nit ganz, verwerflichen Verniuchung 
de Se DB. - Un: 


. 6% 
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hosen: Dem Alles, der aus Trauer Über den - 
atroelus kelne Nahrung zu fih nehmen will, wird auf 
K Scheiß vom der Pallas Nektar und Ambrofla dinge, 
ht, damit ihm kein Hunger ankomme. Nektar und Am— 
ie it Sötterfpeife, und wer fie genleßt, nimmt an der 
nerSlichkeie Theil. Sollte fie dem Adyilles mitgethelit 
worden fun? Doch, der Verf, dachte bier wohl aur an 
ine magifhe Salbe, durch deren Einträufelung SL- 19, ' 
38 f. Therls den Leichnam des Patroclus vor Faͤuinlß bes 
t, welcher Stelle die andre machgebildet zu ſeyn fcheint. 
Auf ähnliche Welfe erzaͤhlt Apollonlus Rhodlus 4, 8704.. 
Dells habe den Eleinen Kuaben Achilles mit Ambroſia ger 
falßt, um ihn unfterblich zu machen, und dag Alter von ibm 
iu entfernen. — Wenn ®, 359 ff. einen erttäglihen Sinn 








 hiben fol: fo müßte es der feyn: »Helme und Schilde und 


: Panzet und Lanzen drängten ſich berwor« du Popzsovro, flatt ” 


der mic dieſen Waffen angerhanen Krieger; mo aber doch im» 
mir euQEpes ta, für Enxeestes etwas ungewöhnlich wäre, 
Vellelcht fände man Nywv Eu Popdovro annehmlicer. 
Von Herausſstragen ber Waffen kan no weniger die 
Rede feyn. - Sehr wahrfheinii nimmt aber H. an, daß 
dir ächte Tert Hier durch fremde Hände emtflellt worden ; 
darauf führe, daß in V. 359, wie Schol. A berichtet, eh⸗ 
mals die von Ariftardy herräßrende: gemeine Lesart war; 
us runvæ? Kopütes, ſtatt: wc Tore runden) x, und daf 
aach dem anftößigen ©. 360 Nywu Zu Dopsayro, a aarl. 
dis On@xAöerazı In einigen Handiheiiien folgt: Ex vrwr 
cxiovro, Bon Ö *8 Opwper, welcher Vers mirkild 
us Sl. 16, 267 heräbergenommen iſt. Wende bier anger 
gene Verſe: Nyav 4x. und Ex sqwv 8. fcheinen dem Her. 
Rterpolatlon aus Il. 26, 267 zu feya, und feine Art, wie er 
4 53 Tert herzuſtellen verſucht, gefällt uns ſehr 
wohl: 


10) d’ amuvsude vaoy &ykovro ‚Facoey , 

m Ors Tape) viPades Asac_dumordoyräs 

Yuxpai umo pıwyjo aldonyessog Bopeae' Er 
Rs runvæ KopuFtg x] wonldes OuPaAdecoos . 
Oupyueis Te nparmıybahoı x) meilive dovpz. (fc. yv). 
V. 365— 8 fließt MW. in Klammern en; die Gründe - 
werden bey- H. aus den Alten angegeben, und die Eins 
Maltung durch einen Rhapſoden auch nicht unwahrſcheinlich 

\ or N 3 gefun® 


\ 


* Se I» 
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geſunden. V. 774 sold das, Schild des Achilles, nur’ malt ei⸗ 
nem Wort, mit dem Monde vetglichen; eine an ſich paſſende 
Vergleſchung, da jo oft bey Dichtern Schilde mit Sonne 
und Mond verglichen werden, S. Schuͤtz zu Aeſchylus 
Sieden gegen Theb. 491. Aber da gleich darnach eine zweyte 
unvethaͤltnihmaͤßig ausführliche Verglelchung des Schilbes 
folgt wid zwat, die ebenfalls feinen Glanz, und die Aehn / 
lichkeit deſſelben mit einem für Seefahrer angezündeten Feuer 
betrifft, da unmittelbar hinter. einander in der erſten und 
zweyten das Wort eins vorkommt: fo.nimmt dev Verf. 
dem 374ten Vs., der die erſtre Vergleithung enthält, hie: 
das, Werf eines Jaterpolators, — den vorhergehenden 
Vers fü; einer Exgaͤnzuna beduͤrftig hlelt und nicht einfah, 


3 


daß noch aurap Ereırz aunog uf. w. aus dem vorigen Ds, 
audi Barsro hinzu,nedact.merdet müſſe, wie es auch z. B. 

Il. 16435 f. ſteht. Wollte man ja Etwas zur Vertheidi⸗ 

gung der doppelten Vergleichung vorbringen: ſo waͤre eg dieß, 

daß in der eiſten me uͤbethaupt die Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Glanze des Schildes und des Mondes angedeutet; In ber 

= tag. aber Die weite Verbreitung feines Scheins duch die 
—— „mit einem im die Gere leuchtenden Wach⸗ 
feuer. verfinnlicht ‚reich. Die vier Verle von ber Lanze des 

Achilles 38891 haben Die Alten zum Theil hier atberifitts. 

zum Theil Il. 16, a01-ff., wo fie ebenfalls in der Berbins. 

dung ſteben, daß von Patrecius gefagt wird, er babe ſich 

der Waff⸗a⸗Ruͤſtung des Achilles bedient, bis auf die Lanze, 

die ihm zu ſchwer geweſen. Heyne glaubt, daß dort die 
Verſe eingelbaltes worden, die eigentlich hier Ihren Pia 

> haben und hlehee paſſen. Uns macht noch die Affananz, oder 
der aͤhnliche Klaug der Wörter madleıv, wyAnı, Thykıadas- 
TlyAioy in- vier Verſen hinter einander, einiger Bedentlich⸗ 

‚ keit, und wir möchten dafür lleber flimmen, daß biefe vier 
Berſe an zwey Öerter vereheild würden. Die erfien zwey .vafs. 
fen fehe gut zu Sl. 16, 140 und geben die Urſache an, wate 
um er Achilles Lanze nicht aahm · — 
"Eyxos oux Eier’ olov auvkovog Aluuidao, 
Bas, ueya, orıßrpöv To mey ov divar’ ans 
Ä ; "Axkınv' 

IldRev, ARE mv 0log — — "Axık- 
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Dagegen würde. beh der Schilberung der von Alles ange⸗ 
legten Waffen unmittelbar auf dle Ermähtung des war puiov 
Eyx05-B. 387 die Ausführung fehr paſſend und Im Geiſt 
des Homer feyn, wos es mit diefer vaͤterlichen Lanze für 
eine Bewandtalß habe: | 


!En 8 &px auppyos marpWioy domxsur’ Eyxos, 
»llylundz wei, yv warel Po Tays Yeipmu 
 Hoyalov eu nopupys, Pavav Eupevaı dpucraw. 


Bey Gelegenheit der redenden Pferde des Adilles mache 
Heyne zu Dr 407 lefensiwerche Bemerkungen übre die dem 
Thleren bey Homer, Hefiodus,. Archilokus und. Ar'opus 
ia verſchiedner Hinſicht beygelegte menſchliche Sprache und 
menſchliche Art zu empfinden, Val. — T. 7 p..808 
und Hufe de fabb; Archilochi in Matthlaͤ Milcell 


philol. z Vol, ı P. ı, | 


Nach He. einleitenden Bemerfungen zum zwanzlaſten 
Bud konnte man wohl noch erwarten, daß Ächillee dem 
Patroelus rächen und als Sieger Über den Hector zutuͤck⸗ 
"on würde; aber dlefer Kampf iſt durch Epiſoden und 
awebung von Götter +» Mafcinerieen fehe weit ausge . 
ſponnen worden, umd zieht ſich durch einige Bücher bins 
duch. - Die Sötter- Kämpfe In diefen moͤgen Nadbilduns 
gen won andern altem Gedichten, von Titanomachien, Gi⸗ 
gahtomiachirm u. dgl., worin die bobern Mächte gegen eins 
ander Ins Feld zogen, feyn. Flaxmanns Vorftelung zu 
B; 32 ff. paßt nicht reche zum Text des Homef, Er bil⸗ 
det die T:oiih gefinnten Goͤtter ab, im vollen Angeiff 
und im Schießen auf die Griechiſch geſtanten Götter, Die 
der Tiefe nur leichte angedeutet fiod. Aber in diefem 
Due der Illas werden die Götter noch nicht handge⸗ 
mein, H. haͤlt zu Anfang V. 7.— 9 für fpdtern Zuſatz, 
‚weil es wirklich auffallend iſt, daß aud die Flaßgoͤtt⸗r und 
Nymphen an dem Mathe im Dlymp, Thell_ nehmen, von 
denen Dold fast: | 
Sure‘ mihi’ Semidel, füne ruſtica numina Nymphae; | 
Quos — speli nondum dignamus honore, Ad Ä 
Zu V. 55 Mille der ser. eine, einige Blaͤtter einn⸗ hmende 
Unterſachung uͤber den Hügel Kallikolone bey Ilium, vors 
1) | D 4 | zuͤz⸗ 
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wͤalich nach dem Demetrlus von Skepſis, an, woben bie 
ellen von Strabo und Seylax beleuchtet und verbeſſert 
werden. In der Erzählung von dem Anthell oder Nichtantheil 


der Ebiter an dem Kampf herricht wiel Verwirrung, weiche 


zum Theil darin Ihren Grund haben man, daß fih-Dia’kevaften 
Hund andere Dichter oder Grammatiker Mancherley einzuſchal⸗ 
ten und zugufegen erlaubt: zu haben ſchelnen. Erſt Emmen dfe 
Goͤtter, theiten ſich in zwey Parthien, und wollen theils den 
Achioern, theils ben. Troern beuftöhen; dann wollen fie wies 
der nicht, feßen ſich ruhig abſeits, und geben Zuſchauer des 

KRampf:s ab. H. rhat mie Recht die Duntelhrlien und den 

Doppelſinn von B. 54. 55., Verſe, die Fit als muͤßige oder 
— vielmehr die Erzählung unterbrechende Embleme berausges 
worfen wuͤnſchten. Wie viel deſſer reihe fid, alsdann Alles 
an elnandır! Noch hatte der Kampf zwlſchen den Troerm 
und Adivern nicht. begonnen; aber Jeßt wurde es Erufl, ba 


die Götter fich näberten, Jetzt macht der Dichter dieſe An- 
nöberung der Himmilfhen und Ihrer Zelchen auſchaulich: 


»Ihnen gleng voraus die Eris« VB. 48 (d. h. fie bringen 
oder erregem das Treffen. B.66 verſtehen wir ebeu-fo: »die 
mie der Eris einhergehenden« und ſchreiben: IHeav "Eyudı 
Eiv iovrwy). Athene ruft auf der einem Selte die Griechen 
zum Rompf, Aies auf der andern die Troer; Zeus donnert; 
Poſeidon erfhüttere die Fundamente ber Erde (wir fehen 
nicht, wie H. p. a1, etwas Unpaſſendes in ber Vereini⸗ 
gung der deyden !eßten Handlungen) ; die achlviſch ⸗ und die 


troiſch· geflanten Bo:tpelten pofitren ſich einander gegen Über. 


Daß fih aber das große Gexraͤuſch, mit dem fi die Götter 
bier einführen und etwas Großes erwarten laflen, fo gut wie 
in Nichs aufloͤſt, iſt ein uͤbler Umſtand, der auch von H. 


zu ®. 75 aerügt wird. V. 125 —8 wird nad) der Atheteſe 


der Alten verworfen, weil es mit V. 26—30 In Wibers 


fpruh ſeht. So gewöhnlich beym Homer die Mechfelge 
ſpraͤche der Helden, die Im Streit auf einander treffen, find: 


fo beftemdlich find ‚die unerträglich fangen Standreden, 
welche die gegen einander aufgebrachten Heroen, Adilles 


und An:as, beym higigen Sloßen auf. einander, @. 178 


rt) halten, Wohl recht Harte Aeneas felbh zu fagen: 
Aber laß nicht länger und‘ hier gleich albernen Rindern 


Sagwadend ſiehn im der Witte des feindlichen Waffenge-⸗ 


nineld. 
ER | ER Sep 
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— X J. 
Heyne erlennt in dieſer ganzen Eolſode elnen Nachah⸗ 
mer ‚der homeriſchen Schilderung Il. 6 von der Zuſam⸗ 
mentunft des Diomedes und Glaucus. Die Stelle über 
"den Stammoaum. der Illſchen Fuͤrſten mag ans einem alten 
genealogifhen Gedicht entlehnt ſeyn. In den einzelnen Vers 
fen it fo Manches von H. angemerfr, was bie Unaͤchthelt 
derfelben verbürgt. Weber den Mythus vom Raube des Gar 
npmedes verdient Hs. Obſ. zu V. 294 nachgelefen zu werden. 
Ueber den Heliconiſchen Pofeldon wird zu V. 404 eine ums 
Kändliche Erläuterung gegeben. V. 414 f. dringt der Wurfs 
foleß In den Ruͤcken des Polydoras, de wo die Spange dem 
Guͤrtel ſchließt, und kommt vorn beym Mabel wieder heraus, 
woraus, wie Heyne (obgleich ia der Obſ. noch zweifeind) 
bemerkt, erhellt, daß die Sworfipos oxjjsc auf dem Roͤcken, 
dem Nabel gegen Über, waren. Da die Spitze der Lanze 
beym Nabel herausdringt, dringen auch die Gedaͤrme mit 
hervor , welche Polydorus mit den Händen auffaßt V. 418, 
420. ı Dafi bey einem Stich In den Nabel die Gedaͤrme her⸗ 
vorſtuͤrjen, kommt einigemal in Homer vor Sy. a, 525 f. 
und diefelben Verfe noch einmal 21, 180 f.; aber nit, 
daß der fo VBerwundete fie mit den Händen aufgefangen unb- 
gehalten Harz eine Vorfielung, im deren Ausmalung fi 
die R. Dichter gefallen, Ovid Met. 12, 309 ff. Valerlug 
Flaecus 6, 555 f. Bol. Ernefti diſſ de luxurie pott. p. 
64 f. Indeß iſt darum unſte Stelle noch nicht für übertrie- 
ben zu halten, da felbfi Kenophon in dem Feldzug des Cyrus 
2, 5, 8 erzähle, Nlecarchus fey geflohen, »verwundet in 
‚dem Bauch und die Eingeweide In den Händen haltend«s 
Eine ähnliche Wunde, two die Leber ‚berausfällt, kommt 
hetnach in Homer B. 470 f. vor, wo Heyne und Wolf der 
gemelnen Lesatt folgen: aux wer’ auroo KoAmov Eve- 
*Moes, welches nur ein Gloſſem der gelehrtern, wenn gleich 
aufgeblasnern Lesart des Phllorenus und Atiſtarchus: Ev£- 
pnaev zu ſeyn ſchelnt, vonder freylich H. mir Recht fagt: 
tqui hoc ipfum nimis inflatum eft pro-Homerica fim- 
plicitate; nur daß diefe Bemerkung vielleicht gerade zur. Ems 
»ehlung diefer Lesart dient, da wir bier gewiß wicht mebe 
den Homer, fondern einen After Homer fprechen hören. H. 
ſelbſt iſt diefer Lesart nicht ganz abgeneigt; mur möchte er 
Mit einer leichteren -Veränderung lieber leſen: aydapyas und 
ben Tros zum Subjett machen: »Er hauchte das Blut aus«, 
Indeß reiche man mit der Balaese auch aus, bey weiche 
ii 5 " wir 
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wir boch Ar am tiefen jüm GSudjekt imochen möchten; 
Das Blur quillt mie Macht und im feier Menge hervor, 
daß dıs Gewand, welches den-Linrerleib deckt, dadutch ganz 
aufgeblafe: wird. Eine aͤhnliche Sawulſt der Rebe findet 
fib beym Srartus Theb. 2, 633 —5 fingultibus arcrum 
Exhanrir thoraea dolor, nee vincla coercent Undantem 
(i, redundantem, — fietu galeam, 


Im ein und —R Bud kemmen Im der Erlſet⸗ 
von Lycaon B. 34—135 einige Stellen vor, die uns einge⸗ 
ſchaltet fcheinen, Locaon erzählt dem Achilles, was ſich mit 
ihm zugttrazen, ſeltdem er von dem letztern nach Lemaos 
am den Preis von 100 Ochſen verkauft worden; »ich wurde 
(o erklärt H. richtig den Boflen Bere) um einen dreyſach 
böhern Preis wieder aus geloͤſt und kam vor eilf Tagen wies 
- der nah Haufe. Des hohen Lolegeldes ermähre er wohl, . 

‚um ben Achilles zu vermögen, daf er Ihm das Leben gegen 
ein bobes Loͤſegeld ſchenke. Aber wie reimt ſich nun zu dem 
innändigen Flehen des Lycegon feine V. 82—93 ſo deutlich 
ausgeſprochne Ueberzeugung, daß er zu‘ einem &urzen Leben ' 
beſtimmt fen, und daß ihm Achilles unfehlbar todten werde, 
Uns feinen diefe Verſe ein unpafiender Zufag, und wie 
"rüden V. 81 und 92 unmittelbar zufammen. Auch) die Ants 
wort des Achihes ſcheint Srterpoietionen zu haben und ne 
B. 99-105 äht zu feyn. »Ehmols gab ich gefangne Troer 
für Löfegeld los; nach Patroclus Tode ſchenke Idy keinem 
mehr das Leben.« Alles Uebriae von V. 100 — 13 daß 
Lycaon doch nicht klagen möge, ſterben zu muͤſſen; Patroclus 
ſey ja auch geſtorben, und auch er, Achill, werde ſterben 
muͤſſen, ſind muͤhige Zuſaͤtze. Bon V. 171 —13/ erfennt 
dleß auch H. an, ſo wie er auch in der folgenden Rede des 
Achilles V. 126—35 verdächtig finder. V. 130-5 hatte: 
ohnedem bereits Ariſtophanes verurtheilt, wie Ariſtachue 
in ſeinen Rommensarken, berichter binm Edel. A. Apiarap- 
x05 ix rcou irouyguirwv nur’ Anıstoßavgv Pyoi ara 
 X0vs * nIergueva. So muß man rad Hs. Winf liefen ; 4 

die tür &v ſteht eben fo in einer zur Sturziſchen Gragmentins. | 
' Sammlung nadyruttagenden Stelle des Akufilaus bey Heyne‘ 
‚ Obf ju ®. 195 p. 150 6 AnovoAaos (wir Schneider zu 
Orpheus Arg. 335 eihria eſt. Auch Im Tartan bo Sturg' 
S 230 wird er faͤſſchlich Hyyoaog genannt) dız 7ä mouse‘ | 


rg ioropkeg ‚ds iſt bier die Rede von dem 
— ur⸗ 
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ueaften mythiſchen Hauptfluß Achelous, von meldrm I 
bier ausfuͤhtlich Handelt, Die! Fadeln vom Achelous muͤſſen 
vorzuͤglich in den Herakleen vorgekommen ſeyn, weil der 
Flußgott mit dem Herdkles gekaͤmpft harte, Die wahrhaft. 
bichterifche.. und malrriihe Schilderung vom Kampfe des 
Achilles mir drm Fiufaott Scamander ®. 233 ff, hat-ein 
ſchönes Dlatt von Flaxmann verantaßrt, und war auch vor el⸗ 
aigen Jahren der Gegenſtand des Wettelfers mehrerer Künfts 
‚Ir, ais Goͤthe auf die Darftellung diefes Kampfes durch die 
zeſchnende Kunſt einen Preis geſetzt hatte. Wie kam doch 
Schneider zu folgendem Urtheil, im welches Niemand, dem 
die Mufen bey feiner Geburt laͤcheiten, einftimmen wird? 
Achillis cum fluvio pugna lectori feriö ſtomaehum mover5 
nec miror equidem Platonem e, republica a ſe conftitura 
dimirtenrem harum nugarum auttorem, velut hominent 
eirium honeſti er pulcri ftudioforum ſotietate pläne in: 
dignum, Ganz anders Heyue: Eft haee carmınis pars 
haud dubie e.iplendidifimis, Percellirur animus [pecie 
dei-Fluvii et andaciae Achillis ı mox diferiminis, in quo. 
ie verſatur, omninoque noyitate pugnae, ‘qua variarur 
Harratio,. et poft reliqua praelia, novifflimo hoc Trojano- 
' mim cum. Ashivis congrefla. inauditam reram [peciem 
menti. h. e. phantafiae, objicit“ Er verbreiter fih nun 
umfländlicher über die ganze Idee des Dichters ; auch dar» 
über, ob der ins Wunderbare binanfgearbelteten Erzählung 
eine Thatſache zum Grunde gelegen habe. Wenn V. 239° 
Scamander die noch im Strohme lebenden Troer dadurch 
tettet, daB er fie. in den tiefen Wogen verbirgt: ſo muß 
man wohl an Riäfte und Grotten in den Tirfen des Fluffes 
denken, welche von den Wogen umraufkt werden. ®B. 
273 f. fleht Achilles um Mertang aus, dem Fluſſe und ſetzt 
hinzu s Ereıra d& nal vı masdosuı. Daß dleß hier nicht 
"Helßesmfonft möchte ih hier umtommen,«“ ſondern: gern will 
ih alsdann,. naͤmlich auf eine andre, ruübnwollere Are fal⸗ 
ten, betätigt SH. 5, 685 f. wo Sarpedon zum Sector fagt: 
Laß mich nicht umtommen, ſondern ſteh' mir bey: Zreıra 
pe xgj Arc aioy’Ev mohcı ünerepy,i— V. 307 f. ſcheint 
uns eine andere Erklärung zu fordern, als es hier erhafs 
ten hat. Um uns deutlider zu machen, mäflen mir etwas 
weiter zuruͤckgehen. Achilles fprang aus dem Strohm heraus, 
und diefer fette ihm nach (in dee ganzen Erjählung wied bee 
Fluß bald eigeaillch, bald ais Perfon genommen). So er | 


— 


52: Riafhe Dfillogier 


ſich Achllles gegen den Fluß umkehrte (arfvai Bvarriibr 
, 3.266) überfchürtete diefer feine Schultern. mit Wafler (fo 
muß man mAzXEs verftehen, damit es nice gleichbedeutend 
mit ®; 270 f. vUro yovvar edzuve wird), Würbend 
und unwlllig fprang nun Achtll gegen den Scamander an - 
(B. 269 unors moseiv Erde); aber dleſer fuchte ihm den 
Boden unter den Füßen zu entziehen. Wehklagend fleht 
der Held den Zevs an; Pofeldon und Athene fprechen Ihm 
Much ein, heiffen ihm nicht nachlaßen im Kampf, und ge⸗ 
ben ihm die Verſicherung, daß er nit vom Steohme werde 
überwältigt werden; fondern daß diefer alfobald‘ zu wuüthen 
aufhören werde. Nun fchreiter Achilles geftärkt in die Ebene - 
fort, welche aan; vom ausgetretenen Wafler amaefüllt wars - 
2,302 f. rov d' undose yovver' emrndaTlpos foov efraeie 
705 au IHiv. Er flieht nicht; ſondern mit neuem Muh 
von den Göttern belebt, fpringt er, wie V. 269, In die Höhe 
auf den Fluß zu, der ihn von allen Seiten umglebt, und 
ber ‚legtre iſt mit Im Stande den Achilles zuräcjutrelbens. 
Dieß iſt: oude wuv Eryev; aber nicht: weritönnte feine 
Flucht nicht hindern.« — Seamander droht, "den Achtl 
in ſelnen Fluthen zu verſenken, und feinen Körper ſo mie 
Schlamm, Sand und Steinen zu bededen , daß die Achlper 
feine Gebeine micht würden berauslefen können "»Dory 
fest er ®. 322 f. mit biterer Itonie Hinzu, fol es ihm auch 
nit an einem Male fehlen (nämlich von Schlamm, Gab - 
und Steinen), und die Adyiver brauchen ihm nicht erſt eis 
nen Grabhügel zu errichten.« H. hält diefe beyden Berſe 
fär- Zugabe eines fpätern Rhapſoden, well fie für die bomee 
xiſche Simplieltaͤt zu ſehr zugefpige fcheinen. Aehnlich ſagt 
beym Statlus Theb. 8, 473 f. Tydeus zu dem von ih 
durchbohrten Idas, deſſen Haare beym Fall von ber brene 
nenden Fackel, die er ſchwenkte, ergriffen wurden: Fi 
ne dixeris Argos: Igne tuo, Thebane, rogum concedin 
mus, arde, — 8, 347 ſchwanken die Autoritäten der Als’ 
. tem und der Handſchriften zwifchen &y Eypxivy, welches une)’ 
Eine Handſchrift hat, &v Eypxuy der beften Handfehriftem, 
denen Henne Im Text folat, &v£ypxvy des Ariftarchus . wel⸗ 
chem Wolf folgt, und 2Fxuaivn des Ariſtophanes, aufwels 
ches H. ein befondres Gewicht leat. Die In ſolchen Fällen 
gewoͤhnliche Wiederholung des nämlihen Wortes bey Ho⸗ 
mer macht es wohl am wahrſcheinlichſten, daß WB, 347 wie. 
Vv. 343. 348 Eypaivaru geleſin werben müfe. — me 
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385 am hebt enblich der Kampf der Götter gegen Gätter an, 
den man ſchon im vorigen Buche erwartete. Judäeß iſt er 
auch hlet faft mäßig; auch iſt wenigftens zum Theil richtig, 
was Schneider urtheilt: pugnantes inrer fe pueriliter deos 
sidere licer. Sonſt it, nah Hs, Dafürhalten, die Epfs, 
fode als Gedicht fiir fich betrachtet, doch nicht ganz zu verach⸗ 
ten, und enthält einzelne ſchoͤne Parthien. Vermuthlich lagen 
Ältere Theomachten oder Titanomachien zum Grunde, aus - 
denen ſich auch jene Schilderung In der heſiodiſchen Theogo _ 
nie erhaften hat. Als nüchtern und matt bezeichnet H. mit 
Recht die Unterredung der Here mie der Athene V. 418 
434. Nicht unwahrſcheinlich iſt anch die Heyniſche Vers 
muthung, daß in der Erzählung des Pofelton zum Apollo? 
- »Radmedon habe fie beyde um Ihren Sold gebracht und mit 
Drohungen entlaffen« die Verſe 453 —5, worin dle Art'bles 
fee Drohungen beftimmt wird, fpäter hinzugefommen ſeyn 

en. Auf keinen Fall ſcheint uns aber V. 453 die Les⸗ 


art 00) uey, welche Wolf aufgenommen und in der Bott. u . 


Leipz. Ausg. ©. LIE vertheidige, der gewöhnlichen vorgelo⸗ 
gen werden zu dürfen. "Denn mie fonderbar wäre diefe Bers 
theilung der Strafen und diefe Bezeichnung derfelben: Die 
(dem Apollo) drohte er Hände und Füße gu binden und Di 
in ferne Inſeln zu verkaufen ; und .er- feßte noch hinzu, er 
wolle uns: beyden die Ohren abfchneiden.« Da wäre doch 
Poſeldon noch beſſer wengefommen als Apollon, der nicht 
nur die Ohren verlieren; ſondern auch gefeſſelt in die Sklave⸗ 
-fommen ſollte. Nach der gemeinen Lesart V. 453 
Zuy adv dy’ Yrsiinos — Arcsıy geben alle. Drohungen die 
begden Goͤtter gemeinſchaftlich on. Nah rweiiycs ergängen 
wis vw aus B. 451 und verbinden ouwdycew, indem es 
uns nicht klar geworden If, wie Wolf den B. 455 dem ent» 
gegenfegen kann. Eben fo wird von Melanthius, an wel⸗ 
dem -die-nämliche Strafe vollzogen wird, Od.-22, 189.98 
ſagt: Zuv da modas xeipas ra ddon: — Auffallend muß 
freplich fen, was H. zu V. 464 aus den Venetiapiſchen 
und den Townleyſchen oder Wicrorlanifhen Scholien ale 
Grelärung des Wortes desAwy bepbrinat: dosevwv. Asıılag 
ya, o Opaf, EVeüpe wpwrov müs sie Dövev; nÄAjpor. 
Die Motiz, von diefem Decias iſt, nad dem Tomniey’ihen 
Scholium, ans einen gewilfen Theoclytus entlehnt. Aber 
man fieht nicht ein, weiche Beziehung die Erfindung des Loos 
ſes beyin Mord oder bey Dlutgerichten zu der Bedeutung 
4er. - . — van 


4’ 
* 


254 ‚Mlafhäie Pfiltagie 


- von deuAoc 5. ſchwach babe. Allein es Hätte bemerkt Werden 


- 


Des jegt bemerken: wir aus ber Obſ. zu 8. 253, * $. 


ſollen, daß das, Scholium verſtuͤmmelt iſt, und daß bier «ine 
andre Bedeutung ETUX NG, zum Tode beſtimmt, geltend ges 
macht werden ſollen, wie aus Euftarbius erh⸗ dt, ‚ber dieſes 
deutlicher auselnanderſetzt: desAo)c Erepos TOUG Krugeise 
Bsihas. Yxp, Gasl,, TARTOG Toy elc Govoy aApay EUPYHE» 
ng Aahovcs uev ovrou gu mavu oulpws. ö de Acyovaıy 


ToWurov Erw, "Eupna au Asihxvrog 71v00, 16 x). 7pOUR, 
| I xFro⸗ Auygeveiy Eeri Doug , oloy emi „wovon „9 


ı » 


as) aAwy Emi. Yova adinm. xl, E£ würod Clouderba: qe⸗ 
nag, daß von dem Eigennamen das Wort —XRX abgelsher 
wird) dsıloı av purer 0, ETUXDDYTEG &ig Suyv x, Ws @ 
mens Asyeı, anıpıı, 0 Earı veupoi, Ueber die bier an⸗ 
gegebnen Dedeutungem von — en man Heyne 
Obk, zu Il. 2234. * 
Bu Anfang des 22ſten Duces B. 21 fr. rennt Aited 


ſo eilig auf Yllum u, wie ein Rennpferd durch die Renc⸗ 


bahn, eito transeurrir: curricalo, triche Pleutus aefans has 


sen. Den bey: WoIirwos asdroVepos un axsdın 


u. f. w. angegognen Parallelen, gelelle man noch zu den Ibh⸗ 
eus in Urlini fragmm. p. 115: sc re Depesvyos, Frwos 


E ned AoDäpos wori.yypni' ku auv Oxenı Jooit el; u Aa 


* Dieſelbe Vergleichung kommt weiterhin in Homet 

V. 162 f. noch einmal vor; fcheint aber aus unſrer Stelle 
dorthin verſetzt worden zu ſeyn, wenn Hs. Vermuthunq 
die wir —* wahrſcheinlich finden, Gtund hat, daß die 
berühmten V. 102 —5 von dem dreymaligen Herumjagen 
des Heetor um Ilium fpäterer, weun gleich aud schon 
alter, Zufaß find; umd fo wie die Vergleichung aus St. 
22, 22: genommen iſt, ſo ſcheint auch der dreymalige 
Umlauf des Hector und Achilles nach Il. 24 16 gebflder 
zu feyn, wo Hectors Leichnam dreymal um Patroelus 
Grabmal geſchleift wird.» Nimmt man aber diefe Heat 
ſche Hypotheſe an: fo muß man aud, welchets H. nicht 
ausdruͤcklich ſagt, dem 25 iſten Vers durchftreichen, und. 
v. 250 und 252 ſo an einander Enüpfen: 


‚Oi 0 Er, mnus us, Qoßjroumi, ws To ma: 
PO T@Pr. 
Mei: öreppghniven 


drey 
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drey Werke, namlich 8. 219 — 5 für. verdächtlg Hält. —. 


Den V. 108 iſt Die Rede von deninar 3weymal Im Be 
netianiſchen Scholiaften‘, und forft nirgends vorkommenden 
Ausgaben bes Homer zi ner Kvööe, die H., wenn nicht 
etwa zu fefen ſey @i zarz "Apiorapxov, für Ausgaben hält, 
‚welche Privat » Leute beiaben, oder ſich harten abfchreiben laſ⸗ 
ſens von der Art allo, wie ſich Caſſander ein dis yeypaı- 


Acvrou Exemplar des Hemer hatte verfertigen laſſen (Wolſ 


prolegg. p. 173 Note). Nah. Wolis Muthmaaßung 
Grolegs · p: 174 f.), wenn mir ſie recht fallen, wurden 
> ‚Diejenigen Ausaaben per excellentiam-xer’ ‚Erdox genannt, 
‚welche von berühmten: Maͤnnern beforat- waren „ ıple,die Re⸗ 
confion des Antimahus und Arifioteleg. —; U. 110 harte 
W. wohl Recht, die IM, einigen. Handſchriften befind liche 
Lesart aurdv für wurd aufzunehmen, Quoarioe cafus, fagt 


er Vorr. Leipg. Ausg. &,.77 , ex nota cotılueradine et ad 
-yim. fententiae magis neceflarius erat. — Den ı23[len 


Vers mit feiner froſtigen Wiederholang flreicht H. weg. — 
Meber die Quellen dee Scamander wird von H. zu B. 148 


gewau gthandelt, und aus ven ungedrucien Schollen manche 


mertwuͤrdige Noth, welche dahin grvört, ausgejdyen. — 


PIE 202 bat H; tie ausgel:ichtere Ariharcifhe Lesatt: wg 


de xer⸗ "Europ Köpes UmabePegev Iavzroo aufgenommen 
flott des gemeltien uregeQuyev,  welhes W. bepbebält,. 
Heone fant: Non effugit mortem, ſed mortem tantum 
sdißelit (umre££Pepe), Apollinis ultima:,vige re 
Hectori opera. Die Friſt war nur kurz; denn bald. 
Zeus ®. 209 fi. Heetors und Achillet Schicklal ab, LT 
Hestors Todvertündende Schale fant (dere) axero 3’ eg 
"Ardao, ein großes, von H. mit echt gepriesnes Bild, 
deſſen Abſtich gegen das welt — in den freilich vers 
daͤchtigen Verſen Il. 8, 73 ſ. Axaucov Knoec em xον — 
Eleo Ins gehalten wird; wenn geih- mit unſter Stelle das 
Did In fo fern Übereinfomme, daß, wir Sl. 8 die Schaie 
ber Troet bis in den Himmel ſteigt: Toucy dB mp0; OvR&- 
vov eupüv Kendev, bier tie Schale des Hector bis in dem 
Hades ſinkt. Ueber die VBorftellungen der Schickſals Wage 
in Homer, Aeſchylus; und Quintus von Smyrna werden von 
5. gelehrte Bemerkungen aemacht. Zu einer andern gelehr⸗ 
"ten Ausführung geben die Verfe 359 f. uͤber den bevorſtehen⸗ 
den Tod des Adilles Sof. — DB. +02 behaͤlt W. in fels 
nen‘. beyden m wiÄVAYTO » wigen H. mit kr 
nel 


v 


J 


— 
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mneſti — und- bäntt, mit Rede — die von Ihm geht ver⸗ 
theidigte und erläurerte Lesart mirvayro vorzieht,. — Dep’ 
8, 441 f. vergl. mie Se 3,125 fe mache H. darauf 
aufmerkſam, daß man alfo fhon damals menſchliche Figur 
‚ten und Laub » und Dlamenftäde (ſo erklärt man Ipdrx) 
in das Gewebe eingeroirkt - habe, welches die Kunſt zu 
zelchnen und bunte Mufter oder Modelle vorausfege, nad) 
meldyen die Figuren auf das Tu übergetragen worden. 
Gleichwohl gehören die eiften Verſuche in der: Wiaterey 
welt fpätern Zeiten an. Indeß ſey Phrygien und Baby 
louien dod ſchon früh mweren der Kunft Figuren einzumer 
ben, berühmt geweſen; allein durch die Barbarey der Dir 
. zter und nah dem Einfall in den Peloponnes hätten 
—niicht nur die Fortfchritte- der Künfte, fondern ou ihre: 
» erfien Anfangs: Gruͤnde verdunkelt werden Eonnen. Andte 
imöchten gerade aus folden Beſchreibungen einer. fortges 
Ichtittenen Kultur im der Kuuſt ſchließen, daß diefe Stel⸗ 
fen jünger als Homer waͤren. Allein bewelſen toͤnnen 
doch dieſe homerliſchen Beſchreibungen noch weiter nichts 
nie Zuverläffigkeit, als, daß man in dem homeriſchen Zeit⸗ 
alter, oder noch eiwas "früßer [hen rohe Berfuhe gemacht 
Habe, Figuren in die Gewebe einzuwirken, die die Eid» 
Bildungsfraft des Dichters ſdeallſirt. — Aus diefem u 
che hat Flarmann. die Scene V. 463 ff! vorgefiellt, wid 
‚ - Androntache beym Anblick Ihres geicteiften Gatten ihren 
Schwaͤgerlunen ohnmaͤchtig in die Arme 'fäle. Wie is 
ſcheint, iſt zur andern Selte Andromache noch einmal 
a wie fie, nad — den — — 
reißt. 


Ob die Schilderung der 1 Leichenſpiele im — — 
einen Theil der Patrokleia urſpruͤnglich ausgemacht oder für 
els elgnes Gedicht anzufehen, läßt H. unentſchleden. Flayı 
mann bat aus diefem Buche den Holzſtoß des Patroclus vor 
geſtellt, deſſen Flammen von drei) Winden (beym Homer 
aut von zweyen, Boreas und Zephyrus) angeblafen en 
Unter mehreren: Eritifhen Erörterungen in diefem Buche ‚- 
DB. zu ®. 30. 119 f. 329. bfeiben wir nur bey einer zu 
728 fliehen, wo es von einem alten Pfal oder Daumfta 

der als Ziel zu den Berrfotelen gebraucht wird, Heißt: 

ubV oU Karate oußpw. Bey den Alten kommt 10 
cine Andre Lesatt vor: or, weiße, S dem — 
ern pias 


.  Homeri carminaete. - , #57 
as von Thaſus zufhrelbt, von dem beym Ariſtoteles Poe⸗ 
tit C. 25 (C. 26 6. 18 der, Hermannſchen Ausq.) geſagt 

rde ee babe zer“ mpocwiler de Schwierigkeit. dieler 
h telle geloft «(EAvev), indem er gelefen „0 u haramedtercu 
oußpw , weldes ov Heyne accentuiet: ou. Er meint näm. 
ih, Hippias babe. dem Bedenken, wie ein Stamm eines 
abgeftorbnen Baumes nice (ou) vermodert fey, durch eıne 
andre Interpunktlon abbelfen wollen, nach welder im Ge 
ntheil gefagt wuͤrde, daß er dafelbft (ou) vermodert fey, 
Nein es finder Hier der umgekehrte Fall ſtatt. Bor Hip 
plas las man In Homer, wie auch Wolf prolegg. 11. p. 
CLXVIIL. anmerft, ou. xaram. 0. Dieß wurde von Ans 
dern.als rom zeſagt, in Anfpruch genpmmen, und. nun 
trat Hipplas auf, der, wie man aus der Vergleihung. der, 
Stelle in Ariftoteles Poetik mit Ariftoteles Sophift. elench. 
c„4. 9.8. deutlich fieht, richtig emendirte ou, jueldhes. nach⸗ 
ber immer im Text geblieben iſt. Avovos fagt Ariſtoteles 
an der letztern Stelle, auro.7y wood, Atyovres 10 
ev oFurepov. Sie ſprachen es aus, als hätte es den Akut;— 
obgleich der Accent bey den procliticis, mie fie Hermanng 
nennt, nicht gefchrieben wurde. Vergl. Hermann de emend, 
sat. gr. grammat. P. I, p. 98. Uebrigens hat Statius 
Seh. 6, 351 fa die Hometiſche Stelle nachgeahnn: » 
WMWetarum inltar erat hinc nudo robore quercus, 
Olim omnes exuta comas, hinc laxeus umbo, 


« Arbiter agricolis, finem jacet inter utrumque, _ 
Quale quater jaculo Ipatium ter arundine vincas. 


Solte man nicht nach dieſer Stelle auf.die Vermuthung ges- 
tathen, daß auch in Homer die bepden entgegengelegten Ziele 
der Rennbahn bezeichnet‘ wären, der bölzserne Pfahl als 
De Mseryoſa, von wo die Wanen ausfuhren, und die zwey 
fleinernen Säulen als die voraus, metae, oder die aͤußer⸗ 
fien Enden, wo man umkehrte. Auf das Letztre wÄrden wir 
dann ®, 330 — 2 beziehen: Es war entweder dad Mal, 
eines längft verftorbenen Mannes, 1J— 
’H 70 ve vooo« rerunto Emil Mporepwv —E— 
"Kal vov röpnar' EInns wodapnng dies "Axılleig.. 
Ariſtarchus Hatte wohl Recht ſich am den Gegenſatz zu. flofe 
fin: Ehmals war es ein’ Ziel, und jegt machte es Achil⸗ 
les zum Ziel oder Ende der Rennbahn.“ Denn dieß ſcheint 
N. A. D. B. XCIV. 2.1.6, led Ruus 
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uhs der Grund geweſen zu ſeyn, warum er beyde Verſe in 
einen zuſammenzog, und ſo las: 


’H roye oulpoc äyv' vüy au Hero repnar’ Ay. 
Asus, } 


oder wie es Im ictorlanigen Scheliaſten beißt: 
He ausge; Eyv* vöv u. |. w. | 


durch weldes fonft nicht in Homer, aber in den Nachhome⸗ 
riſchen Schriftſtellern vorfommende, und von H. erlaͤuterte 
Wort (ion) wenig gewonnen werden dürfte. Denu ges 
ſetzt, diefe Verſe giengen nicht anf die beyden Steine; Tons 
dern auf den Alten Baumſtamm: mas wäre denn damit fon⸗ 
derlich geſagt: „Der Dfahl war ehmals eine Baummurzel*? 
oder wollte man es auf die ftenernen Saͤulen beziehen: fo. 
fehen wir eben fo wenig, was dief:s Wort, das felbft einen 
Stein oder eine Verhaͤrtung bezeichnet, bier ausdräden fol? 
MWoltte man den Homer emendlen: fo war eine viel leichtere 
und paſſendere Verbeſſerung zur Hand: | | 


He aor odpz reruxro ER mwporipwv ayspairuny 


d. 5: die Steine waren bey ben — ren Sränzelden; 
welches mit Statlus Äbereinfommt : "hinc laxeus umb u 
biter agricolis. Weräl. Ovid Faften B. =: 


Termine, five lapis, five es dcofoffus in agre 
Stipes * antiquis. 


Das ganze drey und zwanzigſte Such bietet der Kritik und 
Interpretation Aberaus reichen Stoff an, und dieſer Theil 
des Heynſſchen Kommentars gehört auch wohl zu den reich⸗ 
haltigſten und ſchaͤtzbarſten Parthien des ganzen Werts. Were 
weiſen wir nur noch äufeintye Obfervarlonen befonders: ®. 473 
„über 4 kr von dem rauhen Charakter des Ajar, 
Diteus Sohn, als dem Fundus alles deflen, was fonfl von 
dleſes Ajax Ungebörigtriten und Schckfalen erzählt s 
B. 654 eine gelehete Verbeflerung und u leezung: cute 
Vletorianiſchen Scholiums über den Waflerträger Epens, 
mit einer Ausführung der Behandlung diefer Geſchichte 
Stefiberus BB. 5679 uͤdet die verſchiednen Sagen von dee 
Todesart des Dedirus. WB. 683- über dem. Gebrauch deg 


Sürtels beym oki und bie Zeit feiner — 
760 


* 


— 


Alten Hergenommen, 


Die Orkonoinie des legten Buche, v& Auronı"Euro- 


pas von den Alten Überfchrieben, erhält in Ds, Argument 
ihe gebührendes Lob. Kin eigner Erkurs iſt zu zeigen bes 
muͤht, daß man keine befondre Urſache gehabt zu haben ſchel⸗ 
ne, gerade dieſe Rhapſodle vorzugsmwelfe für unaͤcht zu erkläs 
ven, da, was von ihr gefage wird, im Ganzen von meh 
teen Büchern der Ilias, infonderbeit den ſechs letztern, 


alles ob fich gleich Im 24ſten die Beyſpiele des Abweichenden 


und Befremdenden häufen. Zu V. 78 giebt H. eine gar 
lehrte Erläuterung "über den hoͤchſt wahrſcheinlich bier nach 
einer- fpätern Vorſtellung, angenommenen Sitz ber Theris 


zwiſchen Samus und Imbrus im fogenannten Meix; wov- 


705, wie wohl beffer in Homer mit einem großen Buchſta⸗ 
ben hätte geſchrieben werden follen ; denn außerdem, daß fonft 
nirgends das Prädikat usAxg vom Meere überhaupt beym 
Homer gebraucht wird, (obgleich das ähnliche wavras Joe 
djc) foricht auch das ganze Lokal, und die von H. beyges 
braten Parallelen aus Apollon. 1,932 f., und Oppian Hal, 
4, si4 f. dafür, daß es bier ein Eigenname fit. Die bes 
rähmte Seele V. 80 — 2 von der Fifcher «Angel; welche 
um fo merkwuͤrdiger ift, da in Homer. wenig von Bilchen 


und vom Fiſchfang die Mede ift, wird von D: allo erklärt: 


Der Faden oder die Leine gleng am untern Ende, wo die 
Lockſpeiſe an dem Haken befeftige ift, durch eine Roöhre von 
Horn, damit die Fifche den Strick nicht. benagten; und das 
mit er defto fchneller und tiefer Ius Meer gebe, war eind 
blegerne Maſſe unten dran befeftigt, woAußdziun. die auch 
In einer von H. angeführten Dichter s tele zoAußdis ges 


ttannt wird, wie im Statius Wälder 3, 2, 30 Sint, que 
bus explöret rupes gravis aere (To leſen wir flatt arte) 


molybdis ; nur dag hier unter dieſem Worte cin Anter oder 
etwas Aehnliches gebacht werden muß. DB. 8: F. interpuns 


alt H. fo; Fre, ar" uypaurdıa Bods nEpus, Eußeßxuie 


"Epxsrac, indem er nicht glaubt, daß man grammarifch ſa⸗ 


gen Fonne: nur nepus Emßeßevuie, „am. oder im Horn 


„hinablaufend,“ wogegen W. feinem Kanon ‚getreu, nichts 
aus dem vorhergehenden in den foldenden Vers zieht: Fre 
ner aypaukoıo Boos aspac SußeBavik ,"Epxeru. Für 
em. Icduns mp (RB, ſchrelbt: Kuoz, welches uns bier 

aan Ra2 ne 


:Homeri carmina etc, ' 38 
V. 760-3 über eine dunkle Stelle vom Weberſtuhl der 


i * 
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nicht ‚nefält) Oepovsz ſchtleben Piato und einige Staͤdte⸗ 


‚ Ausgaben: yuz Pepovax; welches als das weniger, Dich» 


tetifche, mit Recht verworfen wird. Vielleicht fpielie ſogar 


der Dichter abſichtlich mit der Aehnlichkeit der Toͤne in: 


— 


Boos nepas, — nype Pepovre. Bor einigen Jahren 
Abeilte Here von Hammer im N. T. Merkur eine neue Er 
klaͤrung der Homeriichen Stelle mit, auf die er, auf einer 


Fiſcher⸗Barke fohrend, durch befragte,griechifche Filcher ges 
‚leitet wurde. Man habe am Bord der Barke ein Horn bes 


feftige, an weichem das Seil herabgelaufen fey; eine Ertläs 
zung, welche aber unter-andern, wie dort Boͤttiger bemerkte, 
‚die Parallele aus dee Odyſſee 12, 251 f. ‚gegen fi hat. — 


- Bey B. 347 bemerken wir, daß‘ N. die Ariſtarchiſche Les⸗ 


akt aiougvarips aufgenommen, und ausführlid genen bie 
gemeine , aller Anctorität und Analogie entbehrende, wiruy- 
r7p1, welche nody in Wolfs neuer Necenfion fteht, verthel⸗ 
dint bat. H. mache Hier zugleich. die Bemerkung, daß die 
Kunſt — aus dieſer Stelle den Hermes als einen ſchoͤ⸗ 
nen Juͤngling gebilder hat. — V. 419 wird ſehr ſchoͤn 
vom Leichnam des Hector, der noch frifch und unentſtellt war, 
geſagt: oloy Esponeis wer, deſſen Sinn ſchon durch 8. 
757 beſtimmt wird. Sehe richtig wird es daher von H. 
nah den Alten von dem ‚weichen, zarten, noch blühenden 


" Körper genommen, der den vom Thau erfrifhten Blumen 
gleiche. Aehnüc erklärte Heyne zum Pindar OL6, 98 fi 


> das lieblihe Bild von Jamus: Zwv EirvIeiau. ng) map- 


mwopQ@vpns "Auricı Beßpeyusvos &ßpov Zwug. . Bad 
bernach folge zu V. 420 eine merkwurdige chirurgiihe Er⸗ 
läuterung. über das Zugehen der Wunden, theils nah den 


‚Alten, theils nach Blumenbach, deflen Begrath Heyne auch 


bey andern Stellen, welche kin relponlum medicum heiſch⸗ 
ten, benutzt hat. — V. 428 bat W. im Tert:, rar of 
&meuvyouvro;s H. aber die Lesart: rwv ol Ersuunoavro, 
a's mehr Homeriſch, und wegen ber Parallele Dvd. ı,'37 
Tod oy Eriuvyodes. — Die ganze Belchreibung von 


Achilles Lagers Hütte und deren Umgebungen B. 449 — 56, 


welche den Zufammenhang der Rede unangenehm unterbricht, 
hält H. für fpäteen Zuſatz. Sehr ſchaͤtzbar find die Erlaͤu⸗ 
terungen,und Kritiken der ganzen Stelle V. 602 — 617 von 


der Miobe, deren Mythus hier noch in einer ftuͤhern, von 


den Ipätern Erzählungen weit abweichenden Seftalt erſcheint. 


Nach V. 610 — 12 lagen die gerödisten Kinder der Niobe 


neun 


N 
* 


’ 
’ 
- N 
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neun Dage unbegraben, „weil Zevs die Einwohner Thebens 
su Stein gemacht hatte.“ Die Scholiaften und Heune tra⸗ 
gen ihre Vermuthungen vor, wie dag Volk zu diefem Schick⸗ 
fal gefommen, von welchem die fpätere Fabel nichts weiß. 
Die einfachſte Antwort ſcheint uns doch die zu feyn, daß das 
ſtumme Aunftaunen und die Betäubung, über das Schickfaf 
der Kinder der Miobe Als Verſteinerung vorgeftellt wird, 
weiches. doh um fo viel mehr. auffällt, 'wenn, nah Hs. 
wahricheinlichee Wermurhung, Homer oder der’ Hometide, 
der hier erzähle, noch nichts von einer Verſteinerung dee 
Niobe felbft: weiß; vielmehr von Ihr erzähle, fie habe lange 
Belt Ihrem Thränen freyen Lauf gelaffen, und fid der Nabe 
tung enthalten; endlich aber doch ihrem Sram ein Ziel nes 
feßt „ und wleder Speife zu fih genommen. Denn, da die 
Adſicht des Achilles, der Hier diefe Geſchichte erzähle, offens 
bar iſt, gu zeigen, man nlüfle auch in Klagen Maag halten, 
und zum Lebensgenuß zurückkehren: fo können die zunaͤchſt 
folgenden Verſe 614 — ı7, worin die Verftelnerung und 
Verſetzung der Miobe auf den Sipylus erwähnt wird, uns ⸗ 
möglich Acht ſeyn, und’ fie werden daher von H., nach dem 
Beyſpiel der Alten „ atheteſirt. Aber auch fo find fie gewiß 
alt und merkwürdig, fo wie auch die Scholien über dieſel⸗ 
ben ® infonderheit die Victorianiihen, beachtenswerthe Bey⸗ 
träge zur Geſchichte diefes Mythus liefern. In diefe vier 
Derfe ift aber felbft vermuthlih, wie wir naher aus Hs, 
Obſervatlonen angeben wollen, ein Vers, nämlih V. 616, 
von einem ‚andern gelehrten Interpolator eingeſchaltet wors 
den, Die andern Verfe ſagen: Miobe haͤnge jest, obaleich 
iu Stein geworden, ihrem Schmerz nad auf dem Berge 
Sipylus Ctäftig und ſchleppend Ift dieß ausgedruͤckt: Zu r£- 
toyow, 2v oUpeoı plomaAoscıy, Ev. Zumukw, wenn gleich 
Euſtathius in diefer Gradation etwas Schönes zu finden 
ſcheint) wo man fage, Iexwy Eumevas suväg, "Ueber den 
feßtern Ausdruck giebt nun der Victorianiſche Schotiaft fols 
genden wichtigen Auſſchluß: „Rhea habe aus Furcht vor 
„den Drohungen des Kronos mit ihren Töchtern heimlich den 
Slipylos bewohnt; und es fey auch ein "Tempel derfelben 
daſelbſt.“ Alſo wäre hier eine geheime Grotte der Rhea 
auf oder im Sipylus in Pydien zu verſtehen. Hlerzu ſtim⸗ 
men nun ſehr gut verwandte Sagen von dem Aufenthalt der 
Cobele an verfchlednen Orten von Lydien, und der acheimen 
Entbindung derſelben von En Denn beyın + 

3. I 


⸗ 


1# 
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Philbetet V. 590 heiße fie „Mutter des Zeus, welche am 
„Pactalus wohnt.“ Herodot 5, 102 macht fie „In Bars 
„des einheimiſch,“ und In einem Eplaramm bes Macedos 
-Alus Br. Analecta T. 3. pr 120. (mo Sjacobs die gleich 
vorher von ung angeführten beyden Stellen beybringt,) ſagt 
die Stadt Sardes B. 3 f. | 


Zeuginn war Id von Zebs Geburt; der verborgene Knabe, 
Unferer Rhea Sohn, warb nicht verrathen von mir. 


un erinnert aber H. mit Recht, daß der Scholiaſt, weis 
der Iecwv euvac auf die Eybele und. ihre Töchter bezieht, 
in feinem Kodex des Homer den folgenden Vers 616 nicht 
gelefen haben könne, nach welchem unter jenen Goͤttinnen 
die Nymphen zu verfiehen find. - Dieler Vers har aber ſehr 
das Anfehen eines Sloflems vom vorhergehenden, deſſen 
- dunkle Ssxav Euvas man auf die Nomphen bezlehen zw. 
mäffen glaubte. Den Achelous in diefem Vers nimmt A. 
für den allgemeinen Namen eines. mythiſchen Fluſſes, wie 
es mehrere Namen mythiſcher Derter gab, die allenthalben 
bin verlegt wurden, Da man indeß nicht wußte, was man 
mit dem Achelous beym Sipylus anfangen’ follte: fo laſen 
Einlge: * AxsAyiov, von einem Fluſſe Acheles, der 
aus dem Sipylus entiprungen. feyn fol, und. von welchem 


der Bletorianiſche Schollaft merkwürdige, noch unbekannte 


Nachtichten giebt, unter welchen auch diefe ik, von welcher 
fih Einiges In Euſtathius befindet: „Ein gewiſſer Aeſoni⸗ 
„des Coder Afonides oder Autonides ) Habe fich In die Niobe 
„verliebt, und, da fie ihm nicht zu Willen ſeyn mollen ‚Ihre 
„Soͤhne zu einem Gaſtmahl geladen, und das Haus in Brand 
geſteckt, worauf Niobe entflohen fey, und die Götter um 
„Verwandlung in Stein angefleßt habe. Einige fagten, fie. 
„roäre In Kryftall verwandelt worden.“ Auch werden Gier 
fechs ſchaͤtzbare Verſe des Comikers Phliemon über das . 
Schickſal der Niobe mit Huͤlfe des Victorianiſchen Scholias 
ften berichtigt. — Zu B.699, wo Kaflandra auf die Burg 
von Stium ſteigt, und von da zuerft ihren Vater mit dem 
Leichnam des Hector ankommen flieht, wird von H. bemerkt, 
daß die, fpätere Babel und Lycophrou von diefer Stelle Selen 
‚genheit genommen, die Caſſandra als.eine Seherinn vorzus 


ſtellen. Sehr annehmlich ſcheint uns Hs. Konjektur, daß 


V. 721 aus elnem Gloſſem gu B. 720 “oıdaug — 


Homeri carmina ete. 463 


ſey, iu weißem Wort man fihrieb: Ipyvur ZExpxouc, um 
den 


denfag Auszudincden von ®. 722, Em) dd orevde: 


xovro yuveancs, In der That hat der Vers ein zufammens 
geflichtes Anfchen, und das ofre —-oi HEv etwas Unbe⸗ 
quemes. Die Sänger in Ziiym fallen übrigens auch in 


diefer Defchreibung auf, da im ganzen Homer fetter Abden 
In Troja gedacht wird. Die Klagen der Andromache, Ha 
cuba und Helena felbft von ®. 723 — 776 find entweder yom- 


Verf. diefer Rhapſodie ſelbſt Feder von andern, die fie durch 
Zufäge erweitert haben, den Kiagen der Hecuba und. Helen 
m Il. 22 Über Mectors Tod nachgeblldet, wie H. richtig 


bemerff , und find hler sum 


Der ‚legte Vers der Illas: "Ds of" Audieron r&Dov 


"Ewropog immodzunso“ fäeint uns weniger ein Schlußvers 


als der Anfang einer. Fortſetzung zu ſeyn, die man auf eykli⸗ 


ſche Welſe dur dieſen Uebergang an die Illas anknuͤpfte, 


welches noch deutlicher aus dem Victorianifchen Scollum zu 
werden ſcheint, welches ihn am einen vermehtt mittheils 
„Einige, heiß: 06, ſchteiben: J— = 


RG oy aupierov TuDor "Europe FAde ®:» 


VV 


weytenmal ſehr uͤberfluͤßig. 


— 


„eh * er e, 
, "Apmos (wle H. lieſt für "Opnos) Soyaryp weyadr- 


Topos avdpoPovoid, 


— 


daſt eben ſo ſchließt Quintus von Swmyrna feine Paralipo⸗ 


mena an die Itias an B. 13 „Nachdem der Holzſtoß des 
»Hectot ausgebrannt war, blieben die Trver in der Grade.“ 


B, 18: „Aber es fam vom Thermodon, her die Pentheſilea.“ 
V. 54: „Die hochbeſchlente Tochter des unbeziwinglichen 
»Ares.“ Am Ende der Illas findet man in kiner Wiener, 


und in einer Pariſer Handſchrlſt die Zahl der Verſe des gans 


sen Gedichts angegeben (Heyne T. 8. p. 750. 845), ein. 


ehmals uͤblicher Gebrauch, von weichem Cafaubonus Kim 


Athendus 6, a3. T. 3. ps» 439 f. d. Schweighäuf. Ausg. - 
handele. — Zum Schluſſe bemerken wir noch, daß Flays. 


Mann. aus dem legten Buche der Illas folgende Auftritte 
nachgeblldet bat: Hector von Achides. um Patroelus Grab» 
hügel gefchleift, und von Apollons, der von $. als Sonnen; 


gott vorgeſtellt wird, Mantel (nicht Acgide, wie Homer) ' 


gededt; Itis, die — eintritt, der mit ſeinen 
4 4 


Soͤh⸗ 


— 
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Söhnen und Töchtern um den Hector trauerts Hector, wie’ 
„er auf den Holaſtoß geleht wird. ee 


4 — A 


Die Ehtfchuldigung wegen. der Weitlaͤuftigkeit unſerer 
Recenfion, llegt einzig theils in dem Umfaug, theils in dem; 
Innern Gehalt bevder ſchaͤtzbaren Ausgaben, die wir anjus 
zeigen hatten. Wir endigen gleldy als mit einem Schluß⸗ 
Motte, mir.der ſchoͤnen, erhebenden Stelle aus Wolfe Vor⸗ 
rede S. LXXXV über die jebige Gehalt der Hometiſchen 
Geſaͤnge: Tales habemus hos primitivos bumani ingenii 
flores, qualibus propitia fostuna in barbaras aetates * 
pagandis videtur providere voluiſſe, ne hominibus ſola- 
tia frigidarum curarum et humaniſſimum animorum et in- 
geniorum pabulum deeffer. His muneribus convenit, 
nos eſſe contentos, ac, fi qyando in eorum originem et 
vetuftifimam formam inquirere placet, tamen alio tem-. 
pore, quafi mutata mente, follicitas fufpiciones parum- _ 
per amovere, et do&tiflimos veterum imitando, cogni- 
tionem Garminum ad nberrimum fructum, quem prae- 
beut, vel utiliratis vel dele&ationis unice referre, er, 


ut philoſophus ait, ro wapov su IEoda, 
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L Kahhoiſche Gorcehelahehenn. 


Ptedigten ". wichtlge Gegenſtaͤnde d. chriſtl. Rellglon 
u. Moral, mit Hinſicht auf Bubier. v. 
B. Stoͤger. 3. 2r Bd. RN Zu 


Auch, unter dem Titeln 


®. Stoͤgers geſſiliche Roeden, gehalten bey 6. afadem; 
— m — ar Vd. 86.26 


.. Dehtsgelefee J 
Revſſon b. IE , Srundbeariffe d. — — 
peinlichen Res, v. * 3 A. — Eli - 
ET Th. The 54 
— eynegglaefet, em 
Lehrbäch d, ‚Chirurgie zu Vorlefungen f d. Dres 


ner ‚Collegium medico - chirurgicum beftimmr, 
Nerausgeg. v. 2 A, Tittmann, 32€ * senbth, “a 4 
| a MM 


WM 
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Auch mit dem Titelꝛ 


Syftem d. Wundarzneykunft, bearb. v. u. ſ. w. 393 

‚Allgemeine Eneyklopädie f. prakt, Aerzte u. Wund- 

rzte. Bearbeit..u. herausgeg. v. D.'G. W. Cons- u 
bruch eıc, u. D. J. C. Zbermaier. gr Th. '2r Bd. 


Auch mit dem Titel: - 


Tafchenbuch.d. Chirurgie f, angehende prakt, Aerzte 
m 'Wundärzte er Bd, | | | 
Verfuche zur Berichtigung verfchiedner Gegenftän- 
de aus d. Gebieten d. reinen u. angewandten me- 
dicin, Wiflens. Von D. H.C. A. Ofibof. ıs u. 
es Bdchn. 2 ebd. 
Jedes mit einem eigenen Titel, bas erſte: 


Unterfuchungen.u. Beobachtungen üb, d. chronifch, _ 

 Gefchwüre. in Allgemeinen, mit beforidıer Rück- 
‘ficht auf d. fogenannten alten Schäden an d. un- 
tern Gliedmaalsen. -. — | 

Das ywenter ꝛ 


,  Unterfuchungen üb. d. Anomalien d. mon l. Rei- 
nigung⸗ befonders ihr Verhalten. bey- allgemein. 
krankhafren Zaftänden d. Körpers. 
Soutnal f. d. Chirurgle, Geburtshuͤlfe u. Herichtl. Atz⸗ 
neykunde. Herausg. dv. J. C. CLoder. an Dds. 26 St. 395 
Kleine Beytraͤge zur Erweiterung d. mediein. Wiſſens, 
v.D. 9. €. 2. Oftboff: ;ı8: Ben: 396 
Zuläge zum praft, Handbuch f. Wundärzte zur neuen 
oerbeſſert. u. vermehtt. Ausgabe v. J . 1799, v. J. 
G.evBernſtein. 97 
D. &. Wedekind üb. fein SHeilungeverfahren im Krieges ⸗ 
lazateth an Matte 4 Mn ER 
Geineinnößl. u: faßlich. Unrerrit f Bruchpatlenten 
beyderien Gaſchiechts, worinnen fie dleſen Leihesſcha- 
den leiot erkennen, a, bie Acheeftin Vorbauunge u. 
MHeilmittol auaezeiat finden, v. V. Mieg.403 
Ueber d. Vorhaͤltniß d. Wechſelert equng Nervenwlr⸗ je, 
ung u. Bergung im thieriſch. Organismus, v. D. — 
| 49.8. Guifeldt. BARRN Re 7 FR 
R. Genhart aetiologia de magnetismo naturali, iis 
oblata phülofophis , qui phyficam hodreraam ad... - 
phaenomena recentiora magis adcommödatain ca= ;° 
piunt. 208 
er | * | “ Veber - 


394 


” 


N Au, 1 


Ueber d. Krankheiten d. Thränenorgans, v. D. J. 

/ A. Schmidt. Mit Kupfertaf, 409 
Chirurg. Abhandlung üb. d. angebornen krummen⸗ 

Füfßse_d. Kinder; u. ub. d, Art, diefe Ungeftaltheit 
zu verbeflern, v. A. Scarpa. Aus d. Italiän. mit 

ein, Vorrede v. D. Malfatii. Mit s Kuplertaf,  4ırT 
Bil, Turnbulls allgemeine Regen u. Vorſchriften, 

deren genauefle Vefolgung f, Bruchpatienten beyder⸗ 

len Geſchlechts nuͤtzlich ſeyn wird. Mit ein. Beſchrei⸗ 

bung d. ſogenannten Aſtervorfalls u. ſ. w. Nach d. 

6n Ausa. a. d. Engl. Ä 
Ueber eine ſehr complicirte Hafenfcharte, ad, ein, : 

fogenannten Wolfsrachen, mit ein an demfelben 

Subjekte befindl. Mifsftaltung d. Hände u. Fülse, 

Von D. J. G. Zckold. Abgebilder u. 'beichrieb. 

v.D.F.H. Martens. Mit 4 kolor. Fol. Kupfert, 412 
D. L. E. Sifchers Ayhandluna vom Kreble d Obrs, 

nebft Beſchreibung ein. mertmürdig. Falles. Aus d. 

Latein. | 413 
IV. Schöne Wiffenfchaften und Gedichte, 
Dr Goͤtter Grlechenlands von Schiller; zum Behuf d. 

Dertamarion...  Herausaeg, u. mit mytholog. Anm. 

bealeit, 6. €, F. Solbrig. 266 
Klopftock u, fein Verdienft, Eine Vorlefung zur 

Feier. fein, Andenkens: in. fein. Vaterftadt, v. F. 

'J. Sachfe, - Bei 2 ebd. 
E.C.v. eiſt's Frühling, kritifch bearbeit. ebd. 
briefe üb. d. Machbildung d. griech. Tragbdie in Schi 

lers Braut von Meſſina. | — e 
Hekuba u. Kleopatra, v. D. J. F. Kinderling. 413° 
Poetiſche Blumen u, pbilofoph. Auffäge, e 
Her Diebterfreund. Eine Auswahl d. beſten Stuͤcke 

deutſcher Dichtgr. Zum Behuf orthograph. dekla⸗ 
matoriſch u Refehbungen f. Schulen ic. 17. Th. Bar. 
bein, Erzählungen u. Romanzen enthaltend. - ebd, 


” 


| V. Romane. 
Ed. Humber, od. d. Folgen allzuraſcher Handlungen. 
4 


Bon J. Freyer. 1b u. ar Bd. 
| a2 Romans 
Er d 


f 


Remohtiſche Crilblungen, v. C. Gittermann. 496 
Romontiſche Gemaͤlde, v. K. A. Buchbolz. 497 


Die Botaniker, od. Autota Fortuna Im Pflanzenrei⸗ 


x 


ff 


de. Einqui pro quo zur Beluſtigung der Leſer. 
Auh unter-dem Titel: 


Aurora Fortuna, ein u. f. m. 'sor 
Werte d. Wahnſinns, v. Wezel, dem Sort: Mens 
hen. ı8u. 28 Bochn. ‚ebd. - 


. Giuletto. Ein Roman v. $. Laſſaulr. a 2. sıo 


== Theater. | 

Neue Schaufpiele, v. x. v. Rotzebue. 117 Bd." 269 

Shatelprare’'s Schauſpiele. Neue Ausg. v. Aſchen⸗ 
burg. '1or Bb. ebd. 


Coriolan. Ein Trauerfoiel In 5 Abth. v. Collin. 475 
Brick is Ein Trauerfpfel in s Abth. v. Ebend. ebd. 
tiefe uͤb. Ifflands en in keipzis zu Ende an 

1804, 510 


Pe RER, | 5 er 


D. J. V. maͤller, uͤber d. Einfluß d. Ideen auf die 


- 


menſchl. Handlungen; ein Handbuch f. Criminalrich · 
ter, Rechtsgelehtte, Aerzte u. Prediger. 270 
Plato u. Ariftoteies, od. d. Uebergang vom Ideatis- 
mus zum Empirismus, ° 16 
 Eneyklopäd Wörgerbuch d. kritifch. Philofophie, v. a 
G,$. A. Mellin. sr u. 6r Bd. ‘422 
Der Sohn d. Natut, od. Brleſe uͤb. Eudaͤmonismus 
a. menfhl. Gluͤckſeligkelt, im Beziehung. auf d. krit. 
Weile. v. C. F. Bungar. a Bd. 424 


vii. oiurihre und Narıgefficre. 


Einteltuns in die dynamiſche Phyſſologie, v. A. win⸗ 


En“ 


kelmann. 428 
D. J. 3. Wagner über y Lebensprineip, u. P. 5. 

A. Lorenz’s Berfuch üb. d. Leben, aus d. — ebd. 
Aphorismen üb, d. Drganononde v. J. Goͤrres ırDdb. ebd. 


Mono» 


’ 


„ Monographia Siricum — arg, generem um⸗ 
adnumerator. Auct. D. F. Aug, € .tabb. aen, Cor” | 
lor. VII ©. 47 ° 
Luclfer, od. Nachtrag zu d. bisher angeftellten Unterfüc 
‘Qilngen d..Erdatmosphäre, vorzägl. in Kinfiht auf 
d. Hoͤhenmeſſen mit Barometerns v. C. F. Wuͤnſch. 442 
Zgſaͤtze zu d. Luciſer, od. ar Nachtrag zu den bisher anı 
geflelle. Unterfuhungen d. Erdarımosphäre, v. Ebd, ebd. 
"Ueber Laplace’s neue Verbefferung d. aus baromerrifh, 
—Beobachtungen berechnet. Berghoͤhen. Bon Robde. ebd, 
» Raupen s. und Schmetterlinge s Tabellen f. Inſekten⸗ 
Sammler, u. befonders diejenig. welche fi mit Abs 
martung derfelb. abgeben wollen, Verfaßt von d. 
Graf. v. Matuſchka. 446 
Phyſikaliſche Schäffer , geöffnet ohne Schluͤſſel. Dber: E 
Beyſpielſammlung f. den künftigen Unterricht in d. 
Noturlehte, in Dialogen f. Kinder, v. J. E. Berls. 449 
Der Schmetterlinge 526. Heft. Tom. 1V, Tab. CXCIV, 
N.. 115. u. Tab. CXCV, N, 116. Dog. Sss — 
Pop als zum an Thls. an Bd. in Abfchn. Z, zum 
an abfon. d. an Thls. 2n Bd. 450 


A. 


: IK Chemie und Mineralogie. 


Lehrbuch d. Mineralogie, ausgearbeit, v, B. Hauy,. 
- Mit vielen Kupfertaf. Aus d. Franz. mit Anm, 


— 


v.D:1.G. Karften. vr Th. 278 
U. — B. Brückmanns Nachtrag üb. d. Sarder, Onyx 


u. Sardonyx. | | 427 
.X., Botanif, 


Jormi f. d. Botanik, Herausgeg: v. ... 
Is u. Ils St, | | 295 


xi. 1. Erbereisung, Heifebeihreißung und 
Statiſtik. 
F Deesoner Reben; calender auf d. J. — un. 


% 


8 Stati⸗ 


— 


“ 


uam. 
Starififker Aufihtäffe, ib. d. — Balern aus 
aͤchten Queben geſchoͤpft. Ein allaeın. Beytrag zur 
Laͤnder⸗ u. Menſchenkunde, v. I. Hazzi. 3E Bd 
‚ne Abtheil. 45%: 


J x. Setetengeiicte | I 


J. A. Fabricii Bibliorheca-Graeca, f. notitia feipto- 
rum vett, Graecor,,, "\guorumcungue. monumenta 
integra aut fragm. edita extant, tum plerorum- 
que e Mss. ac deperditis ab auct. recognita, edit. 
nova Variorr, curis emendatior atque audt. cur. G, 
C. Harles, acc. C, A. Heumanni fuppl. inedita, 
Vol. IX. 329 
Srfkichte d. Poefle tt. Bertedtlamkeit, ſeit d. Ende d. 

„asn Sahrhund.; ; v. F. Bouterwed. zr Dd. 


Auch mit dem Titel: 


Geſchichte d. —9 u Mi Tenfchaften ſeit d. Wleder ⸗· 
herſtellung derſelb. bis an d. Ende d. ıgu- Jahrhunde 
v. ein. Geſellſchaft u. f. mw. 3e Abtheil. Geſchichte 
. ſchoͤnen Wiſſenſchaften; v. F. Bouterweck. 


r Bd. 

—* d. Geſchichte d. Pörtofophle. u. eine Erle. Liter · 
ratur derfelb, v. J. ©. Buble gt Th. nebſt Reg. 
üb. d. ganze Werk. 338 

Imm. Kants. Biographie ir Bd. 2 513 


XI, Klaſſi ſche, griechiſche und > fateinifhe Philo⸗ 
logie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Eenophom's Feld zug nach Oberaſien, gtiechlſch u. mit 2 
ein, — deutſch. Worttegiſter verſehen v. F. H. 


ss” 


342 
Xenophontis de Cyri Minoris Expeditione lib. VII. 
et alia opufce. gr. et lat. ex rec. Ed. Wells. - 343 
Cl. Rutil. Vumatiani Itinerarium f, de redita quae ſu- i 
perfant. Cum ſel. le&t. variet., arq. int. not. J. G. 
Graevi et T. J. ab Almeloveen , nec non G. Cor- 
tii nötar. fragmento in Rutilium, cur. D. J. S. 
Gruber, ‚qui et fuas add. adnotatt. Acc, ” C. 
— notitia it. atque index locopleiiſſ. 345 
Fr. 


Fr. Jacobs —— u ‚epigrammata, Ab- — 

thologiae gr. ſec. ord. Anall. Brunckii, - Vol, M. 
pP. Ilda, 349 
3. ‚Drand’s Handduch d. ch. Aueithdmer ſ. Schu⸗ 
3352 


XIV, — und — — 


Conſpedus bibliotheeae glorticae univerlalis prope⸗ 
diem um operis L annorum, audt.C.T. de : 


Mus 29 
— Epradlehte, nach d. beſten Huͤlſsmltteln 

beatbeit. v. J. F. Sandvos. 301 
Franzöſiſche Thalia, od. Gelpräche a. Mole: zur 

Erlaugung d. Fertigkeit, gutes Frunzöfifch zu 

[prechen, gelammeit v. D. J. J. M. Valett. - 302 
Bemerkungen üb, d. deutſche Sprache, eine Vorarbeit - 

zu ein, Eritifch. Grammatik d, hochdeutſch. Sprache, 

v. J. 9 P. Seidenſtuͤcker. 356 


— 
u Ar —8 Paz 
Grammatica linguae ne icae, acced. dialogi, hiflo- 


riae, fententiae et narrat. Perficae oper. et ftud, 
Francifei de Dombay. | | 364 


XV. ——— 


Neuefe Befehle f. Maͤdchen; od. Unterricht in der 
Buchſtabenkennthiß u. im Leſen nach ein. neuen u. 
leicht. Methode vom Verf. d. ueuen ADB T: u. Lefes 
buchs in Bildern ꝛc. mit 23 Bilder s Puppen auf 6 


Kupfertaf. —BVW 


Neue Fibel f. Rinder, od. methodiſcher Elementarun⸗ 
terricht im Leſen u. Abftrabiren nach Peſtalozzi, Oli⸗ 
ee u. elgenen-Sdeen, v. M. F. Herrmann. u 


2) Und als Anhang: 
Ueber d. Zweck u. d, prakt. Anwendung b. Elementars 
unterrichts In vertrauten Briefen. - * 305 
Handbuch f. Schullehrer in Städten u. Dörfern, wor. ' 
in Auffäge In Fraaen u, Antworten üb. verfchled, Ge⸗ 
genfände ꝛc. enthalten find ꝛc. 366 
a4 Jahr⸗ 


— 


Jabrbuch f. hier in "Hein. Etoͤdten u. auf dem 


Lande, von ein. Geſellſchaft von Squllehrern her⸗ 
aus zeg. v. J. A. Anton. 


Neuer Kindriſreund. Herausgeg. in Verbindung mit 


mehrern prakt. Erziehern, v. J. B. Engelmann,, 
iru. ar Th. Mit Kupfrnu. 
Der KRinderfreund, ein Leſebuch f. Volksſchulen. 


366 


368 
ebd. 


Alphabet. Kinderbedarf, in ein. Auswahl d. gemein. Ä 


nuͤtzlaſt. u. wiſſens wertheſt. Gegenftände aus d. — 


mein. Leben. Bon K. F. Felswangen u. F. W 


BSBempel. Mit 22 tolor. Kupfen. 


\ 


XVI. Finanz Kameral und Policey⸗ 
wiſſenſchaft. 


Der Soldat als Beyfland d. Policeh, od. Anleitung 


ebd. 


zur Kenutniß d. Garulſonpolieey u. d. Beſtimmung 
d. Militairs In Friedenszelten. Für Junge Officiere 


u. ſolche, die mit d. Garniſonpolicey unbekannt find; 
von ein. K. Preuß. Off elere. 
Warum werden fo‘ wenig Oträfinge im Zuchth auſe ge- 
beilert ? 
Ftepmuͤthige Gedanken ein Buͤrgers üb. Kommerz. 
freyheit. | i 
) 


XVII. Handlungswiſſenſchaft. | 


Der Kaufmann in fein. Wirkungskreiſſe. Ein Hands 
buch f. Herren, Diener u. Lehrlinge, die ihre Keunt⸗ 
niffe erweitern, fich etabliren, und ihre. Handlungen 

verbeſſern wollen; fuftsmat. abgehandelt u. herausneg. 

v. K. C. Illing. ı8 Th. der Danguier. — d. 
Wechſelnegoz u. ſ. w. 

Auch unter dem Titel: — 


Der Banquier, enthaͤlt d. Wechſelnegoz in ſein. ganzen 
Umfange ꝛc. 


Rebuttlens⸗Tabellen d. 24, 22 u. 20 Gulden Buß; 


wie auch demKonventlons: Blabanter⸗ u, franj. Eanb. 
thaler. Deus Aufl, nebſt — Anh. 


373 


5 20 


XVII, 


- — — — — —2omĩh— —— — 


u tee — — 


xviu Bermifhte Schriſten. 


Aphorismen f. Schaufpieler u. Freunde d. — 
. Kuhft, gelammeit v. J. Koller. 


Elmore's vermifchte MaBdricten von — Gegen» 


den, Inſeln u. Kandelsplägen in Aflen, u, vorzügf. 
Th Olindien. Aus d, Enal, 


Muſtercharte f. angehende Kauflente. Gefammelt auf 


d. Reife durchs Leben, v, ein. Kanfmann. 


_Eehemkriden d. itahan. Literasar f. Deutfchland, 


-IVr Jahrg. IIs u. IIls Heft, * 


Keligulen aiter a um u. PUR: — 
er Th. 


| Auch mit dem Tre: 
Denkinh; d'gkeiten d. Geſchichte d. Chuſtenthums, v. 


IJI G. tfiüller. 


Contrane zu dem Gemaͤlde d. Weiber. Nebſt ein, Ayos 
logle dsrfeiben nesem.d. Defehdung im acldenen Kal⸗ 
hr, Fin Anhang zu d. Charatteriiiif d. weibl. Ger 
fchlechts- Hetausgeq. v. C. F. Pockels. 


Adeone, od. Etwas In d. Midi uͤlchen d. ſchoͤnen Ge⸗ 


ſchlechts, v. J. F. L. Bruͤhwein. 


375 


376 
377 


378 


- Regif e r 
über das Intelligenzblate 
zum — Stuͤcke des vier und neunzigſten Bandes. 


x; Ankündigungen. 


Brohm's, R. F. A., Handbuch d. Gefchichte d. wich ⸗ 
tigft. Voͤlker d. Aiteriams, bey Kühn In Poſen. S. 459 
Dapp’s —— n für Prebiger auf dem Lande ıc. Bey 


Nicolai In Berlin. 387° 
Induſtrie⸗ Komtolr in Welmar, Verlag. 817 
Inſtitut, geograph., In Weimar, Verlag neuer Char, — 
ten u. geograph. Werke. 320. 
Predigtentwuͤrfe Ab. d. chriſil. Moral in alphab. Ord⸗ 
nung, bey Siegett In Liegnig: 453 


u u. en in — — Sa 


2 . Befiderungen j FREE und Veraͤn⸗ | 
| derungen des Aufenthalts. — 


Bejanns 389. Dig 389. Eck 390. Feuerbach 455. 
Fiedler 389. Fleliſch 454, Gönner 455. Kofegarten 
u | Tu. 389. 


\ 


389. Kruͤll 455. Roͤſchlaub 455. Roſa 389. Sailer 
233. Schmidmüller 455. -Gchrüder 385. Tillich 454. 
_ Bimme 455. — nn. — 


% 


Behn 390. Heins 390. Yon’; 390, Dbenrpär 455. Se J 


Rodde 455. ua 455. | ee, 


0 g Ehronit fh Une, 
ui, 455. E 


# , * 5 


5. Anzeige einer Srifen: 


Schwarz, Commentatt. Theophraft. Ip. IV, de loco 
: omnium, ‚ qui de asbeſto ag. anziquifll. 456 


6, Reichstageliteratur. 


Nertwieh, v., Abhandl f d. Nov. 1804. 424 

 Kelüber), D. J. L., das Okkupationsrecht d. lan- 

dechern Fifeus im Verhältnils zu d. Befitzungen 
fäkularifirter geiftl. Stiftungen in fremdem Ge- 

biete etc, 3248 
Promemoria d. Leining. RKR. von Eggelkraut. 325 
Schreiben d. regierend. Graf. von Bentheim an fein, 
Smidal- Gefchäfftsträger. 321 
— d. F. Bilchofs zu Fulda an d. R. Verfamm- 

lung. 325 

— d. Fürftl. Faldaiſeh. Bevollmächtigten, Gr. 

v. Görtz an ebendiel. 325 
— — d.4 Domkapitularen zu Konftanz an 
ebend. 325 

— — — v. Hobeniohe-Ingelfingenan ebend. 325 
| | | Schrei- 


* 
* 


‚Schreiben wilh. Gr. einingen an ebend,. og 
— — d. Fteyhrn. M. v- Waldbott Raffenheim. 325 
Zufchauer, d. neue deutfche. Ir Bd. Als Hefe : 323 


= —— — — Ul Bd.le Heft. 327 
24 J u 

7. Vermiſchte Nachrichten und Serrtungen. 
F 22.9} 
Detgers Sinfeituna in 4 T. Fort tzung. 2⁊262 
Götz's nuͤtzliches Allerley, Fottſetzung. 521 


Kapke Fortſetzung von Nldſch. Delrelbung d. — 
des d. Gtlechin. 0, z 
Marazin f. Detonomen ıc., bey ER 520 
Privatvorlefungen, melche f. d. Winterhalhejahr 1894 
bis 1805 In. Berlin sffentl. angekuͤnd. worden find. 39t 


Oprengels zn bey Gebauer. 521 
2* = 
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3 Bernard Stögers geiſtliche Meden, gehalten. 


Neue Allgemeine. 


Deutſche Bibliothek. 





2 Vler und neunzigften Bandes Zweytes Sid. 


sFänftes Heft 


did 4 





Ratholiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten über wichrige Gegenftände der hriftiichen 
Religion und Moral, mit vorzügfiher Hinſicht 


‚auf. die ſtudierenden Fingfinge, von Bernard 
Stoͤger, ehemal, Proſeſſor der Pilofophie zu 


- Gatgburg.: Straubing, «In der Schmidtſchen 


| “ Buchhandlung, 1804. Zweyter "Band. 8. 


235 Seit. u 
| Auch unter dem Titel: 


1 


be 
dem’ afademifther Gortesdienfte zu Salzburg. 


F Zweyter Band. 


Den erſten Thelt dieſer Predigten hat Recenſent nicht geſe⸗ 
--ben, und bedauert es als einen Vetluſt, weil Ihm das Durch⸗ 


leſen dieſes gwenten, Derguügen und Belehrung verſchafft 


hat Der Verf. mar. P:ofeflor an der Unlverſitaͤt in Dolz⸗ 


® burg und Univerfitätsprediger, Die vorliegenden Mredlaren 


find-eln ſchoͤner Beweis, daß Ihm der dekrere Beruf wichtig 


war, und daf.er Ihm mit Treue und Wirde etſuͤllt habe. 


» Dir 13. Im gwepten Bande enthaltenen Predigien, find 


— 


meiſt⸗ nthells moraliſchen Inhalts; es kommen aber anuch 
doamarifche darin vor; in welden man jedod wur. ganz 


leiſe Spuren von eigenthämiichen S:undfägen fetnen. Rırıbe 
an— 


1.4.0. 2.XC1V.2. 2.6. Voseit. ’& 


3 


266 Kathol. Gottesgelahchelt. a | 


| ontcifft; und beh deren Bearbeitung‘ ſich Hr. St. gluͤckſſch 


ihrer Wichtigteit nach, Tin keſen Heraus gehoben werden muͤſ⸗ 


bemüht bat, Ihnen eine praftiiche Tendenz zu geben. Dan - 


leſe nur die zweyte, dritte, flebente, und: zehnte Predlat: 


fo wird man unfee Uttheil beſtaͤtiget finder. Der Verſaſſer, 
obgleich ein Ordensgelſtlicher, hat doch die finſtere, träbfins 
nige Kloſtermoral Inirgend geäußert, und ſich eben ſo weit 
von den engherzigen Grundfägen des Particularieinus, 


der den meiften karholifhen Lehrern mehr ei weniger elgen 


iſt, entfernt gehalten. Auch die Sprache iſt viel reiner, 
als man ſie in den dortigen Begenden zu hoͤren gewohnt if. 


Bu — 


Schoͤne Wiſeenſchaften und Gedichte. 


1. Die Götter Griechenlands, von Schiller, zum 


Behuf der Declamation herausgegeben, und. mic 
mythologiſchen Anmerkungen begleitet von C. F. 
Solbrig. Leipzig, bey Steinacker. 1804, 2 
Bog. 3... . J J 
3. Klopſtock und fein Verdienſt. Eine Vorle- 
‚ fung zur Feier feines Andenkens in feiner Vater- 
ftadt, von T. F. Sachfe. Hamburg, bey: Per- 
thes. :1ı803. - 2 Bog. 8. 6%. * 
3. Ewald Ohriſtian von Kleiſt Frühling, ‚kritifch 
bearbeitet. Berlin, bey Unger, 1804. 9 Bag. 
gr. 8. ra ” | 
4. Briefe über die, Nachbildung der -griechifchen 
Tragödie , in Edillers Braut "von Meſſina. 
Altenburg, . bey Schnuphafe. 1804. 4 Bog. 
6 . ne et ee Rz 


Wee Nr. z enthält, ſagt die Aufſchrift. Hr. Solbrig Kat 
bie Worte und Saͤtze tes Schlllerſchen Gedichts, welde, 


# 


‚fen, 


N 


— m 


X. Qy. Kleiſls Frübling., 3267 


fen, augzeichned drucken laſſen, «und am. Ende einige mytho⸗ 
loglſche Notizen, wie j2des Kompendium der Goͤtterlehre fie 
darbletet, angehaͤngt. | | | | 


Nr. 2. eigentlich. eine Börtfang, dfe eine Redeuͤbung 
anf dem Quedlioburger Gymnaſium eroͤffnete, glebt Nachricht 
von dem allgemeinſten, und darum auch allgemein bekannten 
Lebensumſtaͤnden Klopftocks, und fließt mit einigen unbedeue 
tenden Bemerkungen über feine.dichterifchen Verdlenſte. 


Der Hrrausgeber voa Nr. 33 melnt berechtigt zu ſeyn, 
in glauben, daß der Frühling Kleiſts, ſelbſt nach dem neues 
fen Abdruck von 1805, weder von allen fremden Zulaͤtzen, 
gereinigt Sep, noch auch von den Acht Klelſtiſchen Lesarten 
Immer die beilern enthalte. Am beyde Zwecke zu erteichen, 
hat er daher nach einer Handſchriſt, (S. 10) von.deren des - 
fhafferiheit und Geſchichte wir jedoch. nichts ZTäberes etſah⸗ 
ten, und den Altern, noch bey 'Lebtelten des Dichters ers 
Ihimenen, Ausgaben von 1749 und 1750, und der legten 
von ihm durchgeſehenen von 1754 ,. Diele neue £ritifche Bear» 
beitung des Frühlings, wie er fich ausdrückt, veranſtoltet, 
und einige Bemerkungen über den Innern und Außern Cha— 
tafter des Gedichts, als Einleitung, vorausgeſchickt. 


Will man willen‘, wie der Frühling. ausfeh, den Zheift 
blätete und werbeflerte, fo hat diefer Abdruck unfkreitig ſelnen 
Werth; denn offenbar üft der Frühling von Remler ganz ein 
anderer, als der Frühling von Kleiſt; und me.ın von des 
Iektern Dichterifchen Verdienſten die Nede iſt: fo kann dabey 
dech nur fein Frühling in Aaſchlag kommen. Iſt es hinges 
sen beym Lefen dieſes Gedichts auf Floße Unterhaltung, auf 
Genuß abgeſehen: fo geſteht Recenſent unbefangen, daß er, 
og aller Klagen Über Ramlers Verbeſſerungen, die auch 
bier einigermaaßen wiederholt soerden, weder den Abdruck 
ven 1803, noch den vor ihm liegenden, ſondern einzig vie 
Ausgabe von 1782 in die Hand nehmen wird, Daß Ram⸗ 
let ſeigem Freunde die und da zu mahe getreten iſt, und 
mandye einzelne alückliche Lesart verdrängt hat, geben wir 
zuz- aber Hier iſt die Frage: bar das Ganze gewonnen? 
und wenn das iſt, wie Niemand von Geſchmack in Abrede 
ſeyn wird, verdient nicht, da faſt jede Veränderung noth⸗ 
wendig eine andere mach ſich zieht, die zumeiten eintretende 
Vertilgung einer brfferen Lesart ae nn 
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2 an vergleiche folgende Stellen! dle urfprüingtichen Lofer 
*; Art if: $ N 2 3 ig & 9 Ve ur I 
u »Hier lockt das Mädchen die Hühner 
—J Zum Hahuertorbe; fie elften, TOM RE: 
„Durchſchlüpfen die Sproſſen des Fifhfaald, 
nd fordern Nahtung; Die Wirthin, nr 
»Sich darüber neigend, begießt ſie 
| »Mit einem Negen von Koru J 
wi ſieht fie picken und zankei Rt, 
‘5 \ »Dort lauft das weiße Kaninden y 
—— Hi dunkler Höhle; es drehet Br. 
»Die tothen Augen herum, 


ach’: »Springt endlich furdrfam zum Zaune, 

23,7 Und reißt an ſtaudichten Pappeln. 
Tr Ag feines Wöhnhaufes Fenſtet 

a Sieht das Lachtaͤubchen fih un, 

IC 313 Es fragt. den röthliwen Naden, 

Nu And. fliegt zum Liebling. aufs Dad, - 


„Erzurnt ob deſſen Verweilen, 


My, 
"par np ut, Und dreht, fi um ſich und (hilf; 
— »Bald ruhrt ihn das Schmeicheln der Schönen, 
A Viel Küffe werden verſchwendet, * 
| LE »Biß fie mit ſchnellem Gefieder 3— 
an) >Die Luft durclispeln, und aufwärts 


ar »Sich ‚zu Gefpielen geizllen, * 
»Die biitzend im Sonnenglonz ſchwaͤtmen. 7 ır, 


Un 


Und nun höre man die Veränderung, durch. Ramler En 


DE — Dort läuft ein Heines, geihdftiges Mädchen, 
0. Sein buntes Koͤrbchen am Arm, verfolgt vom weltſchreiten⸗ 


i 9 Huͤhnern. «1723 
Nun ſteht es, und taͤuſcht fie Pk Ay eirelem Wur⸗ 

Fr ne > , .fez.beaiefk lie. + in 
Nun plöglih mit. Körnern, und fiebr (4 vom Riten ſich 


RR * eſſen und zanken. | 
Dort lauſcht in bunfeler Kohle * weiße Kaninchen und 


“ rehe var 
F Die rothen Augen umher. Aus feinem: Gezelte geht la: 


Das gelbe Taͤubchen, uud tage mit cörhliäen, Füfen” den 

J & mis rothliden SAER. 

uUnd rupft mit dem Schnabel he Bruft, und untergrabet 
den 


ngel, tt}: 
Und eilt zum Liebling aufs Dach. Dex eiferfüchtige, zürnek, 
Vnd dreht ſich um fi und fbilt.. ‚Bald zührt ihn, bie 
RT | ſhhmeichelnde 38 m. 
Daun tritt er näher und girrt; viel Kuͤſe werdehrvers 
ſchwendet. Sen 


— 


* 
* 
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i est ihwingen Tie IndenbBipsähfoeh. nad —— * den 


Audh ohne die dunkeln Zauberwoͤrter, verletzter Ton; " 
vernachlaͤſſigte Zaltung, womit die Gegner Ramlers ge⸗ 
wöͤhnlich um ſich warfen, zu Huͤlfe zu rufen „ waͤre es leicht, 

einzelne Kleiſtiſche Ausdrücke und Wendungen in Schuß zu-" 
nehmen; ater wird deshalb ein Uneingenommener überhaupt 
Klelſts mangelhaften Verſuch ‚der trefllichen Umbildung Rams 
lets vorziehen ? Mir zweifeln. — Die Einleltung des unger 
nannten, und dem Rec. unbefannten Herausgebers enthält, 
manche ſehr felne, und viele ziuecdmäßtge Gedanken. ' 

Das Lebtere gilt im Grunde aud von Mr. 4. Der: 
Berfaffer Hat aufgefaßt, was ſich jedem nicht ganz verwahre« 


loſten Beobachtet, bey der Vergleichung des griechifhen 


Trauerfpielg mit der Braut von Meffina, darbieter; allein. 
baß er tief eingedrungen wäre, können wir ni gen: 
Vielmehr erinnern wir uns, ſelbſt in verſchledenen Zeftichrife 

ten und -Zeitungsblättern , -beflete Bemerkungen, als bie 
| gell, a find, gelefen zu haben. J 


Es 
| Theater. ER: 


1. Neue Schaufpiele von Auguft von Kogebut. 
+ $eipzig, bey Kummer, 1804. Eilfter ‘Band. 
rAph. 4 08. 8 LMR: 19. J x. 
2. Shafspeare's Schaufpiele. Meue Ausgabe von 
Eſchenburg. Zuͤrich, bey Orell. 1804: Zehm 


tee Band. 1Alph. 8 Bog. I ME. 


Ne. rñ. enthaͤlt die Pagenſtreiche, die auf dem Theater fo 
nemlich die naͤmliche Wirkung ihun, die. Pagenftreiche lni 
gemelnen Leben zu thug »flegea, . d. h. Die beluſtlaen und - 
unterhalten; Eduard in Schottland, oder die Nacht el⸗ 
nes Flaͤchtllags, ein hiſtorliches Drama, dem maa mehrere 
aläftihe Scenen nicht abſprechen kana; und der todte 
Neffe, und der Vater von —— zwey Beine Miu 
”-« Pa S 3... ſpie⸗ 


nn 
— 


PU Rinder. — —— 


fplele, dte beyde- nicht niwerth fd, einen cheatolinden 
Abend auszufüflen: 


Ya Mr. 2. finden ſich Kotlblan, aa Caſar, und 
‚Antonfus und Kleopatra. gr 


Weltweisheit. 
D. Joh. Valentin Müller, über den Einfluß der 
Ideen auf die menfdylichen Handlungen; ein 
Handbud) für Eriminalrichter, Rechtsgelehrte, 


Aerzte und Prediger. Herborn, in ber —8— 
Schulbuchhandlung. 1804. — Set gr, 8. 


NE 


Was den Rec. bey Leſung dleſes Bude om meifin * 
eſſiete, iſt die Geſchichte des ehemaligen Hafners B* zu 
Frankfurt am Mapır, eines zur- Melancholle geneigten, ta 
elner unzufriedenen Ehe lebenden, mit Nahrungsforgen kaͤm⸗ 
pfenden, und dabıy etteln und folgen Mannes, twelcher end⸗ 
lich auf den ungluͤcklichen Gedanken kam, feine Frau umzu 
briugen, und foldhen an einem frühen Morgen, da fle noch 
im Bette lag ugd ſchlief, mittelſt feines Hafner⸗Hammers 
ausfuͤhrte. Dir Erciminalfall war einer der ſchwlerigſten. 
Der Magifirat zu Frantfurt that hiebey Alles, mas man ven 
einer weiſen und gewiffenbaften Obrigkeit erwarten konnte. 
Er [bite das fomohl von dem Frankfurter un als 
‚einigen Privat s Aerjten (unter deren auch ‚der. Verf. wor ) 
ecſtattete Öutachten, ſammt den Znqulfitiongr Akten, an drey 
Jurſten⸗Facultaͤten in Deutſchland; und zwar zuerit an die 
zu Jena, die dem Todtſchlager die Strafe des "Made zuers 
kannte; fodann an die zu. Gleßen, welche der rechtlichen 
Meinung tar, daß der Inquiſtt mit der Todesſtrafe zu ver⸗ 
ſchonen, < und in eine tedensiängliche ſichere Verwahrung, 
ante Anhaltung zur Arbeit, zu bringen wäre; und endllch 


- an die Jurlſten Facultät zu Halle, welche dem Jenaer Ur⸗ 


thell beytrat, umd den Verbrecher zur Strafe des Rads ton 

‚demniite, die von dem Magiftrat zu Frankſurt in die 

| Saueſediſtrale detwandelt wurde, N 
wir 
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Der Vetrf. iſt weder mit dem Gutachten der ordentli⸗ 
chen Aerzte zu Frankfurt, noch mit dem rechtlichen Reſpon⸗ 
fo der zwey Juriſten⸗Facultaͤten zu Jena und zu Halle, zus 
frieden. Er macht befonders der eriten den Vorwurf, daß 
fie wahrſcheinlich nice ſaͤmmtliche Akten gelefen; ſondern 
es nur beym Lefen der beyden Qutachten:der Frankfurter 
Aerzte babe bewenden laffen; welches thells aus dem eigenen 
Geſtaͤndniß der Facultät, theils aug dem Umſtand ſich ſchlleſ⸗ 
fen laffe, daß in dem ganzem rechtlichen Gutachten, kein 
einziges- Moment aus den Akten zur Begründung ihrer 
Meinung angeführt worden fen. (S. 247.) — Der Verf, 
glaust alfo, dag dem Hafner D* zu vlel gefchehen fen. Zu 
dem Ende gebt er, nah Vorausſchickung gewiffer Beariffe 
über Melancholie,“ Wahnflan u. f. w., die ganze Geſchichte 
des DB * von feiner Kindheit, ja fogar von feiner Empfaͤng⸗ 
niö an, durch, und ſucht Zu zeigen, wie viel feine mı-lans - 
choliſche Complerton 5. feine ungluͤckliche Heurath; das herrſch⸗ 
füchtige Detragen feiner Frau; feine druͤckende Lage; der het⸗ 
annahende Termin, auf weichem er eine Schuld zu bezahlen 
hatte, wozu Ihm das Geld fehlte; fein dadurch gebeugter 
Stolz; die Trunkedheit, mit der er Abends vorher nach 
Haufe gefommen war, u.f.w., zur Begehung feines Verbres 
chens beygetragen. Er glaubt, daß der Todeichläger fid, im 
tinem delirio tranfirorio, oder In einer Art von Schlaftrun⸗ 
tenheit befand; und er fkägt diefe feine Meinung aufrdem 
Umftand, daßer die That in der Morgendämmerung, und 
tur; nad feinem Erwachen begleng ; bey dem Erwachen aber, 
wie beym Einſchlafen, nach dem Zeugniß berühmter Aerzte, 
eine Verwirrung dee Gedanken eintrete, die an Verrücktheit 
graͤnze. Nec. muß aber bekennen, Laß er dur& alle diefe 
und andere Bemerkungen, wobey der Verf. allerdings eine 
große Beleſenheit in den Schriften berühmter Aerzte und 
Philoſophen, und nicht felten Scharffinn gezeigt hat, „nicht 
überzeugt worden ift, daß der Hafner B* bey Vollbrinqung 
feinee That nicht fo viel Befonnenhelt gehabt Habe, als zur 
Imputation eıfordert wird, Er ſelug ja feine Frau nice 
beym Erwachen im Bette todt; fondern er war aufgeflanden, 
nnd zwiſchen feinem Erwachen und der VBollziehung det That, 
war ‚einige Zeit verſtrichen. Die Ermordung feiner Frau 
war planmäßig, Der Zahlungs - Termin nahte herbev, und 

er kennte feinen Gläubiger nicht befriedigen, Nun entſtand 
in ihm der Gedanke, feine Stan umzubringen, um die Leute 
| — Sa glaus 
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: glauben zu machen, die ‚Diebe hätten es gethan, von mel: 
ben er beiteblen worden ſey. (S. 218.) Der Berf,. nennt 
dieſes einen wahnfinnigen Gedanken. Freyllch konnte nur 
ee Menſch, deſſen Verſtavd durch Melancholie, Leidens 
ſchaſt, und elne hoͤchſt⸗ beflemmte Page, verwirrt und verdun⸗ 
kelt war, einen ſolchen Gedanten hegen; allein eigentlichet 
Wabnſinn war es nicht, forft muͤßten die meiſten Mörder 
“ wahnfinuig ſeyaz ‚denn es wird nicht leicht ein Mord ohne 
Argend eine heftige, den Verſtand bis auf einen gewiſſen 
Grad verdunfelnde Leldenfchaft begangen, — Eben fo wınig 
' tonh Rec. mit dem Verf. es als einen Beweis von 
ſinn anfeben, bag der Hafner DB durch eine gedruckte 
zeige bekannt machte, er jey entichleflen, einen Topf eu 
1.72 Schub hech, und 9 Schuh im Durchſchnitt, auf einee 
Scheibe su dreben, welder mit einer gemaͤchlichen Thuͤre 
» zum Hnein⸗und Herausgehen, und inwendig mit Til 
und Bänten verfehrn fep, und worin 6 bis 8 Perlonen 
‚nah Belieben fprifen konnen. (S. 195. 196.) Da er wirk 
Eh einen: ſolchen ungebeuren Topf verfertigte, ohne frenlich 
Ibn anf einer Scheibe gedreht zu haben: fo war das Letz 
e ‚tere eine Prahlerey, wodurch er ſich das Anfehen eines aufs 
‚ferordentlid geſchickten Hafuers zu geben ſuchte. Aber wie 
». mandıe Menſchen, denen e8 gar nicht am Verftande feblt, ers 
faub:n ſich ſolche Sroßfprechrgnen, um das lelchtglaͤubige, 
und das Wunderbare lebende Publikum zu täuſchen, und 
—Geld zu gervinnen? Rec. zwelfeit auch mir, daß gerade die 
Verfiherung ,. der enorme Topf fey auf einer Scheibe ges 
dreht, viele Derfonen wird herbey gezogen haben, um Ihn 
': zu. fehew und anzuftaunen, und daß, wenn Be feinen Has 
ſen fürs Geld hätte ſehen laſſen, dieß kelne feiner ſchlimmſten 
‚23®pePulationen geweſen ſeyn wuͤrde. Wenn die Verſicherung, 
—— Dinge zu leiſten, ein Beweis von Wahnſinun 
waͤre: fo muͤſiten vlele unlerer nenrfien Philoſophen, wahn⸗ 
Nſinnig ſeyn. Nee. ſfindet es wenlgſtens nice reerer, einen 
Hafen von 12 Schub bob, und 9 Schub Im Durchſchaitt, 
ss. auf einer Scheibe sız dreben, als die Natur zu machen, 
und Das, Univerfum aus Dem. Ich ‚beraus zu ſpinnen 
oder beraus zu dreben. ⸗ 


Das Sällamfe aber iſt, daß der Berk ı um den Haf⸗ 
nee BF minder. ſchuldhaft zu finden, den Materlalis mus 
als eine ausgemachte Sache brhaupiet, und von ber mein 
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fichen Freyheit ſagt/ daß fie nicht viel mehr als eine Chimaͤte 
ſey (S. 742). Wie kann der Verf. da die Imputabilitaͤt der 
mufhliäien Handlungen noch behaupten? und ſieht er nicht, 
de, wenn die Freyheit -aufschoden wird, nicht nur nicht 
von der Tndesftrafe, fondern überhaupt von kelnen Strafen, 
Laußer etwa von foldhen, womit wit die Thiere belegen,) bie 
Rede ſeyn kann? Er fegt freylich dein Mangel der Freyheit 
darin, daß der Menfch jedesmal durch Gtuͤnde beftimme 


wird ;. allein das At Ja eben-die Frage, ob aue Gründe (die 


Außern und die innern) fo befhaffen ſind, daß fie den Mens 
fben unwiderfieblich zur‘ Handlung beftiimmen, und ob die 
Freybeit nicht mie gewiſſen Gründen beftrhen kann? Der 
Verf. ſcheint an diefe Frage nicht gedacht zu haben. — 


Det Verf-fagt S. 9. „Oenau betrachtet, geben: uns 
ale Srfheinungen das Reſultat: Denken, Empfinden, und 
Wollen, find. keine von der Organifation. dee Körpers; ver» 
Ihiedene Elgenſchaſten, Indem alle diefe: Eigenfchaften fi 
in alien. ihren Graden nad der Beſchaffenheit umiers Koͤr⸗ 
pers richten Allein diefer Schluß iR, mit des Verf, Er⸗ 
laubniß, genau betrachtet, rich richtig; denn daß unfer 
Empfinden, : Denken und Wollen fih nad der Beſchaffenhelt 
unjers: Körpers richret, beweiſet noch nicht, daß Empfinden 
Denken-und Wollen keine von der Otganlſation des Körpers 
verſchlede nen Eigenſchaften find, Das har ınan längft gegen 
die Materlaliſten bemerkt, nnd der Verf. hätte alfo diefes ſo 
oft piderlegte Argument nicht wieder aufwärmen follen. 
Anh fege er Empfinden, Denken und Wollen in eine 
Kaffe, da doc zwiſchen Empfinden und Denten ein großer 
Unterfhied iſt. Beym Empfinden verhalten :wir uns Iel- 
dend, beym Denken thaͤtig. Der Mille des Menfchen aber 
behauptet eine unverfennbare Herrſchaft tiber den Körper. 
Kurz, aus der Erfahrung und Beobachtung allein tagt. ich 
meder eine Identltaͤt, noch eine Verichtedenheit der Seele und 
des Koͤrvers ſtreng beweiſen; und.da ſollte man Fein doqgma⸗ 
tiiher Materlaliſt ſeyn. Mir dem: Materiallenns it zwar 
die Freyheit nicht ſchlechterdings unvereinbar; allein da wir 
bey der Materle, fo weit wir fietenuen , keine Dentkraſt 
und feine Freyhelt wahrnehmen: ſe iſt es wigſtens gegen 
die Ansſogle, und mithin ineonſequent, dein Menſden, 
wenn er eſu bloß materlelles Weſen iſt, noch Freyheit bepzn⸗ 
legen. Der Juriſt und der Arn apen aber gar nicht * 
5 t 19, 


“ 
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thlq, ſich in dieſe Frage einzulaſſen. Ihnen iſt es genug zu 
wiſſen, daß das, was wir das Seelenweſen vennen, mie 
dem Koͤrper, beſonders mit gewiſſen Theilen deſſelben, In 


der genauften Verbindung ſteht, fo daß bald der Krper von 
der Seele, bald die Seele von dem Körper abhängig iſt. 


Das übrige bleidt der Spekulation uͤbe laſſen. 


Eine Ptobe von der Schreibart des Verf. mag folgende 
Stelle ſeyn: „Es iſt demnach eine unblſlige Forderung, wen 
„uns Sittenlehrer, Pfaffen , Unvermögende, und vorzüglich 
„bdle leben Alten, aus der Liebe ein Verbrechen. wollen ; 
„wenn alte Betſchweſtern auf einen; Liebesfehler mit Helligem 
„Eifer ‘tief niederbfiden, und Ah und Beh über die vers 
mderbte Zeiten fchreyen, nicht anders als wenn vor Zeiten die 
nReufchheit die Univerfal: Monarhii auf dem ganzen Erde 
„kreis behauptet Hätte. Diefe guten Leute follten doch billig 
„bedeuten, daß fie er jang waren, je&o alt And” (&. 83) 
u.f.w. In diefem Tome geht es noch ein Paar Selten 
forr; und am Ende kommt die Lehre, daß man es doch im 
der Llebe richt zu arg machen müße; denn „fo natürlich uns 
„Hunger Und Durft, Schlaf und Ruhe feyn, fo koͤune man 
„doch nie ungeftrafe zu viel eſſen, fich betrinken, zu wiel ru⸗ 
„ben, und ſich gu fehr der Gemaͤchlichkelt ergeben. &o tar 
„türlih ums demnady die Liebe ſey, fo müßen mir doch Ihre 
Ausſchweifungen begränzen.“ Ben folben Trivlalltaͤten 
iſt das Buch voll. Der Verf. ſchrieb, laut des Titels, für 
Criminalrichter, Rechtsgelebete, erste und Predis 
ger. Glaubt er beim, daß diefe dergleihen Gemeinplaͤtze 
noch nice wiſſen, oder daß Ihnen viel daran liege, fie mie 
etwas Witz aufgefiuge zu leſen? Was der Verf. von der 
falſchen Aufklärung, von dem Kide, von der Uawirk⸗ 


famt:it der Rantifchem Vernunftideen u. f.w. (&. i25. 


126. ff.) fagt, iſt ein Bewels von feinem ſchlichten Verſtan⸗ 
de; aber gleichfalls länaft befannt. ec. führe daher mur 


noch eine nicht untntereflante Anrkdote von dem Hafner B* : 
(&, 1831.) an. „Diefer Ungluͤckliche lernte in Ulm einen 


„Informator kennen, welcher das ewige Leben nicht glaubte, 
„und doch feine Untergebenen doran zu glauben ſehrte, 1008 
„duch fein ſchwacher Kopf fo verwirrt gemacht wurde, daß 


ner es fih in der Zukunft zur Haupt ı Angelegenheit mach⸗ 


„te, über Neltglons » Sachen zn grüßen, und Stellemaus 


„der Bibel nach eigener Phantäfle auszulegen. Diefe and | 
’ „ ‚ | an = 





— 
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andere Beyſpiele bewelſen doch wohl, daß die Doppeltzuͤn⸗ 
gigkeit eines Lehrens, bey wichtigen Meligiong » Gegenftän 
den, tm Anfehung des Volkes und der ſchwachen Köpfe, kelı 
ne gleichguͤltige Sache iſt. | | , 


e bꝛ. 
Chemie und Mineralogie. 


Lehrbuch der Mineralogie, ausgearbeitet vom 
x Bürger Hauy, zum Druck befördert durch das 
“ Bergwerksconfeil in Paris.. Mit vielen Kupfer. 
tafeln. Aus dem Franzöfifchen überfetzt, ‚mit 
„, Anmerkungen verfehen von D. 7. G. Karfien, 
« „Erßer Theil, hierzu das erfte Heft der Kupfer. 
tafelu. Leipzig, bey Reclam. 1804. 8. , 


Die Naturgefchichte kann entweder rein empltiſch verſah⸗ 
ren, und der Beobachtung treu, im einer Ordnung, welche 
die Natur felbft kund thut, alle Natutprodukte als werdens 
be und als rubende aufftellen; oder fie kann, indem fle. die 
Erfahrung an die Idee der Natur hält, zugleich die Urſa⸗ 
chen aller Erfcheinungen jener Produkte in ihrer wahren Ein. 
beit, Mannlchfoltlakelt und Harmonifchen Verkettung bewels 
Send darlegen, Das Letztere, wlewohl es allerdings ein Hoͤ⸗ 
heres, nämtich Vereinigung der Erfahrung mit der Natur. 
vShiloſophie I, IE ohue Etkenntniß der Naturphlloſophle 
nicht moͤglich; für einen Laien in der letzteren bleibe alſo 
nichts uͤbrig, als in reiner Erfahrung ohne alle vorgefaßte 
Meinung und faltige Deuteley zu beobachten und zu beſchrel⸗ 
den, was die Matur den aͤußeren Sinnen, mir and ohne 
Erperintent von felbft offenbart. Unſchaͤtzbar jedoch ft jede 
‚seine Beobachtung ber Natur, und um fo mehr zwar, uls 
fie von willkuͤhrlichen Hypotheſen und feinfoßenden Erkläruns 
gen fern iſt, die der Natur nur Gewalt anthun, und größe 
tenrheits Elbſt das Auge eines ſolchen Beobachters verderden. 
Sellte fin aber eine- empiriſche Naturbetrachtung, fervlich 
‘genen idre eigne Ider, willkuͤhrliche Hypotheſen arlauben, 
um die ‚von der Verununſt unablaͤſſig geforderte Einheit der 
Erkenntaiß, ohne Philoſophle auf dem Schleichwege der 


heu⸗ 
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heutiſtiſchen Fiktion hervorzubrlagen, und für ben Gang der 
VBeodochtungen Dach Irgrııdı einen Leitſtern zu haben: fe muß 
der Eutwetfer ſolcher Hypotheſen, wenn er ſich darin gefallt. 
fle and) bloß als ſolche eikennen; ſie aber keinesweges ghne 
hbaß ſie dem ganzen Feide der Erſcheinungen genügen, (und 
welcher Slun umſaßt die Graͤnze der nach alien Selten uns 
endlichen Erfahrung?) und ohne dag fie durch Naturphilo⸗ 
ſophle direkt erwieten worden; für fanctlonirte, Drinciplien 
ausgeben. Außerdem gefchieht der Natur Gewalt, und 
ber Beobachter frevelt. a a 


— Dee Verfoſſer diefee Mineralogie, welchen übrigens 
Enthuflasmug für die Tiefe und Schoͤnhelt der Narurmerke 
befeelt, wiewohl er leider Eeine Naturphiloſophie zu Feanen‘ 
fcbeint, (um welche vermutlich die Deutſchen erſt ſpoͤt von 
‚den Franzofen Werden beneldet werden), ergreift als Dafis 
‚alter. feiner chemifhen und erhſtallologlſchen Ausführungen 
und Anfichten das atomiſtiſche Soſtem, und.zwar.dieß als 
ein abfolutes Ariom, durch eimen felbfteiguen Mact/prud, 
weichen et an mebrern Orten des Buchs, ſich ſelbſt taͤuſchend 
Für den, Macepruc der Natur ſelbſt Hält, und doch bebaups 
ter er, daß er überall rein der Beobachtung gefolat ſey, und 
nichts feftieße,, als mas die Natur felbft dem Beobachter ent» 
Büle. — Es if hier der Ort nicht, auszufprechen. und zu bes 
 swelfen, welche Anficht der Natur die wahre. ſey, bie ato⸗ 
mlſilſche oder dynamiſche; ludeß iſt offenbar, daß der reinen 
Beobachtung, welche nothwendig bierüber Ihr Urtheil zuruͤck⸗ 
hält, vorerſt eine fo gut als die andere gelie; Jedoch * 
ſelben auch die eine wie die andere als Drincip verſchmaͤ 
werde, Weil alles Princip uͤber der Beobachtung liegts aber 
miche: in: ihr» Legt alfo doch jemand, der fic zur veinen 
Besbachtung bekennt, derſelben das eine oder das andere 
metaphoſiſche Syſtem zum Grunde: ſo muß er die ei er 
‚feloes Prinsips:anderswoher darthun, un) zwar koͤnnte 
dieß nur aus metaphyſiſchen Gründen a priori gefcheben, 


weil es außer Einpiriesuud Metaphyfit keine dritte Erkennt⸗ 


nlßquelie glebt. Daun B. da er das atomiſtiſche Syſtem 


hier zum Grunde legt, muͤßte daſſelbe metaphyſiſch beweiſen, 


oder ſich auf metaphyſiſche Bewelſe anderer Gelehrten beru⸗ 
„ken, weisse nicht laͤngſt verworſen, und durch gründlichere 
Philoſophe a zetnichtet ſind. Geſteht Hauy ulcht ſelbſt (3. 
DB: 45, 90, 130 u⸗ ſ. w. wo er ſagt, daß bie Atome * 

* u⸗ 


Lehrbuch der — v. DL« G.Karften. 577 . 


Yupın) ja’ den beften Glaͤſern entgehen,) daß er keln Mo⸗ 
- fehl geſehen ? har er es aber nicht .gefeben: fo hat er es 
‚nicht beobachtet; legt er alſo dergleichen Ber weiteren Des 
obachtung und der geomerrifchen. Konftruftton zum Grunde, 
wie er es: thut: fo-mußte er: diefe feltfamen Truͤmmerchen 
metapbufifch. beweiſen, welches er weder. bier noch in feiner 
Püyfit gethan hat. : Daß bey der Beobachtung, wenn fie 
wirklihen und reihen Gewinn bringen fol; das ‚wahre. 
Princip der Naturphliofophie dem Geifte des Beobachters 
vorfehweben künne und muͤſſe, daruͤber iſt kein Zweifel; nur 
muß es als wahres apriori bewleſen ſeyn. Houh alſo, da er 
eimunbeniiefen:s Princip annimmt, läuft Gefahr, falls «€ 
das ſalſche ſeyn folkte, ſeinem Werke, ais diefim individuels 


len den Tod mit auf. den Weg zu geben, Wie er diefen abe 


wende, fehe er zu; wir wollen deßhalb Hier micht mic ihm 
sehten.. Um aber die. Individualität der" Naturanſicht des 
Verſaſſers welter zu haratterifiren, laſſen wir Ihn felbft fpres 
chen. Die Minetalogle, fagt er p. 3,-"ift ein Gemälde, 
welches durch die bloße Gewohnheit, es zu ſehen und zu ſtu⸗ 
diten / verſchoͤnert wird, wo die Matur ſich, rote uͤberall uns 
ter iner Anficht zeigt, die für ihren Urheber den Tribut 
unfeter Bewunderung und ihrer Ehrfurcht erheiſcot.“ And 
p 17320 AIch glaubte, daß ſolche Perfonen in dem vorlie 
re Werke eine Erleichterung mehr finden würden, um 
e zw erlangen, welche fo geeignet find, daß fie 
— zieren, den Geiſt bilden, und in der Seele eine 
gerechte Donkbarkeit für fo viele Geſchenke erwecken, die auf 
iß einer mohlthätigen Gottheit uns die Natur darble⸗ 
ut. p. 136: „Wir haben neue Fortſchritte in unfern 
—— nöthig ‚ ehe die Geometrie die erforderlichen Daͤ⸗ 
ie detommt, um die vereinlgten Kraͤſte verſchlebener, bey 
* Keyſtalliſatlon zuſammenwirkender Potenzen unter eine 
genaue und ſtreuge Theorie bringen, und von den bereits ers 
adeten Thatſachen zu andern allgemeinen 'auffteigen zu 
'Köamen y..weldhe den wahren Urſachen, die unmittelbar vom 
| des höchften Weſens abhängen, näher kommen,“ 
Haud hefige ‚vertreffliche tuachematiiche, ſowohl analytiſce 
‚als: geomeitiſche Kenntniſſe, wie diefes Werk es beweiſt; 
aucift allerdings die Mathematik zur Konftruttion der Mas 
‚ turprodufte. anentbehrlſch; nur verlangt bekanntlich eine geos 
meriihe Konſtruktlon (welche von Hauy faͤlſchlich für Die 
Werile ſeldſt gehalten wird, p. 19 u. a. * daß — 
»_ 


218 „Mineralogie, ze. 
Horetheſe⸗ der Konſtruktion aus vhoſiſchen —*& ſchon 
bewieſen gegeben werden, Gerade aber die geometriſchen 
Konſtruktionen des Verſfaſſers find: es, welche fein Merk auch 
em dynamiſchen Naturpbilofopheu- ſehr ſchaͤtzbar machen; 
fie köͤnnen, ohne an ihrem Wefen Schaden zu nehmen, 
von. der atomlſtiſchen Sefhräntung Leicht - befreyt. werten, , 
um dann, ſelbſt mehr, als. es. der Verf. p. 157. ff: glaube, 


| fuͤr alle Zelten ein Bleibendes und BDeftiedigendes zu werden: 


Doch bievon ‚weiter unten, Webrigens finder man in dem 
ganzen Werke, von Eeiner einzigen Natuterſcheinung, wel⸗ 
ce in fein. Gebiet gehoͤrt, felbft ben der Kryftallifation nit, 
fegend einen wahren Grund angeſuͤhrt; der Verſaſſer iſt nur 
darauf gerichtet, die Geſetze (o. 4. die einer beſtlumten 
Sphäre gemeinfame Gränzgen der Kräfte) aufzufinden; ;eim 
Geſetz an nennt er nur, ‚zeigen, daß die Natutpros 
dukte fo ſich finden, als wärenfle nach dieſem Gefehe gebile 
det, ‚unbekümmert darum, daß vielleicht auch nach einen 
ganz anderen, oder nach demfelten nur anders modificietem 
Sefege diefelben Produete entſte hen konnen; unbekuͤmmert 
u. darum , den, ewlgen“ Grund der aufgeſtellten Geſetze 
der Idee ‚aller. Naturthaͤtigkeit überhaupt darzuthum 
der zweifelt Recenſent gar nicht, daf der tatentwölle Vers: 
faſſer, ‚wenn. er fi zur Naturphilofophte etheben waollıe;: 
auch dieſes letztere und Überhaupt ein hoͤheres, von atomtſtl⸗ 
ſchen Entſtellungen freyes liefern könnte. Dieſes aber 
glaubte ich lim Allgemeinen über die Stuſe der — 
des Verfaſſers anfuͤhren zu muͤſſen. 


F— Bir Garakterlſtten nunmehr votliegendes Werk, infofren 
es die Minsralogle umfaßt, Im Allgemeinen. - Wenn eize. 
Wiſſenſchaft. nis ſolche, aufgeftellt wird: fo ziemt es ſich 
anf ſolche Beſchraͤnkungen derſelben, die Ihr durch zufoͤlllge 
und vergängliche Ruͤckſichten (des Mutzess, des oberfläclis: 
hen Vergnügens, dis Mangels an erforderlichen Haifs⸗ 
kenntniſſen) von den Lernenden geſetzt werden, im mindeſten 
nicht zu ſehen; ſondern dieſelbe vielmehr ihrer ganzen Idee 
gemäß durchzuſuͤhren, und lieber die, denen es an Autem 
Willen oder an Kraft fehle, ganz von ihr abzuſchrecken. 
So denkt auch Hany, und mer wollte ihn darınmm nicht for 
ben? Um naͤmllch die Formen der Kryſtalle in gehoͤrlaer Ber ı 
ſtimmtheit zu erkennen, ihre wahren Verwandeihaften zu 
aͤberſchauen, und die Geſeze zu Eonfiruizen, ms welchen 
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er die abgeleiteten Börutıw: Cfecumdärer Repftalie) ans dem 
urfpränglichen, dem Durhaange der Blätter gemäß ent⸗ 
ſtehen läßt, - dazu gehört‘ frepli etwas ‚mehr. Einfihe und 
Fertigtelt in den; Elementen der Analyfis und der: Geomettie, 
befonders der Stereometrie, als die Meiſten befigen, - die 
Bloß als Dilertanten oder » Profeflioniften die. Mineralogie 
fluöiven wolle; fo wenig es aber für Könige, eben fo wenig 


giebt: es auch für Unwiſſende oder für Handwerker. eluen bes 


fondern Weg zur Wiffenfhaft. _ Eben fo loben wir auch im 
Allgemeinen, das Streb:n des Verfaſſers nach größerer Deu 

ſtinmtheit der Äußeren Charakteriftit der Mineralten = meh⸗ 
rerer Ruͤckſicht z. B. bey der-fpecififchen Schwere, der Häts 
te, der doppelten Strablenbredung , des eletteifchen Verhal⸗ 
tens u: ſo w., zu welchem. Lobe fidy doch wieder der Verf, 
eine Defchränfung zugezogen Hat. Es ifk nicht zu vetkennen, 
daß vor Hauy in der Mineralogie die regelmäßigen Gefiat« 
ten viel zu wenig gewürdigt worden find. Man müßte etwa 
Werner ausnchmen, welcher zwar für feinen Zweck das 
Erſte und vollfommen Befriedigende ung gefchenft harte; ges 
nanere Beſtimmungen aber und umſaſſende Beobachtungen 
hleruͤber, fo wird id weiß, noch niche öffentlich bekaunt ges 
macht bat. Mean fahr jene Geſtalten faft als zufaͤllig au; 
aber fein Naturwerk trägt vergeblich feine Form, fondern- 
drückt in (br fein Imneres Wefen aus; es verdienen alfo die 
Sormen eine nicht minder tiefe und genaue Betrachtung, als 
die chemifchen und fogenannten phyſikaliſchen Beſchaffenhei⸗ 
ten; ja eben wegen des gezeigten WVerhältniffes der Geſtalt 
zu der Innern weſentlichen Beſchaffenheit, kann allerdings 
die. Form für den Chemiker, und den chemiſch-klaſſificiren⸗ 

ben. Mineräloaen propherifch werden, wie Hauy felbit meh⸗ 


rere Beyſpiele hiervon gegeben bat. Das vorliegende Kanye - ' 


(he Werk alfo, die Feucht vieljähriger beobathtender , ver⸗ 
gleichender, und alle befannten Battungen det Mineralien er⸗ 
fpöofend.r Urteriuchungen des ſcharſſianigen Mannes tft in: 
diefer Ainficht jedem Mineraisgen, der die Wiſſenſchaft 
ſelbſt liebe, eine Außerft erfreuliche Erfcheimungs freylich waͤ⸗ 
re es fhön, wenn diefe Repftallifattonsiehre frey von Atos 
miftit, die fecundären Flächen, als wahre Flächen bloß nach 
den beftimmten Verhaͤltaiſſen der Eohäfion in Länge, Bteite 
und Hoͤhe, und nach dem verfchledenen ige der urforüngli- 
den Dimenfjonstinten , je nachdem diefe mit den Beriteri- - 
nien, oder mit den Diagoualen des -primitiven Flaͤchen = 
" al; 
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rallel find; roin Heometriſch Konfieufäte, Freylich waͤre es 
ſctchba, wenn dieſes Werk nicht, aus Vorliebe des Berfali 
ere, für den lange. und. muͤbhſam unterſuchten Gegen fi: 
eben darin: einfeltig geworden wäre, daß «6 hieraus zu. viel 
macht (wie ich dteß weiter unten zeigen werde) und dir am 
derweitige vollfändige und gut geordnete Charakteriſtit 
der Mineralien veraachlaͤßigt. Freyiih wäre es iusbeſon⸗ 
dere (kön, wenn Hauy mehr. a!s er es gethan bat, auf die 
anfterdiichen und nie genug zu preifend:n Bemühungen bes 
Freyberger Mineralogen um die geborig beſtimmie und- vol; 
Mändige oryetognoſtiſche Exarakterifile "der Mlaerallen und 
‚Anghefondere um die naturgemäße Kaſſiſikation derfeiben, 
—* —— ‚und dieſelben nach richtigerer Uebetle⸗ 
gung gewürdigt Härte. Da nun abır dleß alles einmal richt 
der Fall iſt: fo muß man ſich mit dem Verdienſtlichen tanfı 
bar,begnügen, womit allerdings, beionders In der Kroftallis 
: farlonsiehre der Verfaſſer fein, Werk; ausgeſtattet har Er 
verzelhe es aber dem Deutſchen, wenn diefer , uͤterzeugt vom 
der Nothwendigkeit der Helligkeit uad Praͤciſion der Beqrif ⸗ 
fe, die in den Beſchreidungen dieſer Wiſſenſchaſt gebiamitt 
werden, es ſehr bedauert, daß dieß Werk allen: Kennetu des 
Werneriſchen Verdienſtes in dieſer Hinſicht im Mindeſten 
alcht genügen wird. tr Fate Zi 


Doch ich gehe zur gebrängten Dorſtellung des In⸗ 
haltes felbft fort, um dadurch obige allgemeine Behaups 
tungen zu erhäuten, und den Lejer mit ibm ſelbſt per 
ea.ıt zu machen... Diefer erfie Theil hebt mis einer. Eus 
leitung an, deren Hauptinhalt folgender il. Die Zöotes 
gie und Botanik ſcheint beym erſten Anblick anjiehender, 
als die Mineralogie; bey ernſterer Betrachtung aber der 
winnen die Mineralien an Saterefle, » Die 4 ſchen 
Geſtalten, deren Dimenſionen und Winkel eine verſtaͤndi⸗ 
ge. Hand: mittelſt des Zirkels abgemeſſen zu haben ſcheint, — 
ſinnreiche Verſuche, welche. mis den zum Auge ſprechenden 
Kenuzeichen fi vereinigen, um die Eigenfdaften,. welche 
diefem entgehen, auszufpähen; der Grundſatz des Archi⸗ 
miedes, auf die Vergleichung der Gewichte, ben einem 
angegebenen Volumen angewandt; die fttablendreihende 
Kraft, wodurch wir die Körper, welche das Bild’ des 
Es zenitandes einfach zeigen, von denen unteriteiden, ‚wel-. 
pe zwey Wilder dem erftaunten Ange zeigen, — bit Hulis⸗ 
| miik⸗ 
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mittel, weiche die hemifche Zerlegung akt Auffielang Pr | 


nes Syſtems darbierer, das auf Die innete Kenntniß der 
darin enthaltenen Gegenſtaͤnde gegränder iſtz — Alles vers 
einigt ſich, um die Mineralogie zu einer Wiſſenſchaft zu 
erheben, welche 88 verdient, dab Männer fie fih zu eis 
gen machen, die narbrliche Anlagen zu ſolchen Linteifur 
chuugen haben, worin Genauigkeit nad: Strenge anwend⸗ 
bar iſtz zu Unterſuchungen, welche Stoff zu fehr gelchrs 
ten Kombinatiorien und eine Summe von genau jufams 
. menyängenden Thatſachen darbieten.« — In ſolcher Ruͤck⸗ 
ſicht betrachtet, wird die Mineralogie ein Gewaͤlde, das 
und zur Bewunderung und Ehrfurcht für Gott erregt. 
Lebensbedürfniffe trieben zuerſt auf Kenntniß Diefes Nas 


turteichs (p. 4.). Brit den dlteften Reiten wurde die _ 


. ganze. Maſſe diefer, Körper. in Steine, Salze, brenmiche 


- Körper und Metalle eingetheilt; — ber erſte Umriß der ' 
Gemaͤlde unferee Spfieme! Die Bearbeitung der Mes 


tale, der Gebrauch der Steine zum Bauch und zum 
Schmuck, die Bemerkung -auffallender Eigenfchaften der 
Mineralien, 3. B. des Dernftenes ,..die Deivunderung 
der Erpitaliformen , u. d. m.sbrachte diefe Erkenntniſſe weis 
ter, Erſte Verſuche von Linne, Wallerius, Daubenton, 


uf. 10., gelehreere von Cronſtedt, von Born, Kirwan, u. ſ. w. 


nah chemiſchen Analyfen.. Beyderley Anordnungsarten was 
ren indeß nicht durch eine jiharfe Srenzlinie gefchieden ; 
denn die Chemiker Bonnten nur durch Benutzung dußerer 
Kennzeichen zu Varietäten gelanaen. . Die in der Mines 
talogie vortommenden ſehr ſcharfen und biftändigen Nuͤan⸗ 
cen der Arten und Abänderungen verdirmes allerdings ein 
genaues Studium. »Wer Inden verichiedenen Ceyſtallge⸗ 
falten, Stalacchiten, Marmorarten, u. ſ. w. desKaltiteins 
nichts ale Kaiferde und Kohlenſaͤure wahrnehmen wollte, 
würde gewiffermaaßen bey ver Heberfchrift eines Semäldeg 
ſtehen bleiben ,,. das. durch das "Gartje und durd) die Maps 


nichfaltigkeit der einzelnen Theile, die c6 dem Auge dars 


bietet, gleich Intireffant ifte (eine ſehr ıccffende Bemer⸗ 
fung; "möchte fie boch manchem uͤbermuͤrhigen Chemiter 
geſagt ſeyn!). Von der andern Seite konnten die Gattun« 
gen mit ohne Chemie beſtimmt werden (hier wäre es 
doch: noch auf einen Verſuch eines Mannes Toje Merner 
ongetommen!); Auch verbänder ſich (p.9.). die Phrſik 
mir der Chemie für die Mineralogie (das; darüber Beyge⸗ 

N.. D. B. XCIV. B. 2,St. Vo Heft. TS brachte 


— 


4 
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brachte wird ein unterrichteter Leſer fehr ſchwankend und 
unbeſtimmt finden). | 


Aus der Anmerkung c zu p. 10, glaube Rec. zu ſehen, 
daß der Verf. genaue Befchreisungen nad beilimmter Ters 
wiinologie, wie fie die Wernerfhe Schule aufftellt, we⸗ 
migſtens nicht mit der ihnen gebührenden Achtung betrachs 
ers allerdings tft eine Kenntniß der Mineralien, welche 
‚über eine folhe Befchreibung nicht hinausgeht, eine äufs 
fer unzureichende; nichts Defloweniger aber muß bie ory⸗ 
stognoftifhe Definition der Gattung und Art in aller Schärs 
fe und» Klarhelt allen weiteren Erkenntniſſen defleiben vorr 
ausgehen; denn diefe fegt ung in den Stand, nah umfafr 
ſenden 'Auferen Kennzeichen, die ohne Weitlaͤuftigkeiten und 
dhne Dejhädigung des vorliegenden Minerals bemerkkar 
find „den ganzen Äußeren Habitus deſſelben jo in Gewalt 
zu nehmen, daB man es vorerft unter allen möglichen wits 
der'erkennt, und fih vor Mißgriffen fichert; abgefehen das 
vor, daß ſich genauere Beftimmungen feiner Eigenſchaften, 
dle meiſten wenigſtens, ſyſtematiſch an eine ſolche Definition 
anteſhen laſſen. In derſelben Anmerkung bildet ſich Hauy 
en richt bloß die Geſetze der Erſchelnungen, ſondern auch 
ihre Urſachen angegeben zu haben; Rec. ader kann vers 
ſichern, "dag in dieſem ganzen Thelle wenigitens, keine 
etazige · Urſache beruͤhrt, geſchweige denn bewieſen iſt, ja 
daß es fuͤr die Erklaͤtungen des Verſs. nur qualitates oc- 
asttas und willkuͤbrliche Rathſchluͤſſe des Schöpfers giebt. 
Ich verfolge jegt weiter den Inhalt der Einleitung, "> © 


3Die Geometrie, fährt der. Verf, fort, ——— 
ten und nothwendigen Beziehungen mit der Mineralogie, 
wegen der Beſchrelbung der Eryitallformen und der Struk— 
tur dee Cryſtaue, welche das. Reiultat einer Geometrie der 
Natur iſt, welche eigenthuͤmliche Regeln: Hat, und wo je 
der feſte Korper feine Geſtalt durch Verbindung einer im 
endlichen (7) Menge Eleiner (7) Körper. erhalten hat, die 
gleihfam (7) die Elemente des erfteren find (wie ſchwan⸗ 
tend und willkuͤhrlich uhd unbeſtimmt angenommen IS Ein 
bloß fli vtig auf die Croſtalle geworfner Blick ließ ſie an⸗ 
| 33 8 Spiele der Natur nennen, das iſt, eiß feineres 
* ſtaͤndniß der Unwiſſenheit ablegen. (Was thut aber Hauy 
Anderes bir?) Bey ſchaͤrfeter Betrachtung entdeckt man 
hier Seſche regelmaͤßiger Zuſammenhaͤufung (nur nicht 
YTBRIE PLEITE le Super . ee Zee Ze SPEER Se 1 77 
sr: 23 
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diskreter Molecuͤls, denn dieſe wird Niemand bemerken), 
die des Caleuls fuͤhig, fo einfach ale fruchtbar ſind. Die 
Theorie, welche zur Entdeckung dieſer Geſetze führre, bes = 
ruht ganz und gar auf einer Iharfahe, deren Wirklich 
keit bis dahin (auch bey Hauyı) mehr gemuthmaaßet, ale -: 
dargethan worden war.” Sie beiteht darin, daß jene kleinen 
feften Körper (wie unbeſtimtmt iſt hier das Elein und feft,' 
und hat. je ein Atomiſtiker fih in genauere Berkimmung 
mis mwahrem Grunde eingelaffen ?) die Elemente: der-Exys 
ftalfe (vorhin waren es nur gleichfam Elemente, Hier ger iv 
langen fie ſchon zu höherer erſchlichener Würde), welche 
ich. die integrivenden Motreüls nenne > in allen den Erpe3 in 
ſtallen, die: zu elner und derfelben Gattung gehöwen „ cine 1 
beſtimmte und unabänderliher Form: haben, derem Flächen, ti 
wie die mechanifhe Theitung anzeigt; Cdiefe giebt ja aber : "a 
nie Molecuͤls, nach dem Verf. fetbft p.3ı — 83) Übers h} 
einſtimmend znit den Ducchgängen der Blätter legen si des > 
ven Eden und Abmeflüngenaber durch Verehrung ver⸗ 
bunden mit Beobachtang gefunden werden (weder Beobach ⸗ 
tung aber, noch Berechnung giebt unmittelbar. integriren⸗ 
de Molecuͤls; dieſe bleiben immerein durch Paralogifinus!\n" 
willkuͤhrlich von Hauy in die Natur eingetragner Gedanı‘'; 
fe; es 4ji aber ein Frevelian den Muſen, Etwas für That⸗ 
fache auszugeben, da es doch feine ift, wenn man jmnaf -. 
weiß, da5 es keine IR), Ferner Haben die integrivenden 2’ 
Molecuͤls verſchiebener Gattungen andy. mehr oder were in \ 
ger deutliche Verſchiedenheiten; wenige Falle ausgenome Vi; 
men; wo die Formen den Gharatterı ausgezeichneter Rerrın 
gelmiäßigkeit an ſich tragenz es hat daher die Beftimmung 
des integrirenden Molekuͤls auf: die Feſtſetzung der Gate 
tungen: einen großen Einflaßte<(Sierin: irre fich der Verf 
denn wodurch⸗die Gattungen beſtimmbar ſeyn follen, da‘. 
muß man nicht bloß negativ ſagen koͤnnen: wo das inte · 
grirende Mocecuͤl nicht alſo geſtaltet iſt, das gehört auch 
nicht in dieſe Gattung, ſondern auch poſitiv: Alles, weſe 
fen integrirendes Molecuͤl fo ausficht z gehoͤrt gewiß hie⸗ 
ber. 5 :dieß Letztere aber laͤßt ſich, nach des’ Verſs. eignem 
Geſtaͤndaiſſe, nicht in allen Faͤllen thun, und es laͤßt ſich 
hier “unter Vorausſetzung der Einheit der? Natur, nach 
logiſchen Regeſn, keine einzige Ausnahme tolerlren; daß 
dieſe Ausnahme bey den regelmaͤßigſten Geſtalten einttitt, 
iſt ganz gegen den Verf., nicht wie er meint, fuͤr ihnz 
J 2 DT 2 ne DR.» 
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denn dann müßte die Natur nach den einfachſten Ber 
fchiedenheiten fogar Tlaſſen abehetlep. Es ſt alſo .diefer 
Charakter zur Disjunftion der Gartungen ganz untaugie 
lich! daß es oft zutrifft, davon laͤßt fi der höhere Grumd 
leicht durch Naturphlloſophle auffinden; jedoch iſt zuguges 
ſiehen, daß man, wenn man ſchon die wahren Prince» 
pien der Eintheilung fennt, mit der gehötigen Beſchraͤn- 
tag, beuriftifch und problematiſch, ſich Diefes Keun⸗ 
„zeihens ins Wahrſcheinliche prophezeihend bedienen kann; 
wenn aber. Hauy fogar behauptet, daB man ohne hemis 
ſche Analyſis uud ohne auf andere Merkmante Ruͤckſicht 
zu nehmen, bloß aus der äußeren regelmäßigen Geſtalt 
eine naturgemäße Reihe von Klaffen und Gattungen aufs - 
ſtellen fönne: ſo möchte diefes, auch abgeſehen von der 
Shivierigkeit bey derben Stuͤcken Coon verworrener Krys 
ſtalliſatio), aus der er fi vergebens In eıner Anmerkung 
herauszuziehen fucht, eben darum unmoͤglich ſeyn, weil 
eben die integrirenden Molecuͤls Cd. i. von Atomiſtik ab: 
geherd, die Urgeftalt des Minerals) bey verfbieden.n Gat⸗ 
‚tungen gleich find; wie könnte mati, ohne Anderes hinzu⸗ 
junehmen, diefen Irrthum gewahr werden; etwa aus, dev 
Regelmaͤßlgkeit? Allein es iſt dieß nicht allemal der Fal; 
vielmehr feltner, und wie weit zeicht dieje Regelmäßig» 
keit? Es kommt dem Atomiſtiker Hauy ©. 13 noch rich⸗ 
tiger vor, zu fagen, die Chemie Ichre uns die Srundeheils 
hen kennen; woraus die integrirenden Molecuͤls bey ihn 
. wieder. zufammengefegt find (— hieraus nun geht deuts 
lich hervor, Daß ſeine jntegrivenden Molecuͤls ‚noch Feine 
wahrer Atome find; daß man-alfo bey ihm nie nur bie 
- Atome sicht, fondern auch deren Compoſita noch nicht mit 
- dem Auge erfennt);,- fo daß der Sonyometer — Winkels 
meſſer — neben der Wage (paſſender: neben den Rreagens 
tien) feine Stelle erhält, - »Der Hauptzweck dizjes Lehr⸗ | 
buchs ift, die Aneinanderfekung eines auf ſichern (?) Prim; 
eipien (der Atomiſtik ?) gegründeren Syſtems, das gleich 
faın als ein Umriß anzufehen iſt für alle die Kenntniffe, wel” 
he die Mineralogie aufftele (Werner fondert dieje vers ‘ 
fehieduen Renntziffe in mehrere Wiſſenſchaften, Hauy wirft 
fie wieder: durcheinander und erſchwert dadurch wenigitend 
‚bie: Weberjihe), und wobey ſie von verichiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften, die ihr die Hand bieten und. mir ihr in gleicher. 
Stufe foxiſchteiten koͤnnen, unterſtuͤtzt wird. Alles, * 
yet sn... et a a ARE m 
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dem Beobadhte den doppelten Nutzen gewaͤhtt, isn auf 


felnem Wege zugleich zu leiten und ihn darüber aufjutlde 
„ren, ſoll benutzt werden; und hieben liegt die Maxime 


zum Grunde, daß eine Wiſſenſchaft aus allen den Zweigen 
zuſammengeſetzt iſt, deren ſie bedarf, damit man in ihren 
Gegenſtand tiefer einzudtingen vermoͤge (nur aber Dürfen 
dieſe Zweige, wie an einem gefunden ſchoͤnen Baume, nicht 
verwirrt in einander verwachfen fern), Was ich durch 
meine Arbeit erreicht habe, geſetzt auch, fie märe ſo vol 


fkändig als möglich, kann doch nur uoch als bloſſe Ar 


leitung zum Studium der Natur betrachtet werden.: In 


Abſicht der Seologie (Geoanoſie) werde ich mich darauf 


befchränten,, einige allgemeine Thatſachen auzufühuen,: des 
ren Wahrheit mehrere berühmte Geologen zugeſtanden das 
benz; aud werde fh eine kurze Beſchreibung der verſchie⸗ 
denen, unter dem Damen der Gangarten befannten und 


anderer Aggregate, die ebenfalls nichts welter als Grup⸗ 
pen und Gemenge mineralogiiher Gattungen find, beyfür 


gen.“ S. 17 tehrr der Verf. zu feiner Llaffifitationsmes 


thode zurüd. Darüber fagt er, daß er ſich anfangs vor⸗ 


genommen,’ dabey ben Reſultaten der Chemie zu folgen 


Hier find‘, fagt er,. 2 Aufgaben zu Iöjen, die Aufitellung 


eier vollendeten Claſſifikation, (deren Erforderriffe jehr mans 


gelhaft und iunordentlih angegeben werden ) und die Chas 


ratteriſtik, daß man nämlich jedes Mineral wieder erfens 
nen: könne. Mas die erſte Aufgabe beteiffe, fo beweifet 
der Verf. S. 19 — 21 mir trifftigen Srüsiden, daß man 
den Sauerſtoff, und die verjehledenen Saͤuern nicht zur Das 


ſis der: Kiaffifitation machen könne; die &Auren, ſo hätte 


er kürzer argumentiren können, find ſelbſt nad der Baſis 
verſchleden, alfo Mind auf jeden Fall die Bafen, der Bezie« 
hungspunfe der Berjchledenbelten. »Da nun, faͤhtt er fort, 
die Gelehiten, ſelbſt die Chemiker, die fäurnnasiähigen 


Grundlagen vielmehr zur Bafis der Klaſſiſiation machen: 


fo mußte, ſo wie dieß bey den Metallen geſchieht, es auch 


dep den Erden geſchehen, d. i. man mußte z. B. die Kaik- , 
erde als Baſis eines Geſchlechts betrachten; dennoch Hinderre 


niäts von den Säuren in fuer andern Henſtcht G-braud) 


zu einem genereleren Eintheilungegrunde zu machen, Indem 


man davon eluen Klaſſiſikatlons charakter hetnahm, der zur 


Ver⸗nigung aller aicht metalliſchen Subſtanzen diente, das. 
von fie einen Deſtandtheil —— tana mußten auch 
| er ; die⸗ 


* 
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dlejenigen davon, welche Salze genannt werden, mit an⸗ 


dern, z. B. dem kohlengeſaͤuerten Kalk, die man unter die 
Steine rangirt hatte, in eine und dieſelbe Oberabtheilung 


‚verbunden werden. Dieſe Annäherung mar ſchen dutch 
. ben Uebertritt der ſchwefelſauren Kalkerde oder des Gypſes 


aus der Klaffe der Steine in die dev Salze gleihfam vorbes 


teitet worden, — dadurch nämlich war die Definition der 
Salze zweydeutig geworden, und ich glaubte hier Ordnung und 
Beſtimmtheit zurüdzubtingen, ‚wenn mau unter fie, alle 
Verbindungen einer Säure mit einer Erde oder Alkall oder 

—beyden zugleich aufnaͤhme. Alle diefe Körper werden daher 


die erſte Kiaffe bilden und fäurehaltige Subflanzen, /ub- 


‚‚ftances acidiferes, heiſſen. Davon bleiben ansgeſchloſſen, 


die metalliſchen Salje, weldhe, um die Gefchlechter nicht 


zu zerſtuͤckeln, unter die Metalle geſetzt werden. Diefe 


Klaſſe hat 3 Ordnungen, nämlich erdige, alcaliſche, oder 
alcalifch ; erdige ſaͤurehaltige Subflangen.« .  ° 


| Her. glaubte um fo mehr Hier den Verf. felbft reden 

kaffen zu müffen, um deſto deutlicher Über dieſe zetruͤt⸗ 
 2ehde Mnordnung des Syſtems fprehen zu koͤnnen. Wenn 
‘einmal, und dieß mit Recht, die Säuren nicht Grund | 


der oberſten Eincheilung Ber Mineralien ſeyn Eönnen, wie 


Hauy dieß auch bey den Metallen beybehält: ſo it" hier 
Hauhy witklich ‚auf eme feltiame unnoͤthige und unnüße 


Art inkonſequent; as tatt dieß zu thun, hätte er. Leber 
der. Werneriſchen Claſſiſikation ſolgen follen, . welche doch 
der. Natur treu, weit feltner die natuͤrlichen Alebergänge 
zerreißt; die aber auch des Rec. Beyſall in Abfiche der 
Säure nicht hats Nicht die Säure ſowohl, als vielmehr 
die Bafis, zu der fie kommt, - beflimme vorzäglidy den 


„Aufferen Habitus, 3. B. Art des Glanzes, Haͤrte u. ſ. m; 


man darf alfo nicht trennen, was. die Natur vereinigt 
bat. Doppelt groß erſcheint aber die Inkonſquenz des 
Verſs. darin, daß'er erfi die zuſammengeſetzten .Kör 
ger in der erſten Klaffe, und dana Die einfachen, bie 
in erſteten vorrommen, in- der zweyten Klaffe abhandelt, 
welches ſowohl gegen. die Ordnung der. Natur felbit, -als 
auch aller vernünftigen Erkrunmiß if. Der ehemalige 


Begriff. der Salze, welcher noch in den mineralogifchen 


Soſtemen herrſcht, Das allerdings an fi, chemiſch bes 
trachtet, Realität, indem dag Wefen des Salzes, im mineı 


tale’ 
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ralogiſchen Sinne,‘ in einem beſtimmten Sittigungsvers 
haͤltniſſe beſteht; nur kann er nicht Grund einer Eläens 


einthellung werden. Rec., wenn es fein Beruf wäre, ein 


mineralogifhes Syſtem zu gründen, wuͤrde folgende Claſſen 
feſtſetzen: Metalle, Erden, Alcalien, verbrennlihe Koͤr⸗— 
pers die Unterabeheilungen derjelben würden Geſchlechter 
geben; dle Gattungen aber, auch Arten und Abänderungen 
würden nach folgenden Eintheilungsgründen' beitimmrt wers 
den: a) rein, b) vermiſcht * mit Metallen, 3) mit 
Erden, y) mit Alcalien, d) mit brenunlichen Körpern, und 
dieß wieder mit oder ohne Säuren. Hierdurch wiirde dag 
Syſtem volllommen konfequent, und die Balen würden | 
wohl eine ſtetige fallende Progreſſion, der ſpecifiſchen Schwe⸗ 
te nach, geben, 


Als zweyte Claſſe nimmt. Hauy Subſtanzen an, die 


er erdige nennt, die reine Säure zater den Erden enthal— 


ten, woraus fie gemiſcht find (p. 24.). —Das, was der 
Verf. über diefe Elaffe weiter ſagt, iſt zu weitläuſtig bier 
auszuziehen, und kann ohnehin erit genauer beurtpeilt 


| werden, ‚wenn wir die wirkllche Ausführung des. Verfs. 


im. Syſteme felbft vor Augen haben werden. In der.drits 
ten Claſſe follen die verbrennlihen Körper, und in der 
vierten endlich die Metalle folgen. Hauy rechnet unter 


die verbrennlihen Körper auch den Diamant; wie viel 


weifer verfährt hierin Werner in feiner Anordnung, der 


ihn an die Stelle jeßt, die ihm fein ganzer Habicus ans 
weiſet. | J | a 


S.. 30 kommt der Verf. auf das weyte Problem, naͤm⸗ 
lich die Charakteriſtik; zufſoͤrderſt erwähnt er ehrenpoll 


der, Werneriſchen Bemühungen, Er ſagt unter andern: 


:»Diefe Bereinigung aller Stimmen zu Gunften des Sy 


ſtems, (naͤmlich des Werneriſchen der aͤuſſern Kennzeichen) - 
dieſe große Hochachtung, die es ſeinem Urheber fo ‚gerecht 
verſchafft hat, waren kräftige Beweggruͤnde für mid, 
mid nicht von der Bahn, welche er gebrochen Hat, zu 
entfernen (and doch hat er. fi fo weit dauon entfernt !), 
Dre Plan aber, nah welchem ich bey der. Klaſſifikatlon 


‚zu Werfe gieng, bewog mich, weil ich nur eigentliche, 


einer ſtrengen Beſtimmung faͤhige Gattungen aunchme, 
bey: Feſtſetzung ihrer Unterfheidungskennzeichen. das zu 
benutzen, was Ihnen am —2 am allgemeinſten 
on 4 zu⸗ 
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zukommt, und mit der Beſchaffenheit ber integrirenden 
Moletuͤls (diejer eigenmäctig fanktionirten Trümmerchen, 
weiche eden den Verjaffer fo einfeirig im der Charakteri⸗ 
ftit machen), und ich fünlte mid verpflichtet, mit den far 
fien Prineipien, Die id in Bezug auf Das Ganze der 
Willenihaft angenommen- habe, auch die Merhode des 
Studiums ihrer einzelnen Theile in Uebereinftimmung zu 
bringen.« Hie:auf gebe ih dem Verf. und allen denen, 
die etwa feiner Autorität blind folgend in Gefahr. foms 
men könnten, in der Charafteriitit der Mineralien einen. 

bedeutenden Ruͤckſchritt zu mahen, Folgendes zu beden 


.. ten:.Die Wernerifhe Methede findet bey den am firengs 


x 


ſten beſtimmten Gattungen gerade am beften flatt,. und. 
trog der individuellen ‚Verpflihtung, wovon der Verf. 

ſpricht, "mußte er ben jeder Gattung eine. vollftändige, 
peäcife, fich nicht wiederbolende, abgefonderte Char 


ratteriſtik auffielen, und zwar nach dußeren Kenngeihen, 


hinterher konnte sr immerhin, als weitere Beichreibung, 
alles das hinzufügen, mas ihm. in Abdficht auf die Erys 
ſtallſorm am wichrigften fchien , und in diefem Falle würde 
das Verdienit, das er um die genauere Kenntmiß der Ery* 
ſtallformen unläugdar hat, nur defto reiner und glänzenter 
erfhienen feyn. Hierauf läßt der Verf. das ihn bey den 
Deſchreibungen leitende Raifonnemenr felbfi folgen: »Das 
Gemälde von einer Gattung muß angeben 1) eine Summe 
von Kennzeichen, vermittelt deren ein Beobachter fich ders 
fihern kann, daß ein vorliegendes Mineral diefer Gat— 
tung zugehört; 2) die Reihe der Varietäten, in die diefe 
Gattung zerfällt.“ Werner ſagt: man muß jede Gar 


‚tung nad allen generifhen äußeren Kennzeichen beftims 


men; weil man fonjt leicht ein charakteriſtiſches Überges 
ben kann. Dieß iſt ohne Zweifel vernünftiger; denn fo 


wie jedes Naturding an fih nach allen Prädifaten ber 
ſtimmt iſt: ſo muß es aud in einer wahren Beſchreibung 


dargejteit, werden. Die Farbe wil, der Verf. nie mit 
unter. die Gattungsmerlinaale aufnehmen, »weil dleſe vers 
Anderliche,, fremdartige und dem Iharafter der Gattungen, 
welcher bey dem integrirenden Molecuͤl anzutreffen if, 
fremdartige Moovifitasionen ſind.« Haͤlt Haup'die Farben. 
etwa für zufällig oder bedeutungslos, oder unbejländig ?— 
olles dieß ‚wäre einer gefunden Theorie und Erfadrung 
zuwider, Freylich, wenn bloß. die geometriſche ni die 
| — ‚Bar 
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Gattung beftimme n ſoll, welches aber eben die verwerfliche 
Einſeitigkeit des Verfo. feſtſetzt: ſo kommt auf die Farben 
nichts an. Vielmehr aber ſind die Farben dem verſtaͤndigen 
Naturforſcher ſprechende Belege des innern chemiſchen Zus 
ſtardes; und wenn fie gleich bey, den Arten und: Abänder 
rungen derfelben Gattung oft fehr variiren: fo find fie doch 
Alle in vegelmäßigen Uebergängen, nad den Farben der 
Beymifhungen vertnäpft, und es muͤſſen ſonach ſowohl die 
Srundfarbe, als auch die Grenzen alter vorlommenden 
Uchergänge, als Spielraum aller Abaͤnderungen, gleich bey 
der Defintsionder Gattung angegeben werden. Weiter fept 
Hauy hinzu, daß er das fperifiihe Gewichte aufnehmen 
wolle, die Härte, die Strablenbrehung, und zumeilen 
(warum nicht immer?) den Glanz. Er bedenke aber, daß 
ihm konſequenterweiſe alle dirfe Kennzeichen, fo wie die 
Barben verworfen werden mäffen, well fie für die Geſtalt 
der integrirenden' Molecuͤls, die ihn allein ebzaubert har; 
fremdartige, alfo, nah ihm, unndchige Beftimmungen find, 
Es jey dem Ree., um fein Urtheil über Hauy zu motivi⸗ 
ven, erlaubt, einige feiner Gedanken der die norhiwendige 
Beſchaffenheit einer brauchbaren Chatakteriſtik der Minera⸗ 
lien mitzutheilen. Der Zweit einer Charakteriſtik ift ent⸗ 
teder, das Mineral in foweit zu beſchrelben, als nothwen⸗ 
dig iſt, um ein jedes vorfommendes Mineral richtig dem 
wahren Genuß und der waren. Species unterzuordnen und 
es von allen andern Individuen, die anders worunter gebds 
ren, zu unterfheiden ; oder aber fie geht unbegrenzt da hin⸗ 
aus, die Sattung und Arten derfelben nach allen Praͤdika 
ten, fo weit und genau als. möglich, zu beftimmen. Wa 

nun Die erſtere Art von Charatteriftik betrifft: fo muß auch 
fie allerdings durch alle Praͤdikate gehen, das it, für alle 
Sinne vollftändig feyn, weil fie aufferdem weder dem 
Definito genügte, noch auch gewiß wuͤrde, ob fie gegen 
alle mögliche (auch die nämlich, die etwa noch unentdeckt 
find) Species diſtinktiv genug iſt. Weil man nun bey ihr 
bloß für das richtige und unſehlbare Subſumiren forgt : fo 
it es unnöthig, ja zwedwidrig. (weil es Über den Zweck 
hinaus.geht), wenn man hiebey febärfere Beſtimmuͤngen 
anwenden wollte‘, als es Noch thut. Wenn es daher mög: 
lidy ınäre, dieſe Charakteriſtik in Hinlännlicher Genauigkeit 
zu vollenden, bloß fich feiner unbewaffneten Sinne, nebft 
einem Hammer und Stahl bedienend — alles u | 
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Erveriment und Huͤlfe anderer Geräthichaften: fo wäre 
‘ Dieb um fa erwünfchter;- und zwar geichähe dieß nicht eben 
"Bloß wegen der ‚ufälligen Beihränkungen der Zeit, und des 
Befis-s der Mineralien; ſond⸗ra deßhalb, weil es.der Na⸗ 
tur der Sache felhft genügte. Died aber hat Werner als 
lerdings ſehr vollkommen und fchon, mit bewunderungss 
wuͤrdigem Verſtande realiſirt; und-feinem Syſteme der äufs 
ſeren Kennzeichen fehle es weder an Vollſtaͤndigkeit, noch 
an Ordnung, ned an zweckmaͤßiger Schärfe der Beſtim⸗ 
'.. Mungen (gerade in der Maͤßigung der Schärfe der Be 

mmungen. liege der Trtumpb des Verflandes diefes Ger 
— lehrten; denn. in der That die Schwere in Zahlen, oder die 
Haͤrte in engeren Relationen u. da m, anzugeben, märe - 
ihm ein Leichtes geweſen, wenn ev es nicht zweckwidrig 
„gefunden Hätte), noch endlich an gutem und feſtbeſtimmtem 
Bprachgebrauche. Hierdurch erlangt der Oryetognoſt den 
reellen Vortheil, alle vorkommende Individuen, ohne 
Nſie ſelbſt zu beſitzen, ohne alle Beſchaͤdigung und Zerſtoͤ⸗ 





xrung, ja auch ohne zeitkoſtende Weltläuftinteiten und zarte 


leicht taͤuſchende Verſuche, richtig zu erkennen und zu nen⸗ 
> nen. Ueberhaupt betrachtet, und mit Recht, dieß Syſtem der 
.. „Äußeren Kennzeichen außerdem die Mineraliön fireng als ru⸗ 

bende Produfte, und fegt fie daher auch nie Ind Leben ; wohl 
aber muß Lesteres bey weiterer Befchreibung, wohin auch Res 
ſultate chemischer Verſuche gehören, der Fall feyn. Ueber 
eine jede folche Beſchteibung giedt Werner die Hegel: »fie 
muß die äußeren Kennzeichen, Alle, beyfammen von al⸗ 
- len anderen Dingen gefondert. in swedmäßiger 
Ordnung, binlänglidh genan beſtimmt, und zweck— 
mäßig ausgedruͤckt enthalten.« Es iſt Hier nicht „der 
Ort, diefe herrliche, der Logik ſo wie der Natur genügende 

Vorſchrift zu exegeſiren; gewiß aber wäre es. für. den Werth 
des Hauyſchen Werkes von groͤpſtem Vortheile gewefen, 

wenn er fie. hätte gehörig würdigen wollen. . Unfer gutbe⸗ 

gruͤndetes Urtheil alfo in dieſer Hinſicht iſt: daß allerdings 

die Abhandlung jeder Gattung und Art mit einer ſolchen 

vorlaͤufigen gut geordneten, und von allen anderen Din⸗ 

gen abgeſonderten (das heißt z. B. von der Angabe des 

ſpecifiſchen Sewichts in Zahlen, der weiteren geometriſchen 

Beſtimmung der Formen, den Reſultaten der chemiſchen 
Analofe u. ſ. w.) Beſchreibung anheben muoͤſſe. Man 
koͤnnte dieſe Beſchreibung die charakteriſirende, die an« 

dere 
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dere. aber, welde feine Grenzen hat... Bie.weitere Ber, 
fhreibung nennen. „ In die letztere nun gehören zus 
förderf die genaueren Beſtimmungen aller der Merkmale, 
welche in der Borangehenden charakterifirenden nur in [os 
‚weit. beftimmt wurden, als zum Wiedererkennen nothiven« 
dig war; fodann auch die genaufte Erklärung chemiſcher, 
und auch fogenannter phyſikaliſcher Eigenfchaften, welche 
den angegebenen Srundjägen gemäß aus der charakteri⸗ 
firenden. Befchreibung ſtreng ausgeichloffen bleiben pnäffenz - 
zuletzt können die fogenannten,empirifchen, geognoftis 
ſchen und hiftorifhen Kennzeichen folgen. Hiernach wird 
es leicht ſeyn, das, was Hauy über die Charakteriſtik der 
Mineralien vorbringt, gehörig zu würdigen, So gehört 
das fpeeififhe Gewichte in Decimalbruchtheilen nicht, wie 
er meint, in die charaktetiſirende;  fondern vielmehr im 
die weitere Befhreibung. Die Härte will er in Verglei⸗ 
hung mit einer Stufenfolge harter Koͤrper angeben, die 
‚et weitet unten p. 348 als Quarz, Glas, Lohlengefänerten 
Kalt: nennt; dieß iſt für die weitere Beſchreibung fehr zu 
loben, eben jo jehr aber für die chatakterifirende- zu’ tas 
dein. Karſten, der uͤbrigens, ſehr oft wenigftens durch 
'unzeitige Verfäweigung, dem Verfaſſer uͤberhilft, kann es 
doch hierbey nicht Über fih bringen, nicht mit der Aeufs 
ferung heraus zubrechen, daß ihm Werners Methode bierin 
doch vorzüglicher fcheine, weil fie dem Gedächtniffe nur 
4 Abtheilungen gebe, die dennoch begrenzt find, und in 
der Anmendung bequemer iſt; Hier hätte Karften, unbe— 
ſchadet der Hochachtung für fein Original, die Vorzüge der 
Wernerifhen Methode vollftändig und gruͤndlich, jedoch 
turz berühren, uad die Deutjchen vor einem Ruͤckſchritt nach 
Hauyſcher Autorität warnen koͤnnen und ſollen; denn wie⸗ 
wohl dem Kenner hierüher kein Zweifel iſt: fo iſt doch 
auch hierin die Zahl der FTachberer groß, deren Beobach⸗ 
tungen und Beſchreibungen, wenn fie in Hauys Manier 
abgefaßt find, alle Brauchbarkeit verlieren: Wie ſchwan—⸗ 
kend it folgende Aeufferung Hauy's: es koͤnnen (7) auch 
noch beſondere Kennzeichen nach Umſtaͤnden (7) den vorher⸗ 
gehenden hinzugefügt. werden, wie z. B. durch Wärme er; 
regte Elektrizität, oder Phosphoreſſenz bey Einwirkung deg 
Feuers. »Ich werde mid) vorzüglich befleißigen , den’Chas 
'tafter genau anzugeben, der aud der mechaniſchen Theilung 
eniſteht, und nichs bloß die Anzahl der der 
! — Blaͤt- 


— 


u. 
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Bfätter, ſondern auch. die Winkel angehen, welche bie 
Baaͤtter, vermoͤge ihrer. verſchiedenen Richtungen, mit ein⸗ 
ander bilden.« ¶ Dieß Hit ſehr zu loben; gehört aber nicht 
in die charakterlſtrende Beſchreibung. Von den Kennzeichen, 
ju denen man chemiſch⸗ Reagentien braucht, die er auch 
mit aufnehmen will, gilt ein gleiches, ‚weil fie einen Appas 
rat erfordern, den man nicht immer bey.-fich haben kann, 
das Mineral befhädigen, und es zum Leben erwecken. 
F Dieß nan jagt, der Verf. über die Beliimmung der Gat⸗ 
tungen; er faͤhtt zur Weiterbeſtimmung derfelben in Varie⸗ 
täten fort. Kies wird er »zuerſt auf die Formen fehen, 
da fie am. meiften Aufmerkfamkeit verdienen,« Man 
muß mit auf die Formen fehen; aber warum am meis 
fien, und warum fie am meiften die Aufmerkfamteit 
verdienen, : das fieht bloß der Aromiftifer ein; ec, 
"glaubt vielmehr, daß die Form auch zum Einsheilunggs 
grunde der Arten untauglih, und bloß bey Abänderungen, 
oft der zwepten Stufe erfl, anwendbar fey; der Raum ges 
ſtattet nicht, es hier zu bemeifen. . Und wie ntin will 
Haug, wenn er einmal die For nen als Einthrilungsgrund. 
der Arten angenoinmen. bat, bey derben Süden und 
aud bey gemeinen Beftaften überhaupt ausfommen?" Daß 
aber -Hauy die bey der. Battung zu Grund liegende Form; 
‚ und Ihre ſekundaͤren Geſtalien genau ‚beobachter, auch eine 
kurze Sprache für ihre Bezeichnung ' (die aber, wenn 
man fie von Atomiſtik befreye, “einige Miodififarionen evs . 
leiden muß) erfunden hat, das iſt -jein eigenthuͤmliches 
nicht zu vertennendes Werdienft, was: dieß fein Werk zu 
' einem wahren Schag für die Erweiterung der Mineralos 
gie macht. Mur haͤtte ihn dieß wicht zu Einſeitigkeit, und 
Zerſtoͤrung der charakterifirenden Beſchreibung verleiten. ſol⸗ 
len, in welcher dieß weder vorherrſchen, noch: uͤber haupt 
vorkommen ſoll. Werner bar. für Die charaft riſirende 
Beichreibung das wahre Maaß der Beſtimmtheit der For⸗ 
men genau getroffen; und Hauy hätte. dieß beybe—⸗ 
haften, ſeine weiteren ſchaͤtzbarn Entdeckungen aber, 
ium Schmuck der weiteren Beſchreibung benutzen ſol⸗ 
len: Dieß gilt auch von der Gradbeſtimmung der ebnen 
und koͤrperlichen Winkel an den Cryſtalen. Die Abaͤn— 
derungen, die ſich auf Farben, Darchſichtigkeit und Un. 
durerfichtigkeit beziehen, ſollen bey ihm gleichſam die letz⸗ 
ten Schattirungen des Gemaͤldes ausmachen. — 
NE er ſol⸗ 
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folgen einige Beyſpiele feiner Charakteriſtik, welche ala 
ein unverfiändticdes Hyſte nproteron für den Anfänger 
da fliehen; für den Kenner ber Wiffenfhaft ader das Ür— 
theil des Rec. betätigen werden. —  —. Ä 


. ©. 39. Zum Schluß dieſer Abhandlung fagt der Bufis 


»daß ein Anfänger, der, die Stuͤcken in der Hand, ein 
auf die äußeren Kennzeichen gegründetes Syſtem (fol wohl 


Beiffen: ein GSyſtem, deſſen Beſchreibungen nach äußeren | 


Kennzeichen gebildet find) ſtudirt, es dahin bringen kann, 


daß er alle anderen Stuͤcke, bie ihm vorkommen, erkennt.« 


Das aber kommt daher, weil er durch das Spitem ges 
‚übe worden iſt, die Gegen taͤnde mir den Augen una dem Ges 
fühle zu unterfuchen, dieſe Gewohnheit in ihm einen Eins 


druck erzeugs bat, welcher bey ihrer Gegenwart wieder 


erwacht, und wovon er den Grund, mit Huͤlfe der Sprache 
deutlich: zu entwickeln, ſehr in Verlegenhett fepn wuͤrde.« 
Hietin aber irrt fh der Verf. gar ſehr; dieß iſt nur bey 


rohen Anfängern der Fall, nie bey einem wirtlich metho⸗ 


diſch geuͤbten Selehrten; denn wenn gleich der letztere, ver: 
möge feiner Fertigkeit, blitzſchnell zichtig urtheilt: fo wird 


er doch; im mindeften nicht in-Verlegenheit feya, die ganje . 


— 


Beſchreibung, die ihn im Fluge des Urtheils richtig leie 


tet, nicht etwa memoriter herzuſagen; ſondern ſogleich 


nach den Regeln, von dem vorliegenden Mineral zu ent⸗ 
werfen; dieß leßtere wird für einen Schüler Hauys nie 
möglich ſeyn, er habe denn immer einen ztemlichen Ap⸗ 
parat von Reagentien, geometriſchen und phyſikaliſchen In⸗ 
flrumenten bey der Hand, und man gebe ihm dann die 
Mineralien zu frever, oftmals ihnen verderblicher Diſpo— 
fitton 5; ohne das Syſtem der dußeren Kennzeichen zu ſtu⸗ 
die en und richtig anyumenden, wird er es nie hierin der- 


— 


Werneriſchen Schule gleich thun, deren faͤhigere Schüler | 


hierin Jeden in. Erſtaunen ſeken; und wenn er ja ohne 


jenen Apparat erifft: fo geſchieht dieß durch ein duntids 


Vorſchweben des ganzen Habitus, welchen eben Wetner 


ben Lichte und planmaͤhlg betrauchtet, und dadurch erſt eine 


wahre Fertigkeit, die in jedem Falle ſicher iſt, hervor⸗ 
bringe, ohne folder Weitläuftigkeiten zu bedürfen. Hier—⸗ 


durch ‚aber. wird von Mec- Beinesweges der große Werih 


aller tieferen Erkenntniſſe durch allſeitiges Exberiment ges 
laͤugnet. S. 40 erzaͤhlt der Verf, was er noch weiter in 


x 
⸗ 
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Anfuͤhrung merkwuͤrdiger gefhictliher Momente der Wis 
fenfchaft bey jedem ‚Minerol’chun wolle, fo auch: in Ads 
ſicht feines "medizinifen, und technologiſchen Gebrauchs s 
und es fommt mir dieß, falls es nur mit Ordnung -und 
Praciſion geſchieht, ſehr lobenswerth vor, »Der Ge⸗ 
figtspunfe, faͤhrt er fort, aus melden ich die Mineras 
fogie in diefem Lehrbuche betrachtet habe, forderte, daß 


per” Lofer zum Studium des Syſtems durch eine- Ent 


wickelung der Kenntniſſe, welche den Plan deffeiben ans 
zugeben gedient haben, vorbereitet würde. Ich habe alle 
Sorgfalt angewendet, dieß im einer Reihe von Abſchnit⸗ 
ten zu thun, worin ich die Grundfäge entwickele, welche 
den Eintritt in die Wiſſenſchaft zu erhellen geſchickt find, 
Ich habe darin auf zweyerley Weiſe die Theorle der Ge⸗ 
fetze dargelegt, weichen die Struktur der Cryſtalle unters 
worfen it, thells durch blofes Mäfonnenient mit Hölfe 
deutlicher Figuren; theils in einem: befondern Abſchnitte, 
vermiiteiſt der mathematiſchen Analpfe, wodurch’ die Re⸗ 
- fultate alle hier mögliche Allgemeingäftigtetti echtelten.« 
Was heißt Theorie der Gefeke?« Etwa Bewels der Moth⸗ 
wendigkeit derſelben? im mindeſten nicht; ‚oder Conſtruk⸗ 
‚sion individueller Geſtalten nach dieſen Geſetzen ? dieß wird 
allerdings verſucht, weder aber rein ideal geometriſch roch 
der Idee der Naturbildung gemäß, wie Rec. unten zeſgt.. 
Und was heißt das: » bloßes Räfonnement ?«- twa nun 
vorläufige Anfhauung ohne Beweis nnd. Beftimmepeis ? 
Wozu aber mügt ein folches ? und iſt es nicht vielmehr Veran⸗ 
laffung, den Beyfall des ungeomettiſchen Leſers ‚zu erſchlei-· 
&en, indem diefer denfen wird: es wird ja wohl "wahre 
Gründe und tiefe genuͤgende Conftruftionen ‚anderswo fir 
“pen Gelehrten in einem Heiligthume geben," als: deffen 
Prieſter man ihm glauben müße? — Gewiß hat der 
Verf. durch diefe von allen Seiten zweckloſe Trennuug 
ſelbſt der Verſtaͤndlichkeit ſeines Vortrags und deſſen matliez: : 
lichen Zuſammenhange ſehr geſchadet. GSruͤndliche Leſer 
werden finden, daß dag im fogenannten räfonnirenden Theis 
le durchaus unverſtaͤndlich umd hnanfhaulich blelbt, Lein 
Deutfcher wenigſtens ann ſich in einer fo mangelhaften Eins 
ſicht feinen Augenblick feldft genügen) wenn er nicht in den 
Elementen der Geometrie (denn höhere Geometrie und hoͤ⸗ 
here Anaiyſis wird hier nicht erfordert) genugfam bewandert, 
ſich ſoglelch ſelbſt die mörpigen Wahrheiten deweiſen nd | 
* — — | un 
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Nun gedenkt Haup ehrenvoll ſo mie fie es vollkom⸗ 
men verdienen, da Kſnſtler Brochant Tremery, Cor⸗ 
diers Leiroy, Gallois, Houry, Depuch, Ereflac, 
Ducros und Hericart, welche die vortrefflichen Zeihnuns 
gen fo richtig und ſinnreich entwarfen und austübrtem, - 
Selbſt in diefer guten Copie laffen ſie nichts zu wunſchen 
übrig; denn fie leiſten für den, der inter: geometriſche Ans 
fhauungen hat, alles Moͤaliche, was eine Fiächenvarftele 
lung von Körpern nur immer feiften fann. Noch erzähle 
Hauy ganz kurz den Hergang, wie er zuerſt mit eignen 
Kräften allein das ganze Gebiet der Cryſtalliſation umfaßte, 
worin er allerdıngs, fo erſchoͤpſend als. nur möglich, die 
Natur betrachtend ordnete; nur ſich wicht ruͤhmen jolte Bi; 
au den Urſachen der intereſſanteſten Erſcheinungenvorge⸗ 
deungen zu jenc 5 denn zu den wahren Urſachen der Dinge - 
verſchließt er ſich durch arsmiftifche Bollwerke den Weg, viel⸗ 
leicht auf immer. „Endlich gedenkt er dankbar feiner Colle⸗ 
gen Billet, Lelievre, Kefebure, Dolomien, Alerander' 
Brongnart, Vauquelin. Coquebert, Tonnellier, durch 
deren freuhdſchaftiſche Mittheilungen er viele Aufſchluͤſſe 
und Berichtigungen erhalten hat. | oo 

0 Die Fortferung folgt nächftens,) 
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Xöurnal für die Botanik. Herausgegeben vom Me-' 
dicinalrath Schrader. — ErflesStück. 1801. Mit, 
2 Kupfertafeln. Göttingen, bey Dieterich. 1902, 
| i — — Zweytes Stück, 1803. Mit 6 Kupfer« 
iafelu und dem Bildniffe des Prof.Schwartz, Ibid, 


“2803..15B. 8. Beydeme.8 ge... 


Darch die in dirfem vbekannten und beliebten Journale 
aufgenommenen Original. Auffäte faͤhrt der Hetau ge⸗ 
ber fort, nähere Kenntniß verſchiedener, vorzuͤgüch kerop⸗ 
togamiſcher Gewaͤchſe zu befoͤrdern. Sehr belchrend fuͤr 
bie Freunde und Liebhaber dieſer Pflanzen, ſind aus sem’ 
erſten Stuͤck die Abhandlungen; 1) Wahrſchrinlicht Ent⸗ 
JJ | a 


- 


— 


et, die er für die männlichen Theile haͤlt, uud wege, | 


296 Botanik, .... 
296. 2,0. 


J 


deckung der Befruchtungsart ber Farrenkraͤuter, von J. J, 
Bernhardi. Der Verf. dieſes Aufſatzes hat neulich unter 
Zauthen ‚auf den: Biaͤttern der Fatrenkraͤuter, Über oder 


neben den weiblichen Geſchlechtstheilen, Kuͤgelchen ent⸗ 


halb er jene Haͤutcben Hypofpermatocy(tidium zu benen⸗ 

vorſchlaͤgt· Er nahm fie bey Alplenium Scolopen- 
rium weg; und es erfolgten teine Saamen,. Dieß bes 
Deiſen aber noch nichts. Denn wie, weon die Saamen 
ur Keime oder Augen, und mehrere kryptogamiſchen Ges 


waͤchſe plantae viviparae (fo menigfiens erklärte ſich Rec. 


Bis ‚jegt die plant. aphroditas Gaerineri!) wären: beduͤrf⸗ 
A auch dann. noch männlicher Theile zur Befruchtung? 
And mußte: nicht bey. der Wegnahme jener Haͤutchen ſchon 
durch die hierdurch verurſachte Verwundung einiger zur 
Sildung der Keime noͤthigen Gefaͤſſe die Usſrug tbarkeit 
erfolgen? Doch dem fiy, wie ihm. wolle: der Verf. hat 
grefftich: beobachtet ,. und feine Enideckung verdient. Dank; 


VWeſebt, daß ſie uns auch hie: nicht viel. weiter ſuͤhren ſoll⸗ 


te. — 2) Cinelidium, eine neur Moosgatiung: entdeckt 
und beſchrieb / ». DI. Swartz. 3 Ueber die Eſperſchen 


Fuci, v. Proſ. Mertens. 4). Plantae cryptogamicae no⸗ | 


vae, rariores, aut minus gognitae, fpecimen ſecand. vom 
Herausg. — Aus dem zweyten Stuͤck diefeg ‚Journals 
soerden gleichfals denen, Lie das Stadium ſolcher Ges 
wächfe ſo recht com amore treiben, bie, brüten erfien Abs 
Handlungen willlommen feyn , nämlich : „Obfervationes bu- 


" Tanicae genera er fpecies Filicam illuftrantes, auct. O. 
— ob 


« und, » Ueber Conferva Auviarilis und torð 
Korh’s, nebf einigen allgemeinen Bemerkungen über Ord⸗ 
‚uungen, Gattungen und Arten der. Pflanzen, von.Dr. 
Mohr, Aber. au für Unterhalsung und Belehrung ans 
deren Pflangenforfcher iſt hler geſorgt; theils ducch die 
unparteyifhe Literatur und intereſſanten Korteſponden⸗ 
Nachrichten; theils durch ſchaͤtzbare Auszüge: aus, Ruiz 
und ‚Pavon Flora Peruv, Cavanilles Icon. er Defcriptt. 
plant.„ hifpann. und E. P. Ventenat Defcriptt; des-plantes 
fiouvelies er peu connues, cultivees dans le. jardin. "de 
Gels — woraus man eine große Menge ganz neuer, Gası 
tüngen «nd Arten kennen lernen wird; tbeils ung” vor⸗ 
zü ch durch Berichtigungen und Zufäge zudem: Bars 


=. 


Jachniſſe der: im der Oberlaufig wildwachſenden Pflanzen, 
44 u DE u. ee a von 


/ 
= 


2 


lournal für die Botanik. Herausgeg. v. Schrader. 297 


von D-ttel, fo mie endlid durch Bemerkungen über die 
Gattungen Ilecebrum und Dianthus, jehe von Villars, 
diefe von Balbi. Daß die Melten, mie legterer behaup⸗ 
tet, gar veränderlihe, vielgeftaltige Pflanzen find, dabon 
Dat fih ohnlaͤngſt auch Rec. Überzeuat, indem er aus dem 
febR aufgenommenen Saamen des Dianıh. arboreus den _ 
gewöhnlihen D. caryoph, und aus dem Saamen einer 
befondern gefüllten Abart, die zwiſchen D. chin. und barb, 
dag Mittel Hält, —* mehreren Splelarten, den D. 
barbatum rein und ſchoͤn erhalten hat. Nun haben frey⸗ 
ih Hrn. Balbis drey neue Arten, nämlih ı).D. alpe- . 
ſtris, florib. folitariis, fquammis calyc. duab, cordatis, 
brevi ſſimis, corollis emarginatis, caule erecto‘; 2) D. fur- 
carus caule bifloro, fq. calyc. oppofitis binis, tubo admodum 
brevioribus; und 3) D. tener, canle unifloro, eorollis 
fimbriatis, fq. calyc, plerumque duabus, vix calyce bre- 
vioribus, foliis linearibus, fabulatis, — in Zeit von’ 
16 Jahren niemals die geringfte Abänderung Im Turiner 
bot. Garten gezeigt. Allein erfi dann, wenn fie, in einem 
andern Boden und unter einem andern Klima aus Saamen. 
erzogen, den angegebenen Charakter beybehalten, und fih | 
nicht denen bis jeßt befannten Arten nah nnd nach Immer 
mehr nähern: dann erft wird man fie mit Recht für drey 
neue Arten halten können. Nach Ventenat's Beobachtung 
in der oben erwähnten defcription des planteserc. foll nicht 
bloß der Hierin beſtimmte und ——— Dianthus mona- 
delphus, ſondern es ſollen alle Arten dieſer Gattung mor ' 
nabelphiſch feyn! — | 
| A. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
| - Statiſtik. 


Dresdner Reſidenz ⸗Calender auf das Jahr 1805; 
Dresden, auf Koften des Berf. of. Friedr. Dorn. 
132 ©, 12. (auf Schreibp. ge. auf Drudp, 
ı 6 &#.) | — 
Das „was Rec. von dem vorjährigen Kalender (A.D.8, 


87. ©. 138) fagte, daß er nämlich auch für andere, die 
V. A. D. B, XCIV. B.a. St. V.Seft, u weder 
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weder zu dem Dresdner Hoſſtaate, ned au zu Dresde 
Demohnern gehören, nüslich ſehn koͤnnte, kann and 
Recht von dem gegenwärtigen Kalender gejagt werden, - cr 


neh nämlich, aufler dem, was ihm als Nefidenzkolens 


del gehört, quch noch den Judenkaleunder, eine Lebensbe⸗ 
fhrribung des Churfuͤrſten Auguſt, einen Nachtrag zu den 
Erſindungen in Sachſen und von Sachſen, ein alphabetit 
ſches Verzeichniß der Jahrmaͤrkte in Sachſen ic. — Dresds 


nern, beſonders aber ſolchen, die zum Hofſtaate gehoͤren, 


werden, auſſer den Artikeln, die dieſer Kaleuder mit feinem: 
Vorglaiger gemein hat, befonderg folgende hinzuge kommene 


angenehm feyn. Beſtimmung der Tage und Stunden, 


wenn fi die Dienſthabenden Damen und Cavaliers vers, 


‚ “ fammeln; ’ Kleidung der Dam-n und Savalieis an Bas, 


"Ins und Trauertagen; Tage, an welden die gute Sivree 
getragen wird; Uederficht der Kirchenmuſiken ze., aber — 

eine Hof⸗ und Rangorbnung, die fhon Mancher im vor 
rigen Jahre gewiß fehr ungern vermiße hat, vermiße man 
auch in dem dießjährigen Kalender, Woher mag diefeg 
wohl tommen? — Da ju Anfang des Jahre 1805 Lands 
tag in Dresden ift, und-verfchiedene , die Landſtaͤnde bes 
terffende Nachrichten darinnen zu finden find: fo wird 
auch diefen die Erſchelaung Din, Fepbenitalennge ih, 
| RER. ſeyn. | ee 


’ Sn 
Et rr | 


¶ Deutſche und andere lebende 
Sprachen. 


Eonfpectus bibliorhecad glotticae oniverfälig’p prope- 
‘ diem edendae, operisquinquaginta annorum, gu- 
‚ctore Chrifloploro Theophilo de Murr. Norim- 
bergae, in. bibliopolio Morath . Kufsleriane. 
MDCcciv. 323.8. 5. a 

| Du geleh ke Verf. fagt im Vorbericht, daß. ex ſchon ſelt 
. 1753. angefangen habe, das unermeßliche Feld der Spras 
‚hen in Sedanten in —— wobey ihm im 
a a eib⸗ 
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kiblihen Wanderungen fehr zu Stärken gekommen feyen. 
Jetzt erinnere ihn fein Alter an die zu Befchleunigende 
ee feines Vorſatzes, eine glottiſche Bibliothek zu 
ſchreiben, und damſt er ſich auch ſelbſt daran erinnere, , 
ebt er hier den Plan feines in der Arbelt ſeyenden 

erks. Da dieſer nun. fetbft eine tabellariſche Skizze iftt | 
fo leidet er natuͤrlich keinen Auszug. Der General; Suhalt 
iſt indeffen folgender: 1) Bon Sprachen überhaupe — 
Buchſtaben oder Schreib; und Gedantenzeichen ( wozu 
Stenographie und Pafigraphie, Kryptographie, Telegras 
phie, Deſchifrirkunſt, Unterrichtstunft für Taubſtumme, 
wem. gehört). =) Allgemeine Sprache; 3) Urſprache; 
4) Alle bekannte Atphabahes 5) Allgemeine Sprachſeh⸗ 
tan; 6): Grammatiken mehrerer Sprachen zugleich; 7) 
Polyglottenwoͤrterbuͤcher; 8.) Polyglottenbibein; 9) Var 
terunjer : Sammlungen, | u 


Hierauf der. fpeciellere Grundriß für einzelne Spras 

Ken, die der Verf, mit Recht nicht nach den Weltiheilen 

Hlıfciren will, (weil die Sprachflämme oft aus einem 
sltchell in den andern, wurzeln). SE 


SBehyh der Efaffifittrung diefer Sprachen ſey uns bloß fols 
des Wenige anzumerken erlaubt. S. 7 rechne Ar. v. M 
e albantfche Sprache zu den Toͤchtern ber Lateiniſchen; 
doch mit mehrerem Rechte Hat er fie auf der folg. Seite - 
wieder tfolirt. Der größte Theil der Graubuͤndtiſchea Spras 
GES. 8 ſcheint mehr aus der ttaliänifhen und deurfchen 
gemischt, als ein Dialekt von jener, der Kaupifloff aber - 
die alte Romanza zu feyn: So iſt and das Wallachiſche, 
wovon das Moldauifhe ein Dialekt iſt, beſſer ©. 8 ein⸗ 
fein, als unter den Töchtern der Lateiniſchen ©. 7 aufge⸗ 
führt, Eine alte Lokal, Sprache — die thracifche vermuth⸗ 
NG — blickt Überall in derſelben noch vor, beſonders von 
ee Seite; "Unter ‚der lingua vetus Germanica 
eigentlich das moͤſogothiſche voran ftehen ; . denn daß fie 
®. 10 die nächte Verwandte des Islaͤndiſchen heiße, ruͤhrt 
Wohl von einer durch ſchwediſche Sptachforſchet veranlaßten 
Taͤuſchung her, die einige Verſe aus den ulfilaniichen und 
itlaͤndiſchen Evangelien, welche zufalisweiie viel Aehulich⸗ 
feit zeigen, ausgehoben und mit einander vergiden Ha: 
ben. Der wmoͤſogothiſche Diatekt if fo nohe mir ſuͤdlichger⸗ 
maniſchin, ale mit: dem alt⸗ſtandinaviſchen — — 
Ua | eber⸗ 


— 


? 
» 
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Weberhaupt würde Rec. dieſen Abfhnitt von der altdeutfchen 
Sprache fo gefaßt haben, daß 1) der möfogorhifhe Dialekt 
bloß eine bald verlofhene Nachkommenſchaft gehabt; 2) der 
fuͤddeutſche aber fich in den allemannifhen und fränkiihen 
— feßterer längs dem Main, Rhein und ber Mofel bis 
an Weftohatens Gränge ſich ziehend, — gerheikt habe. Die 
nördlich «teutonifhe Sprache war entweder die altſaͤchſiſche 
\ oder die ſtandinaviſche. Jene begann in Weſtphalen, bes 
griff Friesland, das Heutige Holftein und Mecklenburg, 
n.f,w. Aug dem Kriefifhen und. Holſtelniſchen Dialekt, 
mibrere Küften der Nord» und Oftiee mir eingefhlofen, 
bildete fib das Angelfänfifche,, deſſen Stieftochter die Eng⸗ 
tifche Sprache iſt. Von den Töchtern der Saxonica verug 
aber leben noch der Belgifche, Batavifche und Plattdeut⸗ 
ſche Dialekt ; der aber in mehrere Dialekte von der Weſer 
an bis an die Düna ſich theilt, Die tuͤrkiſche und tatarifche 
Sprache gehört unſers Wilfens unter einen Stamm, und 
ob eifiige von denen unter dem letztern angeführten Spra⸗ 
den nicht dem mongoliihen Sprachſtamme angehören, 
wollen wir ber eignen Beurtheilung des Verſs. anheim 
geben. - — N an 
5 Wenn es indeffen ©, ı6 heißt: Persica- hodierna 
mixta est cum graecis, arabicis atque tataricis vocibus, 
- intersperfis nonnullis germanicis et siavicis, fo erklären 
wir ung diefe Vermiſchung unfeen Sorfhungen gemäß, der⸗ 
geftalt, daß wir das neuere Perfifhe nicht nur, fondern 
auch did meiften indoftanifhen Spraden, die Töchter ber 
Samifrd find, zu einem gemeinſchaftlichen Urftamme, bet 
das Griechſſche, Lateinifche, Sarmatifhe mit feinen, ſla⸗ 


: vlſchen Töchtern (vielleicht auch das. Finnische) und Germani⸗ 


fche einfhloß, rechnen. — Doch der Verf. wollte hier nicht 
den Grundriß einer Gloſſologie, ſondern eine glottiſche Dis 


bliothek eutwerfen. Und welcher Gelehrter in ganz Eu⸗ 


ropa konnte dieß ſicherer zu unternehmen wagen, als er, 
deſſen ausgebreitete Kenntniſſe und Verbindungen durch alle 
Welttheile ihn in den Stand ſetzen, den Wuſt der alten 
Stillen in dieſem Fache auszutilgen, und den naachbetenden 
Compilatoren einen feſten Stab —— Mei⸗ 
nungen in die Hand zu geben. Er thut daher ſehr wohl, 
daß er diefe Materie lateiniſch behandeltz denn die aus 
ländifchen Schriftfießer bedürfen In dieſem Felde noch weit 
mehr ‚als unfere Landsleute, und meiſt nicht wielmeniger, 
Br Doz A 0 als 


— 








 Spanifche Sprachlehre ec. v. JNuF. Sandvos. z01 


eis Hr. Alanıs Dumeulin in. der, Vorrede zu feiner 'celr 
tiſchen Grammatik, einer Zurechtweifang. — | 


| Spanifche Sprachlehre, nach ben beften Hälfemier 


— 


teln bearbeitet von J. F. Sandvos. Berlin, bey 
Nauck. 1804. XXXIV. u. 293 ©. gr. 8. 1 MR. 


Her Verſ. dieſer ſpaniſchen Sprachlehre hat zwar ſeinen 


Beruf, eine ſolche zu ſchreiben, picht angegeben, ob er 


j»d. in Spanien ſelbſt ſich eine hinlaͤngliche Zeit auf 
gehalten; oder außer diefem Reiche wenigſtens mır Spas 
hiern fo viel Umgang gepflogen, als zu näherer Kenntniß 


diefer Sprache genügt; oder ober bloß diefe Sptache in 


ihren Klaſſikern gründlich ſtudirt Habe, Vielleicht waͤre 
dieſe Legitimation an dem Orte feines Aufenthalts, oder 
in deffen Umgegend, weniger nöthig, als für entfernte Le⸗ 
fer feines Buchs, wie Rec. if. — Inzwiſchen hat er, 
faut der Vorrede deffelden, aus guten Quellen geſchoͤpft, 


und uns duͤnkt diefe Grammatik seine der beften deutic 


gefchrießenen , die uns-vorgefommen find. Die voranſte— 
beude Seſchlchte der Ipanifhen Sprache Ift beionders ſchaͤtz⸗ 
bar, und der Gebrauch dev Redetheile umftändfich abge⸗ 


\ 


handelt. | | 
Bey einer zwehten Auflage wuͤnſchten wir jeboh Eis 


niges noch verbeflert, 3. B. was jene Geſchichte der ſpan. 


Spr. betrifft, fo find wir aus verfchiedenen Gründen der 
Meinung, daB das Vaskiſche die Leberbleibfes der allges 
meinften altipanifhen Sprache, nämlich der — 

ſchen, enthalte; daß bloß an den ſchmalen Kuͤſten⸗Stri—⸗ 


hen fid) in den älteften Zeiten phöniziiche und griechiſche 


Kolonieen angefiedelt haben mögen, (fo wie jegt eutopäifche 
on den Rändern von Aftita u. ſ. m.) und daß die. Erltiv 
fhen Sroberungen von Sallieng Seite wenig Spuren in 
der ſpaniſchen Sprache zurücgelaffen haben. Noch eine 
Bemerkung können wir nicht übergeben: menn nämlich 
dev Verf. fagt, der Gebrauch der Hülfsmwörter baben 
und. feyn, fchreibe ſich von deutſchen Völkern, 5. B. den 
Gothen und andern ihrer Landesleute her: fo welß Rec. 
aus gruͤndlichen Unterſuchungen, daB in jenen Alten Zeir 
ton und bis zum 9. u. roten Jahrhundert (wo die ſpa⸗ 
a uU 3 niſche 


— 


nrabris 


(- 
ı? 
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niſche Serache oder. wenigſtens ihre Mutter, bie Romanza, 
ſchon groͤßtentheils gebildet war) die erwaͤhnten Huͤlfeeit⸗ 
woͤrter noch nicht in irgend einem deutſchen Dialekt eris 
ſtirten; fondern dieſe letztern ſaͤmmtlich fi mit dem ſim⸗ 
pela Praͤteritum: ich liebte, ich ſchrieb — behalfen; ja 
Daß Ihnen ſogar das Futurum noch mangelte, welches fie 
Uunz hernach auf allerhand Art, beſonders mit skal, ‚Toll, 
zu umfchrelben anfiengen. Hingegen bie latina ruftica 
hatte— laͤngſt ſchon das habere und eſſe als Sülfegeitmöge 
ter in ſich aufgenommen. 


Unter den Regeln der Ausfprace weicht der Verf. — 
und mie wir glauben, mit Recht — barinnen von den 
gewoͤhnlichen fpaniichen Sprachlehren ab, daß er das d 
zwiſchen zwehen Vokalen und am Ende nice ganz um 
ausgeſprochen laffen, jondern leiſe gehört wiffen will (wo 
freylich von der gemeinen nacläßigen Sprechart die Rede 
nicht feyn kann); ein Gleiches findet In der Ausſprache 
oder Verſchweigung des h flat, . welches, zumal wenn 
es die Stelle des f vertritt, die Caftilianer mehr als ans 
dere Provinzlalen hören laſſen, föllten auch gleich die:ge 
meinen Spanier diefen Unterfchied nicht beobachten. 


Uebrigens wuͤnſchen wir, daß einigen Beyſpielen dei 
Regeln ſewohl als den Uebungsſtuͤcken die deuiſche Ueber⸗ 
ſetzung nicht fehlen möchte, da doch einem, Ber "Diele 
Grammatik Rudirt, nice immer ein. fpauifcher Sorach⸗ 
nr zur Haud ſeyn kann; wenigſtens ſollten doch wohl 

die ſchwereren Woͤrter unter dem Texte erklaͤrt ſevn, fo 
wie wir auch das Kapitel von der Rechtſchreibung lieber 
gleich nach den Regeln der Ausſprache geſehen haͤtten. 
Tr — Wa. 


Franzöfifche Thalia, — Gelprleie aus Moliere, 

zur Erlangung der Fertigkeit, gutes Franzöfifch 
zu fprechen, gefammelt. von Dr. I. I. M. Valett, 
‚ Hamburg, bey Bachmann, — A ® 8. 
13 8e. 


Nach des Verfs Erklaͤrung hat diefe Scansäfi ſche Thalia 
wit der von ihn herausgegebenen Sristifchen und Xoͤmi⸗ 
ſchen 


W 
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ſchen einerley Zweck. Um diefen kennen zu fernen, ver ., 
weit er anf die den beyden letztgenannten Thalien beyge⸗ 
fügten Vorreden. Rec., der weder die Brittiſche noch 
9 Roͤmiſche Thalia je geſehen, und wenigſtens für jetzt 
Eine Gelegenheit hat, fie kennen gu lernen, kann bloß. aus 
dem Titel anf die Abſicht von der Erfheinung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Thalia fchlieffen. Die aus Moliere’s Komdrieh 
genommenen Gefpräde ſollen, nach demſelben, zu der Fer: 
tigkeit, gutes Srangöftih zu ſprechen, verhelfen, Ueber 
die zu diefem Zwecke getröffene Wahl ſucht fich der Heranss 
geber im der Vorrede zu rechtſertigen. Er fage, er befäße‘ 
feinen neuern und volltonmneren Meifter in der Kunſt, 
Lufifpiele zu fchreiben, die er die erhelterndſte und bil⸗ 
dendſte aller. fhönen Kürfte nennt, Daß er feinen bes 
fist, glaubt Dec. gerne; daß aber auch Leiner eriftire, 
nicht: So / hervorſtechend Moliere’s Talente für fein 
Fach waren, fo wenig kann man laͤugnen, daß feine Dar⸗ 
ftellangen zuweilen zu tief ins Niedrig-komiſche herapfins 
ten. Inzwiſchen wird. der Kenner Molieren feinen Diap 
unter den klaſſiſchen Schriſtſtelern in feinem Fache nicht ftreis. - . 
tig machen, ohne deßhalb zuzugeben, daß er in den neuern 
Zeiten nicht erreicht oder wohl gar übertroffen worden ſey. 
Sp war Lurher für fein Jahrhundert Muſter in der Deuts ' 
fhen Sprache. Würde aber wohl fegt "ein Schriftfleier 
Beyfall finden, der feine Schreibart , außer bey abſichtli⸗ 
den Darodiren , geradezu nachahmen wollte? Die naͤm⸗ 
liche Bewandeniß Hat es, wenn gleich nicht in gleichem Gra⸗ 
de, mit Moliere. Die Sprache in feinen Luſtſpielen wat 
damals Sprache des gemeinen Lebens, und ein Deusfcher, 
der zu Moliere's Zeitalter, mit derſelben vertraut werden 
wollte, konnte aus feiner beffeun Duelle Ihöpfen. Wie ſehr 
ift aber nicht die jggige franzoͤſiſche Converſationsſprache von 
der damaligen verichieden! und wie laͤcherlich würde maij 
fi in Paris machen, wenn man Motiere's Ausdrücke und 
Wendungen ohne die gebörige Einſchraͤnkung brauchen 
wollte! Manche find jetzt wenig oder gar nicht mehr ges 
bräuchtich, manche bloß Eigenthum des Poͤbels; mit man⸗ 
hen verbindet man wohl auch gegenwärtig einen andern 
"Sinn; diejenigen aber, die auch noch heutiges Tages gäng 
and gäbe find, auszuwählen — das iſt nicht Sache des 
Anfaͤngere. War es alfo unfers Verſs. Abſicht, feine Les 
ſer mir der neuern franzoͤſiſchen Converſationsſprache ver; 
| ‚M 4, traut 
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traut zu machen: fo mußte er anch neuere Muſter waͤh ⸗ 
len; und daran fehlt es doch wirklich nicht. Ohne eben 
bie neueſten zu erwähnen, fuͤhrt Rec. nur Berquin's 
Sdauſopiele Für. Kinder und junge Leute, und die Amufe- 
‚mens de ſoeiẽrẽ an, welche unterhaltende -Praverbes dra- 
matiques enthalten, von denen einige. in den Lecons. 
‚methodiques de la langue frangoile pour les Allemands 
ficden, welche De la Baur ı787 zu Stuttgard in der | 
—  Mämlichen Abfiht drucken Tief, Die. dem Hon. Walett bey 
der Herausgabe ber Frab zoͤſiſchen Thalia Jeitete, 
9— er . en Wm. 


Erziehungsſchriften. 


Neueſte Leſeſchule für Maͤdchen; oder Unterricht in 
der Buchſtabenkenntniß und im Leſen nach ‚ei. 
; ner neuen und leichten Methode, vom Verf. des 
neuen UBE und Leſebuchs in Bildernac., mit 
23 Bilder» Puppen auf 6 Rupfertaf. $eipzig, bey 
Voß. 1804. HN. 16 3. ohne Kupfer ss. 


| Der Verf., der ein aͤhnliches Buch, Leſeſchule für Kar 
ben, herausgeneben, das in der N. A. D. Bibl. B. 66 von 
‚einem andern Rec, beurtheilt ift, bat diefem eine ähnlihe 
— gegeben. Auch dießmal hat er die ſynthetiſche 
Methode gewaͤhlt und Alles in Abſchnitte und Uebungen 
getheilt. Doß man bey dem erſten Unterricht Kinder zus 
Arſt vergleichen und unterſcheiden lehrt, daß man Bud 
ſiaben durch kleine Abaͤunderuagen entſtehen laͤßt, iſt zweck⸗ 
mäßig ; aber wozu bedarf es der Erklaͤrung, was Buchſta⸗ 
ben find, und der Angabe des Anſchlagspunkes und des 
Tong. Indem man auf dleſe Art Kindern. fo viel erklärt 
und ſich bey einigen Dingen zu. lange aufhält, verfährt 

- man aus Liebe zur Methode, unmetbodifh. — ‚Der Tu 
‚gendfplegel ©. 75 ff. giebt Bein natuͤrliches Bild; er iſt zu 
‚bel geſchliſfſen und blendet das Auge; die darin enthalte⸗ 
nen Gedanken können als moralifche Betrachtungen für 
erwachſene Mädchen brauchbar ſeyn; find aber folgende 
Gedanken für Kinder, denen doch der größte Theil — 
— GE ee Buchs 
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„Buchs beſtimme ih? Das Rick, das geineinſchaftliche 
»Ziel, welches alle Menſchen erringen ſollen, iſt Tugend, 
Derhöhere Vollkommenheit des Willens, Bildung umd 


wilebung zu Allem , was edel, gut und fchon ift. Dur ' 


»Fleiß und Rechtſchaffenheit arbeiter fich oft der Niedrige 
»fte empor, und Redlichkeit mie Geſchicklichkeit gepaatt, 
»werden, wie verderbt die Welt auch Immerhin ſeyn moͤ⸗ 
»ge, ihren Mann gewiß ſo leicht nicht fallen laſſen; ſog⸗ 
»dern ſelbſt den Aermſten auf die Beine helfen.« (Em 
unedſer Ausdruck). Ueber einzelne Tugenden find Vor⸗ 
ſchxiften gegeben; aber ganz im Lehrton und oft in ge⸗ 


kaͤnſtelten Ausdruͤcken, 3. B. Aufrichtigkeit. »Gebrauche 


vnie ſchadenbringende Einkleidungen, deine Gedanken muͤſ⸗ 
»fen recht und ſchuldſos ſeyn, und deine Reden ſtets mit 
»ihnen uͤbereinſtimmen. Die Tugend erwirbt das Ver⸗ 
»trauen Anderer, wodurch man Berge verfeßen fann« (das: _ 
fagt man wohl paffender von dem Muthe amd Vertrauen zw 
ſich ſelbſt uad auf den göttl. Beyſtand). Der Verf. ſchlaͤgt 
ein moralifches Tagebuch vor, in dem die vorhergenannten 
. Tugenden aufgeftelt find, und giebt Erinnerungen, wie 
man fich zu diefen Tugenden gewöhnen fol. Dieß iſt die 
Art, wie Franklin feine —— beſoͤrderte, und im er⸗ 
wachſenen Alter iſt fie auch anwendbar. Es folgt dann ein 
Plan fuͤr die Anwendung der Stunden des Tages, und auf 
einigen Blättern Buchſtaben zum aufkleben. 
Die Kupfertafeln enthalten groͤßtentheils Gegenſtaͤnde 
aus dem gemeinen Leben, die Abbildungen einer Vich⸗ 
magd; Näherinn, Ausgeberinn , die zwar beffer gezeichnet 
und kolorirt find, als man fie Häufig in Bilderbuͤchern fins 
det; doch ſind die auf den 2 eriten Tafeln den folgenden 
an richtiger Zeichnung und Ausdruck .niche gleich. . Wozu 
nuͤtzt es duch Abbildung. folder Gegenflände, die man. ‘ 
täglich ficht, den Preis eines Buchs fo ſehr zu erhöhen, 
daß es nur von Wenigen benugt werden fann? Das Das 
'pier uhd der Drud des Buchs find gut, und jener Mäns 
gel ungeachtet, verdient es doch zu den beſſeren gezählt zu 
werben. — R ü 
| In. 


Neue Fibel für Kinder, oder methodiſcher Elemen- 
tarunterricht im Leſen * Abſtrahiren nach Peſta⸗ 
— — ‚n53. loz⸗ 


* 
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lozzi, Olivier und eigenen Ideen, von M; Fe. 

Herrmann, Konrekt. in Luͤbben, mie 14 Küpf. 
., geinzig, ben Hinrichs. 1804, gr. 8. 2 MR: 8:8. 
2 Schrp. ı MR. 12 8. geh. 


Und als Anhang: 


Ueber den Zweck und die praktiſche Anwendung des 
Elecꝛentarunterrichts in vertrauten Briefen. 


tefes Elementarbuch iſt feine von. den gewöhnlichen, ohne 

lan und Zweck ahgt faßten Kinderſchriften, mir einer Ans 
preifung einer neuen Lehrart aus merkantiliſcher Spekula⸗ 
tlon;. 26 iſt das Produkt eines fleißigen und. dentenden 
Schulmanns, der fi ſchon duch mehrere Schriften, J. B. 
feine. moraliſche Kinderbibliothek, vortheilhajt befanne ger 
‚weht hat. In dem Anhang für Lehrer, den. Dec. befow 
ders zurBeurtheilung des Ei. B. empfiehlt, giebt ung der 
Verf. den Geſichtspunkt zur Beureheitung feiner Schrift 
an. — Nabbdem er. Über das Unzweckmaͤßige des: bisher 
eigen Pehrunterrichts geſprochen, auf die Ältere traurige 
Periode des. deutſchen Paͤdagoaik zuruͤckgefuͤhrt und an 
Baſedows Verdienſte erinnert hat, koͤmmt er auf Peftatoyzi, 
deſſen Ideen, von. dem anſchaulichen Unterricht zudem ſym ⸗ 
boliſchen fortzugehen, und jenen’zur Sramdlage zu gebraus, 
en, zwar nicht neu wären; der aber den Sag: » Nimm 
»die Sinneides Kindes von. dem Augenblick an, da bu bes 
»merfit, daß fie ihre Operationen anfangen, die. Dinge der 
»Auffenwelt zu unterſcheiden, ſorgfaͤltig in Anſpruch, und | 
»befdrdere, indem ſich deine Kunft dem Willen der Natur 
‚sonfhmiegt, Die Thaͤtigkeit derſelben« aus dem Wefen dee 
Menſchen hergeleitet, für die frührfte Bildung. des. Mens 
fhen mehr ale irgend ein. Anderer «fruchtbar gemacht, und 
mie Konſequenz und mit warmer Liebe angewandt habe. Sein 
groͤßtes Verdienſt beſtehe ader in der Art, auf welche er die 
Sinne und den Geiſt des Kindes, ſofern feine Kraͤfte dazu 
empfänglich find , zu ergreifen verficht, ſo wie er durch die 
Entwickelung der intellektuellen Kräfte au die moralifche 
‚Bildung -befdidere tumd allmaͤlig auf die Idee ein⸗ Welt⸗ 
urhebers leite. Jadeſſen ſcheint Peſtal. dem Verf. den 
Zweck des Elementarunterrichts nicht ſcharſ genug ins Auge 
— — — ge: 


— 
⸗ 
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gefaßt M haben, und 
ſtaͤndigkeit zu beſitzen. 


Was bey der. Erläuterung des erſten Punkts bemerkt 
wird, iſt gegründet; es muß für, den. Lehrer ſelbſt ein 
ſaawankendes Verfahren und unzählige Mißgriffe hervors - 
bringen, wenn ihm dleß Princip im Dunkeln tiege, fo wie 
ter Schüler am Geiſt verfhroben wird und in, einem Wirr⸗ 


feine Methode fine ausrelchende Voll, 


ware von Ideen ſich umhertreibt. 


Der Verf. ſetzt den Zweck des Elom. Unterrichts darin, 
daß Das Rind dadurch, daß man es kennen lehrt, 
was Natur und Menſchen in der Welt getban baben, . 
und welches die Beziebungen zwiſchen ihm und allen 
zudern Weſen find, in der Welt ſich fixire. Dieß 
ſchwere Geſchafft werde nun zwar vorn der Natur durch 
‚Außeres Einwirken erleichtert; aber die Kun müffe ihr zw 
Huͤlfe kommen und fie beherrſchen; dieß Problem babe 
Peſtal. zu loͤſen verſucht. Die verſchiedenen Bezlehungss 
puntte, Die das Rachdenken des Kindes beſtimmen ſollen, 
werden von dem Verf. Rektions-Punkte genannt, weil 
von ihnen aus die. Natur im Kinde beherrſcht und dem Ger 
ſetze der Kanſt unterworfen wird. Er nimmt-anfer den 3° 
Punitten: Form, Zahl und Wort, noch einen vierten am, 
de Kraft, mo ich die Frage aufmwerfe: welche phyſiſche 
Verhaͤliniſſe nehme ich an dem Gegenftandg wahr, und - 
rechnet zu. den 3 Elementardiſciplinen Peſtalozzis noch 
vie Auſchauungslehre der phyſiſchen Verhaͤltniſſe der Ges 
genflände. — Da man der Reitionspunfte mehrere ans 
ehmen kann, und — auch det Verf. bemerkt, 
die Farbe, den Schal, die Bewegung ıc, nehmen koͤnnte 
fo iſt die Bemerkung zwar richtig, daß die Anſchauung 
‚durch jene 3 Rectionspunkte noch nicht genau und voll⸗ 
ſtaͤndig zu nenner iſt; allein dürfte man deßwegen Peſtal. 
Merhode einfeitig nennen? Gind jene 3 Bejiehungss 
punkte micht die wichtigften bey. jedem Genenftaud, 'und 
ſollie man bey dem Elem. Unterricht das Verhältniß der 
Fatbe, das fo veraͤnderlich iſt, nicht Äbergehen, und die Kufs 
vierkfamkeit zuerſt auf jenes Punkte leiten? Die fehlenden 
Beobachtungspunfte Lönnte man bey dem fortgehenden. 
Elem. Unterricht elnfchalteh. | 23 
Wenn Hr, Nr die Elementarerziehung nach Peftal. 
hiemit noch nicht zw ſchlieſſen wuͤnſcht; ſondern us die 
2 2* | ehre 


38 i ‚Erziefungsfchriften,. 


— 
Lehre vom den Verhaͤltniſſen des Denkens, oder nach feinem 
Ausdrud die Elementarlebre der intellektuellen Dyna⸗ 
mik des anſchauenden Subjekts, als die Irkte Disciplin 
in der Elementaterzlehung annimmt, um dem Mechanismus 

und Wortkram entgegen zu arbeiten: fo muß man feinem 


Urtheile ‚über den Werth der Elementarlogik beyſtimmen. 


\ 


Bielleicht dürfte aber Peftal., der feine Methode. noch nicht 
vollſtaͤndig entwickelt, und auf die Fertfegurg der intellek⸗ 
tuellen Bildung angewandt Bat, in den folgenden Elemen⸗ 
tarbuͤchern dieſem Bedärfniffe abhelfen; vorläufig hat er 
in feinem Buche für Mütter dazu ſchon dem Stoff dargebo⸗ 
ten, und zum Urthellen und Schließen, zum Otdnen und Abs 
ſtrahlren den Weg gebahnt. | | 
„Was der. Verf. von Peftat. Vorſchlaͤgen, den Elemen⸗ 
taruntetticht in die Hände der Arltern und beſonders der 


Muaͤtter, zuruͤckzubtingen fagt, daß fle nicht gelingen wuͤrden, 


J 


iſt nicht ungegruͤndet, und bey dem Mangel an Bildung und 
der häuslichen Lage der meiften Aeltern, da fle nicht einmal 
Zeit und Faͤhlgkeit Haben, die nörbige Eörperliche Pflege und 
Wartung zu leiften, nicht zu erwarten. In den meiſten 
Provinzen Deutſchlands, find die Lehrer dafür noch nicht 
empfaͤnglich, und da wo Rec. lebt, moͤchte had) mehrere 
Sabren,' wenn es nice von elufihtsvollen Predigern ges 
ſchleht, noch in Eeinte Vottsfchule davon Gebrauch gemacht 
werden, | | ; 


Dle Anleitung zum Lefenlehren, worin der Verf. die 
Methode des Hrn. Dlivier empfichle, muß man in der Schrift 
felbſt nachleſen; fie iſt natuͤrllch, und wird, von einemgefid, 
ten Lehrer angewandt, leicht zum. Ziel führen, / 


Was die Fidel des Verf. berrifft, fo wuͤnſcht er } daß 
man ſie erſt dann gebrauche, wenn die Anuſchauung des Kin⸗ 
des ihre vblllge Genauigkeit ethalten, und das Kind die fünf 
genannten Dischplinen des Elementarunterrichts ſchon ges 
erieben hat, weil man ſonſt ein Gebäude ohne Grund aufe 


führen wuͤrde. | 


Außer vier Tafeln mit größern und Elelnern latelniſchen 
und deurfchen,, fehr gut geflochnen Lettern, findet man einis 
ge leichte Leſeuͤbungen in Eurzen Sägen, üser Gegenſtaͤnde 
dır Natur und Kunſt, die dem Kinde nahe liegen, und. wo 
ein Sag dem Verflehen des andern vorarbeitet. Die wel⸗ 
e “ j tern 
L. 


>. 
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ven — im Befen und Denfen And —— Abſchnitte 
getheilt: di J 

j) Natur in Kötpern, wo das Kind zu * Begtiffen 
Farbe, Geſtalt, Leben und Bewegung, Gewaͤchs, —* 
und Menſch geleltet witd. 


2) Natur Im Geiſt, mo. das Kind zu den Barifen, 
Kraft, Sinn, Geiſt, Ucſach, Wirkung, Raum und Zeit, 
Wie, Trieb, Fteyhelt and Menſchenwuͤrde gefangt, und 
dieſe Begriffe durch einzelne konkrete Säge dentlich und be⸗ 
ſtimmt entwickelt werden. 


3) Kunft in Körpern, wo die Begriffe Natur und Kunſt, 
Geſellſchaft, Staat, Bürger, Geſetz, Land, Obrigkeit, 
Krieg ; Stand und Rang, Vorkenntaiſſe zur Geographie 
und zu andern Wiſſenſchaften geben. er 


4) Kunſt im Geiſt oder Wohlgezogenftit. Diefer Ab⸗ 
ſchultt enthaͤlt die Moral für Kinder, FJede Erzaͤhlung in 
tutze Saͤtze abgetheilt, entwickelt die Vorſtellungen des 
Kindes, und führt fo zu dem Begriff einer Pie. Am En 
de iſt ein kurzer Denfpruch In Neimen zugefügt. — Die Er⸗ 
zählungen find nicht, wle In vielen Kinderfhriften, nur gut 
Unterhaltung der Kınder abgefaßt; fondern fie ſind bloß ein 
Leitfaden, an dem die Belehrung fortgeht 


&le werden von dem Lehrer am beſten benußt — 

wenn er nicht zu viel nimmt, und den bisher an Anſchauun⸗ 

tn gewoͤhnten Gelſt, zu deutfichen Vorſtellungen und zur 
bſtraktion leitet, 


Die Kupfer zu der Fibel And gut geſtochen, und bee 
Verleger bat Buch einen Eorreften Drud und gute Lettern im 
Alpbaser, dleſes Buch dem Publikum empfohlen, wlie es ſich 
—— — feinen Innern — empfehlen wird. 


WvWi. 
Sinanz gaiuerh und Dolce 
wiſſenſchaft. 
Der Soldat als Beyſtand der Polizey, oder Anlei⸗ 
tung zur Kenntniß der Garniſonpolizey und = 
1» | \ J e⸗ 


— 
* 


— — 


N . 4 & 
310 .  Policepwiffenfchaft. 
Beſtimmung «des Militaͤrs in Friedens zeitem 
Fur junge Officiere und ſolche, die mis der beſon⸗ 
- dern. Garnıfon- Poligen unbefanne find; von eis 
= nem Königl. Preuß. Officiere. Weimar, bey den 
Gebr. Gaͤdicke. 1802. XII und 245 S. gr. 8.. 
“ao. — , 


Pen Zweck vorliegender Schtiſt hat ihr Verſ. auf dem Tl 
‚ tel voQfländig Angegeben. Rec bemerkt nur, daß eine An 
leitung zur Keantniß der Barnlſon- oder mititärifchen Pelts 
ciy, und eine Betrachtung des Soldaten als Beyſtandes der 
Policey Eeinesweges fynonym find; in jener- erwartet mañ 
die dem Militaͤrſtande als ſolchem eigenthümtichen Policer⸗ 
Gelege und Policey- Berbindlichkeiten; in diefer die Pflich— 
ten und Rechte deffelben bey der Mitwirkung zur. Handha⸗ 
bung der Staatspolicey uͤberbaupt erörtert zu finden; in 
jener wicd der Milttärftand als Selbſtzweck, in diefer als 
Mittel zur Erreichung fremdartiger Staats wecke Betrachter; 
‚und wollte der Verf nur dieſe letztern liefern: fo gehörte frin 
ganzes zweytes Kapitel offenbar nicht in feinen Zweck, indem 
ſich nicht, ohne der Sorache Gewalt anzuthun, fagen laͤßt, 
bee Soldat fen Beyſtand der Policey, indem er feine eigung 


thuͤmlichen Milltaͤrpolicey⸗ Geſetze kenne und beſolge. — 


‘, Die erſte Abtheilung enthält allgemeine Bemey 
fungen über Policey überhaupt und über Militärpo/ 
licey insbefondere. Das erfte Kapitel, Begriffe von 
Policey überbanpt und von der ftädtifcben Policey 
imsbefondere. Da’ der Verf. diefen Unterriht hauptſaͤchlich 
aut für junge Oſfielere beſtimmt: fo darf man über mangeliis 
be Präcifion der Begriffe mic ihm ulcht wie mir dem volle 
ſenſchaftlichen Syſtematiker rechten. Rec: würde ſonſt es ikm 
‚zum Vorwurf maden, daß er die aͤußerſt fehlerhafte Xoͤſ⸗ 
figfcbe Definition der Policey feiner Ausführung zum Grun⸗ 
de gelegt, und fich nicht lieber — wenn er felbft keine noch 
deſſere geben konute oder wollte — an die weit richtidefe und 
erfhöpfendere des Hrn. v. erg (Handb. der deutſch. Pollc. 
St. J. p. 12) gehalten hat. Eben fo find die Mertmale. 
toelche er von dem Unterihiede zwiſchen Policy und Yufklz 


anqiebt (p.9- 10), böcit mangelpaft und unpbilofepntich, 


npb_die hies ausdiauchlich geſchehene Beruſung auf — 
g 


a 


— 


⸗ 


ai | 
Der Soldat ale Beyſtand dee Policey x. zıa 


* 
— 


fig entſchuldigt Ihm nicht, da er ſich an beſſere Vorbilder 
hätte bolten fünnen. — Eben jo moͤchte mon nicht mit’ 
tem Beri; annehmen, daß, je voſſtommner die Policev eines: 
Staats oder Orts in Einrichtung und Brfolguna aefunden  - 
werde, deſto fichrer auf einen, hoben Grad der Sirrlich, - 
keit bey den Bewohnern zu fließen ſey. Gtrenge Poltseys 
geſetze, und deren. hoͤchſt watfame, thaͤtlge, uneebinrkiche: 


a Hatmonie zwie 
ſchen Militaͤr, und Buͤrgerſtand, als Mittet jur Vervoli⸗ 
kommnung der Policeyverwaltung, und erlaͤutert das dutch 
ein weitlaͤuftiges Beyſplel — Überhaupt liebe eribie Bepfpiele: 


va 


Rap. 2, Militäepolicey. Der eigenthuͤmliche Be⸗ 
ariff, detſelben als ſpecies, wird richtig aus dem. hoͤchſten 
—304 ilisätifcher Drönung entwickelt Falſch iſt eg aber, 
an.der; Verf. diefen Begriff auf das Verhältniß des Mill⸗ 
108 gegen den Bürgerftand zunaͤchſt bezieht; die Berhälti . 
niſſe des Milltaͤrs in ſich find. hier der wefenrlichere Bes 
Nandepeil. Er fübst-einzelne Punfte davon wachher au; 
aber ‚ec, hätte fie gleich unter das Princip fubfumtren mäfr‘ 
em — Ein drofiger Druckfehler ift ©. 34 ‚anzutreffen, : 
na ſtatt berüchrigte Scanensimmer, »berichtigte« 
ſtiht. — Uebrigens iſt eg zweckmaͤßig, daß der Verf. hier 
den Mitltärperfonen ans Herz legt, bie Privflegien und. 
Eremtionen ihres Standes nicht in einer ihnen offenbar nie 
sufommenden Jadependenz von allgemeinen Pollceygeſe tzen 
zu ſuchen. er 
Zweyte Abrbeilung enthält Die befondern Verfabs: - 
tungsarten, wodurch das Militaͤr die Policey wirk 
lid) zu unterſtuͤtzen im‘ Stande iſt. | 


Bap. 3. Das Militär ale Beyſtand der Policey. 
überpaupr, und dee Serlichen insbefondere, — 
Allgemelnen nimmt der Verf. en, daß der. thaͤtige Beyſtand 
des Milltärs nur da eintrete, wo U⸗bertreter guter Ordnung . - 
in Einzelnen oder in Maffen ſich rolderfeßlich zeigen, (Er 
hätte hinzaſetzen fönnen :: »oßer daß fir fi wider ſetzlich zei⸗ 
> gem möchten, mit Grand zu befürchten iſt. «) a 


- 


g’ 


sis. x Policeywiſſenſchaft. Ben 
Er thelit den Berſtand des Milltaͤrs in ben mittelbar 


sen und unmittelbatens der erfte gefchrhe thells durch eigene 
Beobachtung allgemelner und befonderer Poltcepgrfege, (dars 


über Hat Rec. oben ſchon feine Meinung gefagt) ; zhells durch 
Erfüllung des Zwecks des Militärs, als wachhabende unb 
fhügende Macht; das zweyte nur In dringenden Nothfaͤl⸗ 
len zur Verhütung großer Uebel, CL Die Elatheilung iſt, 


wenn auch materiehl nichts dabey zu; erinnern wäre, doch 
nicht logiſch Tichtigs der zweyte Satz llegt ſchon Im der zwey⸗ 
ten Hälfte des etſtenJ) et . 


Bap.4. Pflichten des wachbabenden Officiers, 


in Kuͤckſicht auf Erbaltung feſigeſetzter Ordnung, 


und fein Verhalten gegen Fremde, die die Stadtrhore 
‚eins oder auspaſſiren. — So viel es ſich aus allgemel⸗ 
rien Principlen ; die Immer nur in ſabſidium der Dienftre 
glements und ſpeclellen Suftruftionen anwendbar find, chuß 
'Ikeß, gut auseinandergeſetzt, und Die Wichtigkeit jener Pflich⸗ 
ten ded Difichers, unter Ihren mantichfaltigen Beziehungen, 


gut entwidelt. Nie genug koͤnnen namentlich junge Officler 
re es beherzigen, daß ein firenger puͤnktlicher Gatniſondlenſt 
das: Hauptmittel iſt, die Maſſe des Soldatenitandes für die 


WVerhaͤltniſſe des. Krieges zu bilden. — Unvorſichtig iſt Hier 


die Bemerkung des Verf: » daß Jeder wachhabende Offirier 
»alle vor der Wache begangenen Unanftändigkelten und ſtraͤf⸗ 
lichen Vergehungen , ohne Verantwortung, auf der Stelle 
»rügen, und wenn es nbthig fey, ernfilich ahnden küns 
»ne.« Die letztere Beſugniß dürfte doch wohl nicht ohne 


Unterfchied angenommen, und von manchem jungen Ojffteler | 


ſehr gemißbraucht werden. | 


Rap. 5. Verbaltungsregeln für Öfficiere oder 
für das Militär überbaupe bey Arretirung buͤrgerli⸗ 
cher Perfonen. — . Zur Exewpliſikation der Saͤtze dieſes 
Kapitels hätte allenfalls die denfelben Gegenſtand befaffende 
Königl. Preußiſche Verordnung dienen können, welche det 
Verf feiner Vorrede, ohne daß man eigentlich ſieht, was 
fie da fol, in extenfo ‚einverleibt hat, — Bey Gelegens 
beit der dem Officiere In Vollziehung folder Arcerirungen, 


oft in den Weg gelegten Schwierigkeiten, gerieth der Verf, 


auf eine Diatribe über die Sittenlofigkelt des deutſchen Pis 
bels, und die Mittel, ihr abzuhelſen; inaleichen über ‚Die 
zu große Selindigteit der, Juſtla bey Deſtrafung klelner Ver⸗ 


gehe 


\ 





Der Soldat als Beyſtand der Policy, ıc. gıg 
gehn; inqlelchen, uͤber da — ufſaſtiſche Jutereſſe niche | 
nur des Pöbels, —— Det .gehi — klaſſen 
für einen decht beruͤchtigten Dieb oder Moͤrder, mas sr aug 
anfern Rinaldo Rinaldini'tz und Ähnliben Modelekrüren 
alter! Schwerfih hatte wohl Here Vulplus eine. fo 
qaatfe Kritik feines Beginnens. in. diefem Buche und ‚unter 

dleſem Tirol geluchtt: 1 

u: Rap, 6.Verhaltungsregeln für: Bfficiere und ’ 

das Militair überhaupt , bey: Setters / und Waſſers⸗ 

gefahren. — Vortrefflich aus einander geſettt. — 

'“ Rap. 7. Verbaltungsregeln x. bey vorfallenden 

Polksanfläufen and Tumulten. — Die beyden Bee _ 

zriffe find gut von einander gettennt, auch der der Kebellion 

von beyden; die Nothwendigkeit, bey. folchen Gelegenheiten 

Vorſicht mit Eutſchloſſenheit, Gelindigkelt mit Otrenge zu 

ꝛaaren, wird gut entzwickelt. Aeußerſt wahr und zweckmaͤſ⸗ 

fa vorgetragen, find dig epffodifchen Gedanken des Verf, über 

eine auch in Clvilſtande zinzuführende firengere, der mill⸗ 
taltiſchen mehr oder weniger aleihfommende Subordinatlon, 

als Vorbauungswittel ſolcher Unordnungen, die tie Grund» 

veſten des buͤrgerlichen Vereins erſchaͤttern. Treffend ſchil⸗ 

dert er den unſeligen Schwindelgeiſt unſers Zeitaltas, du 

Jeder befehlen, Memand gehorchen will, Jeder auf einer 

niedern Stufe ſich verkannt und zuruͤckgeſetzt, jeder Knecht 

ſich zum Herrn, jeder Regiſtrator zum Miniſter berufen, 

glaubt. — Am Ende folgen noch einlge gleichfalls ſehr 

dweckmaͤßige Bemerkungen, Aber die noͤthige Vorſicht des 

Offleiers im Umaange mit Civilperſonen; vortrefflich ſagt er 

S. 169: „Bildung, und was davon abhängt, ſey der 

„Maaßſtab, wonach eine gewilfe Gleichhelt unter verſchle⸗ 

adenen Ständen (Fast finde; denn unter, gebildeten Men 

»hen wagt Niemand Etwas, und Bildung iſt weder au ' 


h J 


„Alter, noch an Stand gebunden.“ 


Rap. 8. Verbaliungsregeln zc. bey militairiſchen 
und börgertichen Eretutionen and Kinrichtungen. — 
Das zur Sache Gehörige iſt gut dargeſtellt. Wenn ſich nur 
dee Verf. nicht abermals in ein Hieher offenbar nicht geb 
fendes Raifonnement über die Zweckmaͤßigkeit der Todesfira- 
ſen an fi, und nachher noch in ein anderes über die Km 
zweckmaͤßigkeit ihrer offentlichen Vollziehung veritste? 


RU. D. 9. RCIV, 8,2. Sr Vene x Rap.ꝙ 


u. 


4 


314 © Policemviffenfchaft. 
F Kap. 9. Pflichten einzelner Schildwachen. 


Bap. 10. Nothwendigkeit der Patrouillen und 
ihr Verhalten. — 


3* 1. Notbwendigkeit der Fertigkeit eines 
Ufficiers febriftliche Yuffätze zu ‚macben. — Enthält 
manche gute Anweiſung. Aber,es iſt doch im Ganzen recht 
traurig, daß man dieß noch unfern Dfficieren alg eine Noth⸗ 
wendigkelt Ihres Standes vorhalten muß, und daß nice 
eignet Trieb, ſich wenigſtens über die ganz niederen Stuſen 
allgemeiner bürgerlicher Bildung zu erheben, fle fhon hin⸗ 
länglich dazu beſtimmt! | 


Bap. 12. VPorfchriften su Meldezetteln, Raps 
ports, und zu Berichten bey außerordentlichen Vor⸗ 
. fällen auf Wachen, — find im Allgemeinen ſehr zweck⸗ 
mäßig abgefaßt. ee 


Daß der Vortrag des Verf. Hin und wieder unanges 
nehm weltfchweifig, und zumeilen auch etwas unlogiſch iſt, 
bat ec. bereits beyläufig bemerkt. Aber feine Schrift ents 
hält für diejenige Klaſſe von Lefern, der er fie. ſelbſt vor⸗ 
zuggswelſe beſtimmte, fo viele nuͤtzllche und nicht genug zu bes 
berzigende Wahrheiten, daß fie derfelben zum recht elgentll⸗ 

hen Studium, angelegentlih empfohlen werden kann. 


I 


Warum merden fo wenige Sträflinge im Zuchthaufe 
gebeſſert? Leipzig, bey Erufins. 1802. 1743 
Seit, fl. 8. 12 X. - 


Hr Verf. bemerkt ganz richtl | 
1 g, daß die von Ihm aufges 

worfene Frage aus dem dreyfachen En Pr 
‚tet werden muͤſſe, welchen die Individuelle Beſchaffenheit dee 
Zuͤchtliuge, die fehlerhafte Verfaſſung oder Verwältung dee 
Zuchthaͤuſer, und die gewöhnliche Lage der Züchtiinae nad) 
ährer Entiaflung aufftelen. ad. 1, zähle er die-oft unäbere 
ſteiglichen Schwietigkelten auf, die einer Beſſerung der 
raͤflinge ſich entgegenſtellen, ‚Ihre Rohheit und Lnmifs 
ſenheit, ihre oft au Bloͤdſinn aränzende Verſtandesſchwaͤ⸗ 
che, ihre Geſuͤhlloſigkeit, ihren oft durch keine Zuͤchtigung, 
— * deren 


i 
/ 


ı 


1 
deren ſtandhafte Ertragung fie für eine Ehre halten, zu beu⸗ 


genden Starrſinn, ihren Leichiſinn, ihre thleriſche Sinne 


f * — 
Warum werden fo wenige Sträflinge ꝛc. 315 


Ulchkeit. Ueberdem ſeyen deren nicht menige, die ſich durch 
boshafte Heucheley, frechen Religionsfport, tolltühnes Ral⸗ 


fonniren, und eine gerelſte Bekanntſchaft mit Laſtern und” 


Verbrechen aller Art, als ganz inforrigible Menſchen, we⸗ 
nigftens nah Grundſaͤtzen der Erfahrung ankündigen, wentr 


auch die Unmöglichkeit Ihrer Beſſerung nicht ‚mathematifd) j 


demonfkrirt werden künne. — Das Detall'des Gemälbdes, 


* —— 


welches der Verf. von der Verdorbenheit dieſer Menſchen auf 


ſtellt, traͤgt den unverkennbaren Stempel der Wahrheit und 
Selbſtbeobachtung an ſich; man wird es nicht ohne eine 
Bewegung des innern Abſcheu's, aber nicht ohne Intereſſe 


leſen, und gewiß dadurch zur doppelten Achtung vor ſolchen 


Maͤnnern beſtimmt werden, welche freywillig aus gemein⸗ 
nuͤtzigem Eiſer dem Deruf ſich hingeben, unter einem ſol— 
hen Abſchaum ‘der Menſchheit als Prediger, Lehrer oder 
Auffeher zu wirken. — ad 2. rüge der Verf, die zu ges 
naue Verbindung der Verbrecher von allen Arten und Gras 
den unter einander, ferner die fehlerhafte zu gelinde Diſci— 


plin, welche fi In zu geringer elgentticher Anftrengung 


zue Arbeit, zu viel genebener Gelegenheit zum eigenen Des 
benerwerb, oder weniaftens zu freygelaffener Dispofition über 
denfelben, in zu großer Nachſicht bey troßigem eigenwilligen 
Benehmen, ja bey offendaren Bosheiten ver Züchtlinge, im 
Hange zur Begünftigung voreiliger Entlafjungen durch uns 
gewillenhafte Derichte über die Beſſerung des Straͤflings, 
In Mangel an Ernſt bey der Anhaltung zue Kirche und 
Schule, u. dergl, m. äußern. — Auch hier finder fih.mans 
che trefflihe, aus einer gewiß oft bittern Erfahrung ge 


fhöpfte Bemerkung. Ruͤckſichtlich des erften Punkts vor - 


breiter fi der Verf. über die Schwierigkeiten bey Auffins 
dung eines Princips, nad welchem die Abfonderung der 


Verbrecher, wenn auch die Lofalität fie möglich made, ger , 


ſchehen könne, und dedueirt fehr richtig, wie dag Strafurtbeil 


ein folhes nicht liefere, weil der bürgerlich ſtrafbarſte Ver⸗ 


brecher nicht immer auch der moraliſch verderbtefte fey; er 


klagt dabey Über die Unvollſtaͤndigkeit und oft alberne Uns’ 


‚oemäßlgkeit der Notizen, die gewöhnlich über die Perfon 
des Berurcheilten von dem Gericht aus den Akten eingefens 
det werden,“ und zweckmaͤßig abaefaßt, allerdings fehr brauchs 
bar für die Feftftelung des non Prinelps feyn zur 
8 gr 


f 


.gı6 - Policeywiſſenſchaft. 


Er macht ſich endlich ſelbſt den Einwurf, daß eine Abſonde⸗ 
‚rung der ſchlimmſten Verbrecher dieſe ungleich gefaͤhrlicher 
machen, und ſelbſt ihre Anfchläge auf Meutereyen ıc. beguͤn⸗ 

ſiigen würde. Aber dem ließe fih ja leicht begegnen, wenn 
man nur dieſe Klaffe, (die dann freylich immer nur zu 
figenden Arbeiten in einen Raum zufammengedränat werden 

muͤßte; was. aber. auch als. höherer Grad der Strafe ihr. 
ganz angemellen wäre,) nie ohne Aufficht bey Arbeit, Eſſen, 
Erholung und Schlafengehn ließe, jedes heimliche Beſprechen 
unter ihnen niche duldete, umd jede freche, laute Aeußerung 
auf der Stelle empfindlich beſtrafte. ad 3. ſchildert der 
Verf. den gewöhnlih unglüdliben, und nnendliche Reize zu 
neuen Verbrechen enthaltenden Zuftand des entlaſſenen, ſelbſt 

| er Sträflings, mit eben fo wahren als lebhalten 

Farben. Ve u — 


Der Verſ. iſt wahrfhelnirh, wie ſich aus dem ganzen 

Geiſt ſeines Vortrags ſchließen laͤßt, Prediger an einem der 
von ihm nur mit den Anfangsbuchſtaben bezeichneten 
sen Zuchthaͤuſer zu B..., P... und L... Es würde 
niccht ſchwer ſeyn, aus mehreren Datis der Schrift die Mas 
men biefer- Orte und des Staats, dem fie angehören, zu fups 
 pliren; aber Dec. würde es für Indlskretlon halten, das 
“ zuverläffig aus perfonlihen Urfachen gewählte formelle us 
" £ognito des Verf. zu flören. Denn aus feinen, Aeußerungen 
S. 113 — 114 läßt ih abnehmen, daß eine bittere Empfin« 
dung. über die feinem herzlichen Eifer fürs Gute, durch die 
Adminiftration des Hanfes, bey welchem er Fehr, in den Weg 
gelegten. Hinderniffe ihn zu diefer Schrift beſtimmt babe. 
Sey dem wie ihm wolle; er hat allen denjenigen, die fich 
Mit Verbefferung unfter Strafanftalten theoretifch oder prak⸗ 
tiſch Heichäfftigen, manchen näblichen Fingerzeig gegeben; 
,. und, bey. der Wahrheit. und praftifhen Brauchbarteit feiner 
. Beobachtungen, verzeibt man ihm gern den herzlich ermuͤ⸗ 


ey. und fehleppenden Styl, in welchen er fie eingeklei⸗ 
Det Hat. i | 


. * 
u“ — 
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Ankuͤndigungen. 

| Neue Verlagswerke, Portraits und andere Rupfer des 
Bandes = Induftrie, Bomioice zu Weimar. Leip- 
jiger Michaelis-Meſſe 1804, welche in allen Bud» 

- und Kunfthandlungen zu haben find. 3 


Barrow, Jobn, Reife dur China. ır Th, uͤberſetzt und 
mit Anmerfüngen von J. €. Hürtner in London. Mit 
Rupfern. gr. 8. 3 Rthlr. oder s fl. 24 Ar. 
Barib, Dr. A. J. ©. E., Botanik für Frauenzimmer und 
Pflanzentiebhaber, mir illum. Kupſein.  3e durchgefcherid 
Auflage, gr. 8. 1Rthlr. oder ı fl. 48 Kr. were, 
Bertuchs, F. Ze, Bitderdbud für Kinder, mit deutfihen, 
framoͤſiſchen, englifhen und Italiänifhen Erklärungen mit 
ausgemalten. Kupfern Dr. 75. 26. 77. und 78. 9T, 4 
2 Ntble. 16 Sr. oder 4 fl a5 Kr. Doſſelbe mit ſchwar⸗ 
jen Kupfern. ar. 4. 1Rthlt. 8 Gr, oder 2 fl. 24 Rt. 
Beuträge zur nähern Kenntniß der Tartarey, befonders von 
Taſchtent, China und dem Kirgifenlande,. Mit ı Charte. 
Ir Tue 18 Gr. oder öfl. A U Kr. 
Boͤlloihek der neueſten und wichtiaſten Reiſebeſchreibungen, 
zur Erweiterung der Erdkunde nach einem ſyſtematiſchen 
Diane geſammlet, und in Verbindung mit einigen andern 
Seleheten bearbeitet von M. €, Sprengel, fortgelegt yon 
T. F. Ehrmonn. XI, Band, enthält: Reiſe nach Aer 
aypten von &., aus dem Fıanz. mir Anmerkungen und 
Zufägen. Mit ı Charte. ar, 8. 2 Rthlir. 6 Br, oder 
4fl, 3 Re. Derfeiben XIV. Band enthält: 2) Hat 
nr Er 25 TE to’ $. 
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row's Relſe durch China von Peking nach Canton. Aus 


4. 


„dem Engl, mit Anmerkungen von J. C. Huͤttner. Mit | 


Kupfern. 2) Behtraͤge zur nähern Kenntniß der Tarı 
tarey, ꝛe. Mit.ı Sharte. gr, 8. 3 Rthlr. ı8 Gr. oder 
6fl.a5 Kr. —— 
Bredow, G. G, Geographise er Uranologiae Herodo- 
teae Specimina, c. Tah. 47 Helmft. 1804. Charta 
‚ Jmpr. 10 ®r. Charta Scıiptoria 12 Ör. 
Ephemerlden, allgemeine acosraphifche, verfaßt von einer 
Sefenfiaft von Geleheten, und herausgegeben von 3. J. 
Dertuh ud C. G. Reichard. 7r Jahrgang 1804. 78 bis 
108 Stuͤck mit Kupfern und Chatten. gr. 8. Der 
Jahrgang von ı2 Stuͤcken 8 Meblr. oder 14 fl. 24. Kr. 
Sunte, C. Ph., ausführlider Tore zu Bertuchs Bilderbuch 
für Rinder. Ein Kommentar für Arttern und Lehrer, 
melde fid) jenes Werts beym Unterricht ihrer Kinder und 
. Schüler bedienen wollen. Mr. 75. 76. 77. 78. gr. 8. 
166er. oder ı fl. ı2 Sr. TR 
BGarten-Magazin, allgemeines deutſches, oder gemelnnägf: 
ge Beyttaͤge für Alle Thelle des prattifhen Gartenweſens. 
„ar Jahrgang 1804. 76 — 10 St. mit ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfetn. gr. 4. Der Jahıgang von ı2 Stuͤ⸗ 
ctken 6 Reble. oder ı0 fl. 48 Ar. | 
Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben non 
Bertuch und Kraus. r9r Jahraang 1804. 79 bis 108 
Stuͤck, mit ausgemalten und ſchwatzen Rupfern. gr. 8. 
u 2 Jahrgang von ı2 &tüden 4 Rthlre. oder 7 fl. 
Rt. 0:0 


— 


* 


Magazin ber Handels und Gewerbskunde, herausgeqeben 
von einer Geſellſchaſt von Gelehrten und Geſchaͤfftsmaͤn⸗ 
nen. Jahrgang 1804. Juli bis Oktober pder 78 bis 106 
Stuͤck mit ausgrmalten und ſchwarzen Kapfern und Chars 
Ä 2. Det Sahrgang von ı2 Stüden 6 Nrhir. oder sofl. 
48 Kr. 
Obſtgaͤrtner, der deutfche, oder gemeinnuͤtziges Magazin des 
Obſtbaues in Deutichlands ſaͤmmtlichen Kreifen, verfaßt 
von einigen Freunden der Obfttultur, und herausgegeben 
von J. V. Sidter. XI. Jahrgang 1804. 78 bis 10g 
Stuͤck mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. gr. 8: 
2. Jahrgang von sa Stuͤcken »6 Rthlrt. oder 10 fl. 
48 Kr. —— | 


— Med 
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Reiſe nach Aegypten von &. Aus dem Franz. mit Anmerf. 
und Zufägen. Mit ı Charte. gr. 8. ‚2 Rihlr. 6 Gr. oder 
af. 3 Kr. — FAR a Er 

Kofsumiller, Dr. I. G, Belhreibung der foſſilen Knochen 
des Höhlen: Bären, oder Delfcription des os fofiles de 
l’ours de cavernes. Mit Kupf. und franz. und deutfch: 
Fort. Royal: Fol, 5 Rihir. oder 9 fl. ‚ 

Tabelle, ſynoptiſche, der Oſteologle des menſchllchen Kir. 

vers. NoyalsFol.. 6 Gr. oder 27 Kr. Sr 

Volqt's, J. H., Maagazin für den neueften Zuftand ber 

Naturkunde, mit Ruͤckſicht auf. die dazu gehoͤrigen Huͤlfs ⸗ 

- illenfhaften. 1804. 78 big 108 Stuͤck. Mir Kapfın. 8. 

Der Jahrgang von ı2 Stücken 4 Rthlr. oder 7fl. 12 Kr. 

Wieland, E. M., der neue deutſche Merkur vom Jahte 
1804. Jul. — Derdr. Mit Kupiern. 8. Der Jahrgang - 
von ı2 Stuͤcken 3 Rthlr. oder s fl, 24 8r. — 


. KRommiffions; Artikel. 


Monumens antiques du Mufee Napolton graves p. Th. 

Piroli av. une Explication p. J G. Söhweighäufer pu- 
- blies p. F. et P. Piranefi Livr I—VI. 4. Paris. 

12 Rthlt. oder..2ı fl. 36 Kr. Le mêmoe Papier Velin,: 
- 94 Rthlr. oder 43 fl. ı2 Kr. —— 

Antiquitẽs d’Herculanum, gravces p. Th. Piroli et publ. _ 
p. F. et P, Piranefi. Tom. J. Livr. 1. 2. 3.4. et Tom. 
11. livv. 1.'gr 4. à Paris. 10 Rthlr. oder 18 fl Le‘ 

‚m£me Papier Velin, 20 Rthlre. oder 36 fl. | 


Bupfer, Portraits und andere Kunſt⸗ 
en . faben. | 


Homalogifches Kabinet enthaltend alle Im deutſchen Obſt⸗ 
gaͤrtner ann Obſtfruͤchte Deutſchlands über, die 
. Matur felbft geformt, in Wachs mit möglichfter Treue 
nachgebildet, und herausgegeben unter Aufſicht von J. B. 
Sickler. ge und ıse Liefer. in Kaͤſtchen. 6 Rehlr. 8 Gr. 

oder. U fl. | \ 

Portrait von A. Ch. Gafpart. gr. 8. 4 Gr. oder 18Kt. 

—- von Simon'de } Isle’de l’Heriflel. gr. 8. 4 ©t. 
oder u8 Kr. on ee 
— von A. Rochon, gr, 8. 4 Gr. oder 18. Kr. 
| & 4 Por⸗ 


— 
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Portralt von F. 2. Norden, gr. 8. 4.Ör. oder 18 Kr. 
— von A. F. Duͤſching. gres. 4Gr. oder 18 Kr. - 


Hreur Charten und genäraphifhe Werfe, melde im Verlage 

dee geograpbifchen Inſtituts zu Weimar Peipziger 

Mich gells⸗Meſſe 1304 erfhienen , und in allen Buch⸗ 

und Chartenhandlungen zu haben find. De 
— | | 


A. Beograpbifche' Werte. 


Safparl, A. C., Lehrbuch der Erdhefchrribung zur Frlänte: 

—S ruug,des.nenen methodiſchen Schulatlaſſee. Zweyhter Kur: 
ſus, fünfte verbeſſette Auflage, ar. 8. Rihlr. oder 

— fi. Kr. (Der dazu gehörige neue methodiſche Schul⸗ 
atlas entworfen von F. L. Güßeſeld, in 35 Quarttblaͤttern, 
ten verbeſſerte Auflage, koſtet .2 Rthlr. 12 Sr. oder. 4 fl. 
30 Kr. fo wle der kleine 4 jollige Erdglobus 2 Mehfe. oder 
3 fl.35 Kr.) I —— | | 


B. Cbarten ii Atlafſſe gebunden. 


Allgemeiner Handatlas der ganzen Erde nach den beſten aſtro⸗ 
nomſſchen Beſtimmungen, neueſten Entdeckungen und kri—⸗ 
tiſchen Unterſuchungen entworfen ; und zu A. €, Safpari 
vollftändigem Handbuche der neueſten Erbbefdreitüng ber 

ſtimmt, ganz komplett aus 60 einzelnen. Chatten, im for 

‚ Nenannfen Homannifchen Formate deſtehend, mit fanbern 

(tel und Inhalte anf. ordin. Papier roh ‚zo Rebe: oder 

6 A. Rhein. gebunden 21 Thir. oder 37 fl. 48 Kr. 
u \derfelbe- auf hollaͤndiſch Oltfants Dap'er und mie engl. 
Sränzilumination, roh 30 Kehle, oder 54 fl. gebunden 
31 Rthlr. oder 35 fl. 48 Kr. * 

GC. Größere Ebarten im gewshnlichen 
Kandcharsenformat, sum Bafparifcdhen 

Bandatlas gebörtie 


Charte von Weſtphalen, nach den neueſten Berichtigunagen 
entworfen und gezeichnet, von Heymann... Royal Kot.’ 

. 8&r. oder 30 Kr. - Dieſelbe auf: Dlifant: Paplet mit 

engl Graͤnzilumination. 14 Gr. oder 34 dr. 


* 


* | Charte 


Er Zurektigenzbiain — gan. 


Charte. des. Dsmannifchen Reichs In Afı ion), v6: den beſten 
und neueſten Huͤlfsmitteln entworfen, von E. GReichard. 
Royal Fol. Br. oder 36 Kr. Dieſelbe auf Dfifante 
Fapier mit engl. Graͤnziluminat! lon ı= Or, oder sa Kr. 


"DD, Bleinere — 


Kies von Piemont, nah der meueften Eintheilung in De, 
partemente und Bezirke entworfen nach der Specialchatte | 
von Ehanlaire, Ei, Fol. 3 Sr. oder ı5 Kr, ‘ 

Charte von den wichtlgſten Häfen und Sandelöplägm: der 
Levante. E, Fol. 3 Gr. oder 15 Kr. | 

Neue Charte von * Halbinſel des Boraebirge der guten 
Heffnung, nedſt der Tafelbai und Farfhenbaf, nad Dar. — 
row. Fol. 6 Gr. oder 27 Rr. je 

‚Cha te vom Kiralfen s Lande nach einer Yandyelämung ent⸗ 
worfen. Fel 6 Gr. oder 27 Kr. > 

Charte des Brittiſchen Reichs am Ganges. 801. EI 
oder 27 Kt. >» *2 

Charte von dem Gedändifchen und fronchſ ſchen Eulalia maß 
einet banfaxtitihen Charte von tem Epr. Simon Mens 4 ! 
tele, und nach der Charte, von Buache verrianer von J. 
B. Pruſen Kol, 6 Br. oder-27 Ar. | 

Neue Charter von Et. Domingo, entworfen von Leyrltz, de | 
vaflor.und Bourjolly, Kol. 6 Gr oder 97 Ar, 

Charte von der weſtindiſchen Inſel Martinique nach franzd⸗ 
ſiſchen Zeihnungen und den neueſten Nagrikten entwor · J 
fen. tl. Sol. 3. Gr. oder 15 Sr, — 

Chatte von der Inſel Guadeloupe. 4. 3 Gr, oder Ru: 

E 


Deutfhe Reigsragstiteratur 


Nr. 159. "Schreiben des regierenden. Grfen von Bent... :: 
heim an feinen: Komirialgelchäfitstiäger. d d, Stein F 
furt, den 17. September‘ son: &Bog. Fol. 


Wurde von dem, mir verfähledenen Sräf. und andern ' 
Ygentfchaften beauftragten .Räth; Eggelkraut von Wil—. 
dengazsen , als eine vermeintliche Antwoert auf die za Ende 
— befanup gemachte er Eruͤhlung über 
[2 


» - 
.—_ 
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Beſitznahme der Grafſchaft Bentheim unter ber Sand ders 


breiter, Weil aber darin Feine Thatſachen berichtiger wers 
den: «fe machte dieſes Schreiben nicht die mindeſte Senſatlon. 


Nr. — Das — des — 
Fiſcus im Verhältnils zu den Beſitzungen, Renten 

.und Rechten, welche den fäkularifirten, als Entfchä- 
digung gegebenen geiftlichen Stiftungen in fremdem 
Gebiete zuftanden, rechtlich EB von D. J L.K. 
— VIIIu. 32 8. 8. 


Das öfterreichifche Heimſallstecht iſt fir die wichtigſten 
Reichsſtaͤnde, Balern, Baden, den Johanniter-Orden, 
Kur-Salzburg, u. ſ. w. von der groͤßten praktiſchen Wichr 
tigkelt. Nur Wuͤrtemberg und Oranlen haben ſich bis jetzt 
durch Traktaten gütlic abgefunden. - Der Kur s Babdenfche 

Hof ift dabey unter andern wegen der Biſchoͤfl. Spiprrfchen 
Kapitatien mit einer Million Gulden betheillget, und es 

. wer daher wohl zu erwarten, _daß der nunmebrige Here 
Geheime NMeferendär Kluͤber, der im Tier! nur mit den Ans 
-  fangsbuchftaben bezeichnet iſt, die anonymiſchen Verthefdiger 
dieſes Heimfallsrechts gründlich miderlegen werde. Unter 
diefen nimmt er es zunaͤchſt mir derjenigen Schrift auf, wels 
be in der N. AD. Bibl. LXXXIU Bd. 1. St. &. 67 
tecenfiret worden, Here Dr. Alüber weiß nicht oder ſcheiut 
nicht zu willen, daß der Kaiferi. Landvogt zu Notenburg, 
Sraf von Senzel, deren Verfaſſer fey. Er verneinet bie 
Frage: ob ein Offupatlongrect bey den Befisungen, Ren⸗ 
ten und Rechten der fäkularifirten Entichädigungsobjefte In 
fremden Gebiete ftatt finde? Herr K. nimmt die Entfdiels 
dungsgründe aus der Befcaffenheit der jetzlgen Klofteraufhes 
bung, Saͤku ariſation ‚und Dispofition. Slie gefdrah. nicht 


von dem Wohnfteate der aufgehobenen geiftlichen Stiftung; 


fondern ift das Werf einer höhern Macht, der Reichsboheit, 
unter dem gebietenden Einfluffe der vermittelnten Mächte. 
Hertylos oder vakant ward bietbey Fein Theil des Fäfularifirs 
ten gelſtlichen Gutes; das bloße Faktum der Disvofttion har 
für den neuen Erwerber die Kraft eines finnulären Rechts⸗ 
titels und Eigenthumsuͤbertrags, und iR Entfbeidunasnorm 
für den Reichsrichten; daher find hier nicht die ehemaligen 
 Beigepoicätptigen Principien bey en des Jeſulter⸗ 

ordens 
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otdens noch das Beyſpiel einiger Landesherren bey der Jo⸗ 
fephinifchen Kiofteraufhebung anwendbar; aber hingegen 
mwobl die Srundfäße des. Meichshofrarhs bey der bedingten 
Kurs Mainziihen Klofteraufpebung im Jahr 1781. Dages 
gen verdient das neuefte Beyſpiel des Erzhaufes Deflerreich 
feine Nachfolge, aus politifchen und. rechtlichen Gründen ; 
denn die Säkularifation und Entfhädigung hat reichsgeſetz⸗ 
mäßige Verbindlichkeit für alle, der Reſchshoheit unterwors 


fene, Intereſſenten. Die klare Vorfchrift in dem $. 36 des — 


Relchsdeputationshauptſchluſſes hemmt das - landesherrliche 
fiskaliſche Okkupationsrecht; desgleichen die, in dem $. 35. 
RD. Hauptichluffes enthaltene Ausnahme. So auch der 
$. 1. und die Pariler Konvention vom 26. December 1802, 
worin felbft der Kaifer wegen feiner Erbſtaaten zu Anerkens 
nung diefer Vorſchriften noch befonders verpflichtet wird, 
Hiermit bringe der Verf. die More der Minifter der vermits 
teinden Mächte in Webereinfiimmung. nächte Gründe 
werden von ihm in diefe Demonftrationsreihe nicht aufges 
nommen. Es toird den Gegnern ſchwer fallen, diefe Argus 
mentation zu widerlegen. — 


Nr, 161. Der neue deutfche Zulchauer. Frankenthal, 
bey Enderes, 1804., Erſter Band. IIL Heft. 158 — 
2645, 8. | 

» 

Mit dieſem dritten Hefte ift der erſte Band gefchloffen, 
und den beyden fubdelexirren Kurfürften, Erzkanzler und Heſ⸗ 
fen zugeeianet. Die fünf Rubriken, welche es enthält, ge» 
wannen / dag größte Inteteſſe durch die fchnelle Publicitär. 
Sie find fhon durch ſich feibft ſeht kenntlſch. a. Domfapls 
tel, Trier gegen Maffaus Weilburg; Beſchluß. b. Rhein» 
siäliilhe Staatsdiener und Penfioniften gegen Kurs Baden. _ 
© Rheinpfälzifche Staarsgläubiger von Lir. D. gegen Kurs . 
Baden. d. Fuͤrſtl. Leiningiſches Reſkript wegen vermiligter 
Zahlung der Staarsobligation; und e. Paritionsanzeige 
der Kurs und Fürftl. Ausgleichungskommiſſion. Die vier | 
leßtern "Rubriken betreffen Tel die Stheinpfalz, deren _ 
Statidik und ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe hier im genaueſten 
Detail einzuſehen ſind. Außerdem findet man in den Auf⸗ 
fägen zerſtreuet einige bedeutende Winke und Thatſachen aus 
der Politit deuiſcher Fuͤrſten. 

n 
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In elnem Naqhtrage dieſes Hefts wurde eine, auf, | 
Aneufen dor Extrleiſchen Behoͤrden gegen Naſſau-Weilbutg 
am 8Sten Oktober erlaſſeue Reſolutlon mitgetheilt, welche als 
das erſte wentuelle Exekutions Mandat dieſer Kommiſſion 
bemerkenswerth iſt. | ee 


- Nr. 162, Von Hertwich: - Abhandlung, für den Novem- 
. ber 1804. 3 Bog. Fol. | | \ 


In dieſem Hefte find zwey Materlen fortgeſetzt; Die 
Kurfuͤrſtl. Reichs erzkanzleriſche Konfeten; uͤber die Verthei⸗ 
lung der Staatsfebuiden des ehemallgen Mainzer Kur⸗Staats 
und über bie Augaleichung anderer Punkte, und der Ver⸗ 
gleich ven Maflau s Weilburg mit den Kur s Tıterfchen Pıns 
Houiften. Eritere gebt noch immer unter ſo vieten mißglü ⸗ 
enden Geſchaͤfftsbehandlangen in der Form von Kongreſſen, 
Konferenzen, Subdelegatlonen, und unter andern hochtra⸗ 
benden- Namen , eim fehr befriediaendes Gemaͤlde von Ger 
- moitftin, Tätigkeit, und von Nechtlichteit. Der Kur⸗ 
Sritanzier und fen Nepräfentant, Graf Spauer, eifcheis 
nen dabey im ſchöuſten Lichte, — Weniger ift dieſes der 
Fall mit der zweyten Rubrik wo ein feyerlich abgeſchloſſener 
Gerirag, ſchon im erſten Termin kelune Beobachtung findet, 
und ein ganzes vorhergegangenes Vierteljahr zur noͤthigen 
Vorbeteitung nicht benutzt wurde. u 


— Mit wenig Worten wird der Veränderung bey dem 
Rollrgiatdt » und Köndireftorium In der Reichagräfl: 
Schwbiſchen Curie gedacht. Deſto vollenderer und eis 
genthuͤmlicher iſt die praktiſch » Maatsrechtliche Abhandlung 
über die veränderten Verhältniffe im ſchwaͤbiſchen Kreiſe, 
durch den jüngften Hauptdeputationsabfhluß, Es find darin 
die neuen Verhaͤltniſſe im Kreisäusfchreibamte, im Direkto⸗ 
eio für das Ganze und die Rrrisviertel, der ordinären Des 
putotion, deren Konferenzien, Matrikular s und Militärs 
Merfaffung gründfich ſtizziret. Insbeſondere hat der Verf. 
bdas koͤnftige Kreisſtimmen-Verhaͤltniß gut auseinander ge 
ſetzt, wie Baiern, Preußen, Wuͤrtemberg, Baden, Ora⸗ 
nien, Taxis, die weſtphaͤliſchen Grafen, und die Beſitzet 
mediatifirtet Freyſtaͤdte dazu konkurxlren. In den drey aroſ⸗ 
fen Reichsſtaͤnden vereinigen ſich 30 Kreisſtimmen. * | 
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hler vom ſchwaͤbſſchen reife an Brundfägeh keſigeſeht wird, 
iſt auch auf die übrigen anwendbar.· 


Nr. 163. Schreiben des Erbprinzl. Oranien Fürfll. Ful- 


dsifchen — aksoclaien Grafen von Görtz, an die 
allgemeine Reichsverlammlung nebft Promemoria. 


d. d. Regensburg, den 23. Oktober ı804. Diätatum 


den ı2. November 1804. 13 Bog. Fol. 
Nr, 164. Schreiben des regierenden Fürften von Ho- 


henlohe- Ingelfingen, an die Reichsverfammlung nebf 


 Denkfchrift, d. d. Ingelfingen,-den ı, Oktober 1304, 
Diötatum den ı2, November. 2 Bog. Fol,\ 


‚Nr. 165. Schreiben Wilhelm Grafen von Leiningen an, 
‘die Reichsvetfammlung.‘ d. d. Billigheim, den- 20. 
Oktober 1864. nebit Beylagen, Dittatum den 12. 
November, 2 Bog. Fol. 


Nr. 166. Schreiben des Freyherrn M. von Waldbort- 
Baffenheim zu Bornheim an die Reichsvörlammlung. 
..d. d, Bornheiin,, den 3:1. Oktober 1804. Dictatum 
den 12. November. ı Bug. Fol, 


Nr. 167. Schreiben der vier Domkapitnlaren zu Con-, 
ftanz an die Reichsverfammlung. - d, d. Conftanz, den 


135. Oktober 1804. Dictatum den 12. Norember. 


3 Bog. Fol. 


Nr. 168, Schreiben des — Adelbert : zu: False 


da an die. allgemeine Reichsverlammlung. d. d. Ful- 
da,. den ı. September 1804. Dictatum den ı2. Ne- 
. vember, 4 Bog. Fol, 


Nr. 169. Promemoria des Hochgräfl. Leiningifchen'Re- 
gierungs - Kanzleyrachs von Eggelkraut.. d. d. Re- 
‚geosburg, den 5. November 1804. 1 Bog. Fol. 


Mr. 163 iſt ein Nachtrag zu der Rekursſchriſt in der 
Bfbrafchen, aus dr M. A. D. Bibl. (Reichsliter atur 
vom Auguft 1804) bekannten Erbſchaftsſache. Das Reichs⸗ 


Kammergerticht fuhr in dem Mandarsproceffe for. Daher 


wird bier nohmals am eine authentiſche Erklärung des 
Relcheoeputatlonshauptſchluſſeo und um die — 
en 


# 


\ 
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eines: feften Principe gebeten. Aus den Sepgefägten Ramı 


mergerichtsurteln erficht man, daß die Erelutlon gegen Bil 
da auf Kur⸗Heſſen erkannt wurde. , 


Mr. 164 iſt ein Sobenlobefchtr Rekurs — das 
Reichshoirächli de Verfahren Über das Kolleftationsrecht von 
beimgefallenen Lehen. Der fpecielle Gegenſtand betrifft dle 


| 
| 
| 


Reichstitter non Senft im Kanton Ottenwald, Zur Er 


läuterung dienen die beygedruckten Schreiben der Mannhıls 
mer Regierung an die Vorder s Defterreichiiche vom ı2ten 
Febtuar 1792, und von Kurpfalz an den Kaiſer vom 23ften 
u 1795. 


Me. 165 betrifft die befannte Eheſcheldunasſache des 
Grafen Wilbelm von Leiningen. Der Graf widetlegt 
das Geruͤcht, daß er die ftanjoͤſiſche Gerichtsbarkeit aner⸗ 
tannt babe, un» theilt daher dte neueften Erkenntniſſe der 
Sribunalien zu Main; und Trier bom 10ten und ıaten März 
804 mit, Der Graf fand am Reichstage —— Ver⸗ 
theidiger. 


Mr. 166. Ein Baron Baffenbeim fommt lier mit 
dem verſpaͤteten Geſuch ein, ihn auf den Supplementaretat 
der Entſchaͤdiqungen einzutragen, oder wenlgſtens den Grafen 
„von Baſſenheim dahin anzuhalten, daß er an demjenigen, 
was ihm für die Herrſchaft Dübräden an Entſchaͤdigung ger 
worden ift, Ibn nad) Verhaͤltniß Theil nehmen laſſe. 
begründer dieſes Geſuch darauf: die Famille Waldbott 
theile ſich in zwey Linien, benanntlich Waldbort ⸗Baſſen⸗ 
beim und Waldbott⸗Bornhbeim. Die ehemalige um 


mittelbare Reichsherrſchaft Ollbruͤcken beſaßen diefe zwey Bir . 


nien nemeinfhaftlih, und der Baron als Stammperr der 
Linie Waldbott⸗- Bornheim, war bis auf den leßten Augen 


blick vor der eingetretenen Staatsänderung wahrer'Mitber 


fißer erfanter Hertſchaft Ollbruͤcken u. ſ. w. Es wäre nuͤtz⸗ 
lich geweſen, dieſer Forderung ein Geſchlechts Rn 
beyzulegen, ' 


Ne.. 167 iſt eine Adhaͤſton vier Konftanzifcher Dom 
kapitularen (von Neinach, von Rotberg, von Meppens 
. berg und von Thurn: Dalfaffi na) an das Relchs-Dikta⸗ 
tum von mehreren Domherren aus Bamberg und Würzburg, 
weiches In der N. A. D. Bibl. lub’ Nr. 150, (13. Auguf) 
F j | an’ 
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angezelgt wurde. Es iſt dabey auf eine reichs geſetzliche In⸗ 
terpretation des Deputarlinsichlufles $. 75. über die Be⸗ 
en aus dem geiftlih:n. Suftentationsfonds ans 
/ge eben. Y 7% | 


Me. 168. Enthält eine Beſchwerde des Bifchofs von 
Fulda genen die, Sub Mr. 157 angezelgte Rekursſchtift des 
weltlicben Fürften. Der Biſchof finder in der Erwähnung 
feinee Perſon, unter der 6ten Ziffer jenes Promemoria, ‚ein 
Praͤjudiz für Gch und die Fuldiſche StiſtsGeiſſlichkelt, und 
beruft fi auf den $. 50. welcher die Fürftdifchöfe , mit Ein⸗ 
ſchluß der Fürftäbte, vollig gleich feßt. | 


Mr. 169, Enthält eine Beſchwerde der Strafen Wil— 
beim und Wenzel von Keiningen, daß, ungeachtet der, 
8. 24. und 28. des Deputarlionsichiufles der franzofifche Se⸗ 
quefter auf ihren uͤberrheinſſchen Beſitzungen fortdaure, und 
bisteer um Verwendung des Meichstags. Zugleich werden 

- bier die Eingaben über deren und den Betrag der Diesfeitis 
gen Entſchaͤdigungen in ſtatiſtiſcher Hinſicht berichtiger. Es 
trat hier nämlich der feltene Fl ein, daß man jene unter, 
und. diefe über den wahren Werth fchägte. Das Prome- 
moria- wurde nicht diktirt; fondern nur diſtribuiret. 


Nr. 170. Der neue deutfche Zufchauer, Frankenthal, 
bey Enmderes. 1804. Zweyter Band .J. Heft. ı00 
"Seit. 8. Re Dr 


Noch reihhaltiger als das lebte, in der N. A. D. Bibl. 
Me. 161. amaszelgte Heft. — Die erſte Rubrik: Naſ. 
fau = Saarbrädifche Dienerfchaft und Gläubiger ges. 

. gen Ylaffau ; Üfingen,, reizt die Neugierde ivegen des mer&s 
würdigen Ausgangs, indem der Reihshofrath am 6ten Nos 
vernder das Verfahren der Rommiffion durch ein inhibltori⸗ 

ſches Mandat Eaflırte. In der Echrift des Generals Ans 
walds Scieß vom*aten September 1304 werden die Ans’ 1— 
ſpruͤche der Fuͤtſtl. Saarbtuͤcker Staats- Landess Hofs und 
fonftiger Diener, Penſſonaͤrs und Gläubiger, je nachdem fie 
Beſoldungstuͤckſtaͤnde, Penſſonen und privilegirte Staats⸗ 
ſchulden betreffen, nicht genau genug unterſchieden, indem 
J. B. die Sache der Gräfinnen Ottweller ein anderes Fun⸗ 
dament hat. Allein die Darſtellung hat ſo viel Gewandtheit 

nd 
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und anſcheinendes Licht, daß fie auf den. Richter witken 
‚mußte. Als Bemweishulismistel werden bier die Saarbruͤcker 
nd Uſinger Staatsurkunden vom zten April ı793-an, bis 
jum ısten Okteber 1803 beygedruckt. Hiermit bringt man 
Mr. II. nämlich eine Note des franzoͤſiſchen Stagtsraths 
Mefermont, an den Pfalzbaierifhen Sefandten von Cetto 
An Parie vom ten Aprit 1804, in Verbindung, weil ſie 
win ähnliches Verhaͤltniß, nämlich, das im Werreff der über 
: ghelnifchen ehemalig. Burpfälsifch und Zweybruͤck iſchen 
Staatsdiener, betrifft. Manche Lefer haben hier neben det 
Arſprache auch gern die deutſche Ueberſetzung gewuͤnſcht. + 
DSien dritte Rubrik bereifft eine Klageſache ber Wormſet 
‚Boltegial: Stifter zum 5. Andreas, Paul und Mar: 
tin, gegen die "dermaligen Beſitzer der. diesſelts rhelniſchen 
.@riftsgüter. Hier iſt das Obiekt Iveniger bedeutend, und 
wurde feitdem auch guͤtlich ausg — 
J | 


gliden. 
Deſto anziehender iſt dle lehre Nummer: Fuͤrſibi⸗ 
ſchof zu Speyer (Graf von Walterdorf) gegen Kurs Bo; 
den wegen Schmälerung feiner unterm: azften März 1802 
 fiputisten Penflon von 44,000 Gulden. Nichtallein die 
DPublieitaͤt dieſes Guftentationsvertrages ſſt wegen des bis, 
herlgen Staats geheimniſſes aller ſolcher Konventionen wich⸗ 
tig; ſondern auch die Authentleitaͤt der vlelen ſtatiſtiſchen 
Angaben über das ehemalige Hochſtiſt Soeyer. Min em | 
fennt.derin eine fehr geübte . Rabinetss Feder; wahrſchein - 
lich die des Bifchöfl. Geheim, Neferendärs Joachim, — 
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Wier und neumigſten Bandes Zweytes Stuͤck. 


F Sech ſtes Heft. 7 
Gelehrtengeſchichte. 


Joannit Alberti Fabricii, Theol. Doct. et Pro; 
feſſor. Publ, Hamburg. , Bibliotheca Graecg, five 
notitia Scriptorum veterum Graecorum, quo⸗ 


rumcunque monumenta integra aut fragmentä . 


. „edita exflant, tum plerorumgue e MSS. ac. de; 


I 


. ‚perditis ab auctore recognita, editio nova, Varis 


rum euris emendatior atque auctior, curante G. 
Ch. Harles, Conſ. Aul, et P. P. O. in Univerf, 
Liter. Erlang., accedunt Ch. Aug. Heumanni ſup- 
“ plementa inedita, Volumen Nonum. Hambur. 
gi, .apnd Bohn, A. C. MDCCCIV. Lipſiae, ex 
officina Breitkopfio — Haertelia. XIVS. Bor 


rede und Inhaltsanzeige und 762 Seit, gr. 4» 


5 M- 12 9. . 


Plax und Gehalt biefes Werks find unfern Leſern aus der 
Anzeige der frühern Bände Hinlänglih bekannt, Wan fins 
det bier eine_ Menge, Materialien mit unſaͤglichem Bleiße 
zufammengetragen, die dem Literator willtommen feyn müfs 


fen ; aber ſie bedürfen einer genauen Reviſton; Vieles iſt übers 


fröffig, Manches muß berichtigt werden, und der ganze Plan 
taugt, wie Rec, glaubt, nicht viel. Haͤtte Indeffen diefer fo 
RU D. B.xClV. B.a. St. VIo Zeft, V adge⸗ 
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egeien werden ſollen, wie man r wuͤuſchen moͤchte: ſo 
e eine ganz neue Umarbeltung noͤthig gewefen, welche 
man mir von den vereinten Bemuͤhungen mehrerer Literato⸗ 
ven nach einigen Decennien vielleicht hätte erwarten dürfen. 
Denn einen einzelnen Manne waͤre fle unmöglich gewefen, und 
ſo nehmen wie mit Dank an, was uns der würdige Derauss 
geber giebt, und in welcher Ordnung er es giebt, und bewuns 
dern ſeink unermädete Geduld, mit welcher er neben vielen 
andern Belhäfftigungen diefe Arbeit ſortſetzt. 


Diefer neunte Band enthaͤlt Alles, was man Im ads 
ten ‚der alten Ausgabe, oder Im sten Theile des sten Buchs 
vom ıgten (ıgten) bis zum 3ıflen (oder dem aöjten in der 
neuen Ausgabe) findet; ausgenommen den ı8ten Abichnitt, 
welcher vom. Themiftius Euphrades handelt, und. ſchon im 
sten Bande der neuen Ausgabe (S. 790 ff.) abgedrudt wor⸗ 
den ift. Hier ift denn auch⸗der Abfchnitt vom Gregorlus aus 
Doll a mitgerheilt worden, welcher der Vorrede zum 8ten 
Bande zufolge ſchon dort mitgetheilt werden follte; was aber 
wegen Mangel an Raum und Kuͤrze der Zeit, nlcht — 
konnte. 


Weggelaſſen Hat der Herausgeber weni, und es hätte 

x gar füglich mehrimegbleiben können, z. B. das Elogium auf 

> Ben Rektor Herrichen in Leipzig (©. 451), das dem fel. Far. 
bricius Ehre macht; aber doch In einer neuen Ausgabe dem 
Lefer nicht mußt; Indeflen der Grund, welchen Hr. Harles in 
der Vorrede erwähnt, iſt allerdings bey meptern Abfanirtın 
nicht ganz unerheblich. 


Das rgte (in ber alten Ausg. das ot) Kap. handelt von 
Boſilius dem Großen und vom Baſillus aus Seleuchen (&. ı 
ff.)3-dasıste (20fte), vom Gregorius ans Nyſſa (S. 98 ff.); 
das 16te (2 iſte) vom Euftathius aus Antlocyleu, dem Seraplon 

aus Thmuf oder Damlate in Aegypten, und vom Sophronius, 
einem Freunde des Hieronymus (S. 131 ff.); das iste 
2a 2fte) vom Pappus und Theon aus Alerandrien, der Hy⸗ 
patia, Theoa’s Tochter, und dem Biſchofe Syneflus, einem 
Schuͤlet der letztern (S. 170 ff.); das ı9te (23fle) vom Eu 
noniius und andern Haͤtetlkern des 4ten Jahrhunderts, dem 
Artus, Protinus, dem Aetius u.a. (S. 207 ff.);. das .ı9te 
(24ft:) von vielen andern Schriſtſtellern des vierten Jahr⸗ 
honderig S. 254 ff); das > (85 1) — das * 

d 


— 


> Bibliotheca Graeca etc. * 331 
dicht des Phlloſophen Marimus ep! apxey aus einem mes 
dieelſchen Coder, nebft einer lareinifchen Ucherfekung (S. 
‚ 322 ff); das 2ıfle (26ſte) It den Philofophen Syrlanus, 
MDreotlus und Marinus (S. 357 ff.); das 22fte (z7fte) dem 
b. Cyrlllus aus Alcrandrien (&. 446 ff.) ; das 23fte (28fte) 
dem Preflus aus Konftentinopel,. dein Afterius aus Amafa, 
und dem JohanneClimokus (8.504 ff.); das 2aſte (29ſte) 
dem Erklärer des Ariſtoteles und Eplktets, Sſmplicius (S. 
529 f.)s das 25ſte (zoſte) dem Johannis Stobaͤus und ans 
dern griechifhen Schriftiiellern, welche locos communes 
gefammelt haben; (&.569 ff.) und das 26fle (zıfte) dem 

Soppiften Chorichus gewidmet. (S. 760 fi.) u | 


Faſt auf. alleh Seiten finder man Zufäge des Heraus⸗ 
gebets, die von feiner Aufmerkfamkeit und von feinem Fleiße 
jeugen , und welche Rec. gern vermehren würde, wenn ihm 
eine folgrofie Bibliothek der: Kirchenferibenten zu Gebote ſtuͤn⸗ 
de, ald dazu erforderlich ft, wenn man ein Werk, wie dies 
ſes, ergänzen oder gar berichtigen will, ohne in- Gefahr zu 
kommen, etwas Yieherflüffiges und Unrichtiges zu ſagen, 
was gar zu leicht der Fall ift, wenn man feinem Gedaͤcht— 
niffe oder einzelnen Kollıktanern , die man Andern .nadıges 
ſchrieben Hat, ttaut und nicht felbft prüfen kann, wie dieß 
fo mache Beyſplele voreiliger Kritiker fattfam beweiſen. 


Waͤnſchen wörhte man indeflen doch, daß der große Bors 
rath etwas forgfältiger geſichtet und fparfamer mitgetheilt 
würde. So finder man mande kleine Schriften cltire, die, - 
menigftens jet, gar kelnen Werth mehr haben, weil unfer 
liberaleres Zeitalter die da ihnen vorgelegten Irrthuͤmer oder 
Vorurtheile laͤngſt befeitiger bat. So find manche Eltata, 
on fih ſchaͤtzbarer Werte, deswegen überflüffig, weil man 
ſchon von ſelbſt erwarten kann, daß dort von diefem oder .jes 
nem Kirchenſerlbenten oder fogenanntem Ketzer gehandelt wor» 
den feyn möge, oder weil in ſelblgen viel zu wenig von ihnen 
gefagt wird, als daß man Die Lefer daraufbinweifenfollte. Nur 
große und Bändzreicde Werke, zumal wenn fie noch nicht vollen» 
der find, oder felne Megifter haben, in welchen man einen bellebis 
gen Artigel nachſchlagen Fann, z. B. Schröch’s Kirhengen 
ſchlchte, mahen eine Ausnahme, und ‚der Leſer wird es da 
dem Hrn. Herausgeber großen Danf wiffen, wenn er durch 
das genau bejtlimmte Eitot vielen Aufwand von Mühe und 
Zelt erfparen kann. Siud — in ae 
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Orbnung abgefaft, mie Wittich's Handbuch ꝛc., und ent- 
halten fie das Naͤmliche oder wohl gar weniger. als andere 
fon erwähnte Bücher: fo müßt das Cltat nichts, und veruts 
ſadt Im lebtern Falle dem Lefer vergedliche Mühe. Doch es 
‚ = 'yäre undillig, wenn man dem Verf. zumuthen wollte , daß 
er die eltleten Quellen ſelbſt nachſehen und unter einander 
verafelben follte; die uͤbrigen Wuͤnſche aber konnten Ielde bes 
ruͤckſichtigt werden, wenn nur hinter der Vortede ein für ol 
temal die Hauptquellen aufgeführt worden wären, ‚we. mau 


fih weiter Raths erholen kann. | | 


Geſchichte der Poeſie und. Beredtſamkeit, feit dem 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts von Frie⸗ 
Sprich Bouterweck. Dritter Band. 
Auch mit dem Titelr >" 
Geſchichte der Künfte und MWiffenfchaften, ſeit dei 
Wiederherſtellung derſelben bis an das Ende des 
acht ʒehnten Jahrhunderts, von einer Geſellſchaft 
gBelehrter Maͤr ner ausgearbeltet. Dritte Abthei⸗ 
Nung. Geſchichte der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; von. 
Friedrich Bouterweck. Dritter Band. Goͤt⸗ 
‚einge, bey Roͤwer. 1804. 1 Alph. 17 Bog. 
Agre. 8. 28. 88. ee j 
Ta ben’ Heyden etften Bänden biefes (&ägbaren Weiks wur 
de die Geſchichte det ſchoͤnen Redekuͤnſte bey den Jiallaͤnern 
pragmatiich ergäflt; det vorllegende dritte Band macht den 
Anfang mie det Gefchichte Ber ſpaniſchen und portugieſi⸗ 
ſchen Poefle und Beredtſamkelt. Zu dieſer fehlte ed zwat 
iohr an literariſchen Votarbelten aber es war gewiß keine 
teichte Muͤhe, In das Chaos der Notlzen für erſt nur chto⸗ 
nologifhe Ordnung zu bringen; auch mußte die polittfche Ge⸗ 
ſchichte von Spanien und Portugal, und ſelbſt die Geoqra⸗ 
ppdie diefer Länder, für biefen Zweck noch beſonders ſtuditt 
werden, wenn ſich der Verf. nur einigermaaßen befriedigen 


de Rechenſchaſt von dem Zufammenpange der bier zu erzaͤh⸗ 
— 3 tens 
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lenden literariſchen Eteigniſſe geben wollte. Velazquez und 
Sarmiento waren achtungswerthe Wegwelſer; beyde bezle⸗ 
ben ſich auf das große lateiniſche Werk: die fpanifche Bibllo⸗ 
thek des Antonio; und aus dieſer nahm Diese den groͤßten 
Theil feiner Zufäge zum Velazquez, worin er jedoch man⸗ 
he neue Notiz hinzutrug. Au von Blankenburg hat in 
feinen Zufägen zu Sulser’s Theorie mandye brauchbaren bis 
bliographifhen Nachmelfungen gefammelt. Allen di ſen Vor⸗ 
arbeiten find indeß wancherley Unvollkommenheiten eigen, 
‚die unfer Verf. in der Vorrede bemertt, Vollends aber war 
die Geſchichte der fpaniihen Seredsfamkeit ein mod vollig 
unbearbeitetes Feld. Zur Sefchichte der portugiefifchen 
Redekuͤnſte iſt noch welt weniger vorgeatbeltet. Diefe und 
mehrere Schwierigkeiten hatte der Verf. zu überwinden; des 
fto verdlenftlicher iſt fein auf diefes Merk verwandter großer 
Fleiß, dem wir mic Ihm den Erfolg wuͤnſchen, die fpanifche 
und portugiefifche Literatur unter und mehr in Aufnahme zu 
Bringen, empfängliche Gemuͤther für fie kunlaft zu Intereffis 
gen, und zu veranlaffen, daß der deutfche Be ft durch biefe 
ſchönen Töne von Süden ber zu neuer Selbſtthaͤtigkelt ‚belebt 
werde. » Deutſches Gemüth,« fagt er, » und Tpanifche 
» Phantafie in Fräftiger Vereinigung, was könnten die nicht 
‚»hersordringen! Was der Spanier, feiner Abkunft noch im⸗ 
» mer gern eingedenk, von dem Drutfchen fagt: Fomos heim 
» manos (wir find Brüder), das könnte auf eine ganz neue 
» Art In der deutſchen Poeſte wahr werden. Sollte es aber 
sin der -deutfchen Literatur bey dem Ueberſetzen aus dem 
»Spaniihen, und bey dem Nachabmen und Nachſtuͤm⸗ 
» pern der fpanilhen Formen fein Bewenden haben: danm 
» mürde die alte Deutſchheit freylich nur wleder In veränders 
»ter Geſtalt ihre traurige Selte zur Schan tragen.«.. — 
Daß übrigens der Verf. in der Mitthellung ber Beylpiele 
freygebig geweſen If, wird man Ihm Dank wiſſen; frin Werk 
iſt dadurch zugleich eine Art von Chreſtomathſe geworden, die, _ 
bey der Seltenheit ſpaniſcher und portugieflicher Buͤcher In 
Deutſchland, defto ſchaͤtzbarer if. Einen reichen Vorrath der 
ſoanlſchen, die neueften zum Theil ausgenommen, bot Ihm 
die Götingiſche Bibliothek dar; mit portugiefifihen war en 
teeniger verſehn, und mußte. fi daher melftens auf bloße. 
Notijen einfchränten. Dieſe ſind, mit einiger Beyſpielleſe, 
auf den folgenden Band aufgeſpart; der jedoch minder bogen⸗ 


keich aus faleen wirrd. 
” Ä Ya Die 
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Die vorausgehende Einleitung beginnt mit Erlnnerung — 
an die allgemeine Geſchichte von Spanlen und. Porrugal, 
um die Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts; handelt ſodann 

von den drey Hanptidlomen der romanifdien Sprache auf 
der pyrenaͤiſchen Halbinſel, dem kaſtlliſchen, portugicfiichen 
und Fatalonifhen ; von der urſpruͤnglichen Trennung der Eas 
talonifchen und limoſinlſchen Poeſte von der kaſtiliſchen und 
portugieſiſchen; und endlich von den gemeinfhaftligen Natios 
nalfpibeamangen und Reimformen der Spanier und Pottu⸗ 


gleſen. 


Die Geſchichte der ſpaniſchen Poefle urd Beredtſam⸗ 
keit ſelbſt, hatder Verf. in drey Bücher getheilt, deten 
jedes einen befondern Zeitraum enthält. Das erſte Buch 
befaßt den vom Ende des dreyzehnten Jahrhunderts bis. 

In die erſten Deceunten d:6 fechszebnten. Aelter als alle 
> bekannte Ritterromanzen und Volkslieder, in denen fidy der. 
poetiſche Geiſt der Spanier zuerft äußerte, find. einige kaſti⸗— 
llgqniſche Reimweike: eine Chronik vom Lid, eine :andere: 
von Alerander dem Großen, und .geiftlihe Neimerehen von 
Bonzalo Berceo. Denkwuͤrdiger find. die literarifchen 
Verdienſte des berühmten Königs Alfons Des Weiſen. Mebe 
noch, das Im vierzehnten Jahthunderte von dem Prinzen, 
‘ Don Juan Manuel, gefcheiebene moralifch » politifhe Exem⸗ 
pelbuch , der Graf Lucanor, Überfhrieben, welches in jedem 
Zuge den rirteriihen Woltmann und den Menfchenkenner, 
ohne alle romanhafte Schmärmerey, verraͤth. Won ihm 
auch mehrere ungedruckte Werke, und einige Nomanzen, 
Sein Zeitgenoß war Juan Ruiz, Verfaffer eines. fehr felts 
famen ſathriſchen Gedichts in einer Art: von Knittelverfen. 
— Dod, der wahre Anfang der ſpaniſchen Poefie find die 
Romanzen-und Lieder, deren zuverläffige, obgleich mans 
geihafte., Geſchichte mit der zweyten Hälfte des vierzehnten 
JDahrhunderts anfängt. . Gebr gut zeigt der Verf., daß bie 
hiſtoriſche Remanze und der Ritterroman in &panten. aus 
- det nämlichen Verwirrung der Graͤnzen der epiſchen und der 
hiſtorſſchen Darſtellungskunſt entftand. Beyder Geſchichte 
greift daher In einander. Die Verbreitung des Amadis 
und feiner Mahahmungen, bradıte befonders auch die Ro— 
> manzenpoeftz in Anſehen, deren Stoff. zum Thell aus den 
Riltterromanen entlehnt wurde; an dieje fchließen ſich dis Als 
eſten unter den diſtoriſchen Remanzen aus der Landesge⸗ 
— | ſchichte 


! 


) 


! 
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ſchichte. In dleſer iſt die Kompoſitlon noch einfacher als in. 


"jenen; es find Eleine Situatlonsgemälde. Wenn ein Maler 
von Gelft und Talent diefe Fundgrube von intereffanten St 


tnarionen ſtudirte: fo koͤnnte ſich für die Geſcichtsmal ⸗ rey ein 


ganz neues Feld eröffnen, Von geringerm Werthe find die 
mythologiſchen und biblifchen Romanzen. Mit den eriäh« 


lenden fanden von jeher die lytiſchen in ungertrennlicher Bere - 


bindung; nur unterſchied man durch die Benennung des Kier 
des (cancıon) diejenigen, welde in Kleine Strophen oder 
Coupleis (ioplas) abgethellt waren. So heißen aber nadh« 


ber auch- Iyrifche Werke von größerer Erfindung und höherem 


Schwunge, wenn fie in Etrophen getheilt waren. Mit.der 
zweyten Haͤifte bes vlerzehnten Jahrhunderts ſcheint dir Far 
ſtullſche Poeſie angefangen zu haben, ihren Verſaſſern Ruhm 
elinzubriagen; und mit der Regierung. Johanns II. fangen 
dfe ſpaniſchen Literatoren efne neue Periode in der Geſchichte 


ihrer Dichtkunſt an; obgleich fienur die Zeit der lebten. Aus⸗ 


bildung der vorigen.war. Vorzuͤglich kamen nun allezoris 
ſche Berichte hinzu, deren Berfaflr ſich befonders der Kit fs 
lichkeit und Subtilitär befliffen. Johann dem Zweyten tam 
in feiner bedrängten Lage feine Liebe zur Poeſie und Geleht⸗ 


J 


ſamkeit⸗wenlgſtens einigermaaßen zu ſtatten; es bildete ſich 


um ihn aus den Öroßen des Reiths ein poetlſcher Hof, der 
nit ohne Einfluß auf die Hffentlihen Angelegenheiten war. 
Karz vorher zeichnete ſich Enrique de Villena als Dichter 
aus , von dem auch eine Art von Poetik unter dem Titel Zu 
gaua ciencia merkwürdig ift. Aber feine Bemuͤhungen nußs 
ten der Poeſie nut mittelbar, indem fie das Anfehen berfels, 
Ben und der Uberalen Geiſtesthaͤtigkeit überhaupt erhoben. 
Anger Spige jener glänzenden Dichtergefellfchaft fand bald 
darauf Don Juigo Lopez de Mendoza, Marquis von 
Santillana, kein Dann von feltenem Dichtertalent; aber 
ein eifriger Beſchuͤtzer der Wiffenfchaften. Auf einer höheren 
Dichterſtufe ſtand Juan de Mena, deſſen berühmteftes Ge⸗ 
dicht ein allegotiſch ⸗ hiſtoriſch-didaktiſches Wert, El Laby- 
rintlio, iſt, In ci daktyliſchen Werfen geſchtieben, und von 
ſehr gothiſchem Charakter. Bein poetliher Erfindungsgeift 
unterlag darin feiner falfchen Gelehrſamkelt. Kuͤtzer findet 
man (8.96 ff.) undy einige andre Dichter diefes Zeitraums 


[22 


angrführt ;.befonders aus dem allgemeinen Lie derbuche: Can- 


cionero General, -beffen Gehalt beſchrieben wird. Unter ans 
dern werden die kurzen Lieder, die vorzuͤglich Canciones hießen, 
* »M4 | und 
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und die-fogenannten YVillancicos, chatalterlſirt. Dann über 
den Inhalt des Romancero General, welches viele Ältere 
Stuͤcke enthält; ob es gleich erfk gegen das Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts gedruckt rourde, Zulekt noch von dem 
erften Berfuchen in der dramatiſchen Poefle; befonders von 
dem bekannten dramatiſchen Roman. vom Ealliffus und der 
Meliböa, mehr unter dem Namen Eelefting bekannt, unb 
ſehr uneigentlih Traglfomapdle betitelt. Mit der Poeſie hat 
Dieß Werk wenig armein. Sin einer alten deutfchen Lebers 
fegung beißt es: Hurenfpiegel, und Caſper Barth lieſer⸗ 
te es lateinifch unter dem Tıtei:_Pornobofcodida/caius. — 
Zur Sefchichte der ſpaniſchen Profe dleſes Zeitraums werden 
die Chronlten und mebrere biographifche Werte erwähnt. 
Von wahter Kritik hingegen zeigte ſich demals auch nod 
nicht die dunkelſte Spur. J * 


Das zweyte Buch enthält die Geſchlchte der ſpanl⸗ 
ſchen Poefie und. Beredrfamkeit von den erfien Decennien des 
fechzebnten bis In die zweyte Hälfte des fiebenzebnten 
Jahrhunderts. Dis Bereinigung ‚der. kaſtiliſchen Monardie 
mit der arrägonifchen , durch die Fermaͤhlung Iſabellens und 
Sırdlaands, macht Epoche In der ſpaniſchen Literatur, wie in 
der. ſpaniſchen Made. Der Druck der damals entflandenen 
Inquiſitlon, laſtete doch weit weniger auf der Phantaſie,  ald 
auf den uͤbrigen Geifteskräften; und ber Wit behielt noch 
immer ein weites Geld. Ueberhaupt wurde dieſer Zwang 
in Spanien felbft nie io. empfunden, als in andern Ländern, 
befonders in den Niederlanden, wo er ſich zugleich mie dem 
Desporismus eindrängte, In einer andern Hirficht wurde 
diefe Beſchraͤnkung der Geiſtesfreyhelt fogar ‚der faönen, Liter 
ratur der Spanier zusräglih. Das Genie machte ſich Luft 
mac) der poetifchen Seite, da ihm durch den Glaubenszwang 
"der Zuteitt zu alner mehr als ſcholaſtiſch⸗klrchlichen Philoſo⸗ 
phie verfperre war. Auch der zunehmende Despotismus der 
ſpanlſchen Regierung konnte die poetifche Energie nur fange 
fam vernichten; und dem Nationalgeiſte allein verdankt bie 
fpanifche Poefle ihren höchften Flor. Auch blieben Gefang 
und — im alten Nationalſtyl verelnt, immer noch we⸗ 
ſentliche Erforderniſſe einer frohlichen Unterhaltung. Uebti⸗ 
gens war der ſpaniſche Geſchmack im dieſem Zeitalter ganz 
fih ſelbſt, dem Einfluffe der itallänifhen Kunſt, und dee 
Autorität ausgezeichneter Dieter und Schtiſtſtellet a 

' en. 


Geh. d. Poeſie u Veredtſambkeit etc. v⸗Bouterweck: 337 
- Rei Die Beredtſamkelt ſtand waͤhrend dieſes Zeittaums mit 


der» Poeſte in gerauer Verbindung. Der Verf. erjäp:t zus 
erſt ihre Sefidichte von der Epoche der Einführung tes ta⸗ 


Hänishen Stols an, bis auf das: Zeitalter de6 Lervanten _ 


und Zope de Vega. Die In diefer Abcheilung charakteri⸗ 


firt-n Dieter find: Boſtan, Garcilafo de la Vega, 


Diego de Mendoza, Saa de Miranda, Montemayor, 
Kherrera , Auis de Leon, Eaftillejo, u. a. m. Auch gab 
es viele midiungene Verſuche in der epiſchen Poeſte. Bey 
der dtamatlſchen wird von den bepden. Parteyen der Gelehr⸗ 


ten und der Moralifien, auch der erſten und zwehten Natio- 


- malpartep geredet. Dann von Juan De la Cueva und fels 
ner ſpaniſchen Dramaturgie; von der Eatſtehung der gei@il 
hen Schauſplele aus den Pilgerdbtamen; von den Zwiſchen⸗ 
fnielen und den erſten Verſuchen in der tranifchen Gattuug. 
Hierauf wird die Geſchichte der ſchoͤnen Poeſie fortgefege: 
Unter den Romanen hat ſich beſonders der, Kazarills de 
Tornies berühint gemacht 5 er gründete bie eigne Gattung 
der Schelmenromane. Endlich noch von andern erzähfehdem, 
Bivattifhen, eigenelich hiſtoriſchen und orotorifhen Aerfen 


dieſes Zeſtraums, und der Damaligen Kritik, worin fi Die. 


'Philofophia antigua poctica des Alonso Aopez Pinsiano 
bentwürdig machte; ein Buch, das für jene Zeiten. außerord 
dentlich und in der neuern Literatur das erfte feiner Arc tft, 
— — In der zweyten Abtheilung dieſes Buche iſt guerfl 
am umfandlichſten von den beyden betuͤhmten Spanlern, 
Cervantes und Lope de Vega bie Rede; und war der 
Berf. über fie und ihre Werke ſagt, werden auch folche Lofer 


Antereflane und belehrend finden, die mit diefen chrififieli 


lern nicht bloß durch Ueberſekungen und anderroritige Chutak⸗ 
terifirungen befannt find. Ferner: vom dın Brädern Keor 
nardo de Argenſola, und, nach Anführurg newer mißluns 
gener epifayer Verſuche, Über Ercilla's Heldengedicht, Aratu⸗ 
cane ‚die eigentlich gar kein Gedicht, fondern ine verfificter 
te, aber ygaterbaltende Geſchichte iſt. Inder Folge kam el» 
ne neue Regelloſtakeit und ein phantaftifcher Styl in der ſpa⸗ 
niſchen Poeſie auf. Unter den Im Verfolge diefer Abibeitung 
aufdefuͤhrten Dichtern find Gongora, Quevedo, Villegas, 
Reboiledo und Calderon die vornehmſten. In der Ser 
ſchichte der proſaiſchen Schreibart verdienen die hiſtoriſchen 
Arbeiten des Mariana und Antonio de Solis die meiſte 
Aufmertfamteit.’ Aus der ” des Gongora drang * 
At 5 poct 


. 


\ 
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poetiſche, phautaſtiſch⸗ witzelnde Manier ſich auch in die Pros 
‚Sa ein, und der votzuͤglichſte Kopf, der von dieſem Gongo⸗ 
rlemus angeſteckt wurde, war der befannte- Korenzo oder. 
Balthaſar Gracian, der. ſich auf mehr als Eine Art über 
das Gemeine, aber auch, um durhaus ungemein zu denken 


und zu fehreiben , über das Natürliche und Dernünftige finns 
reich zu. erheben ſucht. Sracian wäre ein vortseffliher Schrift 
ſteller geworden, wenn er nicht ein außerordentlicher hätte. 


werben wollen. 


Das dritte Such geht von der zweyten Hälfte des 
fiebenzehnten bis gegen das Ende des achtzehnten Jahthun—⸗ 


derts, und iſt nur ein ſummariſcher Nachtrag zu den beyden 


vorhergehenden Buͤchern. Es befaßt die Perlode der ſinken ⸗ 
den und ſich langſam wieder aufrichtenden fpanlihen Liceras 
tür, und liefert, In drey Abſchnitten, Die Geſchlchte des voͤl⸗ 
(gen Hinſinkens der ſpaniſchen Natlonalkraft in Bezlehung 
auf die ſchoͤne Literatur im Allgemeinen; dann eine kurze 
Anzeige dee literarifchen Merkwürdigkeiten, fo melt fie bier 
in Betracht kommen, von der Regierung Karls des Zweyten 
bis nach dem Anfange der Regierung Karls des Dritten; 
‘und endlid einen Eurzen Abrıß der neueflen Begebenheiten, 
die befonders feit den letzten Decennien des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts der ſchoͤnen Literatur der Spanier wieder eine neue 
Wendung zu. geben ſcheinen. — Den Beſchluß maden 
einige Srundzüge zur Charakteriſtik der fhonen Literatur der 
Spanier überhaupt. Ge tft mehr national, als irgend eine 
andre; fie hat großentheils hohe Eleganz und Elaffiihe Kors 


rektheit; fle iſt am teefflihen Werken der Dichtkunſt, befons 


ders in der lytiſchen und dramatifchen Gattung, fehr reich 
haltlg; und endlich haben unter alles neuern Dichtetn allein 
die Spanier die Poefle des Eatholifshen Chriſtenthums ents 
deckt, und geiftrelp, wenn gleich ‚nichts weniger als minflers 
Valle Sb, ch. 7— 
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Lehrbuch der Geſchichte der Philoſophie und einer 
kritiſchen Literatur derſelben, von Johann Gott⸗ 
lieb Buhle. Achter Theil. Göttingen, bey 
Vandenhoͤck. 1804. 920 S. Mebſt 6 S. 
| . Bor: 


„‘ 
i ‘ re 


sehrbuch der Geſch der phielbbbe ꝛc. Bahle. 39 


Vorrede und Inhaltsverzeichniß und 76 S. NRe— 


| gifter über das ganze Werf). 8. 2NE. 12%. 


Mie dieſem Bande beſchlleßt der Verf. das ganze Werk, 
das freyllch nicht eigentlich die Fotm eines Lehrbuchs bat: 
Doch iſt dieß verzeihlich, und bedurfte der in der Vorrede 


gemachten Entſchuldigung nicht; zumal da es mehr an einem. 


bequemen Handbuche, als an einem ſchicklichen Lehrbuche 


mangelm möchte, ſeitdem die zte Auflage von Eberhards 


allgemeiner Gefchichte der Pbilofopbie erfhienen Ift. 


Freylich find auch in gegenwärtigen Band manche Fehler eine ⸗ 


4 


gefhlichen, wie In den vırhergegangenen. Der Verf. ent 


ſchuldigt ſich deshalb in ber Vorrede mir Wefcheldenheit; den» 
noch wuͤrden, bey weniger Eilfertigkeit und Parteylichkeit, 


gewiß mehrere Fehler haben konnen vermieden werden. Die 
Gefcbichte der neuern. franzöfifchen Pbilofopbie, vie 
in andern bis auf diefen Zeitraum reihenden Schriften, nur 


im Allgemeinen beruͤhrt zu werden pflegt, iſt bier ausführlich ö 


8 


abarhandelt. Mec. bedauert nur, daß der'XWerf. das Exa- | 


men du Fatalisme (à Paris 1757. III.\übergieng, da dafs 
felbe doch, als eine nicht ganz zu verwerfende Vertheldigung 


der Borfehung und Freyheit, nicht nur feinen Innern Werth 


behält; fondern auch unter den Sranzofen, weil fie fih zu der 
entgegengefeßsen Meinung neigen, als eine merfwärdige Er» 
ſcheinung, berausgehoden zu werden verdient. In der Beur⸗ 


theilung des Materialismus und Satalismus, vermißeman : 


überdieß die ftäkften Waffen ; obgleich einige Widerfprüche ge: 
zeigt werden, und fo wäre auch in diefer Hiuſicht, die Anfuͤh⸗ 
rung jener-Schrift nicht unnuͤtz geweſen. 


Die Vorliebe für kritiſche Philoſophie, wodurch 
überhaupt des Verf. phlloſophiſche Geſchichte fo oſt einſeltig 
und partteylſch wird, verblendet den Verf. auch hler, wens er 
©. 165 behauptet: es habe das bekaunte Syſteme de la 
nature auf eine unwiderlegliche Art gezeigt, daß keine 
theoretiiche Erfenntnig von Sort und feinen Eigenichaften 
moͤalich fen, und daß jede. Theologie, die eine ſolche zu ents 
halten voraebe, aus innern Widerſpruͤchen beſtehe; ferner, 
menn er ©, 254 vom Robinet fagt: »Kelner der. Ältern 
»Metaphuflter , bat fo ausführlich und fo -fharfjinnig Pie 
»Unmpalichkeit einer. sheoretifchen Etkenntniß Gottes bewie 
»ſen, als ır.« en (Kobiner und ver Verf. v. Sy 

ems) 
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ſtems) zelaten vielmehr deutlich, daß ſie gar Feine Metaphy⸗ 
fiter waren, und nicht einmal wußten, mie eine rationale 
Theologie ein uUnendliches Wiſen denkt.“Der falſche Begtiff, 
den Roblaet von der Vollkemmenheit untetlegte, die. er ſich 
bloß relativ auf einen gewiffen Zweck dachte, und daber auf 
Goit, als ſelbſtſtaͤndiges Wehen, nicht amders als negativ 
"angewendet tolfien wollte, bewies ſchon, wie wenig gr feine 
Begriffe von Nealisät überhaupt, und von der Zufämmene 
ſtimmung an derfelben, berichtiget haben mußte. Mit fole 
hen. Gegnern dürfte ber Verf. einen gejäuterien Dogmatle⸗ 
mus ſchwerlich bezwingen ; ſelbſt wenn er Voltaire's Anfal 
auf den Optimismus entgegen führt, ſelbſt wenn er S. 215 
fagt: »es komme bey einer Theod'ch gar nit auf. einen 
—— an, daß das Uebel und Voͤſe, Im einer Welt enda 
Sicher Geſchooſe unvermeldlih wäre; fondern, daß es ſich 
»mlt der Güte, Welsheit und Allmacht Gottes vereine, eine 
Sendliche, unvolllommne Welt hervorzubtingen.« Mon 
darf doc unftreieig wohl behaupten: eln unendliches Wefen, 
m da es einen Widerſpruch enthält, ein abermals unendliches 
ſelbſtſtaͤndiges Ding zu ſchaffen, — handelt feiner Kraft: 
golfommen gemäß, wenn es die möglichft größte Summe . 
endlich· Wen, in größtmdaftchftee Harmonie reak fire. Rec, 
wünfchte den Metaphyfiter zu fehen, drr hier noch eine grüße 
Kraft zu denken vermöct:; und welter als über diejeuige, 
die nicht größce gedacht zu werden vermag, erfixeckt fich der 
WBegtriff des Unendlichen nie, 


In diehen undeinigen andern, mehrenthelfs aus ber Kan⸗ 
elfchen Dollofonhte hetſtammenden Lehren, kann Rec. unmögllch 
"dern Berf. beyſtimmen, "fo lehrteich auch dasjer ige war, was 
er. über Robiners Evolutionsſyſtem, über. dien Lehre von 
moraliſchen Sinne, von ber Phyſik der @eifler, von der 
Gleichhrit des Uebels mit dem Guten, in dleſer Schriſt 


ſand. — a 
Die Altes möchte indeſſen mod hingehen; denkende 
- Köpfe laſſen ſich durch franzoͤſiſche Phllofophle, ſo mentq als 
durch kritiſche binden, wenn nur der Verf. — durch efjens 
bare Parteylichkelt — in der Geſchichte der letztern, micht 
ſelbſt Streisigkelten ausgelaffen Hätte, die zu den weſentlich⸗ 
ſten Ereigniffen.unferer Zeit gehören, und daher für Die Ger 
ſchichte, ale folche merkwuͤrdig find. Sein Werk geht zwar, 
zumal wenn wii auf den Titel ſehen, alcht in das Detail 
j k A ö binein, 
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binein, - und andere Geſchlchtſchreiber, find uͤber dergleichen 
Segenftände ausführlicher gewefen. Allein Streitigkeiten 
wie diefenigen, welche die Leibnigifihen Philoſephen mit den 
Kantiſchen geführt Haben, find zu wichtig, als daß fie gaͤnz⸗ 
lich übergangen, oder nur im Vorbeygeben berührt 
werden dürften. Wurden denn nic hier die höchften meras 
pbyſiſchen Aufgaben, über die allgemeine Guͤltigkeit dee 
obetſten Geſetze des Veiſtandes, über die Gewißheit der 
Mathematik, über Raum und Zeit zc., endwickelt, die für 
Kanten von großer Bedeutung feyn mußten, da er felbit zu 
feinen eigenen Waffen griff? Feeyllch font er hler eben 
nicht glänzend ; ollein zum eigentlichen phlloſophiſchen Kaͤm⸗ 
pier fchien er uͤberhaupt nicht gemacht zu ſeyn. Wenn ein 
Junger Mana, der Phlloſophle nur zum Vergnuͤgen triebe, 
oder ein bloger Nachbeter Kants, den Bewels für den Gab 
des zureichenden Srundes dadurch zu widerlegen daͤchte, daß 
er fager.mian habe die Begriffe von Alles und jedes Ding 
verwechjelt, oder verſichern mwullte, daß die Kritik der reinen 
Veraunfe de Snfeumibärfeit der Dinge an ſich, die Kaum: 
»und — Grunde lͤgen, buchſtaͤblich b haupte: « je 
ließe diep-die Seſchichte wohl hingehen, und eigentliche Dit 
loſobhen, follt:o es auch nur Mecenfenten thun, würden ihn 
ſchon ‚eines Veſſein belehten; aber bey einem Manne, wie 
Kant, der die Vernunft ausgemeflen Haben wollte, waren, 
foldye grobe Fehler, wodurch er -die ſchwachen Seiten ſel⸗ 
ner: Kritik zeigte, Merkwürdigkeiten für die Geſchichte. 
Aud Tiedemanns Thaͤetet hätte unter den Sctiſten der 
empiriſchen Philoſoohie herausgehoben werden follen, indem: 
berfelbe manche wichtige Wahrheit, fo fen und einleuchtend: 
für den’ gemeinen Menfchenverftand darftellt, ohne Im bie 
gröbern Fehler des Empirismus zu verfallen, en 


Man darf aber Übrigens dem Verf, nicht den Vorwurf 
maden, als ob ec, mie mehrere, die Erstifche Poilofophie 
nit unterſucht, und Ipren Lehren blind nachgefoiget fen; 
er geſteht vleimehr ©. 708 ein, daß nach der Kantifhen Un«- 
terfuhung, im Felde der theoretifhen GprEulatlon . dfe 
Skenſis übrig bleibe, wie der Safammenbang unſrer 
Erkenntniß mit Dingen an jich 3u erklären ſey, indem. 
das von Kant poſtulirie Ding an fi, ein’ganz leerer und. 
nichtiger Begiiff wäre, der durch die zugleich angenommenen 
Ertenntaif » Principien ſchlechthia vernichtet werde, fo, daß 
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in diefem Punkte das Rantifhe Syſtem mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruche ſtehe. Beck, der es ganz idealiſtiſch darſtellt, 
‚erkläre es felnem (dem Rartifden) Geiſte gemaͤß; denuoch 
koͤnne es ſich gegen den Skeptielsmus, fo wenig, wie Bou⸗ 
terwecks Apodiktik und der Fichtiſche Lehrbegriff behaup⸗ 
ten. (S. 713. 801.) Rec. mußte ſich wahrlid wundern, 
hler Schulsens wichtige Britit der tbeoretifchen Phi⸗ 
lofopbie nicht einmal angeführt zu finden, ba doc in dere _ 


= felben der Skeptleismus, der de Philoſophle fine ganze 


Staͤrke fuͤhlen läßt. 
Bey dieſen weſentlichen Mängeln, zu denen fich and 


u wohl noch mehrere aufführen ließen, zumal mern wir auf 


die praktifhe Philoſophie fehen wollten, wo In dleſer Ge⸗ 
ſchichte nicht einmal Platners Moral angeführt iſt, behaͤlt 
dieß Werk immer einen gewiffen Werth, und, ſchon die faßs 
liche Darſtellung des Kantifhen Syſtems nach allen’ feinen 
Theilen, und mit alen feinen Astömmlingen } bis auf dag 
Sthellingifche CLehrgebaͤude, giebt ihm wenlgſtens für’ 
unſere Zeiten, eine nicht geringe Brauchbarkelt. Eigentliche 
= Kenner der Philoſophie, welche die Geſchichte aus ihren Gründen 
zu ſchoͤpſen wuͤnſchen, werden uͤberhaupt lieber ſelbſt zu den 
Quellen gehen, die der Verf. freylich genau und —— 
anzugeben ſaſt gänzlich unterlaſſen hat. Dieß abermals 
> großer Mangel dieſes Werks. Für die Literatur der nen : 
dentfchen Philoſophie, deren kritiſche Anzeige fich dem Titel 
nach wohl erwarten ließe, iſt bier Überhaupt meiter nichts ger 
than, als daß elnige Iiserariihe Hülfsbächer angegeben worr.. 
> den find, in denen man die philofophlſchen Schriften neuerer 
Seiten, freylich auch nur hoͤchſt ——— aufgeführt. 


— 
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—, Klaſiſche, u. lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. | 


1) Fenopfon's Feldzug nach Oberafien, griechiſch 


und mit einem griechlſch· deutſchen Wortregiſter 
vet⸗ 


| Zenoohom's Feldzug nach Oberaſien / von Bothe. 343 


verſehen von F. H. Bothe. Leipzig bey Hine 
richs. 1804. 233 Bogen. 8. 1R6.. Ä 
2) Xenophontis de Cyri-Minoris Expeditigne li- 
bri VII et alia opulcula graece et latine ex recen- 
fione Eauardi Wells. Lipſiae ex officina li. 
braria Gleditichiana, 1804, 42 Bogen. gr. 8. 
"ONR: . J — 


Me. iſt elne rede zweckmaͤßla eingerlchtete Ausgabe fuͤr 
Schulen. Herr Bothe iſt naͤmlich der Meinung, dee 
Rec. gern beyſtimmt, daß Zenophon's Anadaſis vor mans 


chen andern Schriften deſſelben Verf. flelßig in Schulen ge⸗ 


leſen zu werden verdiene, Wir Haben uns ſchon laͤngſt da⸗ 
rüber gewundert; daß faſt auf allen Schulen den ſokratiſchen 
Dentwürdigkeiten und der Kyropädie der Worzug gegeben 
wird; da dieſe Werke bey aller Trefflichkelt ihres‘ morali⸗ 
‚fen Inhalts dach durch Ihre Trockenheit an vielen Stellen, 
durch ihre politiiche Beziehungen’ und durch fo manches andes 
te, für jugendliche Gemuͤther Fremdarilge fi für einen grofse - 
fen Theil junger Leute von lebhaften Seifte nicht ſonderiich 
eignen. Wenigſtens follte die Lekrüre der Anabafis der der 
beyden andern Werke vorausgehen, da diefe durch ihren 
mannichfaltigen angenehmen Inhalt und Durch den leichten, 
einfachen hiſtoriſchen Styl weit mehr anzieht. Eine Haupts 
urfahe, warum die Anabafis bisher zurück geſetzt wurde, 
mochte mit ſeyn, well fie nicht fo viel bearbeiter worden und 
überhaupt vom ihr nice ſelche zweckmaͤßige Schulausgaben 
vorhanden waren, als von jenen beyden andern Werten. 
Dieb rüfrte aber wieder daher, meil die phllologifhen 
Männer, die eine Schrift des Tenophon bearbeiten walls 
ten, durch die morallfgen Marimen und durch das Inter⸗ 
efje der Srundfäge und der Entwicklungemanier des Sokra⸗ 
tiemus “mehr für jene gewonnen wurden. — Kerr Borbe 
- hat den Tert ohne alle Anmerkungen nach Zeune’s Recens . 
fion geltefert ; hin und wieder aber verbeſſett. Won Stellen 
diefer Art nennt er In der Vorr⸗de folgende: II, 3, 2? 
(Hier bat er naͤmlich Zeune's Vorſchlag Kurw für aurss 
aufnehmen wollen; es ift aber Doch zUrsc gedrudt.) III, 2, 
24 (Morus's Vorfhlag aurdiz für aurs;, dem aud ſchon 
Hr. Meiste gefolgt, da der Sprachgebrauch hier gr nn. 
J | J— ordert. 
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9 II, 4, 81 (Hier hat Kr. B. ol Abyanpl ale um 

tt: eingeflammerr, wohl mit Recht), Vs 4, 26 (für Gr 
Akrrovr, ‚das ſchon vielen Kritikern anflößin aererfen,' hat 
Hr. D. Qularrsow; welches aber mac. Weiske's Ann 
kung zu diefer Stelle, fhon vom fel. Brunk ad Apollodor. 
11, 1030 vorheſchlagen if), VIi, 2, 3 (Hier hat St. B. 


N‘ ’ 


das zweymal ‚vorkommende Tas Xwpes behdemel in Fa 


yagus verwandelt; was dadurch. gewonnen wird, ſchen wolt 
nicht einz” lieber hätte er mit Muretus die entbebrlichen und 


auffallenden Worte x) Idoyres ra Iriz nara rag Kaps 


ads anäd: einklammern foßen.) „Schon hierans ergieht ſich 
daß fi der Herausg. um den Text feines Autots gerade keh 
pe Werdienfie erworben hat. Wir haben auch nicht einmal 
einen Bewels gefunden, daB Pt. B. von der ſchaͤtzbo 
Weis keſchen Ausgabe SGetrauch gemacht hat, die er do 
dicht haͤtte vernachlaͤſſigen follen.. Dagegen aber verbient , 
Lob, daß Hr. D. nah Art der Thiemoͤſchen Ausgabe det 
Kyropaͤdle, den Text in viele tleinere Abſchnitte, ſo wie fit 
fit von ſelbſt darbirten, getheilt, und dieſelden mit beuiefchen 
Suhpaltsanzeigen verfehen hat, Jedes Cap. beſteht nun auf 
imebrern ſolchen Abſchnitten, z. B. das erſte Cap. des ites 
aus vier, das zremusfleben, (Das ste-Cap. &: 1 
* aber ixrig bie Ueberſchrift: Viertes Cap. und dage en 
das are Cap. & 15 helßt nun? Drittes Erp,) Der Deine 
jũ uͤbrlzens ziem ich gut; jedoch nicht ganz frey von Oruch 
fehlern: > S.· ©. 183 legte Zeile fteht & für ay.. 7. D 
angehängte Wortregiftr iſt das Zeuneſche; aber zmedmäs 
Gig abgetürit. In der Vore. verloricht Hr. B. aud md 
sine eben fo bearbeitete Chreſtomathia Xenophoutea:: 


ieſelde abihig ſey, mollen wir dahin geſtellt ſeyn iaen. 


Nr. 2 aͤſt nichts anders als ein menet und anbertet 
Abdruck des im J. 1763 in demſelben Verlage erſchlenenen 
aten Bandes der vom ſel. Thieme beforgten Ausaabe der 
fämmelichen, Werke, ded Xenoph. ex recenfione Eduaı 


Wells. . Daß dies. nirgends von der Verlagehandlung angt⸗ 


deutet worden, kaun nice gebilligt werden. Wie mancher 


bey ihr alle, uud bie neueften Arbeiten über die In. dieſem 

Bande enthaltenen Znophontifhen Echriften denutzt wor⸗ 

den. Unſetm Berufen nach hätte die Verlagshandiung 

auch um ihrer ſeldſt willen, wenn. fie. einen. abdıud kun 
, ‚ 2 , / y 
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Xenophontis de Cyri Min. exped. 345 


vlelleicht vergriffenen Bandes der Thiemeſchen Ausg. wieder 
drucken laſſen und einzeln verkaufen wollte, durch einen das 
zu faͤhigen Gelehrten einen Anhang muͤſſen beſorgen laſſen, 
in welchem das, was bey einzelnen Stellen zur. Kritik und 
Erklärung derfelben in ſpaͤtern Schrfften z. B. im bee Ausg, 
der Auabaſis von Morus, von Zeune und von Weiste 
geleiftet worden ift, Eur; angegeben und beuetheilt würde, Uer 
Drigens iſt es bekannt, daß diefe. Ausgabe, als fie zuerſt ers 
fehlen, ſehr gefchäßt zu werden verdiente. Ducch die'beyges 
fügte brauchbard lateinifche Weberfegung hat fie auch noch 
jetzt vor einigen neuern, mehr Exitifch berichtigten Ausgaben 
für manche Fteunde des Renophon einen Vorzug. Auch find 
bie und da unten am Rande (eigentliche Anmerkungen finden 

ch nicht) Barlanıen und Conjecturen vo. Gelehrten anges 
führe, unter denen wir mandje antreffen, die Hr. Weise . 
in, feiner Ausg. gar nicht beruͤckſichtiget hat; obgleich fie es - 
‚wohl verdient hätten, — Die auf dem Titel neben der Arias“ 
bafls erwähnten alia opufcula find die 4, de Ageſilao rege, 
de Lacedaemoniorum republica, de Athenienfium republi- 
ca und de rationibus redituum five de proventibus. Das 
Papier der erften Ausq. war beffer als. im der gegenwärtigen ; 
auch enthält diefe le (freylich ziemlich unbedeutende) Lands 
harte nicht, welche bey jenerrwar, und die In jener ſtehen 
gebliebenea und vorne angezeigten Druckfehler find hler nicht 
alle berſchiigt; einige meue tagegen find binzugetommen 
as ©. 65 unten am Nande ſteht &dev für sdev). Elan Vers 
zeichniß diefer alten und neuen Drudfehler finder fi 'nirs 


gends. 
| | | NE. 


Claudii Rutilii Numatiani, Galli, Viri Clariffimi, 

- Itinerarjum five de reditu'quae fuperfunt. Com 
Selecta lectionis varietate atque integris notis Jo. 
Geerg. Graevii et Theod, Fanf, ab Almeloveen, 
nec non Gottlieb Cortii notarum fragmento im 
Rutilium, ‘curante D. Joanne Sigismundo Gru- 
ber, Reip. Norimb. Confiliario iudiciique civi- 

tatis et confitorii nec non iudicii provincialis. 
‚ »adfeffore, qui et fuas addidit adnotationes, Ac- 
V. A. D. B. XCIV. Bra. St. Vis heſit. 3cedit 


— 
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cedit Foannis Chrifltiani Kappüi notitia literaria 
atque index locupletiflimus. Norimbergae, äpud 

' Bauer et Weicht, 1804. 8. maj. 103 Bogen. 

. 14 3. | — 


Liter den ſpaͤtern latelnlſchen Dichtern zeichnet ſich Ei. Xu⸗ 
tilius, der ums % Chriſti 416 lebte, durch vorzuͤgliches 
Talent, das durch das Studlum Alterer roͤmiſcher Dichters 
Werke genährt worden, und durch eine im Ganzen elegante 
Schrelbart ungemein aus, und feine poetlichen Ueberreſte In 
-zweyen Büchern, von denen das erfle, dem jedoch det Aa⸗ 
fang zu fehlen ſchelnt, aus 644 Verſen beſteht, das zwehte 
aber nur ein Bruͤchſtuͤck von 68 DVerfen tft, gewähren udch 
jegt manden angenehmen Genuß; ſchon der Cegenſtand, 
Schilderung einer Reife von Nem, deſſen ausführlies Lob 
zugleich ein Hauptzweck des Dichters ift, nad feinem Bas 
‚ terlande Gallien und das elegifhe Versmaaß baden viel Ans 
zlehendes. Hr. Rath Gruber fagt in der Vorrede diefer Auss - 
gäbe: „Quum iam longum temporis praeterlapfum af 
plpatium, guod Cl. Rutilii Num, Itinerarium — lecıu 
 »dignifimum prodiref in lucem, non abs re- fore. [um 
„arbitratus, id recudendum curare, ut nelitterarum eu- 
ꝓpido, hunc poetam legendi eiusque fiilum coneinnum 
' „elegsntemque ibi notum reddendi, defit copia.“ Die 
Realilaͤt diefes Grundes liefle fid,nlın wohl in Zweifel jle⸗ 
"ben, da die Ausgabe diefes Dieter von Rapp erft im J. 
. 1786, und die von Wernsdorf im sten Theil feiner Poetar, 
lat. minor. noch fpärer, erfchlenen iſt, und auch die Ältere 
vom fel. Damm 1760 beforgte noch nicht vergriffen ſeyn 
möchte. Din. Gruber’s Unternehmen verdient indeß doch 
Immer Dank, da er ſelbſt zur baffern Ausflattung des. Did 
tits Marches geleifter hat. Die Einrichtung der Ausgabe 
zeigt ſchon der oben volltändig von uns mitgerheilte. Tirel 
bintängith an; es iſt eine Ausgabe In der Hollaͤndiſchen 
Marter cum notiswariorum, die bey einem Original von 
nicht großem Umſaßge noch am erſten erträglich iſt. Unter 
den Anmerkungen der fräßern Herausgeber vetmiſſen wir uns 
gern die von Wernsdorf; vielleiht aber hat Hr. Gro die 
je in feinen eigeren Anmerkungen benugt und verarbeitet; 
doch künnes wir dies zicht mic Sicherheit behaupten, da uns 
gerade jetzt jener ste Theil der Poet. lat. min, nicht zur 
3 | | | ad 
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Hand iſt. Vielleicht mag .aud Hr. Ge. MWerhsdörfs Ars | 
beit gar nicht verglichen Haben; zu 9.C. Kappii Notitia litera- 
zia. Rutiliana, bie er hler hat wieder abdruden laffın, hat 
er freylih Wernsdorf’s Ausgabe naihgetragen ‘ die Supple⸗ 
mente. deffelben im sten Theil hat et aber nicht erwäßnt, 
Auch wundert es ung, daß er anftatt der Notitia lit, von 
Bapp nicht lleber Wernsdorfs Provemium da Rutilio 
eiusque editoribus arque interpretibus at obdrucken lafe 
fen; von den Lebensumfländen und dem ſchriſtſtellerlſchen 
Charakter des Rutilius findet man hier mun gar nichts." 
In feinen eigenen Anmerkungen llefert der Herausgeber eints 
ge gute Biftorifche und geographifche Erläuterungen, wobeh 
er die alten römifchen Hiſtotiker und Geographen benutzt, 
oft Stellen ans ihnen in extenfo mittheilt (zumweilen gewiß 
au freugebig, z. B. S. 29 — 32, foelde 4 Seiten faft 
nur aus Abſchaltten aus Florus beſtehen); auch zeige ee 
in diefen Anmerkungen eine große Beiefenheit in den latein, 
Dichtern; doch möchte aber au bier das Manf etwas zu 
weit ausgedehnt ſeyn; Rec. wenlgſtens kann es nie billigen, 
wenn die Herausgeber der Alten auch ſehr entfernte Parallels 
ſtellen häufen, oder Wendungen und Redensarten des Origi⸗ 
nals, bie durchaus keiner Erläuterung bedütfen, in einer 
Fluch ähnlicher Stellen ans andern Schrlftſtellern erfäufen, 
Die poetifhe Sprache. feines Dichters bat übrigens Hr. Gr. 
oft fehr treffend in Profa aufgelöfet. Nur eine fortlaufende 
gedrängte Inhalts⸗Anzeige, ducch die dem Leſer der Gang 
des Dichters immer deutlich und gegenwärtig bliebe, wuͤrden wir 
noch für nöthig gehalten Haben. Den Tert giebt der Herausg. 
nad feiner eigenen auf die‘ Wergleichung der vorzüglichften 
Editionen gegrändeten Recenflon, und Rec. glaubt, dag man 
in den mehrften Fällen mit Hru. Gr.’s Wahl der Pegarten 
und mit feinen Eritiichen UÜrtheilen zufrieden ſeyn Eann. 
Die wichtigſten Varianten und Conjecturen anderer Gelehr⸗ 
tem find unter den Text gefeßt, fo daß der urtheilsfähige Le⸗ 
fer auch da, mo ihn die Auswahl des Herausg. nicht befrle⸗ 
digt, ſofort eine andere Lesart ſubſtituiren fann. Seite ı7, 
I,-34 wunderten wir ung, daß Hr, Gr, defideriis reddere 
vela meis. im Texte behalten har, ba doch nah Almelos 
veens und felnem eigenen richtigen Urtheit in der Aumer - 
kung, bie Variante def, addere vela m. den Vorzug verdient. = 
©. 24 V. 76 hat der Tert „Fretus et Alcides nobilitate 

„Deus ;“ in der Note aber a ſich Hr, Gr. für feroci- 

2 


tate, 
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tate, bas eine Tonfectur von Almeloveen iſt; affein bet 
> Hinugefügte Grand: yuoniam Cicero (!) ſerocitatem er 
audatiam cohiungit, quae utraque Herculi conveniunt, 
ſcheint uns zu ſchwach; /reius audacia würde, wenn das 
Versmaaß es erlaubte, recht anpaflend ſeyn; aber /reius 
 Jerocitate ſchelot immer antößig. Ueberdem fpricht für die 
"untadeliche Bulgata nobilitate, einlgermaaßen ſelbſt die (hier 
unvaflende) Variante mobilitate; denn nobilitate und mo- 
ilitate find auch fon zumellen In den alten Handſchriften 
verwechſelt. ( O. Corte und Dahl zu Salluſt's Catilina e. 
49 extr.) Die von Cruſius in den Probab. eritt. vorgeſchla⸗ 
gene kühne Umbildung des ?5. und 761en V. hätte Billig der 
Derausg. nicht ohne Bezelchnung durch audacter oder ternere 
anführen ſollenz auch hatte er bey Keuden und fo auch bey 
manden andern Verfen noch einige Sad. Eriänterung für 
die jüngern Leſer des Rutilius geben können, S. ya und 
99,8. 555 und 56 bat Hr. Gr. Im Terte die gewoͤhnliche 
Eesatt und Inrerpunftion behalten, nämlih:, 
Exiguus rerum rectores cefpes habebät, 
Et Giocinnaros iugera, pauca dabant, 


In der Anmerkung erklärt er diefe Stelle aber mit Recht für 
verdorben, und will durch jAenderung der Interpunktion fols 
gendermaaßen helfen: ? 


Exiguus rerum rectores cespes, habebat 
Et Cincinnatos, iugera pauca dabant, 


Allela dann wären die Verſe doch gar zu matt; et 
Cineinnatos ftärde nah rerun sectores ſehr otiofe, und 
“, jugera p. dabant hätte gar nicht elnmal eine beſtimmte Be⸗ 
jlchung. Rec moͤgte mit Berbehaltung der vorigen Interdunk⸗ 
tion B. 356 leſen: Sat Cincinnalis iugera pauca dabant 

. sder erant. — Hin und wieder finden wir In den Anmers 
kungen vom Hr, Gr. Stellen anderer Klaſſiker mitgerpellt, 
‚ohne daß der Ort, wo fie fiehen, angegeben if. Dies tom 
nen wir nicht billigen; zumal, da ein foldhes Eitar, wenn 

es einem Herausgeber Auch verloren negangen iſt, fid doch 


EN 


te Stelle des Cicero aus Verr. IV, 18, 
FM 
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Fr. Facobs Aniimadverfiones ad epigrammata 
" Anthologiae graecae fecundum ordinem Ana 
lectorum Brunckii. Vol. III. Pars IIda. Leip- 
; 2ig,. bey Dyck, 1803. 484 5. 8 2 MR. 


Herr Prof. Jacebs brendigt mit dieſem Bande die verdlenſt⸗ 
volle und gelehrte kritiſche und pbllologifhe Bearbeitung der 
Brunckſchen Analekten. Wir fallen uns kurz bey det Anzeige 
Diefes Theils, auf die umftändlicere Necenfion der vorbere 
gehenden Bände im ®b. 79 ©. 522 ff., verweiſend. Nur 
‚einige Eleine Erinnerungen freuen wir ein über Stellen, bie 
wir uns, angefttichen haben. In den Epigrammen der Uns. 
genannten handelt das 27ıfle von ber Iſis als Eeres, ber 
das nicht ſehr verfiändliche Praͤdikat ræxvuniruc gegeben 
wird, ſtatt deſſen es wohl heißen muß: oid, aapmoronms 
eraxvurrop. Aehulich wird im Orphiſchen Hpmaus 39, 3 
„ die Ceres angerufen: araxvorpoPpe. Im 275ften Eplgram⸗ 
me wird eine Bronze befcyrieben, mit der Scylla, die eine 
fo drohende Stellung hatte, ats wollte fie Schiffe zertruͤm⸗ 
mern. ‚Der Herausgeber nennt dieß eine Hyperbel des Dich⸗ 
ters, als wenn He Scylla niht nur Menſchen aus den Schif⸗ 
fen, fondern die Schiffe felbft ersriffen und zerträmmert 
bätte. Aber. konnte fie denn das nicht, und menat fie nicht 
auh-Mato Aen. 3, 425 Scyllam Ora exfertantem et na- 
ves in. daxa trahentem? Das 28 zſte Spigramm auf ein 
Kunftwert, weldes Herkules Kampf mit einem Hirſch vor⸗ 
ſtellte, hat das Schickſal, von Brund tief herabgeſetzt zu 
werden, da doch weder etwas beſonders Gutes, noch etwas 
befoiders Boͤſes davon zu fagen ſeyn möchte: Nur die Vers 
binduna und der Sinn des legten Diſtichons iſt uns nicht 
recht klar; von V. s möchten wir nice mit dem Hetausg 
‚fügen: Nihil hoc verfa inepitus. — Wan urthelle wenig 
flens nad einer treuen Ueberſetzung: 


Was bewundr' ich zu erſt, was —— was zuletzt an dem 


erk, 
Welches darſtellt den Mann mit dem erliegenden Hirſch? 
Mit gewaltiger Staͤrle knie't der auf die Lenden des Thiered, - 4 
Und das aͤſtge Geweih haͤlt mit den Händen er feit. 
Dur den geöffneten Nahen und durch die lechzende Zunge 
— Und durch jein Keuchen verräth der das geänpftete He. 
Freue, Heralies, dich; das ganze Thier ſcheint zu blühen B 
Nicht nur mit feinem Gewelh, auch, durch die goldne Kunſt. 
33 Ob⸗ 
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Obsleich das aͤhnllche Epigramm Pr. 292, welches der 


Herausg. demſelben Verf. beyzulegen geneigt iſt, auf ‚eine 


Bilbſaͤule, die einen Stierkaͤmpfet vorfiellte, nichts enthäle, 
was auf ein befondres Individuum führen kbnnte; fo. mag 
Loch der Verf. des. griechiſchen Lemma feinen Grund gehabt 
haben, es auf den Thefeus au deuten. Nur war vlelleicht 
nicht, tele er melnt, der Kampf mit dem Marathonifhen 
Stier, fordern mir dem Minotaurus zu verſtehen, wie wie 
aus Der ganz Ähnlichen Beſchreibung des letztern Kampfes 


‚auf Thefeus Schilde in Statius Theb. 12, 665 — 671. 


Adillels 1, 191 f., ſchlleßen. 


Bey Gelegenheit des Epigramms 3135) auf den ts 


| told Archlas, der ohne Tuba und ohne Dadenriemen,, bers 


gleichen ſich auch die Floͤtenſpieler bedienten, ausricf, will dee 


Herausg. im Heſychlus ſtatt avedsiyuare‘ viag ep) 
. Tpaxgyhovg leſen: rasvıng. Allein dle gemeine Lesart hat 


gewiß dieſelbe Bedeutuna, und der Ausdruc iſt von dem 
Riemenwerk, Halfter, Moulkorb der Pferde hergenommen; 
daher dleſer Verband auch sus, anuoc, helßef. Boͤttiger Arts, 
Mufum Bd. 1. Heft 2, Net. 14, ©. 356 —359. Das 
45 3ſte Epigramm auf einen, der fi aus Eebensüßerdrug 
toͤdtite, überfegen wir alfo:-. J 
Meinen Wagen lenkte auch ich, der unſelige Aganar, 
Durch das Leben, das nicht Leben zu heißen verdienf. 


. Doc bald lenkte %h ein; ic) trat dag un innige Reben 


‚Unter den Fuß, und ich kam zu dem Aides hinab, 


Es iſt uns nicht recht klar, wie der Herausg. an dem vom 
Fuhtmann und dem Fahren hergenommenen Blide des Le⸗ 


bens (B. 1) Anſtoß nehmen, nnd ſich keines ähnlichen Bey⸗ 


fpiels erinnern kann, da ja era edeiv gleihbedeutend mit 
ZArvvss (V. 3) iſt, wo der Herausg. ſelbſt Parallelſtellen aus 
der Anthologle und dem Philoſtratus beybringt. Das Leben 
wird wohl nicht ſelten mit einer Rennbahn, der Tod mit dem 


Zlele derſelben, die Fluͤchtigkelt der Lebenszeit mit der Schnel⸗ 


ligkelt der Wagenraͤder verglichen. Anatteon: 


nr 2 N o RN 
Tooxde Roneros yap ai 


Biorog rpsxeı auAsoIeiz, 


Ep. 660, 3 wird von einer arſtorbenen Hetdre geſagt: ea — 
In dere Pilrtpa Fa Hwrik, welches der Herausg. fin 
durch Dihrpa Tahiag, jucundae loquacitatig — 
| tlaͤtt, 


% 
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klart, wenn nicht etwa, da vorher vom Schließen ber Augen 
die Rede war, auch Hier eln Theil des Körpers, oder noch 
‚beftimmter „der Lippen zu verſteben iſt, aus welden Ge⸗ 
fang und füße Geſchwaͤtzlgkelt hervorging; denn Pour 2,90 
fagt: je ro vw xeiheı narAorng, Pihrpov. Bey folgen» 
der Grabſchrift Ep. 698: I | | 
Es feßte diefed Grabmal und den Altar dort 
Die Klaudia, Dedas genannt, dem ſuͤßeſten 
Und cheuerften Gemahl Athenlon, = 
Der kinderlos verfiarb, zum Augedenken. 


nimmt der Herausg. an den Worten: Ayovw-YEVOLEYN GUL- 
Bio Anftoß, well es, bey Erwähnung der ehelichen Zaͤttlich⸗ 
delt, eben nicht paffend fcheine zu fagen: daß der Mann kei⸗ 
ne Rinder erzeugt habe, und er flägt dafür fcharffianig vor: 
vo yevop.zvo — ba ſich die Sattinnen befomders viel dar» 
auf zu Gute thaten, nur Einen Dann befeflen und treu ges 
lebt zu haben. Indeß hat man bey folden Grabſchriſten 
nichts weiter, als die diplomatlſche Genauilgkelt der Angaben 
von Lebensumftänden ıc. zu ſuchen, und bie Aruperungen 
von Liebe u. dgl. gehören dabey iu den Formalen, mit denen 
man es nicht fo genau nehmen muß. Ä 


Die Heine Sammlung von Raͤthſeln, welche die Brunde 
ſchen Analecta beſchlleßt, iſt durch den Scharifinn des Her⸗ 
ausg. und feiner gelehrten Freunde großenthells entraͤthſelt 
worden. Das Ne.25 auf die Propberie zu Dodona duch 
tönende Becken ‚gebe (ſ. darüber Heyne Exc. 11.11.16. T. 7. 
p.288.), blieb vom Hrrausg. nicht unbemerkt. Aber muͤß⸗ 
te nipt 8. 3 und 4 eine Eleine Veränderung mit dem Textes⸗ 
worten vorgenommen! werden ? Be 


m \ Fa ' — 
Arirurodvuroc TB mpwWrw Tod devrepov, 
’ * - 
Kai uerndiöovros TO Terzgry ToU TpiFOV. 


Es find Kleinigkeiten, bey denen wir einiges Bedenken 
hatten; mie viel mößten wir abfehreiben, wenn wir auch nur 
die vor zuͤglichetn Verbefferungen und Erläuterungen ans bies 
fem Thelle ausheben wollten ! Nur das bemerken wit noch, 
daß er, mie die vorigen, reich an nebenher eingeftreuten Vers 
- befferungen verdorbner Stellen aus. andern Schrfftſtellern if, 
wie man fon aus folgendem, nichts weniger als vollftändis 
gen, Verjeihniß abnehmen Fann : AYuvenalis ©.8.175 Ae⸗ 
(hylus ©. 0; Lat, Anthologie * 64; Achilles Tatins ©. _ 

4 "895 
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835 Achöheo ©. 104: ff; Hellodorus S. 118. 239. 236: 
286. 287. 289.297. 2275, oh. von Stobi &. 122. 197 

2335. Themeſtius ©. 150, 205. 082.296; Ibyeus beym 
Athenaͤus ©. 135 ff.; Sophoeles &.195. 210; Parthenius 
©.2085 Llbaniue S. 258.2593 Luclanus S. 2905 Aeſchl⸗ 
nes S. 291. Mehrere Steinfhriften, als: S. 278. 283 


307. 308, 310. 311. 336. 


Von S. 369 an, glebt der Verfaſſer noch eine Menge 
Zufäge und Beridtiguagen zu den zwey Thellen des er 
fien Bandes und zu dem erſten des zweyten Bandes fels 
ner Antmadverfionen,  Zufäge zu den uͤbrigen Thellen 

hat der Heransgeber für den folgenden und lebten: Band 
aufgeſhart/ der außerdem die "Beben der Dichter der. Au⸗ 
thologie und die Negifter,, wir waͤnſchen, ſowohl Aber bie 
Baden, 018 die Sprache der. Anıhofogie and über die Abi- 


madverfione;, begreifen wird. | 
Jakob Brands ‚ Prof. an dem Kurerzkanzlerlſchen 
Gymnaſium in Aſchaffenburg, Handbuch der roͤ⸗ 
miſchen Alterthuͤmer für Schulen. Frankfurt 


am Mayn, bey Varrentrapp. 1804. VIIL und 
236S. 8. IA: 7 | ws — — 


»Der Mangel eines Handbuchs der toͤmiſchen Alterthuͤmer, 
welches nah unferm Schulplane! nit zu weltlaͤuftig — 
weil der Untetricht nur ſuͤr ein Jahr beſtimmt iſt — und 
nicht zu belchraͤnkt feyn follte, weil derſelbe für ſchon halb 
entwickelte Juͤnqlinge gegeben wird, war die Veranlaffung 
zur Augarbeitung des gegenwärtigen, In Betreff des: Vor⸗ 
trages, gieng mein Beſtreben dahin, die römifche Alterthume⸗ 
kunde volltändtg urd in einer deutlichen Ordnung: darzuftels 
len.« So der Hr. Verf. in der VBorrede, wo er noch be⸗ 
merkt, daB er bloß mach ſelner Ueberzeugung nefprochen „ und 
den roͤmiſchen Charakter nach feinen verſchledenen Werbälts 
niſſen mie folden Fatben gezeichnet habe, tie er gezeichnet zu 
werden verdient, und einige Gründe beruͤhtt, warum er den 
Hemer - In den. Känften und Wiffenfchäften einen bloßen 
Nachabmer nenne. — Rec. erwartete mach diefer Aeuße⸗ 
sung eine neue Bearbeitung, eigene neue Anfichten, . = 

—* | einen 


I 
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tinen neuen Plan; aber: dieß iſt wicht der Kal; denn das 
Ganze Ift größtenchells ein ibloffer Auszug aus Nliſch's Be⸗ 

ſchreibung bes Zuftantes der Römer, und Rec. zweifelt daher, 
bag diefe Arbeit nothwendig oder. verdienftlich da Nitſch 
‘betannelich felbft einen Auszug beforge bat, der aud nur 
s4 Gr. koſtet; welchen aber Rec. nicht bey der Hand hat, 
um: ihn mit obigem Handbuche vergleichen zu fünnen. Zwar 
kommen einige Abänderungen im Diane vor; aber fie find 
nicht bedeutend und , ein paar ausgenommen, dürfte die 
von Nitſch befolgte Ordnung doch beff:r feyn. Auch die hin 
und wieder vorfommenden Zufäge und Berichtlgungen, z. B. 


da, wo von det Tracht der Flaminum dfe Rede ift, find nike 


| erheblich. Hr. B. ſchickt, wie Nuſch, eine Einieltung in 
die römifchen Alterthuͤmer voraus, und theilt dann eine Bes 
fehreibung der Stadt Rom mit, welche Nliſch im erfien Dur 


che abgehandelt hat: Im erfien Abfchnitte redet er von der 


‚gottesdhenftllchen, Im zweyten won der Staats», In der drits 
ten von der Serichtsverfaffung „ Im vierten von der häuslis 


hen Verfaflung ; im fünften von dem Kriegswefen, und im - 


fechften von der gelebrten Verfaffung der Römer. In eis 
nem Anbang (S. 225) folgen noch allgemeine Anmerkungen 
über die Sitten, die Denkungsart , die Tugenden und Las 
ker der Römer. Biſſer begann wohl Nitſch mit einer Bes 
ſchrelbung der Römer Überhaupt, ihrer Volkaklaſſen, Wots 
rechte, Lebensarten und Beſchaͤfftigungen; umter dem Sten 
Abſchu. des. Sten Buchs handelte TZ. von der Verehrung der 
Götter, und zwar zuerft von dem Orte der Verehrung, dann 
von den Gebetes, von den Opfern, den Splelen zur Ehre 
der Götter, und den Fefltagen der Roͤmer; Hr. B. aber hans 
delt unter der sten Rubrik, nach einer befizen Ordnung, von 
den heil. Dertern der Römer, unter der sten von der Art füres - 
Sottesdienftes , und zulcht von ihrer Zeitrechnung und ih⸗ 
tem Kalender, von melbem FT. am Eude des sten Wuchs noch 
»befonders fpriht, Was V. im zweyten Buch noch abgebans 
delt Hat — die Eben der Römer, Ihre — Gewalt, 
Ihre Vormundſchaften, — das bringt Hr. B. ſchicklicher uns 
ter den Abfchnitt von der haͤuslichen Berfaflung der Roͤmer, 
wo auch von den Mänzforten die Mede iſt, von welchen N. 
abermals am Schluffe des aten Bandes handelt; ; der letztere 
‚hat den Sitten und der Denkungsart der Remer ein N a 
Suqh, naͤmlich das sw gewidmet. 


300... Me 
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5 Her Auszug ſelbſt If swar im Ganzen brauchbat; anb 
es iſt nicht leicht etwas Weſentliches Übergamgen worden; aber 
er konnte auf der einen Selte an mebrern: Stellen, ohne 
Nachtheil der Deutlichkeit und Vollſtaͤndigkeit, gedrängter 
ſeyn; auf-der andern Seite dürfte man noch Mandes hinzu 
ſeben und berichtigen können, und der Ausdruck iſt nicht im⸗ 
mer edel und beſtimmt genug. - Das Streben des Verf. nach 
Kürze und Abänderung des Ausdruds, deffen ſich der fel. 
Nilifch bedient hat, thußte manch: Unbefimmehelten verans 
faffen , welchen indeſſen der muͤndliche Vortrag des Lehrers 
-abhelfen kann. Hier find einige Beyſplele zum Beleg dleſes 
Uriheils. In dem Abſchnitte von den Leichenbegängniffen 

der Römer, iſt z. B. nichts davon bemerkt worden, warum 
die Romer, fo wie andere alte Völker, es für ein großes Uns 
füf hielten, unbegraben zu liegen, nichts vom Cenotaphio 
erer, derem Leichname man nicht erhalten fonnte. — Nitſch 
fagt: Rom fev anfänglich Elein, und mehr einem Dorfe aͤhn⸗ 
lich gewefen ; Herr Brand aber: die neuerbaute Stadt babe 
anfangs elend ausgefehen ! Nitſch ſagt von der Abbildung 
des Jupiter, man babe ihn als einen Negenten, voll Hald 
und Gnade, figend auf einem Otuhle von Elfenbein, von 
geftellt, In der. Rechten halte er einen Donnerſtrahl, ꝛc. Hirt | 
Brand hat dieß fo abgeändert: Er ſitzt als ein ehrwärdiger 
- "Brels mit einem huld s und gnadenvollen Blicke auf einem 
Throne von Elfenbein, bält in der rechten Hand den Blitz etc. 
Vitſch fagt: Nach den Vorftelungen der Roͤmer war. Ju⸗ 
piter ſelbſt dem Schickſale, den Parjen und dim Gluͤcke unter⸗ 
worfen; Herr Brand aber: bie Roͤmer unterwarfen ibn 
‚noch dem Schickſale, den Parzen und dem Gluͤcke. Sm 
Art Mars fagt der legtere: Er war ale Krlegsgott auf der 
einen, und auf der andern Brite als Stammvater ber Erler 
gerifchen Nation Doppelt verebrungswhrdig. In feiner 
Abbildung ſtebt er bald, bald fie er — — — und 
"wirft fuͤrchterliche Blicke umber. Der weite offene 
Platz in Rom, das Marefeld (Campus Martius) nebft dem 
Monate März waren ihm geheiligt. Nitſch: Mars, von 
welchem die Römer ihe Geſchlecht Herletteten — — mar der 
Vorſteher des Kriegs und ber Waffen. Abnebilder findet 
man. ihn entmweber ſtehend oder ſitzend 2. Man verehtte 
ihn in Kom Häufig ꝛe. Die fuͤrchterllchen Blicke, dab 
Mareſeld und der März, welche ihm gehelligt waren, ſiad 
1 Zufäge von Hrn. B. ©. 15 heißt es: Ceres wu bu 
R ’ . R up 
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Jupiters Schwefter; allein vorher mar: ja von Jupiters 
, „Tochter der Minerva die Rede! S. 17 wird der Amor 
Heros (Eros) genannt; S. 2. ſteht Halykarnas, ©, ı5 
"Tryptolem, und gleihwohl &, ı7 Euphrofina, ‚wie im 
Vitſch. S. 23 wird der Schiffer Charon ein finfieree 
Sraubart genannt, Im Art. Pan fagt Nitſch: Schon 
Evander brachte — feinen Dienft — nach Stalten. Hr. 
B. Er (Dan) kam fon mit Evander nah Nalien. ©, 41. 
‚to von den Opfern die Rede ift, fagt Hr. B.: galt das 
"Opfer einem der obern Bötter :- fo wurde das Blut in eine . 
Schaale gefaßt; widrigenfalls (warum denn nicht deut⸗ 
licher, Igalt es den unterirdifchen Göttern ?) aber üeß 
man es in eine Grube laufen; auch ſchnitt man bey dem 
Eröffuen im erſten Fall von oben abwärts; Im andern Ein 
welchem Falle?) von unten aufwärts.« Die termini tech- 
niei immolare, pereutere oder ferire, jugulare, impom- 
batur ferrum, Jupponebatur, fecespita etc, hätten bier 
leicht, wie im Nitſch, beygeſetzt werden können. Es If 
wohl ein Drudfeßler, wenn S. 35 aus der Egeria Egerius 
gemacht wird! — Die Luperci tanzten befanntiih nackend 
„ burg die Stadt und die Frauenzimmer glaubten, wenn fe 
‚von thnen mit den Riemen von Ziegenfellen, bie fie in den 
Er trugen, gefchlagen würden: fo würden fie fruchthat. 
Hr. B. druͤckt ſich aber fo aus: »diefen Schlägen ſchrieb 
„man mebe zu, als daß fie bloß fchmitzten.« Hat er der 
Jungen Leute wegen dieſen Ausdrud gebraucht: fo möchte er 
wohl nichts geroinnen. Denn jene werden num erſt recht aufs 
merkſam gemacht. Indeſſen konnte diefer Umſtand ganz Übers 
gangen werden, et ift ja unbedeutend. ©. 35 werden bie 
Galli ein lumpichter Vettlerorden genannt, welcher ſich 
durch ausgedachte Gaunerſtreiche Almoſen verſchaft 
habe. — | 


£b, 


Deutſche und andere lebende 
Sbprrachen. 


| Bemerkungen über die deutfche Sprache, eine Vor- 
arbeit zu einer Eritifchen Grammatik der Dan 
Ä — ENGE, | {chen 


— 
J 


fchen ( ) Sprache, von J. H. P. Seidenſtuͤcker, 
Rektor des Gymnaſiums zu Lippſtadt, Helm⸗ 
ſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1804. VIIIund 213 S. 
8. 18 8. | en 


Wir mäflen bey der Anzeige diefes Buchs ſchon vom ber Vor⸗ 
rede anfangen, und dem Verf. bey Zeiten befennen, baß wie 
kein philoſophiſcher Grammatiker find, fo wie er diefen Aus⸗ 
‚druck verfteht. Wir hängen leider noch am Sprachge brauch 
und alauden, daß er ein Theil der Sprache, oder vielmehr 
die Sprache ſeldſt ſey. Den Sprachgbrauch alfo berichtigen 
wollen, koͤmmt uns fo vor, als wenn der Gärtner fi tuͤhm⸗ 
ge, den Wuchs des Baums zu berichtigen, wenn er Ihn zur 
Rugel ſchneidet. Bir nennen aber Spracgebrauch diejenige 
Borm der Sprade, die bereits Jahrhunderte für fih Hat, 
‚und nicht felten von der Generafregel abweiht, umd Aus 
nahmen ‚oder Mebenregeln veraulaßt. Aus Ihm find die 
Sorachgeſetze und deren Codices,, d!e Grammatiken abgejor 
gen. Richt alſo jener einfritige Sprachgebrauch gehört unter 
"unfte Kategorie, der einzelnen Provinzen, mit Widerſpruch 
der Übrigen, und befondern Ständen eigen Ift, indem die bis 
‚bern entweder durch affektirte Feinhelt oder eingebildeten 
ohltiang , durch Barbarismen Galllelsmen, Angltcismen 
u. f. w.), oder Meter die Sprache verderben, und bie 
-nledern Stände fie vernactäifigen; der Gchrififtellee zu ger 
ſchweigen, die in alle dieſe erzählte Fehler ſich theiten. Dies 
fe letztere Art des Sprachgebraudis allein fey der Eicheere dis 
Sprachbeſchneiders Preis gegeben, nicht der aflgemeine.und 
Achte. Da nun der Vetf., wie er fi ausdruͤckt: » alle En 
»innerungen, vom Sprachgebtauch Hergenommen, übe: fluͤſ⸗ 
‘fig, and jede demſelben untergeordnete kritiſche Unterſu⸗ 
» qung laͤcherlich () findet,« (wiewohl er ſich ſelbſt bieria⸗ 
nen (S. 6) zu wlderſprechen ſcheint, wenn er, die franzöfls 
ſchen Grammaitker tadeind, ſagt »daß mancher Zeitungsſchrel⸗ 
» ber, vom bloßen ‚Gefühle geleitet, zichtiger ſchreibe, als 
»flea: fo muͤſſen wir im Voraus auf feine Beyſtimmung 
su unfern Uttheilea Verzicht thua, und es dahin geſtellt 
ſeyn laſſen, ob er anderer Grammatiker Beyſall aͤrndte. 


Seline erſte Rubrik ‚verbreitet fi über das Praͤteri⸗ 


tum: er war und er ifl geweſen. 
| x Auf 


J 
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Auf dem Worfag, die Graͤrzen des einfachen und zu- 


ſammengeſetzten Praͤteritums zu beitimmen , brachte ihm die 


Frage eines Modes Natapmers: waren fie gefiern 


im Bonzert? (eine tadelswerthe Vermechftlung des Ges 


ſptaͤchſtyls mit der hoͤhern Schreldatt: »er lebte, nahm ein 
und ſtarb,“) die nur In dem Falle richtia geweſen 
e&, wenn ber Frageude ſelbſt dem Konzert beygewohnt, 


ſich nach dem Geſragten umgefehen haͤtte, und ungewiß ges 


blieben wäre , ob er da fey. — He. ©. ſacht jene Graͤnze 
nicht , wie bisher mit vergeblicher Muͤhe geſchehen, durch die 
Seit, ſondern duch den Raum zu beftinmen, fo daß der 


Erzähler im nähern Raume gegen ben im enıfernterm ſich 


J 


des Impierfektums, und der Im entſernteren — wenn er nicht 
einem noch) entlegeneren Subjekt erzähle — Mich des Petfek⸗ 
ums ju bedienen habe; wobey aber Hr. &, in die Enge gen 
raͤth, aus der er ſich durch Erweiterungen und Zufammens 
zlehungen der Gränzlinien des Raums helfen muß. (Es 
kann feyn, daß er uns hier Schuld giebt, wir mißverſteben 
ihn; allein In dem Fallkönnte gr felbit durch feine verdursfelns" 
de Umftändlichkeit einige Schuld haben). Wir. find dinge 
gen überzeugt, daß bloß die mehrere Gewißheit ohne Ruͤck⸗ 


ſicht auf-den haͤhern Raum das hiftorifhe Praͤterſtum odet 


Simperfettum fordere, da unläugsar bie nächſten Augen» und, 
Dbrenzeugen einer Begebenhelt nicht immer gerade die fichers 
ſten find ; fondern Die fhärfer beohachtenden und vrüfendem. 
Bepſpiele unſrer Behauptung würden uns zu weitlaͤuftig mas 
chen; wir merfen bloß das Wenige an, daß ein Nuͤtuderger 
Hi dem Leipziger ſchreiben könnte: vor drey oder vier Wos 
em (freylich nicht vor acht Tagen) fiel eine Schlacht bey 
Mom vor; denn_je:,sr konnte ja. mittelft feiner Verbindung 
mit Nom, fiher Nachricht von der Schlacht haben, und fo 
mußte eigentlich ein Augenzeuge der Kayferfrbaung, um ſich 
genauer auszudiäden, das Imperfektum gebrauchen — 
Der Juͤngling blöbe wie eine Roſe (weil er niht. 
ſelbſt eine Rofe it) — ganz richtig; doch konnte bier da6 
als bisweilen Cd. i. nach Umftänden) in der hoͤhern Poefle.. 
gelten, Ä 
, Da, weil, als, indem. — Gidır findet man hier 
sägliche Bemerkungen; nur daß die Gränze von da und, 








s weil übertrieben [darf abgeſteckt iſt; und fo iſt es mit noch 


mehren nachfolgenden Synonymen. 


— 5 Hier⸗ | 


358... Deutſche Sprache, — 

Bierin, umher, berum. Viel Wahres. Man ſoll⸗ 
te z. ©. ſagen: » Kutſcher, fahr er nicht durch die Stadt; 
»fonderä um die Stade binum, ſtatt berum,« doc ſagt 
man Lenteres, und Dec. würde felbft dabey bleiben. » Der 
» Fuchs gebt um den Hühnerftall umber, würde ſchon we⸗ 


» gen des doppelten um eſn Mißlaut feyn; aber man könnte 
» fagen: um den Hünerflall her..« — | — 


Der, welcher, — Was ber Verf. S. 59 Für Ihren: 
unterjchledenen Gebtauch vorfchlägt, iftnicht anwendbar; denn 
man müßte erft feine Regel gelefen haben, wenn man bie, 
Phraſe fo verftehen wollte, wie er es wuͤnſcht, oder wie ſollte 


7 fol eim Geſetz alldefannt werden? Dice immer hebt die. 


Wahl dır Worte Zweydeutigkeiten; ſondern Ihre geſchlckte 
Stellung. So will ung aud die volle Deutlichteit des ent⸗ 
worfenen neuen Kontrafts zwiſchen den Bauern und Juden, 
(8.73) umd mit den Schuhen (©. 75) nice einleuchtens 
ob wir gleich die Schmwierigteit bey dem Relativ fein ihr — 
alen Mißverfiand zu vermeiden, nicht laͤugnen. 


R Boften, verfichern, Eleiden, lebren — mich oder. 
mie? — | 


Der Rec. lebt In einer Provinz des mittleren Deutſch⸗ 
lands, mo man von den ewigen Mißgriffen unter mir und 
mich gar nichts weiß, und fiherer als einen unfrer Modes 
fepeifefteller dem gemeinen Bürger, ja am fiherften den Bauer. 
(der nicht etwa ale Sandwerksgefelle in der Fremde geweſen 
ift) bey einer Redensart konſuliten kann, ob fie mit mich: 
oder mie gemacht werde, und von ‚diefem erfährt man, 
zu Eoften gehöre eigentlich der Aktufativ: » Diefer Gaul 
» foftet mich 10 Rarolin,« dagegen ſcheint das » Eoftet mir« 
dern Latein nachgeahmt: conftat mihi. — Eben fo kann 
man dag lebren mit dem Dativ für einen Galliciem Halten, 
well enseigner auch den Dativ fordert. Wenigſtens hat der 
Akkufativ des deutfhen Zeitworts das Alter für ſich. Lu⸗ 
eher überfeßt Im 398en Pf. V. 5.: Hert lehte mich beden⸗ 
den — und weder Friſch noch Adelung erwähnen des Das 
tivs; ja wir koͤnnen aus einem tauſend Jahre alten Evange⸗ 
lienbuche die Stelle: lerian thia liudi huuo ſia ſeoldun iro 
gilobon haldan — *) zum Beweis anführen, daß lebren 

| (don 


*) Die Leute lehren, wie fie ihren Glauben halten follen —. 


I 


Seidenftüders Berner; ib. d. deutſche Sprache, 359: 


ſchon damals den Akkufarlv des Eubjrftg regiert habe, Wer 
gen verfichern und kleiden find wir mit dem Verf. gleicher - 
Meinung, und zwar fällt 8 In unfrer Gegend Niemanden 
ein, zu Eleiden den dritten Kaſus zu fegen. a 


In Auſehung der Rubel: Er 
Be eritt,mich — oder. mie auf den Fuß - : 


find wir des Verf. Meinung; doch mit folgender Einſchraͤn⸗ 
kung. Genau genommen pflegt man zu ſagen: er tritt 
mid) aufden Fuß, er fchläge mich auf den Arm u. ſ. w., 
wenn einer dieß aus Vorfog oder Muthwillen thut. Ges: 
ſchieht es aber aus Verfehen, fo fage man beſſer: er trat”. 
(in dem Gedränge) mir auf den Fuß, fo aud: .er trat im 
Herunterfallen mir auf den Arm — er fiel mir auf dem _ 
Kopf. Hier kann ich dem Tretenden oder Fallenden nicht 
zur Rede ſtellen: Worum tratſt du mir auf den Arm — 
warum fieift du mir auf den Kopf? Wohl aber in: jenem 
Galle: was trfceft du mich auf den Fuß — warum ſchlaͤgſt 
du mich. anf den Arm ? | —— — 


Statt der drey letzten Zellen dieſes Abſchultts iſt der 


Nec. in ſelner Gegend. zu hoͤren gewohnt: es juckt mich 

an der Ferſe; es brennt mich im Leibe; die Milz ſticht 

mich, und nad unſerm Gehoͤr find diefe Formen nicht 

tadeihaft. | Mi | h 

on der Yusmärzung der fogenannten unregelmäßis 
gen Sormen deutfcher Zeitwörter. | 


Daß deutſche Schriftfteller daran gearbeitet Haben, diefe 
zu vermindern und die regelmäßigen Formen zu vermehren 
ift lelder wahr; wiewohl einzelne Männer dieß zu thun nicht 
befugt find‘, was der ganzen Nation zuſteht. Das Volk hat 
die Sprache gebilder, und die Sprachmelſter können ihre 
Formen nlcht ändern; fondern müllen in Geduld erwarten, 
sole fie fich Binnen Jahrhunderten fortbildet. 


In den Benfpielen, die der Verf. von biefer Fors 
menänderung giebt, berrfcht viel Verwirrung. Kommt 
ift nicht neuer noch beffer ale koͤmmt, «6 iſt elgentllch oders 
deutſch; mablte für mubl, und badte für buck iſt falſch, 


und dag erfte auch zweydeutig; gefaugt kann das gefogen 


nicht verdrängens. dieſes iſt edfer umd jenes in der — 
| Rede 


360, Deufihe Eprade, 


Rede und ale Kunſtwort zuläffig ; ſchallte, bellte, gliminte 
und klimmte ifk lange ſchon das gewöhnlichere, ſcholl aber, 
boll, glomm und klomm find, mit Auswahl, im heh⸗ 
rem Dlchterſtyl noch gut, und bratete für briet taugt gar 
nichts. = Ps R 

Mrun will zwar Hr. ©. nicht, daß die unregelmäßigen 
Formen ‘(oder nach Adelung die der zwehten Konjugation) 
" adgefchafft werden, und dir aus auten Gründen, z. B. 
wegen ‚der Manntchfaltigteit des Petlodentlangs, (mozu 
weir aber den noch.wichtigerna Grund fügen, daß .einige Pers. 
ſonen des Präfens und Impetſektums im Sndifativ und 
‚ Ronjunktiv der vegelmäßlgen Zeitworter gleich lauten, und 
folglich Unbeſtimmthelt des Ausdräds veranlaflen, — ) 
. Doch will er den beybehaltenen unregelmäßigen Formen ans 
dere Bedeutungen geben, und Neutta aus ihnen machen, wenn 
fie es nicht ſchon find; lo fol beär dloß heißen: wird gehra⸗ 
ten, und der Koch, der es bewerkſtelligt, bratet (wobey er⸗ 


bauliche Beyſplele von der Sraufamkeit der Spanier. gegen. 


die Suͤd, Amerlkanet angeführt werden); der Fiſch foll nicht 
geſotten, fondern gefieder werden; Mann und Weib mer, 
den nicht gefchieden, fondern gefcbeider; der Fuhrmann 
fabrte und der Herr fahr; das Biod baͤckt und der Becker 
badt; üserhaupt follen zum Behuf diefer Unterfcheidungen 
fowohl die unregelmäßigen als reqularifiten Formen vet / 
mehrt werden, und Petrus, der ſein Schwert einſtecken mußte, 
fol zu ibm fagen: nun ſtick für immer in ur Scheide, dar 

mit ſtecken ein bloßes Activum bleibe — I!!! - 


Mas wir vorhin wegen der Vermiſchung alter und. 
neuer Ächter und unaͤchler Formen der Zeitwoͤtter anflößlg 
fanden, foͤmmt no öfter in dieſem Abſchaltt vor; dann von 
einigen Spiahleylern Gellerts in feinen gelſtlichen Liedern 
(die er entweder al Archaismen aus Luthers Bibel genom⸗ 
men, ‚oder ats Erzgebirgifche Provinzialismen beybehalten 
bat, und die von geſchmackvollen Liederſammlern meiſt geaͤn⸗ 
dert worden find) als: er rufte, er preifte, gepreifer; 
ſtatt: rief, pries, geprieſen — heißt es: »man Habe dieſe 
reguläre Formen wirtiich Ion in die Kirchengefänge aufge < 
nommen!!«“ Mas. er am Ende vom Gebreuch der Partich 
pien ſaat, beweiſt pur, d.A man iu demfelben dehutſam ſeyn; 
ader nicht, daß man die eiamal gewoͤhnlichen und jedermann 
"verfiändlichen partic'plalen Husdräde: verfuchser Monn, 
Na j ' vers 
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Seidbenſtuͤcker's Bemerk. 56, d; deutſche Sprache, 361 
verdienter Mann, Bedientar lieber akfhaffen muͤſſe. 


Konnte je eine der todten oder lebenden Spraͤchen es dahin. 
dringen, daß, die paſſiven und aftiven Formen nie mit wech⸗ 
ſelnder Bedeutung unter einander liefen? | —J— 


Einige griechiſch e Schriftſteller, oder einige griechi⸗ 


ſche Schrifiſteller? 


Uater dlieſer Abtheilung, die ſehr umſtaͤndlich iſt, hat 
unſer Ohr noch mehr gelitten; als das Ohr jener angeführten 
Dame, die zum erfienmale das Wort 3errbild hörte, wobey 
nur der Uatetſchled iſt, daß die ſchoͤngelſteriſchen Damen, 
deren der Verf. erwaͤhnt, ſich bald an Die Sptrachmoden, wie 
an andere Moden gewoͤhnen, welches tot nicht koͤnnen. 


WMan ſoll, wenn ein oder mehrere Adjektiva das Sub⸗ 
ſtantlo begleiten, nad Maaßgabe der Umſtaͤnde ſagen: 
wein ungluͤcklicher Freund« oder »meſn ungluͤckiſche Freund« 


Ingleichen ohne Beftimmung- der Adjefeive durch Adjektlve | 


uad durch das Pronpmen :. | 
Jener, verzagter, unglüflih er Freund.« 


Unb öhne Beſtimmung der Adjekrive dutch Adjeftives; aber 


mit Beſtimmung der Adjektlve durch Artikel und Pronomen: 


Jener verzag te ungluͤckliche Fteund.« 


J 


Und wieder mit Deftimmung.der Adjektive durch Adjektive: — | i 


»Jener verjagter ungluͤckliche Freund:«.. 


und von dergleihen Modififarlonen werden "eine Menge 
Devfpiele angeführt, und S. ır5. »Wenn wir das Princip 
»gejunden haben, von welchem der Bildungsgeift unferer 
»Sprache bey der Beugung der Adjektive ausgegangen: fo 
»mwerden wir nur in. ihm die Geſetze aufſuchen dürfen, nach 
»denen fie in ihren verfhledenen Beziehungen gebeugt wers 


»den müflen. Sollten dieſe Geſetze hin und wieder gegen 
»den herrfchenden Gebrauch entfcheiden, und dem Obre weh 
»thun: fo muß man bedenken, daß das Körperliche der Beu⸗ 
»gungsſylben durchaus etwas Außerweſentliches iſt; ſonſt 
»muͤßte es im allen Sprachen ein und daſſelbe ſeyn; und daß. 


»ſich dleſes nach dem Geiſte bequemen, muß, auch wenn ein 
»uralter Gebrauch fuͤt daſſelbe ſpricht. Selbſt weun aus 


»jenem Priucip folgte, dag wir ſchreiben muͤßten: der gu⸗ 
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Deutliche Sproche. ı 


en atee Mann: fo würden sole folgen müflen, fo fehr fih auch 
»das Ohr ſträubte.« — — Und 8.129: »Wenn dem⸗ 
»nach zugegeben werden muß, daß ſich durch meine Theotle 
»der Sinn der Säge wenigſtens ſchaͤrfer begränzen laſſe, 
mals, es durch die hetrſchenden Deklinatlonsformen gefdieht: 
dſo möchte Ich die Gründe hören, aus welchen fie cleichwohl 
Rſat vermerflich erkläre werden “konnte. Din Gebrauch 
»wird man mir nicht entgegenftellen ; wo diefer das Richter⸗ 
ame führt, da iſt es Thoͤrheit Über Sprachen zu philoſophi⸗ 
»ren, und Lächerlihteit, Grammatiten zu fchreiben.« — 
22 Akid meint der Verſ., die Grammatlk mäfle uns die Spra⸗ 
. Vcperzeigen , wie fie ſeyn follte, nicht wie fie. if? Und ©. 
„333, wo er behauptet, daß man eigentlih: smeiner Vater, 
unſerer Bruder (flatt mein Vater, unſer Bruder) fagen 
> mößte, beißt es: "die Beugungsloſigkelt Diefer Wörter iſt 
u: »purdaus ohne Grund, und wenn wir eine Academic al- 
.s »lemande hätten, fo würde diefe Ihr Recht an ihnen exer⸗ 
epeciren, und ihnen den Mücken beugen müffen ?!« Ey num, 
gas möchten wir doch ſehen Ein Glüd indeſſen, daß wir 
tkeine haben! | MEET ET 


Armes X 
Schon &. 111.ſchreibt Hr. S. — Indem cr dem beuts 
ſchen Grammatlkern Den Text lieſt — » nach Ihrer Vorſchrift 
N hät das Adjektiv nach einige und etliche allezeit, nach we⸗ 
ge und Alle gemeiniglich, und nach manche, ſol⸗ 
9 che, welche, felbige oft nur e (nicht en). : Fragt man 
») am die Urſache, ſo erhält man zur Antwort, daß es bet 
Sprachgebrauch ſo erheiſche. Da nun der Sprachgebraud 
» feit Horaze's (Horaz’ens) Ausfprud , bey vielen Grammas 
Altern Calls nicht bey aflen ?) eine Art von Unverletzlichkeit 
+ »(nur eine Art?) behauptet : fo iſt durch jene Antwort jede 
»meltere Frage abgefchnitten.«, Wie? ‚muß man. denn von 
den hergebrachten Spradhformen, 3. ®. warum die ate und 
zie Perfon von ih bin, nicht: du binff, er bine hat, den 
G:und angeben fünnen? — Wir bemerken no, daß mans 
be Sprachfotm — gelobt oder getadelt vom Verf. — morüber 
ec pbilofophiert, und deren Grund er entdeckt zu haben glaubt, 
der Sprache gar nit von Natur anhängt. Die englifchen 
‚Adjertive z. B. wurden vor Alters nach dem Gefchlecht ge 
bogen, eben fo wie unfer altdeutſchen, nachgeſetzten Part . 
cipien — als: »bdie Fiſche die wit gefangene hatten, die 
» Bücher die ih verkaufte. hatte.« Die Verkürzung einer 


— 


Eu 


; | f Spta⸗ 


⸗ 


Seidenftüder's Bemerk. 46.5; deurfche Sprache. 363. | 


Sprache durch Ihren Fangen Gebrauch Edie elgentlich eine 
Verſtuͤmmelung If), eriffe ofe mic ihrer Ausbildung zus 
ſammen, welches bey der englifchen vorzüglich wegen des tros 
Bigen und ungeduldigen Charakters der Natlon ſtatt finder, 
und man follte eigentlich, wenn man bie Formen einer Sprache 
zu ändern Vorſchlaͤge thut, In der Sefchichte der Wörter bewans 
dert feyn, deren Formen man Ändern wil. Was jene Regeln 


über einige und etliche, wenige und alle, manche, -fols: 


che u. f. w. betrifft: fo daͤchten wir, die guten und umftänds 
lichen Srammatifer wären über diefelben ziemlich einverftan« 
den , ohne nochig zu. haben, fich mit einem oft und gemieis 
niglich u behelfen. Siad ſie es nicht: fo mögen wohl fehs 


lerhaſte Provinzlals Sprads oder Schreißarten Be fiten. 


Mir getrauten uns wohl hierüber fefte Regeln zu geben; aber 
fie würden wohl des Verf. Befall ſchwerlich erhalten. es 
de ſchwankende Kegel muß der längere Gebrauch mehr befeſtl⸗ 
gen (wie es bey andern Sprachen geſchah), und zwar der 
—* nicht der anbefoblene Gebrauch, und nur fein Bars 
bar smug, ’ " 9 Aare 


Möchte man doch die einzelnen Wörter und Ihre Fors 
men kuͤnftig in Ruhe lafienz eingebürgerte brauchbare Glie⸗ 
der- der Sprache, waren fie gleich auslaͤndiſcher Herkunft, 
dulden, nicht fie verftoßen, um höferichte oder ſtumpfſinnige 


eingeborne an ihre Stelle zu feßen; nicht eine neue Sprache. 


ſchaffen; fondern die alte mit unerzwungenen, vorm ftlllen 
Zeitſtrome unmerklich herbeygefuͤhrten Veränderungen zum 
Vortheil der Deutlichkeit und des Wohlklangs.— der ſich 
nicht durch Philoſopheme wegvernuͤnftels läßt — ordnen, 
und mit Klugheit benutzen! Aber vlelleicht hat der Verf. ge⸗ 


— 


rade an wilde Voͤlkergebraͤuche gedacht, die durch Geſetze des 


Naturrechts und der Moral im. Nothſall mit Gewalt einge⸗ 
ſchraͤnkt werden muͤſſen, und glaubt dieß Verfahren auf den 
Sprachgebrauch anwendbar? — ⸗ | 


„Unter den Auffhriften: Weber einige ſyntaktiſche | 
Düntelbeiren, und über die Dreytbeiligen Zuſammenſe⸗ 


sungen, fagt Hr. S. manche noͤthige Wahrheiten; aber 
wie gewoͤhnlich mit ſtatken Webertreibungen. + Warum er 
Hilfe für Huͤlfe und glelchgiltig für aleihgültig fchreibe, 
wie einige oberdeutſche Schriftſteller, begreifen. wir nice. 
Die Aueſprache derjenigen Länder ‚die das i und uͤ deutlich 
unterſcheiden, und das alte — gult und hulf — 


\ 


364 ' Deurfche und andere lebende Sprachen, 
für das ds und mas foll das Hochdeutſch auf dem Ziest, 
ftatt bloß deutſch; es iſt ein bloßer Batavismus. 


Wa. 


2720, ab a 
Graminatica linguae Perficae, accedunt dialogi, hi- 
ſioriae, fententiae et narrationes Perficae, opera 
"et. Audio Francisci de Dombay. . Vindobonae, 
apud Camelina. 1804, 15 3 Bog. gr. 4. EINE. 
Der Verf. wolſte in dieſer Grammatik einen Auszug aus 

— dem yerfiichen Sprachunterricht mehrerer Autoren, 3. ®.- 
Meninski, Jones, Gravius, Ignatius a Jeſu, Caftelli, 
"Angelas a St. Jofepho, Podefta, de Dieu, Vieyra, Moifes, 
Gladwin (er hätte wohl gethan, wenn er in deren Aufhaͤh⸗ 

7 fang chronologiſch verfahren wäre) u, f. w., liefern; der aber 
Äreplish etwas ‚Eurz ansgefallen If, wenn man bie Sprach⸗ 
übunasftunden abtechnet. Wir konnten nur drey feiner 

> Quellen nilt dieſem Auszuge vergleichen, nämlich deh zu kom⸗ 
pendlarifchen de Dieu; Meninski, "der das Perfifhe nur 
nebenher beruͤhrt; und Podefta, deſſen Reichhaltigkelt unbe⸗ 
zweifelt, aber ordnungslos If. | 
Dile gegfnwärtige Sprachlehre theilt ſich in ſolgende 
Abſchnitte. 1. De literis Perfamm. 2. De Nomine, 
— et numero. 3. De caſu. 4. De comparatiro et 
uperlativo. 5. De Pronominibus. 6. De Verbo. 7. 

De Sabſtantiro Z/fe. 8. Deiconjugatione. - 9. De ver- 
bis irregularibus. mo, De verbo negativo et paflvo, 

"  ıt, De fpecie Nominum. : 12, De figura nominum. 13; 

ı De numeralibus. 14. De Adverbiis et Praepofitionibus. 
ıs. De Gomgunctionibus et Interjectionibus. 16. De 
Syntaxi Nominum (Warum werden bier vier verfchledene 
Ösjekte in zwey Kapiteln — 17. De Syntaxi 

Verborum. 18. De Syntaxi Particu arum. 

Daß dieſe Einthellung logiſcher ſeyn koͤnnte iſt leicht 
efüzufehen: · Beym erſten Kapitel bemerken wir, daß der 
Verfei Die: Kennniß des arabiſchen Buchſtaben und — 
ie — — laus 


- 


| 
! 
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! 
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Klanges vorausſetzt; man findet alſo bloß, worinnen der Derfer 
vom Araber imdiefem Stück abweicht; doch Härte wentgiten 5 die 
Ausſprache diefer Buchladen für Deutſche etwas genauer anges 
geben werden können, ftatt daß die alleinige Men inskl'ſche Des 


jeſchnung durch lateinſſche Lettern beybehalten worden, In 


welcher' z. BD. der Ton dſch und tſch (vom arabiſchen und 
perſiſchen dschim und tfchim) Beydes durch eing, und der 
Buchſtab Kef ¶ ober =.) durch k, mit einem klel⸗ 
mess I darüber, ausgedruͤckt wird. — Zum Biteife, daß hier 
und da. Deutlichkeit abgeht, dient au, wenn es S.s heißt: 
feripturae genus apud Perlas maxime ufitatum efl\talyk, 
chikefle er ne/hhi, ohne daß der Verf. uns den mindeften 
egriff.von diefer dreyfachen Schreibart weder durch ein Kus 
‚pfer, oder einen Holzſchaltt, oder eine wörtliche Erklärung | 
giebt; jene Worte ftehen alfo ganz zwecklos da. Die fonftige 
Kürze bey. den Medethellen und dem Syntzax Fünnte man, 
‚da doch das Hauptfählichite von den Sprachtegeln ausgehos 
‚ben if, wohl verzeihen, und ſie als einen Wink auf eigene 


ptachäbungen anfehen, ‚wenn man nicht durch die Aufiühe 


rung fo vieler Quellen, aus. denen Herr D. gefchöpft au das 
Sen erklärt, auf Mebreres luͤſtern gemacht wäre. So würde 
auch dem Philoperfa ein Fteines Wörterbudh als Anhang 
zu dieſer Grammatik ſehr willfommen geweſen ſeyn; zumal 
dem Deutſchen, der fo viele Woͤrter feiner aus dem tlefſten 
Alterthum mit der perſiſchen verwandten und in Bildung. 
und Zufammenfegung ſehr ähnlichen Sprache in letzterer fine 
det. Doch vielleicht beſchenkt uns der Verſ. noch mit einem 
ſolchen, waͤre es nur etwa in gleicher Ausdehnung wie feine 
Sorachlehm: nur müßten die Vokale den perſiſchen Woͤr⸗ 
tern beygefuͤgt werden, welches In dieſer, (vermuthlich um 
Druchſehler zu. verhuͤtend), nicht geſchehen; ſon dern bloß zum 
Erſatz der Laut der Woͤrter in den Beyſpielen durch latels 
nifche Buchſtaben ausgedruͤckt iſt. Die typographiſche Seite 
des Buchs verdient, beſonders mas. den Schnitt der arabi⸗ 
ſchen Lertern anlangt, Lob, 0 * 

= B Wa. 


si 


Aa3 Erzie⸗ 


— 
Erziehungsſchriften. 
Handbud) fir Schullehrer in Staͤdten und Doͤrfern, 

worin. Auffage in Fragen und Antworten über 
verſchiedene Gegenſtoͤnde rc. enthalten ſind; zu⸗ 


ſammengettagen von einem Schulfreunde. Bres⸗ 
lau, bey Korn, 1804. 8. 10.8. 


Ein Handbuch wie diefes Fhnnte nur dann für dem Lehrer 
‚brauchbar werden, der nicht Uebung oder Zutrauen genug ju 
ſich felbft hat, um Fragen ausjüuzfehen, wenn es Fragen über 
ein beſtimmtes Bud zum Unterricht, wie das Beckerſche 
‚Über das Moth + und Huͤlſsbuͤchlein enthielt. Hr. Schldeck, 
Lehrer zu Arnolsdorf, Hat in diejen Fragen das Wichtige vom 
Unwlichtigen zu wenig abgefondert,' der Weltgeſchichte nur 
acht Seiten, und dleſe nur der bibliſchen gewidmet, und ei» 
nige Fragen von den widtlaften Erfindungen Binzugefügt, 
* vom Menſchen und feiner Beſtimmung nur Wenig ger 
Sal! | | 


Er * dleſe Blaͤtter ſelner Schuljugend gewidmet; 
aber zur Lektuͤre iſt der Vortrag zu trocken, und zum Memes 
tiren eignet fich die Flnfleidung niche; fo wie die Fragen in 
dem erften Abſchaitt zu: viel Triviales euthalten. Die mehr 
der katechetiſchen Form ſich mähernden Abfchnitte von 
den Pflichten der Kinder Gegen die Aeltern, "und von ‚dem 

Geſetzen, geben einen Beweis, daß es dern Verf. nicht an 

Anlagen zum: Lehrer fehle, uad da er eine Sunmlung gu—⸗ 

ter pädag. Schriften hat, die er in einer Anzeige andern 

Schullehrern zur Wenutzung anbletets fo wird er fie durch 

diefe Muſtet zu feiner Vervollkommaung "ausbilden künnen ; 

aber die große Anzahl der paͤdagogiſchen Sgrlfiſteler muß er 
letzt woch nicht vermehren: 

Jahebech für Schulehrer in kleinen Staͤbtenn und 
auf dem Lande, von einer Geſellſchaft von Schul— 
lehrern; herausgegeben von J. A. Anton. Bres- 

lau, bey Meyer, 1804. 14 9. 


BR | — — * Dieß 


Jahrbuch für Schullehrer Ic. von Anton, 367 


Dießz Jahrbuch enthält Abhandlungen über den. Schulun⸗t 
terricht, Unterredungen und Katecht ationen, Auszüge aus 
andern Schul; und gemelunüsigen Schriften und Miscella⸗ 
neen. Die beyden erften Abhandlungen find belehrend und 
enthalten zweckmaͤßlge Vorfchläge, wodurch der erſte Unter«- „ 
reicht erleichtert wird, und die ziwedte: Wie boreiter man auf“. 
den katechetiſchen Unterricht vor, 'zjeugt von einem Lehrer, 
ber Über die Merhode nachgedacht hat, fo wie die.-Ratschifar  „ 
tionen durch eingewebte kurze Erzählungen die abſtrakten Bes ;... 
griffe faßlicher machen, und zu der fotratifchen Lehratt vor⸗ 
„bereiten , worüber der Berf. S. 263, da er vier Epochen der. 
Katecheſirkunſt erwähnt, richtige Bemerfungen mat. Die:. 
Auszüge aus Schulſchriften find braudbar, die Inhaltsan⸗ 
zeigen bon pädagogifhen Schriften fheinen dem rc. wegen. , 
der Kürze oft zu wenlg belehrand. Die Beſchreibung der 
Dorffhule zu M. tiefere ein abſchreckendes Gemälde; dem . 
aber viele, die Rec. Eennt, fi fehr nähern.- 


Die Miscellaneen find für Schullehrer , befonders im 
Maagdebutglſchen unterhaltend, und liefern Züge zu dem traue -, - 
rigen Gemaͤlde des Landſchullehrers, zu deſſen Verbefferung 
im Ganzen noch immer nur wenig gefchehen iſt. Merkwuͤr⸗ 
din war es unter andern dem Mec., daß and) die Schweines 
baden, oder der Thell der Füße, woran das Schwein am 
Hacken hängt, einen Theil der Befoldung des Schullehrers 
ausmachen. V Dr 
Wenn der Herausgeber und die Diltarbeiter die Schelfs | 
tem eines Zerenners, Schlez, von Rochow, Riemann ıc. benus . 
Gen, und was Rec. befonders wänfcht, ſich auch, mit der Des - 
ftalozjliben Methode befannt machen, die auf die he 2 
rung der Landſchulen wohlthätig wirken dürfte, und muſter⸗ 
Bafte Proben von der In Schulen angewandten Metbode Iirr ’” 
fern, ſo wie der Auffag: meine Methode des Kopfresnen®‘, 
gut.gerathen if: fo können fie Schullehrern durch „die Forte 
fegung dieſes Jahrbuchs nüplih werden. — 


— — r 


1. Neuer Rinderfreund, . Herausgegeben in Ver⸗ 
bindung mit mehrern praftiihen Erziehern, - von - 
J. B. Engelmann. Erfter Theil. Mic einem; 
| | Ana 0, Kupfer io 


€ 


I BaE?, > 


> 


⁊ 


36%... Erziehungsfriften. BO — 


J 


⸗ 


Kupfer (welches den Knaben Duͤval, der nach 
Paris will, auf einem Eſel reitend, vorſtellt.) 
V und 187 Seit. Zweyter Theil. Mit einem 
Kupfer (einer Abbildung des Haupfeingangs des 

- Heidelberger Schloffes, gezeichnet und geftochen 

von Schü). IV und 234 S. 8. _ Frankfurt 

aM, bey Mohr. 1803. ı MR. ha . 


u, Der Kinderfreund.(,) ein Sefebuc) für Volksſchu⸗ 


‚len. Hamburg, bey Kratzſch. 1804. 136 und 
476. 8. 108. - 


3. Alphabetiſcher Kinderbedarf, in einer Meneht 
der gemeinnuͤtzigſten und wiſſenswertheſten Ge— 
genſtaͤnde aus dem gemeinen Leben. Von K. F. 

Felswangen und F. AB. Hempel. Mit 22 for 

lor. Kupfern. Chemnig, bey Jakobaͤer. X und 

ı 214 Seit. 8. Bro, in. farbigem Umfchlage, 

welcher den befondern Titel hat: Allerneueftes 


J Belehrendes Bilderbuch. für Deutfchlands munt- 


re Jugend. (Sic.) Ohne Jahrzahl. DM 


Di drey Schriften zeichnen ſich unter der Menge von 
Jugendſchriſten, die wie haben, nicht aus; ob fie. gleich für 
den beobſichtigten Zweck im Ganzen brauchbar ſind. 


—Mr.ni fehlt es nicht an Abwechſelung; aber bie Auffäge | 
find nicht von gleichem Werthe. Der Herausgeber, deſſen 
- Worrede den Lefer aber nicht fehr.anztehen dürfte, hat eine 
ganz angenehme Beſchrelbung einer Reife durch die ehemali. 
He Pfalz am Rheine, und fünf Abendurterhaltungen hier ar 
ieſert. "Die Segenflände der Irbtern find Kenſtanze von Cr 
eedt Celine Biene aus dem Hugonptrenfriege, nach einem 
Auffage in Woltnanns Gefchichte ind Politik), Adencheuer 


des Enaländers Roberts, nad) la Harpe's Abreg& de !’hi 


Horie generale des voyages, T,T.), der fuͤrchterliche Sohn, 
yire Migeva fhldte Leon Lambert, hefanat aus Wolt 
manss eben angefhbrter Zeitſchtiſt), der Heldenmuth eines 
— Hachette zu Malt, (eine Geſchichte aus- dem 
— aaten 


Engelmanns Neuer Kinderfreund. 369 


aalen Jehrhundetten/ und eines, Mädchens, Sohtgenfä Des 
file, wi aus Liebe zu ihrer Schweſter, zur Zeit der Schre⸗ 
ckensteglerung, ein Dpfer der Guillstine ward. — Hert 


LC. Mieg IR Verf. folgender Auffäge: die Schwimmweſte; 


der Eleine Franzoſe; elne, Anekdote, aus dem verfleflenen 
franzöfifhen Kriege, die fi zu Mainz; das Geſpenſt, eine 
mahre Sefchichte, welche fich In der herzoglichen Gruft zu 
Stuttgatt zugetragen hat; und eine Beſchreibung des Bes 
fung. — Herr Ritter theilt einen Auszug aus Düval’s 


Selbſtblographie mit, dle im 2ten Thelile — wird, 


nebft oben ermwähnter Keifebefchreibung den meiften Raum 
einnimmt und intereffane iſt; ferner eine Nachricht von Hru. 


* 


Hornemann's Reiſe in das nördliche Aſtika; zwey Briefe 


über die (ſogenannten) Mondſteine, und eine (nur zu kurze) 
Beſchreldung det Schlangen. — Hr. Stein erzäßlt die Nas 
turgefchichte des Amelfenlowen, und Kr. Diltbey die der 
Solandgans oder des Baſſaners; von ihm iſt auch das Ges 


[prä eines Vaters mit felmem Sohne Über die Zankſucht, | 


ſo wievom Hrn. Pauli die zwey Eleinen Erzählungen: Dün 
kel und Spottſucht. 


Einige dieſer Aufſaͤtze konnten wohl mit andern, bie 
mehr Intereſſe für die Jugend haben, vertauſcht werden; bie 
und da wäre wohl auch noch eine Eleine Ergänzung (z. B. in 
Düvals Leben), oder eine Erläuterung nicht überflüffig. 
Der Vortrag it im Ganzen gut und korrekt z’ doch bedürfen 
mauche Ausdrücke noch der Felle, und die Anterpunttion Ift 

- häufig verfehlt. S. 109: ich fah des KHofnarren Clemens 
fein reizendes Bild 10.5 ©. 162 heißt es: Ich wundre mich, 
daß nicht wentgftens der Sturmwind mid nicht aus dem 

"Sattel hobhe.; S. 133: Der Knabe Eriegte feinen Water 
mit: feinen kleinen Aermchen um den Hals, und gab Ihm efs 


nen Schmasg; S. 118: Wenn fie nur nicht unſre Kinder : 


hinſterben machten. So machen fr es ꝛꝛ. ©. 184: wir 
aſſen Heuſchrecken und "einige Flaſchen Lulgibi ıc: 


Au, kommen noch ſonſt mande ; Stellen vor, melde 


weggelaſſen oder abgeändert werden konnten. S. 129 dürfte 
mancher junge Lefer fragen, .wie Domingo, der, Führer des 
Roberts, diefen habe bintex fich feft binden können, um 
Ihn bey feinem Marfche zu unierftügen; S. 79 ſagt der Her 
ausgeber: ch will dir manchmal was von unfern Abenduns 
-terhaltungen UDME wenn du es nich weiter plaudern 
‚ Aas willſt. 


° 
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wilſt. Da fle nun hler wirklich erjaͤllt werden: fo dürfte 
eln junger Leſer fragen: warum laͤßt fie denn alſo der Verf. 
drucken? AR denn pwiſchen einem fpottenden und ironi» 


fcben Tone (S. 108) ein Unterfhled? S. 150 fragt der 


Verf.: Wer handelte fhöner und weiblicher, Hachette oder 
Iyphigenia ? Matärlih (mo denn ?)- ohne die eine auf Koften 
der andern zu verachten sc. Etwas fonderbar iſt es, wenn 

der Verf. ſagt: et wolle die deutfche Juſchrift des fleinernen 
"Kreuzes bey Heldelberg nicht herſetzen; wenn ſeine Leſer ein⸗ 


mal in:jene Gegend kaͤmen: fo möchten fle ſelbſt leſen! Und 


wozu bier (&.216) der Beweis aus Virgils Menelde, daß 


die Schlangen ſchwimmen und im Waffer eben ? Unſchicklich 
ift Im aten Th: ©. 86 die Vergleichung, die der Verf. zwi⸗ 
fchen der Teilung des Apfels und dem Vieribeilen anftelft, 


‚und (8.107) der Ausdrud: den Wanjen zum Beraten 


Ne. 2; enthält im drey Abthellungen eine Geſundhelts⸗ 


lehte für: Kinder (S. 1), Geſchichten und Erzählungen jur 
Bildung des ſittlichen Geſuͤhls (ͥS. 61), und Gedaͤchtniß⸗ 


übungen in 400 Sentenzen und Denkſpruͤchen. Diefe dritte 


Abtheilung ſcheiat unter einem befondern Titel (Auffäge für 
Siammbuͤcher 2) herausgefommen und bier nur beygelegt zu 


ſeyn; ſie iſt mie kleinern Lertern gedrudt, und hat eigene 
Seltenzahlen. Auch Hier findet man mandes Brauchbare; 
wiewohl Rec. wicht alle Arußerungen des Verf. unterſchtei⸗ 


‚ben mag. SB widertaͤth 3. B. diefer das Wickeln und Wie⸗ 


gen der Eleinen Kinder, Cift diefe Lehre fuͤr Kinder gefchries 
ben ?) und bedenkt nicht, daß mannicfaltiger Nachtheil dar⸗ 
aus entſtehn würde, wenn man Kinder in den erfien Mona« 
ten gar alcht wickeln wollte, und daß das fanfıe Wiegen, 
has mit dei. Bewegung des Embryo Im Mutterieibe große * 
Aehnlichkeit hat, kelnes wegs ſchaͤdlich ſey. S.5 hätte vors 
zuͤglich bemerkt werden können, daß durch die Sauglappen, 
befonders die fogenannten Schwaͤmmchen verurfacht werden, 
die fo viele Kinder ins Grab ſtuͤrzen! Auch ift es (S.5 f.) 
keineswegs rachfam, Kinder bey jeder (bey zu Ealter oder heißer) 
Witterung mit unbedecktem Kopfe geben zu laffen. Wenn 


: Kinder anfanaen, fprehen zu lernen, fol mon ihneñ (nach 


(S. 8), haͤtte noch erinnert werden follen, daß jene der geras 


S.. 6) erſt Töne vorreden. Wle macht das der Verf.? 


Bey der Warnung vor hohen Abſaͤtzen und engen Stlefeln 


den 


Der Ki nderfreund/ ein leſebuch fuͤr Volksſchulen. 374 


den Haltung des Koͤrpers nachtheillg ind, und dieſe Erumme 
‚Füße veranlaffen , weil leßtere dur das Ans und Augzicheh 
verzogen werden. - Defler, als das Nr. 43. angegebene Mit⸗ 
tel, die Stubenluft zu.verbeffern, iſt fledender Eflig, den mat 
in der Stube abdampfen kaͤßt; und wenn man grüne Ge⸗ 
wächfe (nicht Blumen), vor das geöffnete Fenfter In den 
Sonnenſcheln ſtellt: fo athmet man: die reinfte Lebensiuft ein. 


Nach den Anmerkung zu Mr. 82. iſt der Braͤnntwein auf 


fette Speiſen ſehr ſchaͤbdlich, und auch dieß iſt von mehrern 
Aerzten behauptet worden - Aber dagegen ſpricht die Erfahs- 
rung :unter den Landleusen und Tageloͤhnern laut. Mur dee 


unmäßige Genuß des Brauntweins jchaderz und manchen. 


Menſchen iſt er überhaupt nachtheilig, fie mögen; ihn auf 
ferte ‘oder nicht fette Spelſen trinken. Der Gefhmad (Mr. 
126.) wird auh durch den Genuß zu ‚heißer. Speifen und 
Getränke verdotben, indem ‚die Nervenwaͤrzchen auf ber 
Zunge verbrannt werden. — . Die Erzählungen find zwec⸗ 
mäßig ; auch die Sinnſpruͤche find gut, naur nicht durchgäns 
gig Für Kinder verftändlih und ihren Verhältnifien amges 
meſſen. 3. 8. 385. 141. N 


ON. Es ift allerdings auffallend, daß man immer 
noch haufig, ſelbſt im dem. beften Jugendſchriften, die Kinder 
mit fremden Thleren, ausländifchen Pflanzen , Teltenen Mir 
neralfen, und entfernten Völkern befanne macht, indeflen fle 
von den alltaͤglichſten, fie "umgebenden Gegenftänden fehr 
unvolftändige, ja oft unrichtige —— haben. Der Zweck 
der Veiff., hier nur ſolche Gegenſtaͤñde zu erlaͤutern, welche 

‚wie fie ſich ausdruͤcken, aus der naͤhern, aber oft uͤberſehenen 
Naturgefchichte entlehnt, und für die Jugend eben fo anzie⸗ 
hend: als wiſſeaswuͤrdig ſind, verdient Lob. Man finder hier 
allerdings mehrere dergleichen abgehandelt; aber auch manche, 
‚die nach des Nec. Meinung nicht darunter gehören, und wel⸗ 
che mit welt wichtigern hätten vertaufcht werden koͤnnen, z. B. 
der Bogen, der Drache, Ibis, Yleger, das Brab, der 
Sarg, Sumach u.f.w. Die Beſchrelbungen find zwar 
richtig, aber nicht Imnfer fo volftändig, als man. es hier er- 
wartet, und die Anmendung iſt bisivellen etwas gezwungen; 
dagegen vermißt man hin und wieder mehr Beſtimmtheit 
und manche nuͤtzliche Warriung und Erlaͤuterung, welche bier 


am rechten Orte geflanden haben würde, 
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Iu dem Art. Laubfroſch (&. 106) follte es wohl 
heiſſen: »zwiſchen den Zehen der Hinterfüße haben die Laubs 
 ‚fröfche nur eine halbe Schwimmhaut.« Was aber den kle⸗ 
brichten Schleim anbelangt; ber aus Ihren Waͤrzchen hervor⸗ 
dringen fol: fo verweiſt Rec. auf die Im ten Bande von 
Goͤtze's nuͤtzlichem Allerley S. 9 f. mitgetheilte. Verichti⸗ 
gung. ©. 109 wird vorausgeſetzt, daß der Eleine Leſer mit 
der Art der Befruchtung männlicher und weiblicher Blächen 
und mit Zwitterblüthen ſchon bekannt ſey. Aber iſt das 
wohl Häufig der Fall bey Lefern, weichen man ein ſolches Bud 
in die Hände giebt? In dem Art. Grab Eonnte die Jugend 
noch befonders gewarnt werden , nicht an geöffnete Schrolb« 
Bögen, oder au feifh aufgegrabene Gräber hinzutreten. Auch 
war die Bemerkung gewiß wide. überfläffig, daß die 
Gewohnheit, Mayen in Kirhen und Stuben aufjuftellen, 
‘für die Geſundheit fchädlich ſey. In dem Art. Mantel, 
kraͤhe machen die Verff. folgende Anwendung: »Nur zu oft 
find Menſchen, die weifer und beſſer waren, ale die uͤbri⸗ 
gen ihres Zeitaltets, von dieſen angefeinder und werfolgt 
worden.« Im Art. King wird’ Hannibal und die berühmte 
Schlacht der Römer und Karthager bey Cannd erwähnt, und 
"por Kleid und SKiferfucht, als der Urſache jenes verderb⸗ 
lichen Kriegs, die aber mit dem Ringe nichts gu thun hat, 
‚gewarnt. Im Att. Meiler wird bemerkt, daß die Köhler — 
— ohne allen Trug, feyen; denn je mehr uns eine Lebens: 
weiſe von der geraͤuſchvollen Welt abzlehe und vorzüglich in 
immerwaͤhrender Thätigkeit erhalte, deſto weniger konne unſer 
Herz — verdorben werden; und nun wird die Jugend zut 
Thaͤtigkeit ermuntert. Wenn aber jene ihre Folgerungen 
ſortſetzt: fo muß fie auch glauben, daß fie ſich aus der geraͤuſch⸗ 
vollen Welt zuräcdziehen müfle, um nicht verdorben zu wer; 
den! — | ur 
Einige Heine Nachlaͤßlgkelten konnten leicht vermieden 

werden; z. B. S 3 einen Kahn und (eine) Fähre. ©. 194 
bis fie endlih AU feinen Wünfhen entfpriht. S. 196 Bie 


J 


„(die Unze) legen ihre Wildheit nicht ad — — denn fie vers 


gift — — und überläßt ꝛc. &,.118, deſto wenlger kann 
unſer Herz und unfere Sitten verdotben werden ꝛ⁊c. | 


Von den bärgefügten Bilderchen, befonders von dem Ber 
bältniße der darauf gezeichneten Figuren und ihrer Illuminatjon 
wid Rec. nichts fagen ; aber ſchwktlich mochte der braune ge 


Der Kaufmann in ſ. Wirkungekreiſe, v. Sting: 373 


auf dem erften Bildchen dem jüngen.Lefer einen deutlichen Bu. 


griff von einem Adler beybtlugen, und den Wallfiſch wird er leſcht 
für einen Karpfen anfehen. Einige Figuren find wohl gerad 
chen, auch Oruck und Paplet find gut. - 


* 4* # 

andlungswiſſenſchaft. 

Der Kaufmann in ſeinem Wirkungskreiſe. Ein 
Handbuch fuͤr Herren, Diener und Lehrlinge, 


die ihre Kenntniße erweitern, ſich etabliren, und 
ihre Handlungen verbeſſern wollen; ſoſtematiſch 


abgehandelt und herausgegeben von Karl Chris 


ſtian Illing, Lehrer der Arithmetif und Hands 
lungswiſſenſchaft. Erſter Theil. Der: Bane 
quier, enthält das Wechſel-Nedoz in feinem ganz 
zen Umfange;.die Lehre deflelben, mie Vorfichts- 
maaßregeln verbunden; nebit Anzeige der Münzen 


und Courſe in den vorzüglichiten Hantlungss 


plagen Europens; ingleichen contoriftifcher Res 


duftionen auswärtiger Valuten. Pirna, by 


Briefe. 1804. 8. 13 3 Bog. 1 MR. 
Auch unter dem Tirel: 


Der Banquier, enrhäle das Wechfel: Negoz in ſei— 

nem Umfange ır. : 1 | Mi 
ap der Verf. unter die röfklgften Vlelſchrelber geboͤrt, 
war Der, [bon aus mehrern Anzeigen bekannt J die 
- | IN mmts 


*) Vorzuͤglich zeichnet ſich hierunter die Necenfion von den 
Komtoir⸗ Nachrichten im sten Stüd des iſen Bandes 


* 


der allgemeinen merkantiliſchen Literaturzeitung bey Echu. 


mann dus. Denn in dieſer wird Herr J. unter Anfuͤhrung 

. . Der treffendften Proben mit der beifendjien Satpre ganz ad 

. abfurdum geführt. Dec, glaubt den Verfaffer diefer Beur⸗ 
theilung zu erkennen. ! 
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374 Handlungsmifenfhaf.e >,” 
el Hen. jedes, auch das Fleinfte Talent zum Schriftt⸗ 


ellır abfprechen; dein nie hatte er eines ſelner Werte feibft 
gm. Jetzt aber las er fie alle durch und erftaunte. 
it Fleiß hvernahm er das ekelhafte Geſchaͤfft, den Eilenians 
gen Titel abzuſchtelben, um deſſer zu jeigen, was der Verf. 
verſprach, und was er leiſtete. Er bat fi vorgenommen, 
na Buſe's Art, ein in fieben Bänden zu erihein;ndes 
volftändiges Werk, Über die ganze Haadlungswiſſenſchaſt 
betauszugeben. »Die Vlelhelt merkahtilifger Schriften« 
und die Beranlaffung feiner verehrungswürdigen Gönner und 
Fteunde, ſtimmten Ihn zur Herausgabe dieſes mühlamen 
Wertes. »Es iſt dabey nichts verfäumt, und eine jede Salte 
»zum Wehlklange des Ganjen richtig geſtimmt worden; da⸗ 
»hero läßt es ſich nicht ohne Grund vermuthen, daß gegen, 
»waͤrtiges Werk feiner Brauchbarkeit wegen, ungetbeilten 
»Beyfall erhalten wird.e Wer feine Arbeit fo nach Art der 
Marktſchreyer aupreift, von Dem ſollte man ein Bud er 
warten, in dem Buͤſchens Gelft wehte; mas findet man 
aber in diefem erfien Probeband ? a) Den Bang des Med, 
felgefchäfftes ; b) Vorfichts , Maafiregeln; c) Münzen 
. und Courfe; d) Reduftionen auswärtiger Valuten, 
Schon dieß bunte Gemiſch der: Materien, zeugt von der 
Schwaͤche des Autors, dee aud) nicht die getingſte Kenntnig 
von einer logifden Ordnung im Vertrage hat; allein die 
‚Ausführung felbft iſt unter aller Keitte und erfordert’ die 
ſchaͤrſfſte Raͤge. Zuerſt finder man auf 10, fage zehn Seiten 
ein Höchft elendes Gemälde Über das Wechſeigeſchaͤfft, das 
nicht fchlechter feyn kann. So fängt es an:, »Sn den 
»Wechſelnegoz thellen fich gewoͤhnſich zweyerley Arten Haus 
»delsleute. Die eine betreibt allein Wechſelgeſchaͤffte, und 
»wird deßwegen Banquler oder Wechsler genannt; die an⸗ 


»dere hlngegen beſtebhet aus Negozianten, die wegen ihrer 


»anderweitigen Geſchaͤffte, beſtaͤndig Geider von auswaͤrti⸗ 
»gen Orten einziehen, oder Gelder durch Rimeſſen dahin 
»übermahen« ac. In dieſem Tone und Style gebt es fort, 
und was noch das Schlinumfte iſt, diefer ganze Galimathias 
it nichts „ als eine beynahe ganz woͤrtliche Wiederholung der 
in des Verf. Wechfellebre (einem Buche von dem Buͤſch fat, 
“es fey im Traum geſchrieben) ©. 121 — 132 - ftehenden 
Sätze. Diefe 10 Selten find,ganz verloren; was ſolgt aber 
nun &. 14 — 194? Nichts als eine zum fünftenmale 
eingeräckte Kopie von einer ältern Ausgabe des en 

chen 


% 


Der Kaufmann inf Wirkungskeeife, v. Sing. 375 


ſchen Taſchenbuchs (vom 1784) nur fehlerhaft und holprihe 
angegeben: Endlih ©. 195 — 204 eine Anweilung zu 
kontoriſtiſchen Kednttionen auswaͤrtiger Valuten, 
Schaale Alltagsformeln ohne Beweis und Nuben und eben, 
Falls aufs neue wiedergekaͤut; denn man firider fie Ion ‚in dee 
Bei ariibmetiſchem Vademekum (i) der Handlangssı 
akademie und der Wechſellehre. | 0 


In dem ganzen Sammelfurlum ift auch nicht eine Zeile | 
wahres Original; lauter elende Plagiate *). Wenn es ein- 
mal an literariihen Landplagen gebriht: fo würden Ken. 

-s. Schriften diefen Mangel gewiß erfegen. Rec. würde 

a bey diefem faubern Produkte, welches noch dazu dem 
verbienftvollen Hrn. Bauquier Frege gemidmer ft, Ceine 
wahre Frechheit!) gar nicht fo lang aufhaltem, Hätte er niche 
den Zweck, dadurch vielleiht die Erſcheinung der übrigen 
6 Thelle zu bintertreiben. - Bey dem Berf. iſt allem Ans 
Schein nad, diefe Mühe umfonft; denn als wahrer Fabrik⸗ 
autor wird er ſich Fein Honotar entgehen laſſen: mas ſchadet 
ee ihm, wenn auch das Publikum betrogen wird ? Wielleicbe 
nimmt aber der Verleger dleſe Warnung zu Herzen, und \ 
huͤtet ſich vor mehietem Nachthell; das Papier tft fo cheuer, 


.. 1 


und der Makulatur genug. ' ER 
Wer Luſt Hat. ı Thle. mwegjumerfen, der Laufe diefen 
Theits Rec. har feine Pflicht gethan, das Publitum in 
warnen. | | | D ES 
| m. 


Vermiſchte Schriften. 
Aphorismen für Schaufpieler und Freunde der: 
dramatifchen Kunft, gelammelt von ‚7. Koller. 
Regensburg, bey Montag und Weiß. 1804. 

18 B. 8 IM . a : 7 A 

Eine Komplilatlon aus flande; Aeflings, Schints un . 


Schreibers dramatusgifhen Schriften über dramatifche 
| Dice, 


*) Wer Luft hat, ein Bepfpiel von — u le | \ der 
lefe des Verf. Baufmann als er een 
lei⸗ 


* 


376. MWermifiite'Cchihfen: 30" 


Dichtt anſt, Tränerfpiel, Luſiſplel, "Schaufpfeftung, Diklas 
mation, Mufit, Leidenſchaften, Ton und Welt, Kleidung, 
Ditrektton und Publlkum; aber nie immer mit ſchickllcher 
Wahl, und nice la der beſten Ordnung zuſammengeleſen. 
Manches Beſſere, Wictigere und Reifergedachte Härte 
aus den benuͤtzten Schriſtſtellern aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Auch ſtehen mehrere, an fid richtige Bemerkungen, 
zu fehr- aus. Ihrem uͤbtrlgen Zuſammenhange geriffen und ver- 
einzelt da, wodurch ſie an ihrem wahren Gehalte verlieren., 
Ehen fo werden In dem beygefügten. Anhänge: zur Aektüre 
für Schaufpielet mehrere hoͤchſt unbedeutende und ober» 
flaͤchliche Schriftchen, 3.8. Vulpius theatrailiche Relfen und 
Blingemanns: was für Grundfäge muͤſſen eine Theater- 
‚direttion ben der Auswahlder aufzuführenden Stücke teiten ?, 
. als belehrend und empfehlungsiwürdig, aufgeführt, ohne au 
nur, im Eleinften Grade, eines von beyden zu fepn, 
| TFT RER, 
sã 
Elmore's, brittiſchen Schiffskapitains, vermiſchte 
Nachrichten von verſchiedenen Gegenden, Inſeln 
und Handelsplaͤtzen in Aſien, und vorzuͤglich in 
Oſtindien. Aus dem Engl. Weimar, im Lan⸗ 
deginduftriefomtolr. 1804. 100 ©. 8. I... 


— 


Im Jahre 1802 erſchien In London ein großes Merk vom 
: Rapitaln Elmore unter.dem Titel: The britifh mariners 
directory er guide to the 'trade.and navigation of the 
Indian'et China ſeas. Containing inſtruetſons for naui- 
gating from Europe to-India and China;and from poit 
to port in thofe regions and parts, adjacents; with on:at- 
count of the trade, mercantile häbits, manners ‚and 
. euftoms of the nations. Vorliegende Schrift iſt ein Aus. 
zug aus demfelben, und enthält die wichtigſten Nachrichten 
von der Lebenswelſe mehrerer Völkerfchaften in Aflen , den 
Naturprodukten, die hier gewonnen. und Ia-den — 
Fi JF en * Ham 


Sleifder. 1800. Z. E. „Rhabarber kommt ber von dem 
»tluße Rha in Midsten, und Barbari, ben wilden Leu, 
‚ »bie Daran wohnem« Sapieidan 2. 0 u 


* 
l 


Muſtercharte für angehende Kaufleute. 377 


Handel gebracht werden u. dergl. m. wodurch der Sammler 
und Ueberfeger Herr Ehemann, den Freunden der Geogta- 
phie, Naturgefchichte und Handelskunde eine ſehr angenehme 
und belehrende Lektuͤre verſchafft hat. 


Muſtercharte fuͤr angehende Kaufleute. Geſammlet 
auf der Reife durchs Leben, von einem Kaufmann. 
Weimar, bey den Gebrüd. Gaͤdicke. 1804. 36% 
Seit, 8. 1 MR. 12 KL. ai 


Die hier angezeigte Muſtercharte enthält welter nichts als 
drey Geſchichten, betitelt: 1) Eduard Schulze; 2) Karl 
Schoen; 3) Ludwig Meindorf, wobey, nach der Verfiches 
zung des Berf., walde Degebenheiten zum Grunde Liegen 
follen. Sie find im alltäglichen Ton unferer Romane dars 
geftelt, und haben, ungeachtet des Finladenden Titels, für 
den Kaufmann nichts befonders Intereſſantes; denn daf die 
vorgeführten Perfonen Kaufleute und Fabrikanten find oder 
werben, kann doch Fein eigentliches Intereſſe für diefen Stand 


erwecken, fo wenig als die pedantifche Bezeichnung diefee - - 


Schrift, wodurch leicht die nicht empfeblende Dee eines 
Muftecharten s Keuters erweckt werden könnte, 


Muſtercharte nenne ich, heißt es In der Vorrede, diefe 
„Sammlung Eurzer Erzählungen aus dem Leben noch leben. 
„der Menfchen, well ich wuͤnſche, daß junge Leute ſich bier 
wein Muſter auswählen möchten, um ſich im Handlungs⸗ 
„und gelellfhaftlihen Keben darnach zu bilden, in Stun« 
’ „den der Freuden und Leiden darnach zu verhalten, und bes 
„ſonders für alle die Fehler und Sünden zu hüten, an deren 
„gefährlichen Klippen das Stuck werdender (?) und anges 
ubender Kaufleute bejonders gern zu feheltern pflege.“ 


Der Verf. würde diefen an ſich nicht tadeluswerthen 
Zweck auf eine viel ermpfehlendere Art erreicht haben, wenn 
er uns eine pragmatiſch erzaͤhlte Biographie verdienftvoller 
Fabrikanten und Kaufleute, 3, B. eines Dorner und Sieve⸗ 
Eing in Hamburg, eines Splittgerber und Sieburg in Ders 
lin, eines Fries in Wien, eines Fugger in Augsburg, eines 
Schlmmelmann im Dänemark, eines Sahlgren in Schwe⸗ 

A. A. D. B. XCIV. B. 2. St. Vls -zeſt. Bb den, 


1 F 
as ¶Wrermiſchte Scheiften. — 


den, eines Baulton und. Wedgewood in England, gellefert 
hätte. Breylih erfordert dieß mehr Kleiß, Sachkenntui 
und Kraft, als die Darſtellung folder alltäglichen Leben 


fernen, wie ‚in diefen Erzählungen aufgeführt find; allein 


x 


ilgung. 


aus einer ſolchen Lektüre wuͤrde der junge Geſchaͤffts mann 


eine reelle Belehrung und Muſter zur Nachahmung fchöpfen | 


koͤnnen. | 


- — 


Da der Verf. noch ein oder mehrere Bändchen nachſeol⸗ | 
gen laſſen will; fo empfiehle Dec. ihm dieß zur Deher⸗ 


Md. 


Ephemeriden der italiänifchen Literatur für Deutfch- 


land. Vierter Jahrgang. Zweytes und drittes 
- ‚Heft. Salzburg, bey Mayr. 1803, 


In dem ziweyten Hefte findet man unter andern Lebensnach · 
Fichten von dem gelehrten Kardinal Gerdil, nebſt einem 


voüſtaͤndigen Verzefchniffe feiner: in lateiniſcher, franzoͤſſſchet 


und itallaͤnlſcher Sprache abgefaßten Schriften, deren An⸗ 


Zzahl ſich auf nicht weniger als 58 beläuft, woron nur 10 


ungedruckt geblleben ſind. Den Ruͤckſchritten der Aufklaͤrung 
in Toskana dienen zwey Koͤnigl. Verordnungen zum Bele⸗ 


ge, die S. 194 und ı95 angeführt find. Die eine har ein: 


firenge Büchercenfür zum Zweck; die andere erlaubt dag von 
den beyden letztern Großherzogen, Leopold und Ferdinand, 


verbotene Begraͤbniß in Kirchen und Kloͤſtern. In dem 


‚Journal politique de Mannheim, wird von dem Inhalte 
der letztern Verdrdnung, entweder aus Ironle, oder aus 
Mißverſtand, gerode das Gegentheil von dem, mas fie an 
deutet, geſagt. Es heißt naͤmlich daſelbſt: „Florence du 
„21. Mars. 'L’ufage des enterremens dans tes égliſes qui 
„etoit aſſez frequent dans notre pays, vient d' être re- 
„ftreint par un Edit royal, en date du 19,* — Im drit⸗ 
ten Heft ſteht eine Recenſion von folgendem ‚merkwürdigen 
Werte:  Prolpetto ftorico fifico degli (cavj di Ercolano € 
di Pompeji erg*di Gaetano d’Ancora. Napoli, 1803. 
In ehrer Anmerkung zu dieſer Recenſton fant unter andern 


> der Herausgeber: „Wer kennt bie Antichità d' Eroglancı 
| | 0.0 


— 
4 


⸗ 


Ephemeriden der italiänifchen Literatur etc, 379 


(es iſt namlich von dem Prachtwerke über die Herkulani⸗ 
ſchen Alterthuͤmer die Rede,) „und ihren innern und aͤuſ⸗ 


fern Werth nicht? — Allein trog aller unbeftrittenen 
» Vorzüge, die diefes literarlſche Kunſtwerk bat’, Farin daſſel⸗ 


„be doch kaum je ganz darüber entſchuldigt, noch weniger ges 


„rechtfertiget werden, daß es von vielen ausgegrabenen Als 


„terthümern, insbefondere von den Gemälden eine bey weis 


„tem vortheilhaftere Idee giebt, als der Kenner ducch den 


»wirklichen Anblick erhält, ꝛe.“ — In dem naͤmlichen 
Hefte wird auch folgendes Buch als fehr inteteffant empfohs ' 
len: Vita di Fra Paolo Sarpi, fcritta da Moas. Giufo, 


Fontanini. Venezia, per il Zerletti. 1803. Bon diefen 
Buche wird unter andern geſagt, daß vocdem nur wenige 
Freunde Sarpi’s, nicht ohne viele Vorfihtsmanßregein ‚ im 
Manuifripre zu leſen bekommen hätten. &. 261 u. in. lies 
fet man die Biographie eines andern durh Senie, Geiſtes⸗ 
produfte, Denk⸗ und Handlunasielfe Rusarzeichneten Mans 
nes, nämlich des Grafen Alfieri, Diefer ſchwaͤrmeriſche 
Revolutionsfteund, durch traurige Erfahrungen belehtt, 
„fühlte ſich ſeit feiner Ruͤckkehr aus Ftankrelch zu einem 
„freyen Widerrufe vieler feiner fruͤhern polktifchen Meinun, 
„den bewogen.“ — „Er ahmte, heißt es &, 276, die letz⸗ 


„ten Jahre feines Lebens Im feinem Betragen, feiner ek: 


„dung und Lebensart dfe vormaligen Hoffitten mit ſonder⸗ 


„barer Strenge nach.“ — Und S.266 „Er lebte, nach. 
„dem er ſich aus dem Graͤuel der Anacchie In Paris juruc, | 


„nezegen batte, zu Florenz in dem Haufe ber Graͤfinn 
Kouiſe Stollberg d' Albania, und fol ſie nad dem To⸗ 
„de Ihres Gemahls geheyrathet haben.“ — 


Wm. 


Zweyter Theil. | 
| Auch mit dem Tief: 


Den kwuͤrdigkeiten der Geſchichte des Chriſtenthums, 
von Johann Georg Muͤller. Leipzig, bey Harte · 
knoch. 1804. Erſter Theil. 340 Seit. gr: 


ur 2) 22 8. 


Reliquien alter Zeiten ‚ Sitten und Meinungen, — 


— 


SIE | — Mau 


380 '. Wermifchte Echriften, 
Man kennt bereits den Geiſt des twärdigen Verf. aus beim 
im 84. Bd. S. ı97 u. ff. dieſer Bibl. angezeigten 17 Shell 
der Reliquien, u. ſ. w. Auch in diefem Theil fpriche der 
ruhige Wahrheltsforſcher und ER: der jeder 
ſtreitenden Partey ihr Recht widerfahren läßt. Er fpectalts 
fire bier felnen. Vortrag, und ſchraͤnkt fi, wie der zweyte 
Titel befagt, auf Bemerkungen über die Gefchichte des 
Chriftentbums ein, wo er zu verfiehen giebt, vote dieſe 
nuͤtzlich ſtudirt und gefhrieben werden ſolte. Die Nubrifen 
diefes Stoffes, den er fort zu bearbeiten gedenkt, Find 
folgende: RR — 
Ideen Über das Studium der Kirchengeſchichte 
— Anfang der Geſchichte des Chriſtentbums, and 
AUrſachen der fehnellen Verbreitung deflelben — „Uns 
ternebmungen weltlicher Sürften 3a diefem Zweck, 
Bonftantin und Karl der Große — Belehrung der. 
deutſchen Völker im fiebenten und achten Jabrbuns 
dert — Bemühungen der Päpfie und geiftlicben Om 
den — Unternehmungen von Särften und einzelnen 
 Privatperfonen der proteſtantiſchen Kirche — der 
‘  merkungen über die verfchiedenen Lehrmeiboden der 
mMiſſionatien — Wirkungen des Chriſtenthums auf 
die Verbeflerung des gemeinen Weſens — Wande 
rungen des Chriſtenthums — Einzelne Bemerkun⸗ 
gen über den Zuftand und Charakier der chriſtlichen 
eligiöfirkt in verfchiedenen Zeitaltern — Chriſtian 
Tbomafens Gedanten über die Kirchengeſchichte als 
Anhang. | 
Mile koͤnnen der Verſuchung kaum widerſtehen, Stellen 
auszuheben, die thells an ſich merkwuͤrdig, theils den bill 
gen, friedſertigen Geiſt des Schriftſtellers darzuſtellen geeigs 
ner find, — Selbſt das” bierarchifche Soſtem der roͤmi⸗ 
fehen Kirche hatte feine guten Zwecke und guten Selten. 
Poaͤpſte und Prälaten, deren Herrfchfucht oft geruͤgt worden, 
erhalten ihr verdientes Lob, wenn es ihnen -mit Ausbreitung 
des Chriſtenthums unverftelltee Ernft war. Die Abſichten 
bey Stiftung der erſten Kiöfter waren edel, die Schenkun⸗ 
‚gen an fie waren wuͤſte Gegenden, die obne jenen frommen 
Euthufiasmus wohl noch fange wuͤſt geblieben wären, und 
einigen Orden verdanft man, wie befannt, vorzüglich die Er- 
baltung klaſſiſcher Schriſtſteller. — F pP 
j \ J as 


— 


x. G. Müllers Reliquien after Zeiten, ꝛx. 381 


Was der Verf. ©. 86 u. ff. zur Vertheidigung Kons 
ſtantins des Gr. uͤberhaupt, und insbeſondere der Anlegung 
ſeiner neuen Hauptſtadt ſagt, verdlent Beherzlgung; ſo wie 
ſich auch Manches zur Entſchuldlgung Karls bey ſelnem blu⸗ 
eigen Hereinzwingen der Sachſen in den Schoeß der Chri⸗ 
ſtenheit *) fagen läßt. Freylich Fonnten die ſchnellen und 
bieefhen Bekehtungen der Helden unmöglich gründlich 
en ; fondern mußten bloß ‘auf Aenderung gottesdienfilicher 
Sebaͤuche geben. Mit Recht tadelt daher der Verf. das 
Benehmen vieler romifhen Miflionare, die auh noch 
fa neuern Zeiten ihre Werichte an die Propaganda mit 
großen Zahlen neuer, Ehriften anfchmwellen, um Ruhm tas 
durch einzuärndten, womit das S. 195 angeführte Deys 
ſplel eines befcheidenen und gewiſſenhaſten Heidenbekehrers, 
Johann Ludwig Beks, freylich fehe abſticht, der fich bes 
gnünte, auf Labrador binnen fünf und zwanzig Jahren nur 
fieben Seelen dem Heiland zugeführt zu haben. | 


Weberhaupt werden die Verdienfte der mähriihen Bruͤ⸗ 
dergemeinden um das Bekehrungsweſen in’ fernen Weltthei⸗ 
len, und ihre Methode mit Hecht gelobt; aber auch den Vaͤ⸗ 
tern der Geſellſchaſt Jeſu wird nicht der Ruhm entzogen, 
daß fie, mach ihrer Ueberzeugung, fürs Ehriftenthum fehe 
viel getban, oft alle Bequemlichkeiten des Lebens und das | 
Leben felbit aufgeopfert; und es läßt ſich ſchwerlich abläuanen, - 
daß ihre Parayuay mehrere tauſend Wilde zu glüclihen Mens 
feben machte , und’ daß die Geſchichte diefer. patriarchaliichen 
Regierung durch. politifche Blätter fehr entftelle worden. — 


Wir haben in den Fortfegungen diefer Betrachtungen 
über die chriftliche —— noch mehr alien 
Dr Bb 3 na 


*) Wir muͤſſen hier zu S. 135 wo die Entſagungsformel: 
Forfachiltu Diabolae end allum Diabol gelde etc. vor: 
koͤmmt, erinnern, dab das letztere Wort meiit falſch durch 

. , Tenfels: Bilde interpretirt wird. Geld beißt in der alte 

- fräntifhen und altfähfiiden Spradye im allgemeinen tribu« 

‘mm, im befondern VBerftande Opfer. und Gottesdienjt. Kier 
bedeutet es Teufels- vder Göpendienft. “Die altfränfis 
ſchen Gloſſen baben: Kotre-geld, Gote-keit, caerimo- 
nia, gottesdienſtliche Gebraͤuche, die im Mittel: Latein 
off durch pompa überſetzt werden, Jene Fotmel heißt 
— entſaͤgeſt du dem Teufel und dem Goͤtzendienſt? 
U.. 4 


* 


v 


383 — Vermiſchte Schriſten. x — 
intereſſante Bemerkungen zu gewarten und Hetr M. foricht 


uns aus der Seele, wenn er zu Anfang diefes Bandes ur, 
tbeift, daß die melften unfrer neuern Geſchichtſchreiber mit 
oder Ihrer foftemarifchen Methode zu wenig ing Einzelne ge 
“ben, die fruchtbare Hiftoriographie der Alten verlaſſen, bey 
denen man fo mancherley. die Eigenheitch der handelnden Mer 
ſonen und des Zeitalters lebhaft darfiellende Anekdoten finder, 


wodurch die Erzählung angenehm und vielfeitig wird. — 


Aber dleß ſtort, nach dein Geſchmack vieler Geſchlchtslehret 


die Ordnung, bebluͤmt ihren nackten Pfad zu ſehr, fie lachen 


daruͤber, und bleiben lieber bey ihrer bangen Tröcdenbeit, 
— Ein Beyſpiel ſolcher Anekdoten ſcheiut der Verf. ©. 289 
geben zu wollen, wo er aus Stella Annales Genuenles bey 
NMaratori, Scriptar. rer. Italicar. Vol. 17. p. 1170 erzählt, 
daf ums Jahr 1399 in der Kombardey und hauptſaͤchlich in 
Genua, fo Heitige nnerliche Ummben geherrſcht, daß faft 
aller Gemeingeift erloſchen war. Ein religiöſer Enthuſtas⸗ 
mus, Den agewiſſe andaͤchtige Proceſſionen durch den Ger 
fohg: Stabat mater dolorola erc,, und durch die Sitten 
der. wandernden Sänger anzündeten, ſchlug in Kurzem au⸗ 
Verbitterung nieder, und machte Bürger toieder zu Bruͤder, 
und Barbaren zu Menfchen. — Doch man Irfe das bey 
unferm Autor felbft und alle übrigen Seiten feines Buchs, 
dem wir die Reuheit durch lange Auszuͤge nicht voraus weg⸗ 
nehmer wollen. Mur eine Seite müflen wir daraus abfchreis 
ben, die ein handſchriftliches Druchftüf aus dem Allerheiti- 
‚den Klofier in Schaafhaufen erithäft, welches: bemeift, daß 
nit jede Moral eins Months, ſelbſt aug der Mitte des 
funfzednten Jahrhunderts Monchsmoral war. Es lau— 
tet fo: } | Lo 
» Punkten die dem Menſchen gar nutz feyn zu leſen, und 
„darnach zu leben. Pia Ä 


„Das erſt. En Menfb, der in diefem zergaͤngllchen 
neben einen Pjennig giebt um Gottis willen bringt feluer 
»Berlen mehr Nutz und Seil, dann daf,er nad jeinem Tod 
gaͤd' als vief Gold. um Gipttes willen, als. zwiſchen Him— 
»miel und Erden moͤcht gehalten werden. ° 


2. „Fin Menich, der ein ſcharſes, hartes Wort üßer, 
—»ſieht, und verträst keinen Nächten um der Lieb Chriſti, 
| obringt ihm mehr Nutz, dann daß er ſeinen Leib mit * 

W mn! en, 


— 


5.6. Mallers Reliquien after Zeiten, c. 383 


Ichwaͤchte. 


2* Menſch der hinlegt alle Kreatur von ſich | 
„und ſich allein Gott dem Herrn opfert, das.it ihm nähern 


„dein daß alle Heiligen für ihn beten, - , Ä TORE 


5. „Ein Menſch der den andern nicht ſreventlich rich⸗ 
„tet, oder tein 608 Serücht von feinem Nächten thut, der 
sehet. Gott mehr und iſt Abm nüßer, dann da ,et ſo große 
„Marter litte ais St. Lorenz gelitten fat, “Br tm 


6. „Tin Menſch der Guͤtigtelt und Barmergiakeit Bat 


„zu einer jeden Kreatur um Soties willen, dem iſt es nuͤtzer 


„und feliger, denn daß er In ben dritten Himmel gesükt, 


„werde, als St. Paulus. , | 
7. „Ein Menſch der afle Tage doch mut eine Stunde ' 
„fein Gewiſſen erforſcht, mit gutem Vorfaß nimmer zu füns - 
„digen, ber nimmt mebr zu im tugendfichen Leben und iſt 
»hm näßer, denn daß er hätte alle Welshelt Salomonis. 


g. „Ein Menſch der ſeinem Naͤchſten nicht thut, was 
„er nicht wolle haben, nnd feinem Naͤchſten thut, mas ee 
„tum ſelbſt wollt haben gethan werden, das ift ihm nuͤtzer zu 
„der Seligkelt; denn daß er geiſtlich and weltlih Recht und 
mal ſuͤtlich Kunſt auflen lernt’ und wüßte. ’ Be 


9, „Ein Menfch der von dem. Gebot Gottes wegen un⸗ 


„ter den Menſchen fi huͤtet von einem jeglichen mäßigen , 
„und leidigem Wort: das It Ihm nüßer, denn daß er die 


„tiefe Heimlichkelt der heiligen Dreyfateigkeit ganz blaͤrllch 


„Fönnite auslegen, and verſtehn und begreifen.“ — 


Ueber das erofge Polemifiren zwiſchen der roͤmiſchen Klr⸗ 
he und den Proteſtanten, lieſt man S. 313 folgendes Epf 
phonema , das zugleich eine Probe von des Verf. Donkatt 
md Styl abgiebt: „Drenhundert Jahre Streit ſollten end⸗ 
Ziſch einmal die gegenfeltige Hitze abzerühle haben un 
illigen auf jeder Seite ſich frey geftehen , daß eine die 
andre feitger zu hart und zu parteyiſch beurtheilt habe; daß 

au in der katholiſchen Kirche wahrlich fehr viel Gutes 96 
„blieben fey, und daß die abergläubifchen Ausſchweifungen, 
Jdie jebt noch) hier und da unwiſſende Mönche ih zu Schuls 


\ 


Zihen, was ein ganzer Wald getragen, jerfehtüg und. 


pr 


d die 


. 
4 
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„den Fommen laffen, ihr mit eben fo wenig. Recht auf Rech⸗ 
»nung geſchrieben werden können, als der proteftantifchen 
⸗Klt che dir verſchledenen Berunftaltungen des Chriftenthums, 
„die felt einigen Decennien von einzelnen Bliedern derſelben 
»gewagt werden. Unſere katholiſche Mitchriſten ſollten vor⸗ 
onehmlich das erkennen, daß die Reformation ein nothges 
„drungenes Werk der Zeiten war, und daß ( ungeachtet ein 
„ſpaͤterer Scholaſtleismus Vieles wieder verderbte ) die Then 
‚logie in ihrem reinften Sinn und in ihrem ganzen Umfang, 
«duch den Protefantismus fehr V el gewonnen habe.“ — 


i 


 : A Demaßhelt des von uns Angeführten iſt wohl kein 
Zwelfel, daß die Fortſetzung diefes Mertg dem literariſchen 
Publikum fehr vollkommen ſeyn werde, — Eu 
x dt. 


Eontrafte zu dem Gemälde der Weiber. Nebſt ei 

‚ ner. Apologie derfelben gegen die Befehdung im 
goldenen Kalbe. . Ein Anhang zu der Charakter 
riſtik des weiblichen Gefchlechee, Herausgegeben 
von C. Friedr. Pockels, Hofrath zu Braun⸗ 
ſchweig. Hannover, bey Ritſcher. 1804. XH 
und 112 Seit. 8. ge. | | 


De Herausgeber giebt feine in unfree Bibllothek tecenfizte 
har akteriſtik des weiblichen Geſchlechts fo wenig für ein 
— and erſchöpfendes Werk, daß er in der vor ung 
egenden kleinen Schrift feibft einen Anhang dazu zu liefern 
für nuͤtzlich etachtete, und zwar lefert er Diefen, indem er 
Die duch Geiſt und Paradorie ſich auszeichnenden, ſehr hart 
Eorrtraftirenden und N twiderfprechenden Charakterſchilderun⸗ 
gen. der Weiber von St. Evremont, von Tornelius Agrippa, 


md von Verf, des goldenen Kalbes, aufitellt, und in eignen 


Anmerkungen beleuchtet. Den bey weitem größten Theil dee 

Krife, nämlich von. S. 23 an, nehmen die Welber im 
goldenen Kalbe ein, zu melden des Herausgebers Anmer⸗ 
fungen von ©. 82 bis zu Ende fortlaufen. *. toͤnnen 
bier nur. des Herausgebers ſehr wahre Beurtheilung des Rai— 
ſennements über Die Weiber Im goldnen Kalbe bekam: 

1 „Man 


C. Fr. Pockels Contrafte zu dem Gemälde x. 385 


Man kann, fagt er, das Raiſonnement des Werf. über die 
„Weiber fäglich in drey Sektionen abtheilen: a. In hoͤchſt 
„wahre, eindringiihe, aus der Natur des weiblichen Geis 
uftes und Herzens geiſtreich berausgebobene, oft herzliche, 
„noch öfter gluͤhend⸗ heiße Wahrheiten, — welche felten fo 
„ſchatf, felten mir diefem glänzenden Schag des Nachden« 
kens und der Seelenanatomie gefant worden find, und dien 
„lem Werte, in Verbindung mit fo vielen andern tieffinnie 
mörn Neflerionen Über die Menfbennatur, die Unſterb⸗ 
nlichkeie zu fihern. — Diefe Stellen in dem Gemälde 
„des Meibes koͤnnen nicht widerlent werden. b. In bald» 


„wahre, fchönfarbige, blendende, Überrafchende und wißige 


„Aufftellungen von Antithefen, Glelchniſſen, Metaphern, 
„muntern Einfälen und romantifhen Dichterausfprächen, — 
„worin fi der Verf. vorzüglich zu gefallen fcheint, und’ wor⸗ 
„in er den erflaunlichen Reichthum feiner ®prache und ſei⸗ 
„ner Phantaſie oft bis zum. Uebermaaß dokfumentirtz; — 
„aber doch faſt Alles — leicht, kraͤftig und genialifch ges 
„ſagt, — oft nur bingerosrfen, berausfoderrid; aber Alles 
„unter dem einladendften Kleide des Humors und der Paras 
„doxle. Diefe Herzensergießungen bes Verf. follen nice 
widerlegt werden; denn fie gehören gleichfam zu deffen mufle 
„kaliſchen Organen, wodurch er feinen Fenergeift und den 
»Aetber feiner Phlloſophle In die weite Welt hineinhaucht. 


- 


- 


[4 


„<. In durchaus nur einfeitige, fchief charakteriſirte und ger 


‚ „bäflıg verzerrte Partien des weiblichen Gemaͤldes, — wor⸗ 
„in dem Weibe im Allgemeinen Unrecht geſchleht, worin ihr 
„Werth vergeflen, Ihre Tugend verdächtig gemacht, und nur 
„Immer die Schattenfeite ihrer aefälligen Liebenswuͤrdigkeit 
„verächtlih und wegwerfend bingeftellt wird; Flecken, fo 
„groß und fihmwarz gemalt, daß fie ganz das liebliche Geſtirn 
„der Weibllchkeit verdunteln, und ihr einen erquickenden 


Lichtſtrahl für die Menſchheit mehr Abrig laflen, — Ban 


„Arahle und Verdammungsurtheile des Mannes nicht über 


„fein 3weytes geliebtes Ich; fondern Über die ewig von 


„feiner Natur abgeriffenen, und doch ihn ſtets verfolgens 
„den Furlen. — Diefe Stellen möflen widerlegt wers 
„den.* 


Wie dee Weiberhafler, der alte romantifche Klar⸗ 


feld im goldnen Kalbe, zu feinem entſchiednen Weiberhaſſe 
5635 ge 
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j gefonimen ’ darüber erklärt ſich der Her ausgeber der Contraſte 
befriedigend. de © >. 
Ch. 


⸗ bi 


Abeone ober Etwas in das Ridikuͤlchen des ſchoͤnen 
Gecſchlechts, von Koh. Friedr. Leonh. Bruͤhwein. 
Breßlau, bey Graß. 1804. 102 ©. 12. Mebft 
‚ einem (ſchlechten) Titelkupfer. ‚12 98: eb. 


Wenn der Verf. das ſogenannte Ridikuͤlchen der Damen 
mit Recht ein Diminutivum. aller, Strickbeutel nennt: ſo 
Eonnts man mit eben dieſem Rechte ſein Buch — in Abſicht 
des Inhalts ein Diminutivum aller Bücher „nennen, Dean 
vieler kann in der That nicht magerer und ſchlaffer feyn, 
- und iſt wahrfcheintich die Erfigeburt. irgend eines unreljen, 
Kandidaten der. ſchoͤnen Wifjenfhaften. Bas bier verball« 
- borute hohe Lied Salomonis hat duch Die Umkleidung oder 
eigeritlih Entkleidung falt alle Originalitaͤt orientaliſcher 
Dichtung verloren, und iſt hier gleichſam In einen ſuͤßllchen 
Riiugklang übergegangen. Eben fo. mattherzig und aftet ⸗ 
witzig find fänmtliche Gedichte, und zeigen felne Spur von 
dem Achten Dichterfinne des Genies. Das Erträglichfte une 


ter dein Unerträglichen iſt allenfalis noch der — Eheftandss 
Sm; | * = 


E bh Intelli⸗ 
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Antündigungen” — 


Her Here Prediger Dapp in Klein: Schönebe bey Ber. 
in „welcher fchon ſeit vielen Jahren durch fein Predigtbuch 
für — Aandleute‘zur nuͤtzlichen Andach und 
sum Vorleſen in den Kirchen, auf alle Sonn; und 
Sefltage des ganzen Jahres, ſich um die ‚Landprediger 
un® um die Landieure verdient gemacht hat, hat feit dem, 
Sabre 1793, fechs Jabrgaͤnge Eurzer Predigten und 
Predigtentwürfe über die gewöbnlichen Sonn; und 
Jefttagsevangelien, nebft einem Anbange von Bafualı 
Predigten und Keden,, befonders für Aandleute und 
Landprediger, in meinem Verlage herausgegeben, Da 

diefes Werk mit dem fechften Sahrgange (wovon die legte 
 Abtheilung in der Oftermelfe 1805. herauskommt) geſchloſ⸗ 


fen werden foll: fo will derſelbe, ſiatt deſſen, In meinem 
Berlage, ein . 


Gemeinnuͤtziges Magazin für Prediger auf dem 
Aande und in Kleinen Städten, melde letztere ge« 
woͤhnlich auch Ackerwirthſchaft haben, — 


herausgeben, wovon die erſte Abthellung in der Oſtermeſſe 
d. J. 1805 eriheinen wird. ° Sen Plan, welder nad 
Umſtaͤnden allenfalls auch erweitert werden koͤnnte, foß in 
fünf Abſchnitten folgende Gegenflände umfaflen:- | 


‚ t. Entwuͤtfe, fürs erfte über die eplſtoliſchen Perlko— 
ven, mad der Ordnung der Sonn = und Feſttage des ganz 
ven Jahres; in Zukunft, wen das Journal Beyfall findet, 
auch Über die evangtliſchen Perlkopen. Befonders wenn In 

(x —— | ber 


+ 
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der neuen preußlſchen Liturgie mehrere evangeliſche und epis 

ſtoliſche Abſchnitte vorgeſchtleben werden ſollten. Hiernaͤchſt 
an ‚Entwürfe über freye Texte bey befondern DBeranlafs 
ſungen. 


2. Ueber das Landſchulweſen In feinem ganzen Umfange, 
3. B. Katechifationen, Nachrichten, Vorſchlaͤge ıc. 


3. Weber liturgiſche Gegenſtaͤnde. Nicht ſowohl Fors 
mulare, wotan es nicht mehr fehlt, ganz ſpecielle Fälle und 
vorzuͤglich brauchbare Ausarbeitungen ausgenommen; ſon⸗ 
dern Reflexionen uͤber Umfang, Abſicht und Gebrauch der 
Liturgie, um kirchliche Handlungen in ihrem richtigen Ge⸗ 
ſichtspunkte darzuftelen, und ihre Zweckmaͤßigkeit zu bes 

rdern, e en | 


4. Betrachtungen, Nachrichten und Worfchläge über 
Mredigers Acer s und Hauswirthſchaſt, eigene Beſtellung, 
mancherley Arten der Verpachtungen, ‚gute oder fchlechte 
Mittel zu oͤkonomiſchen Verbefferungen,.ıc. 


5. Fruchtbare Betrachtungen, Nachrichten, Anekdo⸗ 
ten über den Landpredigerftand, Amtsführung und Amts⸗ 
klugheit defielben, Hinderniffe und Beforderungsmittel feis 
ner Wirkſamkeit, zu beobachtende Vorficht in feinem haͤusli⸗ 
chen und öffentlichen Betragen, Im Umgang mit Vorneh⸗ 

mern, Seinesgleichen, Geringern ze. zur Belehrung, Wars 
nung und Aufmunterung;s wie auch über Denfungsart, 
" Bitten, Lebensweife und Gewohnheiten des Landvolks, In 
wiefern dieß zur Kenntniß des Landpredigers gehört, ꝛc. 


Jeder Band foll aus drey Abthellungen In gr. 8. beſte⸗ 
ben, welche, jedoch zu unbefimmten Zeiten, auf. einander 
folgen werden, Jeder Band wird ungefähr an Bogen fo 
ſtark werden, als ein Band der kurzen Predigten des Herrn 
Herausgebers, und auch denfelben Preis haben, 


Benträge, unter der Vorausfekung, daß man dem 
Heren Merausgeber: die Etlaubniß ertheile, fie nach feiner 
Anſicht zu beuttheilen, ob fie fih zur Elnruͤckung qualificiren 
oder nicht, werden mit Dank angenommen. Sie koͤnnen 
entweder an den Herrn “Herausgeber in Klein» Schonbed 
ben Berlin, oder auch an mich, den Verleger, jedoch nicht 
. anders als pofifrey, gefendet werden 

| Um 
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Um ben — Hredigern auf dem Sande oder in Staͤd⸗ 
ten den Ankauf dieſes gemeinnünigen Magazins zu era 
leichtern , wird, wer — chs Exemplarien ſammelt, und. 
das Geld poſtfrey einſendet, das: ſiebente Te ‚gratis 
erhalten. 2 

Berlin, den zuflen Zullus 1804... oe 


Befcberungen , Ehrenbezeugungen und — | 
| gen des Aufenthalts, | 


| ‚Der Subreftor des. Symnaſiums zu Säften, Here 
Dr. 3 €, 5. Diez, Ik Rektor der Domſchule zu —— 
geworden. 


Herr Dr. 3.8. Roſegarten, Bruder des Dicherc, 
und ſelbſt als Schriftſteller bekannt, bat den Ruf zu einer 
Lehretſtelle bey der Kreisihule zu Wenden erhalten. 


Det Direktor der K. K. Bildergalerie zu Wien, Herr 
I. Roſa, hat den Charakter eines K. K. Raths erhaiten. 


Here Hofrath Schröder, Verſaſſer ber une ee 


Sanimlung Mecklenburg. Geſetze, iſt zum erſten Breamuen | 
zu Neuſtadt im Medienburg ernannt, 


Herr Dr. $. €. Siedler, hat die Profeſſur der — | 
tiſchen Geburtshälfe an der Liniverfirät zu Prag erhalten, 
Ebendaſelbſt it der bisherige Profeffor zu Linz, Hetr 5, V. 
Tiere, als Profeffor der allgemeinen Weltgeſchichte ange⸗ 
Rep worden. 


Der Mediecinalrath Here Dre. Bojanus zu Darmfadt, 
if als er nah Wilna berufen worden. 


er ehemalige Negterungs» Statthalter des Kantons 
Bald, Herr 5. Sfchods, Ift als — Im Kanton 
Arau angefelt worden.. F 


N ir Kar 
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Kerr ING. Eck, Dr. der Philoſophſe zu Leipzig, iſt 
außerordentlicher Proſeſſor der Philoſophie daſelbſt gewors 
den. —R 


| Zodesfälte 
- Pr, — 2— 1 go FR | J 


Am ⸗ægſten September ſtarb zu Altona ‚Here I. p. 
Korn, Dr. der Philofophie, 27 Jahre alt. Er war Mit⸗ 


‘arbeiter an Schirachs politiſchem Journal. 


x 


An demfelben Tage zu Hamburg Herr A. Heins, Dr. 
der nepntngelaheheit und ausübender Arst daſelbſt, 87 Jah⸗ 


Am sten Oftober zu Lübeck, Herr 5, D. Bebn, dr 


der Philofophle, Rektor am Gymnaſtum daſelbſt, 7a Jah · 


re alt. 








Chronik deutſcher Univerfitaͤten. 
en Candsbut. 1804. - a 
Am raten September erhielt Kerr J. B. Nibler die 


| füriftifche Doftorwürde, nachdem er einige Thefes vertheidige 
‚ hatte. Herr Profanzler Bönner als Präfes, fchrieb dazu 


‚ein Progeamm: „Weber die Nothwendigkeit einer Werbefs 
aferung der Anſicht vom’ Staate, und über den Einfluß dler 
„ler Neferm auf Geſchichte, Politik, Statiſtik, Staats⸗ 
„wirthſchaft und Völkerrecht.“ — : =... 


, An demfelben Tage erhielt nach Vertheidigung felner 


Disputation, Here B. von Hauſer, , diefelbe Wuͤrde. 


exſchelnen. * 


Hertr P. 8! Gönner, hlelt eine Rede: „Ueber die 
Nothwendigkeit eines Staatsſchatzes.“ Sie wird im Drud 


Der 
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Wermiſche Machrichten und Bemerkungen. | ö 


Privatoorlefungen, welche für das Winterhalbejahe 


184 bis 1805 in Berlin öffentlich angefündige 
worden find, 


EM A. D. Bibl. LXXXV. 88... 343.) : 


Außer den Mitgliedern bes Könlat, jreuß. Collegii Me- 
dici- - Chirurgici und den, bey der Könlgl. Runftsund Baus 
Akademie angeftellten Lehrern, haben en Berlini⸗ 
ſche Gelehrte Vorleſungen angekuͤndigt: — 


— Dr. Aronsfobn : kritlſche Giekefongen über‘ die Sqel 
lingiſche ſogenannte Naturphiloſophie. 


— Bauer: deutſche Sprache, Brief s und Geſchaͤfftsſthl. | 
— 2. Bendavid: Srunpfäße der fhönen Känfte für Zu⸗ 


— hoͤrer und Zuhoͤrerinnen, und Naturrecht. 

— Beſchuͤtz: Rechnen und doppeltes Buchhalten. 

— Dr. Biſchoff: Phyſiologie und unentgeldlich uͤber die 
Heilung der Gemuͤths⸗ und Nervenkronkheiten. 


— — Bode: Aſtronomie für Zuhörer und Zuhd · 


rerinne 

er Defellor Sichter 1) Wiſenſchaftslehre. 2.) Grund» 

=.» prineipfen der Lehre vom goͤttlichen und innern und Aufs 
fern Rechte. 3) Ein philoſophiſches Gemälde des-ges 


genwaͤrtlgen Zeltalters für ein größeres es ans - 


-  benden Geſchlechtern, 
— Profellor E. ©. Fiſcher: Erxpetimentalbhyſtt. 


u von Grandpont: franzöfifche Sprache und Literatur. 


— Profeſſot Grapengieſſer: Augenkrantheiten. 


— Hrofeſſor Gebfon: Artchmetit, Geometrie, Trigono⸗ 
metrie, Algebra, Statik, Hydroſtatik, Aërometrle, 
Mechanlk, Hydraulik, desgleichen Integral / und Dif: 


— —— 

— Baron Zaller von Hallerſtein: Perſpektlde. 

— Prediget Yauchecorne: Technologie, 

— Dr. Helling: die Lehre von den Augenkrankhelten, 
und an den use vorkommenden Operationen, 

— Gehelim. Rath Hermbfftaͤdt: Unterricht in den phnfls 


fchen und chemiſchen Srundfägen der Färberey und Kaͤt⸗ 


tundruderen , für inlaͤndiſche Faͤrber und Kattuns 
drucker. 


| Hat "a 
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Herr Profeffor Zobert: Atithmeiit, Geometrie, Trigone 
metrie und Algebra, . 

— Gehelm. Rath und Leibarzt Dr. Zufeland wird mit 
der Direktion des kliniſchen Präfungsturfus im Kran⸗ 
Eenbaufe der Charite‘ . klinlſche Vorſchlaͤge und Uebun⸗ 
gen verbinden. 

— Teheim. Ober-Bergrath Karſten: — 
— Profeſſor Kieſewetter: Moral, Anthropologie, An⸗ 
fangsgruͤnde der reinen Mathematik, 
— Ober⸗Medicinalrath Alaprorb : Chemie. 
— Ober⸗ Forſtrath Krauſe: Forſtwiſſeuſchaft. 
— Dr. H. Meyer: Anatomie und Phpfiologie für 
Nichtaͤrzte. 
= Meofeflor Kaumann: über Pferdekennenig, Hufbe⸗ 
| flag, und Innere und Äußere Krankheiten der Pferde, 
— Drofeflor Kibke: " &eburtshälfe, befonders für Heb⸗ 
ammen, und beſonders fuͤr Studierende. 
— Dr. Rodficob: Logatithmen, Trigonometrle, Dipps 
— Maſchinenlehre, Algedra, und Euklid's Ele⸗ 


— Sr. 6 Schmid; Seelenlehre und organifche Ppfik. 
— von Selperr: 1) Eneyklopädie des gefammten 

Rechts. =) Politik, Policey s Kamerals und Finanz 
wiſſenſchaft, 

— Hr. Tourte: Erperimentalchemie. 

— Prefeſſor Wrede: mathematiſch⸗ — Geogtaphie 
und Geognoſie. 

— Dr. Zeune; Geographie für Zuhörer und Buplre 
r nel ” 


Deutſche Bibliothek, 
Vier und — Zweyres Sci, — 


 ®tebentes Heft 
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Arzneygelahrheit. — 
Lehrbuch der Chirurgie zu Vorleſungen für das 
“Dresdaet Collegium .medico . chirutgicum be- 
"Nimmt, Herausgegeben :von Johann Angufl | 
Tittmannı ' . Leipzig, : bey Hinrichs. . 801. 
Zweyte Abtheilung. Dritte und letzte Abthei. 
‚lung, 1802. — 
AAuuch wit dem Titel: ea 
Syftem :der -Wundarzneykunft, ‚ bearbeitet von, 
* uf, w. Mit fortlaufender Seitenzahl von S. 138° 
‚bis 564. 8. 2 ee N 


Die Adtheilung der Bände diefes Werks trifft nicht mit der’ 
beheilung des Inhalts Überein; indem die jtveyte Abtbeis- 
lung der Baͤnde mit dem neunten Abichnitt der zweyten Abs 
theilung dem Syſteme nach anfängt. Bon dieſer gleicylaus 
tenden Benennung, welche fo leicht härte abgrändert wer— 
den-Eörmen-„. kann der Leſer leicht. zum Jixthum verkeitet- 
werden, und wird ſich wenigitens getaͤuſcht fühlen, da das 
Syſtem nur zweh Antheilungen und einem Anhang enthaͤlt. 
— Mas über diefe Arbeit-in der M. A: D. Bibl. Anhang um 
26 Bde. 1, Abth. ©. 116 bereits. nefagt iſt, trifft auch 
bey vorliegenden -Abtheitungen völlig zus, obgleich ben der 
cheitung der legten Abfhnitte dem Berf, fein Urbild 
MAD, D.ICV.D2,9,Vllrei, Ce - fehle. 
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fehlte; da die Herausgabe. ber aten Abthell. bes aten Thells 
des Arnernannfchen Gyſtems ſich verfpätete, und er dafür, 
einen eignen Plan entwerfen mußte. Der Anhang Handelt 
von einigen algemeinen Operationen , als Aderlaflen ,' Arte⸗ 
— Säröpfen, Anſetzen der Dlutſgel, kauteriſiten, 
u mw” i — | 


"Allgemeine Ericyklopädie ‘ füir praktifehe Aerzte 
und: Wundärzte. ‚Bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. '@eorg ‚4 ilhehn Consbruch etc., und 

Dr. Johann Chrifloph Ebermaier, etc. Neunter, 


Theil, - Zweyter Band, 
| Eee Auch mic dem Ziel: 
 Teafchenboch der Chirurgie für angehende. 
ſeche Aerzte und Wunudärztee Leipzig, .bey 
Barth. 1803. Zwtyter Band, KVI u. 8228. 8. 
a R· 20 #.. — MA 


J Herr Dr. Ebermaler lleſert In dleſem Bande die Adhand ⸗ 
lungen von den beſondern chirurgiſchen Krankheiten, welche 
er nad) den Theilen des menſchlichen Körpers, woran fie 
vorfallen, geordnet hat. Das ſchon über pprige Theife dies 

ſes Werts gefälite Urtheil, gilt auch für, den gegenwaͤrti⸗ 

gen , welcher das Wiſſenswuͤrdigſte in gedrängter Kürze mit 
den wären literarifchen ——38 enthält, um weit⸗ 


fäuftigere Belehruug nachſuchen zu ‚Können, 


T 


” * 


» 


Pk: 


- Verfucke zur Berichtigung .verlchiedener Gegen.’ 
ftände aus den Gebieten des reinen und ange- 
vandten medicinifichen Wiſſens. Von 8 
Heinrich Chrifian Auguſt Oflhof‘, Arzt in Vlo- 
tho. Erfes und zweytes Bändchen, + © 


# fi 
. #3» m. 
% 
— 


| Dr. H. Ch. A Ofthofls Verluche etc. \ 395 
| Dedes mit einem eigenen Titel, Das ee 


Unterfichüngen und Beobachtungen: über die chro⸗ 


niſchen Gefchwüre im Allgeineinen, mit beſon- 


drer Rückficht auf die ſogenannten alten Schä- 


den an den untern Gliedmaafsen., Lemgo, ia. 


der Meierfehen Buchhandl, 1804. XXIV 1.248 


Seit. 8. 18.9 - — 
Das jweyte: 


Unterfuchungen über die Anomalien der monatli- 


‚ chen Reinigung, beſonders ihr, Verhalten bey 
„ allgemeinern krankhaften Zufländen des Kör- 
perz etc. 176 Seit. uä3. — 
Nie befondern Titel zeigen den Inhalt diefer Schriften 
deutlich genug an, welcher den unbefangenen Lefer mie Dat 
Hegen den Verf. erfüllen wird, baß er zwey Tehe wichtige Ges 
Henftände in einem der Natur vie angemefjenern Lichte dars 
geſtelt bat, als worin man fie fonfk zu erblicken ‚pflegte. 
Fleltßiges Studieren deflelben muß Rec. allgemein anrarhen, 
weil auch dadurch felbft noch Anderspenkende von den Wahre 
heiten können zum Beſten der leldenden Menfchheie übers 
zeugt werden. re Ä ea as 
— ‘8 


Journal fuͤr die Chirurgie, Geburtshuͤlfe und ge⸗ 


richtliche Arzneykunde. Herausgegeben von Juſt. 


Chriſtian Loder. Jena, in der akadem. Buch 
handlung.. 1803. . Vierten Bandes zweytes 


„m 


‚Stück, 205 bis 388 Seit, 8. Mic einem Rupf. 


16 KK: 


Ka der erſten Abhandlung thellt Herr Sr, Bebrends in.’ 


einer Beobachtung die überzeugende Beſtaͤtigung mit, daß 


die Stügifhe Methode ein zuverläfftges Mittel, gegen den. 
Munbſtarrkrampf ſey. — In = zweyten lehrt Herr Hof⸗ 
Ce 2 J 


meblkus 


\ . 


ww. 
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medikus Klein, wie ſchon in feinen chirurgiſchen Bemerkun⸗ 
gen, den Blafenfhnitt vergrößern, wenn.er zum: Auszlehen 
des Steins zu Elein gerathen if, und glei die Vorſtzher⸗ 
druͤſe ganz zu fpalten, weil fie der Ausdehnung am meiften 
wlderfieht. . Zwey/ Geſchichten erläutern feinen Handgtiff, 
wo die Erweiterung. des: Blafenfchnittes nothwendig mar, 
und glülich gemacht wurde. Die Wiederholung. diefer 4% 
re dient zur Einleitung, nach welcher die Einmwürfe des Dr. 
Zangenbeds gegen die Kleinſche Steinſchnlittmethode wider⸗ 
legt werden, — In der ſiebenten wird vom Herin Dr. 
Hartog eine Beobachtung mitgetheilt, welche beweiſet, —— 
auch bey der Gegenwart eines großen Mutterpolypen ni 
nur Schwaͤngerung; ſondern auch völliges Austragen der 
Frucht ſtatt findet. — In der achten erzaͤhlt Herr Dr. 
Wirer die Geſchichte einer Waſſerſucht der Baͤrmutter, wel⸗ 
he durch die Punktur geheilt iſt; in der neunten Hert Dr. 
Michaelis die Sefhichte einer Wendung-bey.vorliegehdein 
Rüden und eingeriffener Mutterfheide, der. er Bemerkun⸗ 
en über Milhverfegung bepfägt und In der zebnten Hert 
r. MWendelftädt die. Geſchichte eines vom gewöhnlichen 
Gange abweichenden Kindbetterinnen s Fiebers; wiewohl 
nicht vollftändig genug. In der eilften finden ſich ſehr vors 
süglihe Erinnerungen wegen der jumeilen . nothiwendigen 
kuͤnſtlichen Löfung der Nachgeburt. Die find die merkwuͤr⸗ 
digften Auffäge, und unter den kurzen Nachrichten, die von 
Herrn Dr. Feichtmayr Über den Nutzen des Steinoͤls im 
unwilführligen Harnabgange die intereflantefte, 


Ar. 


Kleine Bezträge zur Erweiterung bes -inedicinifchen 

Wiſſens, von D. H. C.A.Oſthoff. Duisburg, 

bey Baͤdecker. 1804. Erſtes ‘Bändchen. VI und 
"230 Seit. g 2 N 


In dem erſten Auflage: Aphorismen aus der Lebte 
von den abnormen Zuſtaͤnden des ſugendlichen Alters, 
theilt Der Verf. einzelne Bemerkungen über diefen wichtigen 
Segenftand der A. W. mit. Für Lefer, die in der wortzeis 
gen Sprache der Narurphilofophie nicht geuͤbt find, . 


D. H. €. 4, Ofthoffs Feine Bepträge 397. 


fie nid ethpfohlen werden; mer aber an bieſer und am Nach⸗ 
denken Geſchmack findet ; dem werden fie ein neues Feld er⸗ 
Öffnen, deſſen Bearbeitung fo wuͤnſchenswerth, ald fie bls⸗ 
her -vernachfäffige,, und für die Menſchheit nothwendig fft. 
Der zweyte Auflag hat die Heberfchriit: Feichen am ıne, 
Vitinifchen Horizont; aber fein Inhalt diene nicht zur 
Erweiterung des mebicinifhen Wiffens, wie der erffe; der 
dritte enihält einige Worte über die Verbältniffe des 
ausübenden Arztes 3u dem Apotheker, welche allem: 
Beyfall verdienen, und beyden zur Nachachtung geſagt ſeyn 
gen; der vierte erzähle von einem 48 jährigen Hydroce- 
‘ phalus; der fünfte träat Euriöfe Bedanten über allerley 
. medjcinifche Begenflände- vor, .und wird ſortgeſetzt, Sie 
betreffen Erinnetungen und Winke für Aerzte, Shrifefteller, 
Recenfenten und Leſer; der. fechfte, auch ein Wort Über 
das Sufammenfeyn der Aerzte am Krankenbette, wel» 
bes angehenden Aerzten jur beften Belehrung , und Älteren 
- me Deflerung gefage feyn moͤge!! — _Der.fiebense, über 
die Beziehung des: Errare humanum efl,,. auf. Das 
Ärztliche Wirken. Die Erzählung zweyer Fäfe, des ei⸗ 
hen von einem leichten und verzeihlichen, des andern von efs 
nem groben Irrthume, dle Intoleranz der Welt gegen auch 
unfehuldig irrende Aerzte geben. den Stoff des Inhalts; und 
ber achte beantwortet die Frage, wie Fann eine medicinis 
ſche Exrcerpten⸗Sammlung am- zwedmäßigfien ein—⸗ 
gerichter werden? mit der Belehrung über des Berf. nach—⸗ 
ahmungswuͤrdige Methode folder Einrichtung. 


. fe z i j ⸗ * r F u L 
r . ⸗ * 2 9 
4 y 4 - z7F 2 ’ Ex o A 


Zufäge zum praktiſchen Handbuch fuͤr Wunbärzte, 
zur neuen verbefferren und vermehrten Ausgabe 
vom Jahr 1799, von J. G. Bernflein, Her 
3Iogl. Sachſ. Weimar. Hofſchirurgus, u. |. mw. 
Leipzig, bey Schwidert. 1803. 200 Sit; ohne 

| das ? egifter. gr. 8. 10 


Ree. ha bon dieſen Zuſaͤtzen nichts zu — als daß fie 
mit eben dem Fleiße zuſammengetragen und abgefaßt find, 


als das Handbuch felbit. De — hat ſehr ſorgſaͤltig alle 
Cr veuen 
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‚neuen Rathſchlaͤge und Matboden geſammelt, welche feit 
dem Jahre der Kerauegabe: ſeines Haudbuchs gegeben und 
erfunden find. In der Vorrede vertheidigt der Werk ſich 
gegen die.zu allaemeine Beſchuldigung des Herrn Drei Hinze, 
in defien kleinen medicin, chirurg. Schriften, daß die 
Vorurtheile und- Gewohnheiten, während, der Schwangere 
ſchaft ein auch mebreremale zur Ader zu lafen „ von jedem 
— — g⸗billigt würden, und berufi ſich ſowohl auf dem 

Artikel Nenae/ectio in feinem Handbuche, als. auf: feinen 
Auffag über- das unbedingte Adestaflen bey Schwangeren in 
Jägers chirurg. prakt. Cautelen. ae nn De 2 505 


D. Georg Wedekind über fein Heifungsverfaßren im 
Kriegslazareth zu Mainz. Berlin, bey Unger, 
1862. 320 Seit. 8 186. 838æ. 


fe Einleitung, Im welcher der Verf. feine theorerifchen 
enndfäße bekennt, enthäft einige teifftige Bemerkungen über 
die in unfern Tagen zu voreilige Anwendung der neuern 
Chemie, und noch mehr der neuern Naturphlloſophie auf bie 
praktifche Medtein. Daß eln Mann, welcher zwanzig Jah 
te lang efme zahlreiche Draris hatte, den Werth der Erfaßs 
zung zu fhäßen und zu rühmen wiſſe, läßt ſich erwarten; 
indeſſen erkenne er doc das Beduͤrſniß einer Theorie, und 
beftrebe fih in der ſeinlgen, Browniſche und Reilifche 
Grundſaͤtze mit denen der Kumoralpathologen, befonders 
C. %. Hoffmanns, auf feine Welfe zu vereinigen. Nar 
zweyerlen Mifhungsveränderungen. der feften Theile Laffen 
ſich (nach der Meinung des Verf.) denken, die eine, wo 
ihnen duch Auſtbſung Pattikeln ‚entzogen werden‘, und die 
‚andere, wo fih aus den Säften andere Partikeln, Ihnen ans 
feßen, welche ihren fluͤſſigen Zuftand ablegen.” Dataus fol 
gert er, daß der Grund nes Mifchungsfehlers in den 
Nüffigen Thelten liegen mälle.: In den Saͤften lege auch 
der ununterbrochene auf. die Organe wifkende, und- bie. Les 
bensthätigfeit unterhältende Reiz; die Relzkraſt der. Säfte 
muͤſſe mit der Verminderung des Zuſammenhanges derfelben, 
in ſoſern diefelde nicht, b'oß von Verdünnung, fondern von 
. Auflofüng abhänge, erhöhet werden. Saͤſte, welche nicht 
gehörig anf die Organe wirken, wie. geſunde Säfte thun fer 


* 


—ñ— 
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fein, neunt er werdorbene. Macher geſteht er S. 34; daß 
auch zu geoße Steifhtit und zu große Mürbigfeit der Faſern 
Verminderung der Lebenschätigteit verurſachen könne; doch 


>? 


foßen auch dtefe Fehler der feſten Theile. einen nice genugſa⸗ 


men Zufammenhang der Saͤftetheilchen vorausſetzen. Wir _ 
enthalten uns der noͤthlgen Kürze wegen, die einzelnen Er⸗ 
Eätungen des: Verf. durchzugehen, und nehmen nur einige 


um Beyſpiele, welche eine genaue Prüfung nicht aushalten 
möchten. ° Daß Geſundheit und Krankheit &, 4 Ab nur 
als gehörig ſtarke und nicht gehörig ſtarke Beweguung"uns 


terſcheiden laſſen, iſt offenbar zu viel geſagt, indem es Kranke 


helten giebt, im denen weder zu ſtarke, noch zu ſchwache; 
fondern nur anrichtige Wirkungen der Lebenskraft ſich zei⸗ r 
gen, fo wie bay Bewegungen ‚überhaupt es wicht: bloß auf 


die groͤßere oder Heinere Geſchwindigkeit; fonderu auch auf 


— 


— 


# 


die Kichtung anfommt. Das das Blut ſelbſt &.+5 eben 
ſowohl im lebendigen Körper, mie im todten, die chemlſche 


Beränderung- erkeidet, welche man Liebergang zur Faͤulniß 
nennen koͤnne, und nur deßwegen wicht faule, weit Diefenis 
gen Partikeln, weiche einen gewiſſen Grad von Entmiſchung 


erlitten Haben, ausgeleert werden, if wenigfiens nicht era 


wieſen, und die Zunahme der Faͤulniß einer faulenden Mäfle - 


beftehe wohl nicht Bloß darin, daß Immerfert mebr'Tgei 


Ken faulens fondern auch darla, daß in jedem Theilchen 
dk Entmiſchung zu nimmt. Das Oxygen &, 27 If doch 
wohl nidye bloß hypothetiſch, und hoͤchſtens durch Vernunfts 
fhlüffe Bekannt ,. da man es meffen und wägen , und in Ge⸗ 
fäße einfchließen Bann ıc. : Im erſten Abſchnitte ſchildert der. 


joͤſiſchen Kriegsſpitaͤler haben; obwohl diefe vieleicht noch 
die vorzuͤglichſten ſind. Wahrſcheinlich find die mancherleh 


Umſtaͤnde, welche ſich hler zum Nachtheil der Kranken — 


nigen, Urſache, daß das Verhaͤltniß der Afbenifchen Krande- 


J 


1 


Verf. die mancherley traurigen Hinderniſſe bey der Spital- 
Praxis, und die mancherley Mängel, welche auch die ſrau⸗ 


heiten zu den ſtheniſchen viel größer IR, als im der buͤtgerlle⸗ 


chen Praxis; doch findet der Werf. dieſelbe zum Thell auch 
in der Lebengatt der Soldaten, insbefondere Im letzten Krie⸗ 
‚ge, in welchem der framoͤſiſche Soldat, ohne Zelte, oft Tag 
und Mache der Kälte und Naͤſſe ausgeſetzt war. Im zwey⸗ 


4 


ten Abfpnitte Machricht von dem Mainzifchen Militair⸗· 


fpitale , welches in Der ungeſundet n&egend voh'’Matuz, 


in der ſogenannten hinteren * ‚auf einem. moraſtigen 


Boden, j 


/ 


* 
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‚Boden und dicht hinter dem Wale ent, der von ber: einen, 


wie die Stadt von der andern Seite, den Zugang der Win, 
de erſchwert. Dem Spital genen über- find die mit finfens 
dem Waſſer anaefülkter Gtadrgräben, und die zum Behuf 
der Feſtuug amaelesten greßen Moraͤſte, deren Aus dunſtung 
im Sommer manchmal unertraͤalich iſt. Die untern Saͤle 
"find ſo ſeucht, daß das Waller an den Waͤnden herabrin 


- Di: Säle im erſten Stock ſind zu ſchmal, und das Licht i 


den Krunten in die Amarn ;:.dle im andern Stocke befindli⸗ 


- en Darbftuberr find: meiſt fo winklicht, daß man Die Luft 


darin nicht aehörig reinigen kann. Für gut eingerichtere 
Nachtbecken und Machtſtuͤhle ift nicht: geſorgt. Am letzten 
Kriege mußte e8 über. 200 Kranke faflen, obwohl es eigent⸗ 
lich nur Raum für 100 hat ꝛc. Der übrige Theil des Duchs 
ft: Stoll ratio medendi aͤhnlich: im dritten: Abfchnitte 
allgemeine Bemerkungen über die vom 23flen Grprember 
bis zum 2ıflen Ottober 1300. im Militairſpital zu Mainz 
behandelten Krankheiten s' in dem vlerten dis zwey und zwans 
zigſten beſondere Bemerfunaen über Synochus, Tyophus, 
Ruhr, Scharlachfieber / Wechſelfieber, Lungenſucht, Waſ⸗ 
ſetſucht, Spitalkachexle, Durcthfaͤlle, Rheumatiemen, x. 
Die Theorie des Verf, bey dieſen Krankheiten iſt faſt durch⸗ 
aus Browniſch; moͤge er darin zu einſeitia geurtheilt Haben 
oder nicht: ſo iſt er doch im feiner Praxis mit der Kurme⸗ 
«bode, die. man zwar vor Brown fchon kannte, aber nad 
Brown viel-algemeiner ‚ als zuvor, angewandte hat, ungps 
mein gluͤcklich geweſen Das Opium war ihm bevmaße 
Univerfatmittel. Er gab es, doch allmaͤlig fteigend, In groß 
fen Doſen, ©. 202 bey einem Scharlachfieberkranken in 
einem Tage 6- ran; bey Wechſelfiebetn S. 219 bare 
zwiſchen den Anfällen fhon Aber 20 Gran (!) nehmen laſ⸗ 
fen. . Mec. der das Oplam als eins der vorzünlichtten Heil⸗ 
mittel ſchaͤtzt, und täglich verordner, kann dieſem Verfahren 
nach feiner Einſicht und Erfahrung nicht Beyfall geben ; aus 
rade von kleinen Gaben dieſes ioiäußerft witkſamen Heilmit⸗ 
tels bat er die wohlthaͤtſgſten Wirkungen, und: von aͤroͤßeren 
Gaben faſt allemal nachtheilige geſehn. Ob der Verf. nicht 


durch ‚feine zu reichlichen Gaben oft geſchadet haben mag? 


Wenigſtens heißt es von dem Kranken S. 202, der täglich 


6 Gran Opium befam: „er ſtarb in der ſiebenten Macht.“ 
Auf ausleerende Mittel, insbeſondre Brech / und Purgir⸗ 


mittel, haͤlt der Verf. wenig oder gar nichts, und ——— 
I,“ R 


D. G. Webefind üb, Pr Selungsvertren ic. 40 


daß a allen Wweifelhaſten Fällen er meit>bev: Untertaflung 
Der ausleerenden Mittel glüdlih, und bey ihrer Anwendung 
ungluͤcklich war, Doch fchägt er die Aloe, (fteylich ehr 
Mittel won ganz eiqgner Wirtſamkeit,) und behauptet ſogar, 
Daß fie auch bey Leberentzuͤndungen, ſobald der ſtheniſche 
Zuſtand gehoben ſey, angewandt werden. koͤnne = Mit 
der Beſtimmung der Begriffe von Synocha, Synochus 
und Typhus, möchten wenige Mofologeni zufrieden ſeyn. 
Synocha ſoll heißen, was fonft föbris inflammatoria fim- 
hleß; als Kennzeichen giebt der Berf.san,‘ daß im Aüeul⸗ 
ern des Kranken nichts Kranthaftes llege; ſondern ſein Ars 
ſehen dem eines Menſchen gleiche, der durch Trunk, Zoru, 
Sewegung, ꝛtc. ſich erhltzt hat, und deſſen Anſtreugung nun 
In: Mindigkeit auszuatten anfängt. Hier: ſey (S. 344) 
ſehr :(?) vermehrte Erregung im Gefaͤßſoſtem, die Saͤſte⸗ 
suflöfang geting , und der Saͤftereiz nicht bettaͤchtlich. Un⸗ 
ter Synochus verſteht der Verf. ein Fieber mit einem. auf 
fallend kranken‘ Aeußern, weiches zwiſchen Synocha und 
Thyyphus in der Mitte liegt. Und den Charatter des  Typbus 
feßt er darin, daß die Abnahme des Lebensnermögens, ‚die 
Zunahme der Lebensreize an GErbße uͤbertreffe. Uebrigens 
erklärt er ſich nachher weiter dahin, daß er unter Typhus 





Diejenige Fleberaattung verfteht,, welche man fonft nicht: ganz 
unſchicklich Faulfieber nannte; im den feften Theilen ſey das 
Bey eine zu aroße Mürbiateit, wie das Durchliegen, die 
Meigung zur Chymoſis und zum Vrande, und- die ſchnelle 
Bäulnig der Leihen beweiſe, und diefe fege verminderte Kos 
Hafen in den flüffigen Thellen voraus: Dann ader unter 
fcheider ee von dieſer Fieberaattung im zaften Abſchnitt eine 
andre unter dem Mamen LTervenfieber , bey der .eine ſehr 
erhoͤhete Erregbarkelt und ein geringer Saͤſtereiz die Vers 
richtungen des Sefäßfuftems in Unordnung bringe” Ohne 
ker auf die heutige medieiniſche Sprachverwirrung, insbes 
ondere bey dem Namen Typbus, den einige Meuern in ols 
nem’ ganz entgegengefeßten inne nehmen, als Aippofrated, 
ſich vinzulaffen, konn Rec. nice unterlaflen , anzumerken, 
* er die beyden Arten aſtheniſcher Fieber, welche der Verf. 
fer mit den Namen Typhus und Mervenfieber bezeichnet, 
fie wefentlich verſchieden halte, und durch ‚wiederholte Er⸗ 
fahrungen ſich Überzengt Habe, daß ſie auf ganz verſchledene 
Weiſe bebandelt werden muͤſſen. Der Verf., feine Theorie 
for weiße fie vn hat in —— auf: die Erſcheinun⸗ 
gen 
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‘gen den Unterſchled beyder Fieber vortrefiichnaufhhl 
Beſonders iſt der Zuſtand der Zunge ‚in zivepemut er{djiebene 
Arten des Typhus ſehr richtig bezeichnet, Die Heil mechede 
hingegen, deren der Verf. beynt Synochus ſich bediente, 
ſcheint ſehr unbeſtimmt zu ſeyn. Er ſagt: „Ehedem bediente 
Ach mich bey dem Synochus eines Chinadekokts mit Kam⸗ 
ꝓpher, audh.wöhl des Kamphers allein. Es verſteht ſich 
„daß ich neben dem Opium und neben dem Kampher fo viel 
„Wein täglich dem Kranken aab, als Ich ihm geben kounte, 
„uärstich »6 Unger, und: daß ich ihm ein mir Vitriolſaͤure 
„angenehm verläusrtes Getränk verſchtieb. Manchmal Habe 
„ib auch mit Oplum. und Kampher abgewechſelt; — ‚aber die: 
„in. diefen deyden Monaten mir vorgekommenen Synochot 
„habe Ich meift mie Mobnſaft geheilt.“ (Unmoͤglich können 
Diefe Fälle: zu einerley Flebergattung gehört haben, in derem _ 
einigen der Kampher, in anderen das Opium, beilfam wa—⸗ 
zen, und bie Säure paßt da, wo Opium angezeigt. if, 
ſchwerlich.) Die Rabe Hält der Verf; für einen KRatarh 
der dicken Därme, der aller Ausgänge der Entzündung für 
514, und meiſt laſtheniſcher Are iſt. Die galichten Tutge⸗ 
feenzen nach oben wichen der zum Erbrechen gegebenen Ipe⸗ 
tkakuanha nicht; ſondern erſt nachher dem Opium, da fie 
hingegen bey denen, welche ſogleich Opium bekamen, ſchon 
am andern Tage vergiengen. Bon Ipekakuanha in kleinen 
Dofen fah er nie gute Wirfung; das Doverfche Pulver 
Hatte er für eine ablurde Mifchung , wovon nur: dann gute 
Wirkungen ſich erwarten laflen, wenn die Kraft des M 
fafts darin überwiege. In der Kur der Wechſelfieber iſt 
Wegenwaͤrtig ebenfalls Opium ſein Hauptmittel; demohugs⸗ 
achtet Hält er ſich von dem Daſeyn einer Wechſelfiebermaterle 
überzeugt, und ſteht den durch das Opium hervorgebrachten 
Grad von Lebenschärigkeit als das Mittel zur Wegkhaffung 
‚der Fiebermaterie an. Im Ablchnitte von der Lungenſucht 
lobt der Verf. bey der Betrachtung ihrer Urfachen die waſſer⸗ 
‚dichten: Zeuge, welche Herr Führer: in Bibetich in- feiner 
Fabrik bereitet, und empfiehlt. dieſelben für dfe Soldaten. 
‚Unter. allen Mitteln gegen die Langenfuchten, wobey keine 
gegen gewiſſe Urfacher gerichtete Indikartoren State finden, 
fkenne er keines, welches den Schwefel an Wirkſamkeit 
Äberträfe: vieles bringe ihn auf den Gedanken, daß -zwifchen 
den Hantausichiägen , und den. hronifchen Lungenent zuͤndun⸗ 
‚gen eine große Aehnlichkeit Statt finden muͤſſe. Die gꝛ⸗ 
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de; oft vhne daß ſte vurgire⸗ Bey hartnaͤcklgen Gelbfuch 
war er oft mit der Herba —2 majoris uͤberaus plüds 
Uch. Ex kannte einen Wann, der von Augend anf. gelbfäch« 
tig war; und deflen fieben Kinder es alle ebenfalls in vers 
ſchledenem Stade fi | x e 


. —WW ı ’ \ r 
B J * 4 F a 
yı-* y ® - 
.r — 4 
J — 


Gemeinnäglicher und ſaßlicher Unterricht für Bruch 
dpatlenten beyberiey Gefchlechts, worinnen fie bes 
 fonders‘ biefen fogenannten Leibesſchaden an fich 
deicht erkennen, und Dagegen. zur. Verhütung 
lebensgefaͤhrlicher Folgen, Die ficherften und zweck 
maoͤßigſten Vorbauungs · und Heilmittel angezeigt 
finden, von Leonhatd Mieg, zur Zeit Wunds 
- arg (e) am hiefigen Bürgerhospitale, und korre 
ſpondirendes (m) Mirglied (v) der. Geſellſchafe 
ſchweizeriſcher Aerzte und Wundärzte in Zurich, 
Baſel, bey Flick, Sohn, 7803; IX und 72.6, 8, 
Das Bücher zum Untertichte des Lalen im medieiniſchen 
Fache dem Zweck ſelten entſprechend gerothen, iſt eine taͤgli⸗ 
“de Erfahrung, und wird auch durch dag vorliegende. beſtaͤ⸗ 
sigt. Zur Erkenntniß der Bruͤche und deren Urfachen und 
Folgen führe es wohl, und das wäre allerdings genug, um 
den Unkundigen zu noͤthlgen, ſich ungefäumt nach Hilfe uns 
zuſehen. Dle Befchreibung der Tarls und der Bruchope⸗ 
tation nebſt der Auseinanderſetzung von: der Beſchaffenhelt 
guter und ſchlechter Bruchbaͤnder, konnte aber kuͤrzer gefaßt 
ſeyn, da man die Operatlonen doch nicht den Lalen uͤberlaf⸗ 
‚fen; ſondern von Wundaͤtzten ſordern muß, und es der 
‚Meirtäuftigkeit nicht bedurfte, Unkundige gegen die Hands 
‚geiffe:des Wundarzts behetzter zu machen. Hingegen wäre 
der Rath deſſen wohl beyzufuͤgen geweſen, was bey einge⸗ 
klemmten Brüchen ſoſott beſorgt werden muͤſſe/ ehe die wund⸗ 
aͤrztliche Huͤlſe erlangt werden kann, in Ruͤckſicht des Lagers, 
— | ber _ 
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der äußern Mittel, toobur®.wenloftens manchem Hinderniſ 
dr ‚Taris ‚entgegen 
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Ueber das Verhältnig ber Wechfelerregung, Nerven 
wirfung und Bewegung ım thieriſchen Organis⸗ 
„ mus, .von D. A. H. S Gutfeldt, 327 
Arzte in Altona. Goͤteingen, bey Schroͤdet. 
is0o3. 216 . 8 108... 0: 20.0.0; 


- Fünf Abhandſungen, in denen die Lehrſaͤtze der Ertegungs⸗ 
‚£heorie insbeſondere auf. die Sympathle und den Antagdniss 
mus ber Organe angewandt werden. Der Verfi Hat: mit 
diefer Theniie. insbefondere mit Roͤſchlaubs Schriften, ; ſich 
genau bekhrine, gemacht; offenbar, aber ſelbſt beobachtet und 

Jedacht, und auf dieſe Wein jene PVehrfäpe für die Kenutniß 


R Pol. 
2 A ⸗ 


“der genannter Wirkungen fo’ aus einander geſetzt, daß! ſein 


Buch als ein ʒvot zuͤglichet Beytrag zur. Phyſtologle und Pa⸗ 
thologle gelten darf. Nur wuͤnſchten wir, daß er an man⸗ 
hen Orten auch aͤltere Päyfioiogey verglichen und —3 
hätte, damit jüngere Leſer recht unterſcheiden, wad wirklich 
neu und dem Verf. eigen iſt, und nicht uͤberall neue Wahr⸗ 
heiten zu finden meinen ; wo nur neue Nomen;z Ko 

„tion,. Gebilde, Refler,. Abnormitauͤten“ ꝛc. laͤngſt ber 
kannte Begriffe bezeichnen. 


I Ueber:die ſyntbetiſchen Verbaͤltniſſe der Gebilde 
des Organismus, Synthetiſches Verhaͤltniß nennt der: Verf. 

was mad ſonſt Sympathie nannte; er bedient ſich aber 
dleſes Namens nicht, welt hier nicht bloß von dem Leiden 
eines Organs durch die Erregung’ eines andern, ſondern auch 
und hauptſaͤchlich davon die Rede iſt, in wieſern die Organe 
ſich einander wechſelſeitig zut Thaͤtigkeit beſtimmen. 
Man darf freylich nicht vergeſſen, daß ſchon Ältere ds 
‚gen In. den zahlreichen, meiſt atademifchen Schriften de‘ 
‚pathia unter diefem Zitel eben: das abgehandelt Haben, was 
‚det. Verf. zum. Segenftande feiner Abhandlung macht, wie 
denn ſchon Haller ( Zlemm. Phyfiologiae. IV. libr. X, or 
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gearbeitet, und es verhuͤtet werden | 


I 


D. A. 9. 3. Gurfelde, ab: d. Verhaͤltniß tc. dos 
vm. 5. XXTL.) fagt: „Videntur in. morbis multa effe, 


. „guae oftendunt, ſenſam arque mulationem, quae a, . 


„jen/a oritur ad remotam corporis particulam deferri, 
„Cujus nervus cum partis afleftae nieryo. utringue. cohae». 


’ „reat;® und ($. XXX.) umftändlid von. fpmpathifchen, 


Konvulſionen handelt. Indeſſen hat der. Verf. das Vers 


dient, diefe Lehre vorzüglich, phufiofogifh abgehandelt zu has 
ben, da die Älteren Phyſiologen fie meift nur pathologifdy abs. 
handelten, und zu zelgen, wie Im gefunden Zuftande- ein 
Irgan durch das andere zur Thaͤtlgkelt erregt werde, Zug 
gleich gewinnt feine, Schrift. dadurch an Intereſſe, daß er, 
das Brownſche Syſtem auch für dieſe Lehre wichtig und gel⸗ 


tend — ſucht. Aus den Grundfägen des, Browni⸗— 
e 


ſchen Syſtems müffe ,.. bey konſequenter Folgerung,, die Exi⸗ 
ften; eines allgemeinen ſynthetiſchen Verhältnifles der. Gebil⸗ 


de DEE Organismus hervorgehen; John Brown habe daſ⸗ 


ſelbe als dur, die Einheit und Unzertheilbarfeit der Etreg« 
barkeit In den ſaͤmmtlichen Organen vermittelt betrachtet 5: 
Sche ing babe aber dargethan, daß es unmoͤglich ſey aus 
det Spentität der Erregbarkelt im ganzen Organisinus. das} 
GSeſeh der Wechfelerregung der organifcpen Gebilde: ju bewel⸗ 
Hi hingegen habe Röfchlaub gezeigt, daß die erreate Thaͤ⸗ 


tigkeit jedes organifhen Beſtandtheils erregendes Moment: _ 


für die Thaͤtigkeit aller ihn zunaͤchſt liegenden Thelle werde, 
Schon Darmin habe das Geſetz der Aſſociatlon der thleris, 


boden, daſſelbe als ein allgemeines Verhältniß der ſaͤmmt⸗ 
lichen Gebilde anzuſehn. Die Eriftenz des allgemeinen Affos, 
clationsverhaͤltniſſes folge. ſchon aus dem richtigen Begriffe, 
der Organiſation; Indem, fie der gemeinſchaſtliche Ausdruck. 


ai Bewegungen —X aber ſich noch nicht bis dahin 


fuͤr eine Mannichſaltigkelt von Aktionen fey, die ſich wech⸗ 


felfeitig auf eine beſtimmte Sphäre befchränten. Die Wech⸗ 
felerregung der Organe verlange, daß ver Wirfungstreis des 
einen In den des andern falle. Dleſes finde Statt, indem: 
der ganze organiſche Körper aus drey zulammenhängenden 
anzen, dem der Nerven, dem der Gefäße, und dem des 
Zellgewebes beftehe, aug deren Zeräftelungen. die verfchiedes, 
nen Elelneren und größeren Organe zufammengefeßt werden. 
Es fep daher abfurd, von einer iſolitten Affektion der Ner⸗ 
ven, der Gefäße ic. zu reden. Vermoͤge des Zuſammen⸗ 
hangs der Theile jedes. diefer Syſteme konne die erregte Tha⸗ 
tigteit der geradezu affleitten Organe nicht bloß auf Br u | 
; k n 


\ 


(\ 


. 
- 


206 -_ Aczneygelahrhelt. er 


naͤchſt angraͤnzenden Thelle;  fonbern zu ‚den. entfernteſten 

Organen fottgepflanzt werden. Die Nerven ſeyn die er⸗ 
regbarſten Gebilde der thieriſchen Oekonomie, und die beſten 
ſchnellſten Leiter des Incitaments, daher die tauglichſten 
Werbindungsgiieder zur Wermittelung ſpecteller Affosiattongs 
verhältniffe der Organe... Aber auch die zuſammenhaͤngenden 
Ganzen. der biurführenden und. einfanugenden Gefäße vermike 


teln, eben ſo (7) wie das Nervenaggregat, einen allgeineiz. 


nen Theile diefer Syſteme unter einander, und. der org 


ldͤuſtig würden , nicht vorgetragen werden Farm. 


nen Sufammenhang der fämmtlichen Organe, und einen, ſpe⸗ 
clellern zwiſchen den verfhledenen einzelnen. Reil's Bas 
Hauptung, daß bloß das Nervenfoftem die Organe des Thiets 
burch ein animalifches Band verbinde, fey unrichtig; (viil⸗ 
Leiche doch nichts denn Gefäße und Zellgewebe haben ja die. 
Pflanzen aud.). Auch das Sellengewebe habe an.dirfer, 
Affociatton Anthellz obwohl es weit weniger erregbar, als 
Merven und Gefäße fey. In der Aehnlichkeit der Grruftug- 
md Funktion der &ebilde Ifege kein Grund eines zwiſchen 
ihnen angenommenen fpecieflen Afforiationspethäluifi;s. Die 
Abnormitkten diefer Affociationsvechättnifie deſtehen dackn, 
daß fie 1) entiWeder gam unterbrochen; oder, eR abnorm bes 


ſchraͤnkt werden, oder 3) daß die Aſſociatſon mit regelw 
ne Leichtigkeit erfolgt. na ” i⸗ 


II. Bon den antagoniſtiſchen Verhaͤltniſſen und der 
Bewegung der Organe. Vermoͤge dleſes Verhaͤltniſſes ber‘ 
ſchraͤnken dieſelben einander im ihrer Thaͤtigkeit. Nicht 
nur ſtehen die Hauptſyſteme der thlerlſchen Organiſation, 
das ſenſible, irritable und reproduktlve Unter einander. if 
einem. immerwaͤhrenden Antagonismus; ſondern es haben 
auch die verſchiedenen einzelnen Theile dieſer Syſteme untet 
einander Polaritaͤt. (Es ſey die Aufgabe der Phyflologte, iu... 
zeigen, daß alle (?) Erfhelnungen, welche an vrganiſttten 
Körpern wahrgenommen werden, auf einem Antagonis mus 
der verfchiedenen Hauptſyſteme der Organifation, der elinth⸗ 





ſchen Beſtandthelle einmeiner Gebilde beruhen. . In dem stehe. 
tablen Syſteme ſtelle fih der Antagonlsmus der Thelle durch 
einen Wechſel von Kontraktion und Expanſion (warum brau⸗ 
chen die neuern Aerzte doch fo gern undeutſche Nam?) 
dar, Die Erklärung der Bewegungen veijbarer Faſetn S. 
85 fg. verdient forgfältige Prüfung; obwohl ſte ſcheint et⸗ 
mag gezwungen zu feyn, und ohne, daß wir Hier zw. weite, 


III. 


78. Pröfung.. t. Nieweierſchen ‚Theorie ‚von dee 
Wirkungsart des Willens. Der Verf, widerlegt diefe Theo» 
tle ſeht armdlih, 2 7 


‚IV. Ueber die ſogenannte Ruͤckwirkung des Zirns. 
Der gemein angenommene Begriff von derſelben ſey zu enge; 
das Hirn ſtehe, als organiiches Gebilde, in, jedem Zeitmo⸗ 
mente in Wechſelerrequng mir den Übı-gen. Gebilden, Jey der 
Einwirkung ihrer: fortgepflanzten Thaͤtigkeit untertoorfen, 
und wirke zurüd. Was man gewöhnlich fo nenne, ſey 
nur verftärkte Thätigkeit des Hirns, und diele ley nicht. Ur⸗ 
ſache, hur veranlaffendes Moment der Muskelbewegungen. 
Urſache der Muskeldewenung bleibe allemal vie Aufbesung 
des Gleichgewichts zwiſchen dem Muskel und feinem Antas 

niſten. (Was das erſtere betrifft: fo hat man doch wohl 

on. vorhin die beftändige Einwirkung des Hens auf Andere 
Drgane anerkannt; und in Ruͤckſicht des lebteon hängt alles 
von dem Begriffe ad, den man mit dem Worte Urſache 
verbindet.) - ' RER 2 5 i 


V. DVermifchte Bemerkungen, als Anhang zu den. 
vorhergehenden Auffägen. Vom Werth der Nerven, ale 
eines Eigenthums der Ötaanifation auf ihren ho 
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oberen Stu 
fen, . Das Nervenſyſtem ſchafft, durch feih Hernortreten im 
Drganismus nicht nur eine Reibe gang neuer Phänomenesz . 
foudern es bringt auch Mannichfaltigkeit und größere Voll» 
kommenheit in die obne daſſelbe hoͤchſt (7) einfachen und 
weniger bemerkbaren Reproduktionserſcheinungen. (Ernaͤh⸗ 
rung, welche die neueren Phyſſolegen Reptoduktion nennen, 
dann elgentliche Reproduktion, Bereitung verſchiedner Säfte, 
Zeugung, ſind doch auch bey den Pflanzen fo hoͤchſt einfach 
nicht. Das fenfibie Syſtem repräfentire in der thieriſchen 
Dryanifgtion den pofitiven dder Stickſtoff⸗ Pol, tın Ge⸗ 
genſatz zu dem irritablen Geſaͤßſyſteme, als dem Mepräfen« 
tänten des ‚negativen ‚oder Koblenſtoff⸗Pols; aus der 
Wereinigung beyder Syſteme entſpringe ein drittes, ‚ das 
Aggregat der Musteln, welches wiederum mit. beyden Polar 
ritaͤt habe. (Das iſt nun eine von den beliebten. willkuͤhrli⸗ 
Ken Rombinatienen der neuern Naturphllöfophen, deren je⸗ 
det auf ſeine Manier daran modelt und fchnigelt!) Indem 
das Markiuftem a's Verbindungsglied zwiſchen die vegetative 
und intellektuelle Organifation trete, begrände es die m. 
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kiötete- der Sinnlichkelt, und willkuͤhtiſchet Bewegung. Das 
Merventufterdinmfchließe auch die Organe, welche dem tepro⸗ 

datliben Softem der. Organiſation angehören, mit einem 
engeren Bande, Verwerfung der Eintheilung, In Empfins | 
dungsmerven und Bewegungsnerven, und Det Behauptung, 
daß der Riechnerve, Sehnerve und Hoͤrnerve bloß Ernpfira 
dungsnerven ſeyn. (Es kommt bey ' diefem Streit ri 
an, wie das Wort Dewegung genommen wird.) Auch 
Reil’s und Humboldt's Meinung von einer fenfibten Ar 

mosphaͤre det Nerven wird als unſtatthaft abgrfertigts ob ⸗ 
wohl die Beobachtungen melde dafuͤr reden, elne ganz Wit 
geswüngene chemiſche Erklaͤtung geſtatten. SR 
uUebtlgens muß Rec. fein Glaubensbekenntniß dahin abs 
fegen, daß er zwar von det Mechlelerregung der Orcäne; 
aber aus am Tage liegenden Erſabtungen aud davon vbllig 
überzeugt fey, wie jedes Organ fein befonderes Leben babe, 
und vom den Äbrigen gewiffermaafen unabhängig fen; fo daß 
allerdings Krankheiten einzelner Organe, ja ſelbſt eimelner 
Syſteme Start finden koͤnnen, bey denen der übrige Khper 
gefund ft, oder doch nur am denjenigen Wirkungen deidet, 
welche die Störung der Verrichtungen des leidenden Theils 
auf die Verrichtuugen der übrigen Organe und Spfteme hat, 
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Rophaelis Genhart aetiologia. de magnetismo :na-- 
. türali, As obiata philofophis, qui phyſicam ho · 
diernam ad phacnomena recentiora magis “at- 
commodatam capiunt. Turici , typis Orellũ et 
> Soc. MDCCEII, 308. ge 4, Mit ı Kupfei- 
- plate, 10H. ET 


Erine hopotbefenreihe Schrift, deren Würdigung hier m 
- vielen Raum einnehmen wiirde, wozu ein phyſikaliſches Jour⸗ 
nal der angemeßnere Ott ſeyn wird. wi 
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‚Ueber ‘die Krankheiten des Thränenorgans voin 
D. oh. Adam Schmidt, S.K.K. Majelt.:Rath, 
.. und ord. öflestl. Profeflor der Heilkünde an der - 
X. K. medicin . chirurg. Joſephs Akadı mie zu 
Wien. Mit Kupfertafeln. Wien, bey Geellio- 

ger. 1803. XXIV, 350 Seit. 8. 1 . 20 9. 


„Die Theorle und Praris dei Krankheiten des Thränen 
„orgams iſt, wie fir jeßt von zweyen der deruͤhmteſten Mäns 
guet unferer Zeit, Richter und Bell, bearbeite iſt, hinter 
„unferer Zeit zuruͤck. Wer ſie unferer Zeit-näger dringen 
„will, muß die Kritik zu Hüife nehmen, und ohne Ruͤckſicht 
„auf Aurhorität die hertſchenden Vorſtellungsatten, -prakil« 
nfhen Marimen, und techniſchen Worfhläge prüfen, das 
„Unftarthafte abweiſen, das Irrige der Wahrheit gemäß ber 
richtigen, das Mangeldäfte erfegen, und dag Probehaltls 
„ge, und zu einer Nußanwendung Taugl'che allein beube- 
baten.“ Dleſe Aeußerung des Verf. iſt ſo wahr, als ihre 
Ausführung wänfdenswerth, und wenn er folche felbft in die» 
fen Werke liefert: fo Hat er mit-einer ſeht lobenswerthen Mor 
nogrophie das Ärztliche Dublitum beſchenkt, welches ihm noch 
mehr dafür danken ouͤrde, wenn er ſich eimer. mehr, leicht, 
verſtaͤndlichen Sprache dabey bedient, oder eine deutliche Er» 
tklaͤcung- der In den Demonftrarionen gebrauchten Kunſtaus⸗ 
dtuͤcke beygeſuͤgt hätte, welche bis dayin Vlelen an ſich dunkel 
find, und den Sinn. in Dunkelheit laſſen. Um fo mehr 
waͤre Die rathſam gew-fen, da ihm nach ©. 31, daran gelegen 
feon muß, nlcht, uͤbel verſtanden zu werten, und die Vertroͤ⸗ 
fung auf eine künftige 5 ertlärende Schrift dem Leſer 
nicht lügen. kann. — Die Krankheiten des -Thränerorions. 
beile'er ein in Krankheiten; 1. der Thränens jufbhtenden 
arthie, II. der Toränens leitenden Porihle, und TIT. der 
h:äsen s anfünren den Parthie des Thränemoraang, welche 
ih insgefamme, vorzüglid entweder In der Foim, oder In 
dee Miſchung, oder in der Enerate der Thaͤtlakeit begründen, 
in denen.eine Abnormitaͤt ſtatt finder. "Die Abnormitaͤf der 
Energle iſt zwiefach, nämlich: hyperſtheniſche Thätigkett und 
aftdentihe Thaͤtigkeit der einzefnen Organ: — Von S. 38 
dis 44 nnterfucht er. die Trane: ob bey direfter Aſthenie der 
Erteaung -(Afiyente mit erboͤheter Reizſaͤhlgkelt) eines Drs 
gadis mus hyp · rſtheniſche Thaͤtlakeit In einem. Organe oder 
F EA, D. B. xCIV. Ba 2. St. VIIsqeſt. DD) _ ou 


410 Arzneygelahrhek, | j 


Organthelle möglich fey, welches man uſclaud) längnek; 
und beantwortet fie ganz der Erfahrung gemäß bejahend; 
ſetzt ab⸗r doch ſehr zweckmaͤßlg binzu, daß dleſer hyperſthe⸗ 
niſche Zuſtand ſehr ſchleunig in inditekte Aſthenie (Aſthenie 
mit Torpor) uͤbergehe, und der Heilarzt durchaus nicht 
aſtheniſtrend unter. ſolchen Umſtaͤnden witken dürfe. Mer. 
kennt, leider, Beyſpiele genug, wo dieſe goldene, Regel aufs 
ſer Ach gelaſſen, und beſonders bey reeldireuden — 
nien, der ganze. autiſtheniſche Heilplan mit wieder 
Aderläffen u. f. 1m. angewantt, ten Brand und Tod be 
te, der duch ein entgegengefetstes Verfahren. hätte.werhätst 
werden können. Nichts verleitet mehr zu Mißgriffen der 
‚Aerzte, als die Heilung und Beucthritung der Krankhelts— 
reeldive, weshalb foldhe auch Immerhin für gefährlicher ges 
"Halten find als die erfte; ganz vorzüglich aber, wenn dieſe ſthe⸗ 
nifcher Art war, ohne oder mit Lokalaffektion, z. B. Pneumo⸗ 
nie, und jene in der Form Ihr gleichen. Der zuerft mie Gluͤck 
angewandte Kürplan If hier gewiß ſehr leicht hoͤchſt nachthei⸗ 
tg, well die zweyte Krankheit der vorbergegangnen bry aller 
Gleichheit der Form ganz entgegengefetst iſt. — Nach der Eins 
feltung, worin gedachte Sachen vorgetragen werben, folgt:die 
An Abſchnltte eingerheilte Schrift nach der obgedachten Ab» 
theilung der Krankheiten, mit melcher 'man völlig zufrieden 
zu ſeyn, Urſach Hat, da fie die Segenftände weit deutlicher 
und vollftändiger vortraat, als’irgend vorher geſchehen ifl. 
Hier findet man aud die Sprache durchaus verſtaͤudlich. 
Der Raum 'verfkattet nicht, einen 'Yuszug davon ju machen. 
‚Der unvartepifche Lefer wird fih von der Zweckmaͤſſiakeit 
diefee Schrift: bald uͤherzeugen, in welder nicht ſowohl 
Menerungsfucht, als Wahrheitsliche Anchell Hat, wenn der 
Autkorität aller Zutritt verfage if. Hiervon ein Beyſplel 
zu geben, zieht der Verf, wider Xichter u, a. die Anwen’ 
dung des Heftpflafters der Knopfnath bey laͤnglichen Wunden 
der Augenlieder auch mit gefpaltnem Tarfus (S. 217:) vor, 
und bedient fich derfelben befonders, wenn babey das Thrär 
nenroͤhrchen verleßt Ift, als des zweckmaͤßiqſten Mittels jur 
 ı Verbärung des: Ihränenflußes oder Plarrauges. Es 
kommt nur daben darauf an, daß die Enden des Heftpflo -. 
flers weit genug sonder Wunde angelegt werden, wo. fie 
von den Thraͤnen nicht (08 geweicht werden können. — 
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Obirurgifche Abhandlung. über ‚die. angebornen 
krummen Eüfse der Kinder, und über die Art, . 
dieſe Ungeftaltheit zu'verbeflern, -von A.Scarpä, ’ ° 
Aus dem Jtal. überf; und mit einer Vörrede bel 
. „gleitet von.D. Malfatti, Mit fünf Küpfeftafeln, 
Wien, bey Cameling.1804. IV. 35 ‚Seit, gr 
‚3 I ME. 12 gR. Hi a ee —— vi 
28: die Erfindung dem Scharffinne, fo macht die öffent 
liche Bekanntmachung feiner Hellatt dem Herzen des bes 
ruͤhmten Hrn. Scarpa Epre, und Hr. Malfatti verdient deg 
Danf — Landsleute durch eklig der Schrift, 
welche über. jene, Heilatt genaue Belehrung enthält: , Das, 
Anechierkn bes letztern, N} Mafhine auf up verfer⸗ 
gen, und zukommen zu faflen, ift fo artid als annehmlich, 
sa man dadurch gegen’ die Mißariffe gefühere mich ‚'iwelm:“ 
die, Arbeit nach Kupfern und DBefchreibungen immer noch 
ugterworfen, iſt. Eut wäre es geweſen, wenn audır dee 
Ko uͤr den ganzen Apparat befannt gemacht wäre, da 
die Koftenfchen Manchen von der Anſchaffung zurück zuhals 
vet ’pfleat.i Aerziten und Wundärzten fey indeſſen dieſe 
Satift blſtens empfohleen. 7 ne ae 
ME 5 Eee -» RE Br MA. *1 


William Turnbulls allgemeine Regeln und Vor⸗ 
(sfeheiften, : deren genaueſte Beſolgung fuͤr Bruch⸗ 
patienten beyderley Geſchlechts ſehr nuͤtzlich und 
Zzweckmaͤßig ſeyn wird” Mit einer Beſchreibung 
des ſogenannten Aftervorfalls, in welcher diefe 
Mrankheit ihrem Charakter und ‚ihren Urſachen 
nach, mis Angabe der wichtigſten Ruͤckſichten bey 
der’ Behandlung derfelben, genau befchrieben if 
Mac). der fechften, ‚mit Zufäßen vermehrten Aus⸗ 
gabe, aus dem Engliſchen überfegt. Leipzig, 
bey Baumgärtner;. VI. 70 Seit. 8.89% .. 
Muh mit Sıfparung mancher Wörter, baͤtte der Ueberſetzer 


den Inhalt diefes Buͤchelchens auf dem Titel deutlich genug 
Er | Dde -» ge 
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412 Arzneygelahrhelt. en 
gemacht. Er bezweckt nämlich die Belehtung des Paten Aber 
gedachtes Urbelimnd dagegen: zu treffende Hälfe Der 
Berf. ald Bandagiſt preiſet dabey feine Bruchbaͤnder allge 
mein.an, und da es Wundarzt der englifchen Geſellſchaft zur 
— rmet Bruchpatienten iſt: fo bat er Gelegenbelt 
ber die Bahandlung derſelben, die haften und haͤufigſte n Wer 
ftiirfungen ju fommeins. dennoch abet find-t — in Betreff 
der Bruͤche, nur das ſchon laͤngſt Betzaunte hler vorgetta⸗ 
gen, und in Abſicht tes Afternorfalis alchis Neues, daß 
“pie Alfo diele Sarift für deutfche — gariz _ 
ten konnten. 


- 


Ueber eine fehr — Hafenfeharte, * 
einen fogenannten Wolfsrachen, mit einer au 
demfelben Subjekte befindlichen merkwürdigen 
. Mifsftaltung der Hände und Füßse. Operirt:von 
. D. oh, Gottl, Etkold, Wundarzte in Leipzig etc. 
"Abgebildet und befelrieben von D. Frans Heinr. 


Mortens, ausübenderh Arzte. in Leipzig etc. 


Mit vier colorırten Folio-Kupfertsfeln. Leipzig, 
bey Breinschen, 1804. 23 Seit, Folio. ‘2 ME. 


168. gr 


Gr Berf. bat fib all⸗ — — den —*— 
Fall, dir gemachte Operation, dabey aagewandten Inſtru⸗ 
mente und Heflart genau zu beſchrelben, und mit Abbilduns 
„gen is Lebensgroöße zu erläutern, und fih dınzoh wohl kein 
großes Verdienſt um die Ermweirerung der Kunft erworben, 
indem das wenige Neue, und für den Känftier Intereſſaute, 
ohne die toftharen Kupfer,. dem Publikum mitgethellt wer⸗ 


den konnte. .- Hierher iſt die Auänderung der Hafen am der 
Stuͤck lbergſchen Binde, und die Einrichtung der Naden 


des Hrn. Eckoldi zu rechnen, Ueberdem darf man jwelſein, 
daß der Wolſsrachen, und die monftröfen Hände und * 
ein nt diefer Art wırth find, 


Run, 


D. Chri⸗ 


— — 
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Dy Chriſtian Ernſt Fiſchers, Hochfuͤrſtl Sachſ. 
Weimarſch. Hofraths, Profeſſors der Therapie 
und Klinik zu Jena, Abhandlung vom Krebſe 
des Ohrs, nebſt Beſchreibung eines merkwuͤrdi⸗ 
gen Falles. Aus dem Latein. uͤberſ. Mit einer 
Kupfertaf. Lüneburg, bey Herold. 1804. 12 
Seit, u 8. a ae 


Der Fat if einig. Ein Krebs am Aufern Ohte — wie 
der Berf. fage — wenlgſtens eine mit den Krebfen andrer 
Drgane, Sehr uÄbereintommende krankhafte Veränderung 
diefeg Theils war vorhanden, ‚erforberte die Operation, 
welche aud nach Wunſche gelang. Dief wird erzähle, und 
dazu werden noch Vermuthungen Über Entſtehung des Krebs 
fes im Allgemeinen beygefügt. | Pk | 


Schöne Wiffenfchaften und Gedichte. 

1. Hekuba und Kleopatra, von D. 9. F. Kinder- 

ling. Berlin, bey Maurer. 1804. 33 Bog, 
8 AH a E 


3. Poetifhe Blumen und phllofophifche Auffäge, 
Mic einem Titelkupfer. Straubingen. 1804 
17 Bog. 8 | J 


3. Der Dichterfreund. Eine Auswahl der beſten 
Stuͤcke deutſcher Dichter. Zum Behuf ortho⸗ 
graphiſcher, deklamatoriſcher und gefeübungen ſuͤr 

Schulen, Erziehungsanſtalten und Privatunter⸗ 
richt. Erſter Theil, Fabeln, Erzählungen und 

RMomanzʒen enthaltend, 19 Bog. 8. 20. 


Hr. r. ptaͤſentitt in dramatiſcher Form, hoͤchſt ungewaſchne | 

Poeſte. Wer bier die Hekuba und Kleopatra reden zu 

hoͤren erwartet, betruͤgt fi; er vr nur den armſeell⸗ 
— | De Ä 3 gen _ 


1 


a414. Schone Wiſenſchaſten. — 


gen Vers und Reiniſchmied. Als Zeugniß hler das erſte, 
beſte Pröbchen, ein Abſchiedsduett zwiſchen Kleopatra und 
Antonius. | ee, 
2 J “3.0 Kleopatra. 
| Lebe wohl, der Sieg fey dir zur Seite, 
Kehre bald su mir zurück! 


Zärtlich möcht ich dir noch heute, 
Stammeln meiner Liebe Glück, . 


/ 


- 


Antonius. on 
Heut als Sieger, oder; Fürltin, nimmer 
XKehrt dein Gatre dir zurück; 


Siegern ziemt.der Liebe Rofenfchimmer, 
Sklaven düſtert Nacht den Blick, 
Var 


— | ‚Beyde. 


Glück und Unglück lafs uns theilen, - 
. . Grofse Seelen Zagen nie! 
, Droht der Tod fie zu ereilen, 
Hohen Murhes lächeln Mie: R 


"Wenn Hr Kinderling und ſein Liebchen ſich fo anfäns 
gen: fo wäre das vieleicht im Charakter; aber die aͤghptiſche 
Königion und iht roͤmiſcher Liebhaber litten, fo viel man 

weiß, /niean ber Wafferfucht. Und doch iſt diefer Waſſer⸗ 
- ‘ fang K y weitem nicht das Schlechteſte fr Hrn. K. poetifchem 
Jammerprodufte. Glelichwohl bat er die poetifehe Imbertu 
nenz gehabt, ‚es in einem bodungerelmten aereimten Dedir 
Farionsgedichte dem ehrwuͤrdigen Eſchenburg zuzueignen. 
Wie kommt dleſer hochachtungewerthe Gelehrte zu diefer in⸗ 
ſolenten Entweihung feines ruhmvollen Namens? Nicht 
‚ibm, dem Herausgeber des ohnlaͤngſt entfchlafenen poetl« 
ſchen Journals — den er. in dem Vorberichte dern wicht ger 
nug geſchaͤtzten Zoͤgliug der Mufen nennt: — hätte der Ber 
foffer feinen poetiſchen Wechſelbalg widmen follen; da wäre 
er an die rechte Addrrffe gelangt. . 


Dem neugedructen Titelblatte zufolge, Ik Nr. 2 wabr⸗ 
ſcheinlich ein wieder aufgefrifchter verjaͤhrter Meßartikel. , Er 
haͤtte immer feiner Vergeſſenhelt übergeben bleiben‘ mögen; 
deun weder die Porfle, noch die Profe deſſelben war des 

Aufbehaltens werth. Die Belege dazu finden ſich auf jes 
der“Seite. Aber um der Beſcheidenheit willen, die der 
Verfaſſer in ſeinen beyden Votteden zu erkennen giebt f de 

: Ben | ont 








Der Dichterfreund. Er en 


ſchont Rec. die Leſer der Bibliothek damit. Cine fofeltne 
Zugend, jmmal bey verunglücten Autoren verdiene, doß 
man ihr dieſe Drmürhigung erfpare. Sie nehört nur vers 
ſtockten Bändern, und ein folder — oder Rec. müßte ſich 


fehr fchlecht auf Autorphufiognomieen verſtehen — iſt diefer 
Schriftſteller geroiß nicht. | 


Me. 3 entſpticht im Ganzen feinem Zwecke. Ein ans 
ſehnllcher Theil der fer aufgenommnen Fabeln, Erzähluns 
gen und Remanzen find mit Geſchmack und Einſicht ausgt⸗ 
waͤhlt; auch die fie begleltenden Anmerkungen für junge Leu⸗ 

te nicht ohne Nußen. Indeß bat ſich auch mandes Stuͤck 
eingefchlihen, ı das weder. als Deklamations« noch. als 
Stylüsung, befonders aber In aeſthetiſcher Ruͤckſicht, hier 
eine Stelle verdiente. | 2 

Rf. 


Theater. 


> Coriolan. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Abtheilungen, 
von Collin. Berlin, bey Unger. 1804. 9 Bog. 
gr.8. 12 0. | | N; 


3, Polyrera. Ein Trauerfpiel in fimf Abtheilun⸗ 
„gen, von Colin. Berlin, bey Unger, 1804, 
10 Bog. gr.8. 128. nd 
Wir möchten auf-diefe beyden Trauerfpfele antvenden, was 
Tuintilian von dem Gedichte des Apollonius fagt. In or- 
dinem a grammaticis. datum; dieß find feine Worte, Apol. 
lonius non venit; non tamen contemnendum edidit 
opuf, aequali guadam mediocritate. In dem einen wie - 
im dem andern Verfuche, erkennt man leicht dem gebildeten 
_ und mit dem Geiſte des Alterthums vertrauten Dichter; in 
deyden offenbart ſich ein mohlübertegter Plan, und ein 
rahmlliches Beſtreben, als Muͤßige und Zufällige aus der 
Handlung zu verbannen; in beyden endlich herrſcht eine tas 
delloſe Sprache; auch fehlt es keinem der behden Stuͤcke an 
einzelnen hervorſtechenden Gedanken und uͤbertaſchenden Bers 
fen. By dem allen aber ſuͤhlt man ſich ſo wenlg, als dev 

| D 4 den 
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Pr 2 r 
den, Argamanten des Avollonlus, bewegt: ober. ergriffen. 
Was beyde Stuͤcke empfiehlt, iſt uͤberal mehr die Regelmaͤl⸗ 
Rakeit, die ſich im Plan, und die Vernuͤnſtiakeit, die fi 
in der Ausführung, und die aequalis mediocritas,. — Die 
ſich immer alelchblelbende Maͤßlaung, die ſich In der B-obs 
achtung des Nicht zu viel und Dicht zu wenlg vetraͤth. Nir⸗ 
gends ſtoͤßt man auf große urd hervorragende Schoͤrheiten; 
aber quch nirgends auf beleldlgende Ungleichheiten; nirgends 
wird man. zur lebhaften Bewunderung aufaefordert; aber 
auch. nirgents jam Ilamwillen und Tadel vrrarfaßt. Bay eis 


ner folden Behandlung des Geaenſtandes möchte der Werfafs 


BE 


fer, ‚nad der jrkigen Stimmung des Publiftums, wohl 
ſchwerlich auf, eine -alänzende cheatrafiihe Aufnahıne feiner 


Stuͤcke, aber deſto gewiſſer auf ten Brofall unbefananer Les 


‚fer rechnen duͤrſen. Die eıfle würden wir indeß der Polyres 


. ma Zoch noch eher, alg dem Cotlolan, verſprechen. Wenige 


flens ſchreltet jene raſcher einher, und. ift auch im Ganien, 
und ‚vorzüglich im den Choͤren, die, nah des Verfallrte 
Abficht,, ſtatt der aripohnlichen Muſik, zwiſchen dem Abthel⸗ 
—— gelungen werden ſollen, an einzelnen fhonen Stellen 


eier, als diefer. | | ! 


I J— — 
Weltweisheit. 


Plato und Ariftoteles; oder der Uebergang vom 
Jd«ealismus zum Empirismus, Amberg und: 
Sulzbach, bey Seidl, 1804. 178 Seit, 18 9. 


Ja ben Irhigen Zeiten, wo Moncher, der ſich Philoſoph zu 
ſeya dünkt, Tieffinn, Groͤndlichkeit und neue wichtige Ser 
baufen — Schriften zu ſegen glaubt, wenn er undurch⸗ 
dachte Ideen, umier der Verwlckelung neuer Kunſtworie 
vortraͤgtz mo auf den meiſten deutſchen Alnivrrfitäten der 
Ideallemus überhaupt fo hertſchend geworden IR, daß der 
große vaufe der phllofophleremden üngelebsten Jugend, 
(bon einen verächtlihen Blick auf den Andersdentenden 
wirft, dem er als antlquitt zuruͤckſehht, muß eine Schtiſt wie 
biefe,.eine ſeltene und gewißermaaßen merfmwürdige Erſcheinung 
fepn. Zlleßender, deutlicher Vortag, ohne alle Karben, 

F j | tre⸗ 


Elato und Arißioteles, ete. 417 


Streben nad Wahrhelt, auch mancher gute gruͤndliche Ger 


dante, Jelchnen fie vor wielen ihrer Zeltgenoſſen aus; "nd 
Mec- mohmfcht daber mur, es möchte der geſchaͤtzte Verf. der 
Babe nob au einigen, Orten genauer nachgedacht haben, 
un fein Merk vor Fehlern zu bewahren, die daſſelbe bey 
allen feinen VBorzügen, nothwendig drücken muͤſſen. 


| De Empirkemus foll fi bier gegen den Idealis mus 
‚heben, und dieß vorzäglih tur eine Niederlage der kauth⸗ 
fen Etkenntniß a priori, welches große Unternehmen fidy 
det Verf. zu leicht denkt. Rec. glaubt die ſchwachen Selten 
der kritiſchen Philofopbte zu kennen, und iſt von einer Erkennt⸗ 
ig a priori, wie fie Kant und feine Schüler wollen, durchaus 
wicht Äberzeugt 5, aber mit einem ganz empiriſchen Syſteme 
gegen fie anf zu treten, muß er Immer für ein gewagtes Us⸗ 
ternehmen halten. Der Verf. verfält In den gewohnlichen 
KFehler der Emplriker, Alles, wobey die Erfahrung aur einen 
Eleinen und entfernten Anthell Hat, ſogleich zu der empirb⸗ 


(den Erkenntniß zu ziehen, und fogar die allgemeinſten Ges 


feße der Vernunft, well wit ung Ihrer in der Erfahrung ber 
wußt werden, zu verfennen. Schon eröffnet er feinen Weg 


nicht mit der größten Behutſamkeit, wenn er S. 3 ſagt: 


Menſchliche Erkenatsiß ſetzt Menſchen voraus, die Erkennt⸗ 
„nid Haben, die ſich Etkenntniß verſchaffen, ſetzt Dinge und 
„Segenflände voraus, die fih den Sinnen ber Meufhen 
Tdardleten, die ſich anſchauen, und mittelſt des Vetſtandes, 
„oder des Erkenntnißvermoͤgens erkennen loſſen. Ich, der 
„id erkenne, bin da, muß bo feyn; andre Dinge, die fi 
„von mit erkennen laffen, müfjen ebenfalls da ſeyn; th muͤß⸗ 


„te font vom nichts willen, als von mir ſelbſt.“ Wie, weun 


man aber nun läugnet, daß der Menſch Frfennenig babe; 


wir wenn man die Außendinge des Wer. für, bloßen Schein 


erklärt, oder es dahin geftellt ſeyn läßt, ob ihnen etwas 
Reales zum Grunde flege, oder nicht; ob er von Etwas mehr 
als von fich felbft, Etwas wife? Er verſichert mar, daß ſich 
dieß Altes aufs ſchaͤrfſte bewelſen laſſe, und Dec, zwelfelt 
ſeibſt ar der Mögllchkelt ſolcher Bewelſe nicht. Allein daß 
fie aus bloßer Erfabrung zu führen wären, läßt ſich doc 
nicht denten. Des Carıes, der als ein gründlicherer Phi⸗ 
loſoph aufıtat, indem, er fagte: Ich. denfe, darum bin ic, 
hatte doch feinen Satz nicht aus der bloßen Erfahrung: emts 
iehat, Indem Ihm dieſe nichts weiter — als daß er dach⸗ 
3 
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er 
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te, und wolf zeigte daher ſehr deutlich, baß der Hauptſatz 

x die Toncluſion elnes Vernunftihluffes waͤre, in ·welchem 
bloß der Unterfag: ich bin mir bewußt, auf Erfahrung 
beruht. Es fett alſo die Gewißhelt jenes Satzes, immer 
mehr als Erfahrung voraus, Indem fie bie Goͤltigkeit der 
allgemeinen Gefege ber Vernunft fordert. Unfer Verf. iſt 
auf,diefe Weile von vielen Beftimmungen im Menſchen über: 
zeugt, die nicht aus der Erfahrung gefhöpft find, wenn fie 

| bu auch oft auf die Begriffe geführe, und ihm zu einzelnen 
| atzen geholfen hätte, Wie ſollte j. B. der Satz: Was 
von einem Dinge gilt, muß auch von allen gelten, 
durch Erfahrung beftehen ? | =: 


Aus der durchgaͤngigen Beſtimmung dee. Dinge wieb 
gefolgert S. 12. 15: Daß ſich die Formen der Sinnllchkeit, 

fo wenig wie die des Verſtandes, auf die Dinge uͤbettra⸗ 

gen laflen, und der Verf. kommt mehrmals aufi diefe Ber 
bauptung zurüd. Allein der Eritlfche Ideallismus will auch 

eine folche Uebertragung nicht; fondern er will nur, daß das 
Mannichfaltige einer ſolchen Wahrnehmung der Dinge, durch 

feine Formen beftimmt werde. Das Ding an ſich, koͤnnte 

ja durchgängig beſtimmt feyn; aber die Vorftellung deſſelben, 
waͤre es noch nichts da erſchlene es nur, oder da daͤchte man 

es nur hinter jenen Fotmen. Die Behauptung S. r2. daß 
dble Erſcheinungen der Dinge, garı und gar von bea Dingen 
" abhängen, und nicht mehr und nicht weniger in den Erfcheis 

' nungen feyn könne, als in dem Erfcheinenden felbft liege, 
bleibt auch gegen andre, nicht kritiſche Syſteme, zu gewagt, 
dud wenn der Verfaſſer hey der Verwerfung aller Erkennt⸗ 
niß a priori, bierauf ſußen will: fo moͤchte ſein Stand wohl 

nicht der ſicherſte ſeyn. Die Erkenntniß wird nicht als zu⸗ 
fammengefeßt, gebadit, aus dem mas mir durd) Eindrüde 
"empfangen, und aus dem mag das Erkenntnißvermoͤgen bers 
glebt; es foll auch nichts. aus feßterm auf die Dinge anßers 
halb der Erkenntniß, überfließen ; aber gewifle Beſtimmun⸗ 
gen und Anlagen im Frfenntnivermögen, gewiſſe Verhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen (hm und den Gegenſtaͤnden, muͤſſen doch einen 
Einfluß. auf die Wahrnehmung felbft haben, "und diefe ber 
fiimmen. Sehr richtig faat zwat bet Berf. S. 16. „Gaͤbe 
es keine Dinge außer ins; fo konnten auch Feine erichel 
„nen,® und hler Hätte er Gelegenheit gehabt, das Kantiſche 
Syſtem auf einet ſelnet ſchwachen Seiten; bey feinem Din 
J .n 5 | ge 
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B | an ſich anne alle Praͤdicate, ernſtlich ner 
| es waͤren hierzu Teeplich mebr als Erfahrungsſaͤtze 
nbthig geweſen/ “und der Verf. hätte uͤberhaupt Im der Folge, 
über dlefen Gegenſtand blel beſtimmter reden müfen. Die 
Einfhränfungen ünlers Erfenntnißvermögeris und feine vers 
aa Verhaͤltniſſe zu den Dingen, machen die ſinnlichen 
Wahrnehmungen Immer zu etwas —5* wovon wir 
ind auch ſelbſt, durch Erfahrung uͤberzeugen könuen. Ric 
aubt, es werde der Verf. Merüber nicht anders ale er bn 
5* und Rn auch in vielen wefentlichen re feine 


uͤckſicht = die pi der Vernunft ffegenden Be und 
den‘ großen Einfluß, ohne welchen allgemeine Erfenntnig 
N gar nicht denken läßt, hätte er Dach gewuͤnſcht. 


Der Verf. fomme zur kritiſchen Kateoprienlehre,, und 
fragt : „Sollen fich die angebornen Begriffe und dergl. auf 
„etwas Erfabrbares und Sianliches beziehen, wozu alsdann 
ndiefelben, da können wir fie felbft erwerben ? Sollen fie ih 

„nicht darauf beziehen, wozu brauchen wir fie alsdarın, welch 
sehn Lächerlicher Ueberfluß?* Diele Frage ift von Wichtige 
feit, "und die Antivort mwentgftens für den Gemeinſinn entz 
ſweidend Allein den Kritiker ſchreckt ſie nicht, da er ſeine 
Kategorien vorzuͤglich gebraucht, um durch fie. das Denken 
zu erklären, das durch bloßhe Wahrnehmung nicht moͤhllch 
Es fol. Sle follen den Verſtand fähig machen, das Mans 
nichfaltige der Erfcheinungen unter ‚gewille Verhaͤltalſſe zu 
bringen. Freylich kommt man hier wieder zu. einer ſchweren 
Srage, wie fich die Kategorien auf die ihnen ungleicyartigen 
Erſcheinungen bezlchen Eönnen, welche der Krititer durch 
feinen Schematismus zu loͤſen glaubt, Dieß iſt nun für - 
ihn nicht das leichtefte Geſchaͤfft, und er verftößt bier, bald 
genen feine Lehre von.der. Zeit, ‚bald gegen feine: * Des 
geiffes daher ſich Rec. ſehr wundert, warum der Verf. feis 
nen Geaner, der Hiesin fo manche Bloͤben gledt, a 
auf dieſer Stelle angiff. 


Wie aber befommt unfre Srfaßennäsirkennentg Motb 
un... ‚, und Allgemeinbeit? NHlerzu erfordert det 
‚Verf. ©. sı ff. Nothwendigkelt von Selten deſſen, das da 
erkennt, und von Seiten deſſen, das da erkannt wird, 
Veyde — ſtatt, indem jedes Ding, ” 

au 


* - 
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® n - 4 72 
— — SIE — 
TEE NT ROLE 


dig dasjenige iſt, was es ill... Werten die-Binde ‚num bioß 
aus Erfahrung erkannt, und bezieher. ih dereuf die ganze 
meaſchliche Erkenntnifi: ſo folgt daraus, daß die Erfahrungss 
etkenntniß alle moͤgliche Nothwendigkeit und Algrmelmhelt, 
die man nut verlangen kann, bey ſich führt, Iſt aber bie 
ampiriſche Ettenntniß ſchon nothmendig. und allgemeln :, fe 
se Hiermit die Erkenntalß a priori, bie man eben um jener 

erhwendigkeit und Allgemeinheit wien. ausgedacht hat, 
ſoaleich weg, und es bleibt nichts übrig, als die Erfennts 
niß..a pofteriori. Shler verwechſelt unfer Verfaller offenbar 


die Notbwendigkeit der Dinge, mit unſrer Einſicht | 


in diefe Nothwendigkeit. Hlenge folde ab von. ber 


Norhweridiateit des Erkennenden: fo koͤnnten wir ja, ale 


zufällige, nder bedingt nothwendige Dinge, Immer nur Et⸗ 


was als bedingt wahr erkennen. Das Ertennenifvermbe 


gen muß bey aller feiner Zufaͤlligkelt, die Unmöglichkeit des 
Segenthells einſehen, wenn es von der upthiwendigen Wahrt⸗ 
Heit feiner Säge Überzeugt feyn will; und dfefe nothwendige 
Wahrheit muß es auch finden, ſelbſt wenn es den zufaͤlligſten 
Gegenſtand beurthellt. Wie aber kann dleß Eıfaprung lch⸗ 
ten! Won millionenmal Gehen eines Dreyecks, müßte der 
Geometer Immer noch nicht, daß alle Dreyecke drey Seiten 
haben müßten; fondern er wüßte nur, daß er milionenmal 
ein Dreyeck mit drey Seiten grfehen habe. Die Vernunft 
muß elufehen, daß es ihren nothwendigen Geſetzen wider 
fpricht, wenn ein Dreyeck auch mehrere Seiten baben folks, 
und nur dadurch wird der Erkennende von der Nothwendig⸗ 
keit der Wahrhelt uͤberzeugt. Unſer Verf. gehet daber ‚viel 
zu weit, wenn er die Mathematik zur Erfahrungswiſſenſchaſt 
macht, und uͤberhaupt Alles zur Analogie und mittelbaren 
Erfahrung zählt, oe 1 


Keaſt cheint unfr Werf. nice zu bemerken, dag fein 


Syſtem, indem +6 die Nothwendigkeit der Erkenntniß auf 


imfere und der Dinge Nothwendigkeit gründer, "mit dem 
teitiſchen an einer und eben derfelben Krankheit leider, In 


welchem ebenfalls alle Wahrheit ‚man maa ſo vlel Formen 
aufſtellen, als man will, immer nicht nosbwendiger.wirb, 
als Diefe Formen ſelbſt, die bloß für das meaſchliche Er ⸗ 
Eruntnißvermdarn gültig find 5 daher man menigfiens nihts 


won einer srößern Guͤltigkelt weiß. Kin rarlonales Syſtem 


rg daher feſter als ein empiriſches oder kritiſches unb 
Für unſte Veruuuſt unerſchüͤtterlich. Die höoͤchſten Geletze 

der Vernunſt, eben welt fie die hoͤchſten, und nur als fotzte 
denkbar find, muß es auch als die hoͤchſten Geſetze deh Din 
‚ges überhaupt erkennen; ſonſt müßte es die Vernunft felbſt 
Jam Undinge machen, und in Widerfpruch und Unfinn vers 
fallen. Dadurb daß die Bernunft ſich otefer Geſetze bewußt 


iR, und folde in ihrer Allgemeinheit und Morbwendigkeit. 


u erkennen, die Erfahrungen nach Ihnen zu fhägen und zu 
—* vermag, dadurch aur iſt fie einer Erkenutniß ſaͤ⸗ 


Sig, der nothwendiqe und allgemeine Wahrheit zukommt, 


welche weder ‚die bloßen Erfahrungen lebren, nech Kante 
Formen bervorbringen können, Liegen In uns, ats Dias 
"ge uͤberhaupt, bejahend oder vernelnend die hoͤchſten ontolo⸗ 
glſchen Beſtimmungen, und können wir uns ihrer bewußt 
"werden: fo liegen auch In uns die hochſten Allgemelnbegtiffe 
“ wer Kategorien ; obalelich finulihe Wahrachmüngeh und ans 


regen muͤſſen, fle zu entwickeln. Ja diefer Nückficht gebe da 
- Wernunfebegriffe apsiori, die der Verf. nicht gerade zu: vers 


werfen darf: Aber eben diefe Begriffe, wieſern in ihnen nur 
bagjenige gedacht wird, was Dirgen überhaupt zu + oder nicht 
zukommt, müffen vor allen Dingen gelten, fonft hätten, die 


Dinge, — Zie Kants Dinge am ih, — keine Beine ⸗/ 


mungen der Dinge, und wären Undinge. Kategorlen gels 
ten alfo nicht bloß von Erfabrungen, find nicht an fich 
yo wie” de; Keltit willz fönderm fle. gelten von Allem 
‚aberbaupt.. Durch fie können wie nichts in’ die Er⸗ 
- fabrung .bineingragen,,: wie der Werfi richtig bemerkt} 
aber wir fünnen vermiticht Ihrer, unſern Schranken gemäß, 
etwas Allgemeines und Notbwendiges auffinden, 


was. in diefen Erfahrungen legt. Bleibt alfo auch, 


wie S. 79 behaupter wird, die Kantliche Erfenntnif a prio- 
‚si eine Hopotheſe: fo iſt doch nicht alle unſte Erkenntniß les 
Diglich aus, und duch Erfahrung entſtanden. Wie viel 
laßt ſich gegen die Behauptung ſagen, die der Bf. Fichten S. 
140.467. entgegenflelt, daß nämlich ſeldſt der Gag: Ich 
bin ichs. ein empfriicher wäre! Denn wir erfabren wohl 
unſer Senn; aber nicht unſre Identitaͤt. Dieſer find wir 
Immer nur durch Vernunft gewiß, die uns auf Den 
ee führt, dee in der entgegengeſetzten Vor: 


ftellung higen würde, Aber der Menſch fol, unſerm 


Betf. gemaͤß, Alles was er von ſich weiß, durch Erfab:ung 


lato und Ariftoteles, etc, 421 


— 


it iſ⸗ 


⸗ 
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wiſſen und mas er nicht durch fie, weiß, ober wiſſen kam, 
das foll er and nicht fen. Weihe tühne Gedante! ©. 
1a, 127, 129, 131. 

Der Verf. fordert Jeden und vorzüglich) Sichten 
auf, ihn zur widerlegen, und ftelle zum Schluſſe mehrere 
Sragen auf, von denen einige dem Krltieismus nicht ga 
leicht ſeyn duͤrſten. Ob dieß Unternehmen zur Pofung & 
Aufgabe der Berliner Akademie Etwas beytragen dürfte, das 
‚ ran möchte Rec. faſt zweifeln; obqleich der Verf. nad der 

Vorrede zu urthellen, ſein un? darauf gerichtet 1 u 
Gaben ſchelut — | 


Eneyklopädifihe\ Wörterbuch der kritifchen Phi: 

lofophie, von G. S. A. Mellin. Jena und Leip: 
...zig, beyFrommann, 1802. Fünfter Band, er; 
‚fie Abtheilung. 453 Seit. 8. »Zweyte Abtheir 

Jung. 1803. Mit fortlaufender ‚Seitenzahl von 
' 454 bis 858. Sechfler Band, erfte Abtheilung, 
"1804. 366 Seit. Zweyte Abtheilung , mit fort, 
.. laufender Seitenzahl von ‚367 his, ‚604. 8. 


MR 20 


Der fünfte Band gehet von Recht s16 6 unbe Serum 
wiſſenſchaft; der fechfte,' erſte Abth. von Verruͤckung 
bis und mir Zwittergrundſatz; zweyte Adthellung encha⸗ 
ßeben Regiſtet Über das ganze Wert. 

Was andre Recenſenten bey den vorhergehenden Bäns 


den in diefer Bibliothek bemerket baten, unrüßge Ausdeh⸗ 
nung und unſchſckliche Verliebe für die Kantiſche —— 


muß auch Rec. an den gegenwaͤrtigen Theilen tadeln, mit 
welchen das ganze Merk beſchloſſen witd. Kritiihe Phllo⸗ 


ſophle in gedrängter Kürze, mit aller Genaulgkeit und doch 
beſtimmt und Ideutlich vorzutragen, wie es zu einem beque⸗ 
wen enchklopaͤdiſchen Wörterduche fo noͤthlg ift, bleibt.gewiß, 
für jeden Säriftfteller ein Außerft ſchweree Geſchaͤfft, daher 
es unbillig feyn würde, wenn man bier allzu. große Forderun⸗ 
an machen wollte. Allein sole der Verf. feinen Searnfland 
— bat; fo allen po ihm allerdings Vorwürfe — 

en. 


f 
J 


— — — 


# 


Er wuͤtde blel mehr gelelfter haben, wenn er die Ra 


Encyklopädifches Wönerb,:yeG.$.A.Mellin. 923 


hen, Zur Aufklärung der. In der Kantiſchen Phlloſophle 


liegendes Duntelpeiten, _ dürfte er (dom baht wenig bepttas 


‚gen, ‘daß er feine Gegenſtaͤnde gewöhnlich wiederum mit 


Bantifchen Worten zu erläutern ſucht, welche die Sache 
oft aoch mehr verwickeln, ſtatt daß fie foldye Seal n. 
t l en 


eren 


Saͤtze mit andern Syſtemen öfter verglichen Hätte, 


- Binn über aͤhnliche Ideen — beſtimmt und kelnen 


Zwelfeln unterworfen iſt; alle. übesflüffige Weitlaͤufigkelt Häte 
bingegen -wegbleiben muͤſſen. Jeder der Kautiſche Philoſo⸗ 
phie ſtudirt, muß ſolche 9 in ſyſtematiſcher Otdnung be⸗ 
trelben, wenn er ihren Zuſammenhang einſehen, ‚und ſich 
einen Ueberblick des Ganzen erwerben will; wobey freplic 

ein Woͤrterhuch, das Ihn ſoglelch auf die ermangeln den Ber 


d 


riffe fuͤhrt, vom größten Mugen feyn dürfte, Allein ganze 


Abhandlungen, oft nur aus Kant berausgegchrieben, 


mird er-felten zu ſuchen haben, und immer lleber, wenn er - 
eine Sache in ihrem Umfange überfehen will, ju den Quel⸗ 

len ſelbſt sehen; zumal wenn er in dem Wörterbuche an der 
Deutrlichkeit nichts gewinnen, oft nur anf welt ber ger 
bolse STebendinge, auf,unbedeutende bloß hingewor⸗ 


fene Bedanten Aanıs geführt werden, ſollte, Man fehe 


3. Diden Art. Zeichen. 


Wodurch aber auch dieſes Werk viel won feinem Umfan⸗ 
He verloren haben würde, ohne an’ ſeinem einentlihen Wer⸗ 
the zu verlieren, das wärkeine Hiaweglaſſung aller aus. der 
Geſchichte der Philoſophle genommenen ‚Artikel geweſen, 
welche eigentlich nicht hieher gebören, und doch auch 
nichts Vollſtaͤndiges liefern. Kants und des Verf. Urs. 
theile über andı/ Philoſophen konnten fuͤglich auch wegblet: 
Bew, und zur pöfitiven Theologie gehörende Marerten, 
sole 3. D. Taufe, ' wird man bier auch ſchwetlich fuchen. 
Dahfnargen ſtießen Dec. mehrere fehlende Artikel,‘ als: 
Tbeorie, -Verbängniß, Vernunftgefeg, Wahrheit 
(metaphyſiſche), und dergl. auf. 3 
Daß der Verf. uͤbtlgens ein ereuer Werehrer Kants fev, 
der Alles mit Raucifhen Augen fiehet, und mit KRantifchem, 
Maagßſtabe miffer, das zeigt ſich ben jeder Gelegenheit, und 
vorzüglich bey feinen Urthellen über Kant und andre Philos 
fopben.. So ſagt er Bd. VI. ®. 165 z3. B. „Leibnißens 
„und, Wolfs eigae dogmatiſche Merhode des Philoſophitens 
„war 


| 
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war fehlerhaft. Daher hat num «ben Kant die Mirkobe 
mdes kritiſchen Phile ſophirens entdeckt, und in den Gang 
Tebtacht, welche die einzig aͤchte iſt. Nach detlelben 
Fird die Vernunft ſelbſt untijudt, das geſammie 
„menfchliche Erkenntnißvermoͤgen zergliedert und ge 
„piuͤſt wie weit die ‚Grenzen deſſelben wohl gehen mögen. 
7 Bon den neueſten Pbltofopben glie mod Immer das, 
“ „was Kans von felnen Zeitgenoſſen im letzten Viertel des 
verfloſſenen Jahrhu detts ſagt: es fallen ſich Eine ausge⸗ 
elchneten und biefbenden Namen nennen, weit her Alles 
‚„ateichfan Im Fluffe ſottgehet, well der eine niederieißt, 
73 deranpre baut.” Was wird hierin eim Fichte, ei 

Scelling fagen? Wolf und Leibnitz muͤſſen fi ſreyllch 
Ihr Urthellĩ gefallen laſſen; denn fie find todt. Nur gut, daß 
ſie on ihrem eigenen Werthe nichts verlieren, ca dentende 
Männer fle doch dach Ihren Schriften Ihägen werden. Was 
bie, Philoſophle dee erſtern, und fo mehrerer Meuern, als 
 zines Bouterweck, Abicht / Bardili, ac. betrifft: fo wis 


6 08, da der Verf. ſich einmol ſo weit verbreitete, febr 


näglich gemelen , ſolche wenigſtens in Bejlehung auf das 
reine Kantifhe Syftem, barzuftellen; zumal dieſe Phlioſo⸗ 
- phen alle fi im der eriehichen Schule gebildet haben, und 
ang Ihr hervorgehen. Aud entſptaͤche alsdann der Titel: 
pörterbuch der Erisifchen.Pbilofopbie, mehr dem 
Werte, Das eigentlich nur ein Wörterbuch der Kantiſchen 
Philoſophie vleibt/ da wo es nicht durch des Verf. Widerle⸗ 
gungen und Entſcheldungen, zu einer wahren Streitſchriſt 


nismus und menſchliche Gluͤckſeligkeit, in Bezie⸗ 
hung auf das kritiſche Moralſyſtem, von Carl 

Ferdinand Hungar. Leiptig, bey Dok. 1804 
Zweyter Band. 514 Seit. 8. 1M. 16 x. 


Oonſtreitlg enthält dirfes Buch wände zerſtreute Wahr: 
heiten und Intereffante Anſichten der Gegenitände, fo daß es 
unter den Werken unferer neuerh Philoſophen, immer.ci- 
nen gewiſſen Vorzug verdient. Es war daher nur Schabde, 
daß der Verf. den guten Math eines andern Dir, bey * 
— zei »4:'7,1.13 or&Dle 


“ 
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Bibellothek, in den Wind ſchlug, und den zweyten Dhell 
mwmit eben der unnuͤtzen Weltſchweifigkelt abfaßte, mit ebeßp 


"fo vielen ungewoͤhnlichen und ſelbſt gefotmten Kunfiwörtern, 


LCKorpiſtenz, Gaorisma, Miligma u. ſ. m) mit einer Wen 
‘ge unfdidiger Allegorien, (inneres Mauern, die Sicck⸗ 
"werte der Bildung) entſtellte, wie den erſten. Jedem den⸗ 


kenden Leſer, der. eine ollgemeſne Ueberſicht von des BAT. 
Ddeengange zu haben wuͤnſcht, wird gewiß durch dieſen Vor; 
trag, und ‘durch die unnuͤtzen Ueberladungen feine Arbeit 
dergeſtalt erſchwert, daß er ſich oſt gezwungen fuͤhlt vor’ 







auszuruhen; zumal wenn er über den Schwoll und‘ 
Unbeſtimmtheit der Rede, nicht genan mehr willen ſollte, 
was er eigentlich geleſen hat. Es wuͤtde daher nach Rec. 


"Meinung, für die philoſophiſche Literatur nicht ohne Bote, 


theil ſeyn, wenn es dem Verf. beliebte, — der und No 
einen dritten Theil diejes Werkes verheißt — fein vellffän- 


diaes Syftem, in gehoriger Form und Beſtimmuug der 
Melt vorzulegen, bey welcher Umarbeltung er am beften be; 
merken würde, woran es hier und dort voh Mangel felär. 
Rec. hält diefen Gelehrten überhaupt für einen Mann, nie 
dem 28 möglicy wäre, ſich über vetſchledene phlloſophlſche Met; 


Hungen auszugleichen, und glaubt daher, es konnte vlellelcht 
eine leichtere Ueberfiche feiner Denfart, Etwos, tod nur pin 
| es, zum allgemeinen Frieden In der Phlloſophle beh⸗ 
regen. Zwar iſt der Gedanke von einer Nelativirät der 
"Mährheit, und eine Melgung: zur Humlſchen Torfteflungss 
‘are, In diefem Werke noch inımer, role fm des Verf. älterer 
Schtift: über die Latte der Wahrheit heerſchend neblit, _ 
ben; allein folite eine genauere Betrachtung einen Schtift: . 
ſteller, wie diefen, ‚nicht belehren, daß eben bierducch fein 
Syſtem auf Anem fo unfichern Boden, als das kritiſche, mir 
allen feinen Aeften und Zweigen ſtehe? Es fey richtin, wen 
der Verf. im 20. Briefe von letzterm Sagt: „Daß es den 
ninductiven Verftandesgebtaud gänzlich vorbeyge: 
»sangen und vernachläffiget babe; daß es fein Syn, 
aAhetiſches und fein a priori , als etwas für fich ſchon 
„Allein Beftebendes angenommen, und aus Diefen 
„felbft geformten Spiegeln, Alles als Xegel ableitere,. 
„und den Bang des discurfiven Vernunftgebrauch 
„allein erwähler babe.“ Wie will nun der Verf. dei 
Kritiker mir einer relativen Wahrheit bezwingen, wenn jene 
Auſicht für Kanten und ſeine Schuͤler, ebenſalis Wahrheft 
.A. D. B. XCIV. B. æ St. Vils cheft. Ee har? 





’ 
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hat? Sie iſt auch nur relativ; allein dieß iſt genug; benz 
in den. Wahrheiten des Verf. llegt auch kein grͤßrer Werth. 
Mögen fie doch immer Hin für ihn Wahrheiten feyn; fuͤr 
Andre find fle es. nicht. Die ganze Philofophle foll zu einer 
Geſchichte von dem unmwillführliben Laufe unferer Begtiffe, 
Gedanken und Gefühle werden.‘ S. 488. Wäre dem alfo: 
fo würde des Verf. Theorie ſich nicht weiter als über die Ers 
fahrungen erftreden, bie er bisher hlieruͤber gemacht bat. 
Und: diefe koͤnnten Fa woh! ganz verfchieden von denjenigen 
Beobachtungen geweſen ſeyn, die der Gelſt eines Plato 
‚oder Ariftoreles über diefen Gegenſtand ſammelte; ja jeber 
Denker konnte auf dleſe Welfe, mit Recht eine andre Wahr: 
beit, und eine andre Philofopble habın? Dein — ihre 
‚nothwendigen und allaemeinen Geſetze, kann bie Vernunft 
nur als diejenlaen denfen, die fich über ale Weſen erftrecken, 
und die keine Erfahrung» ja feine Macht diefere Welt im fie 
legen, oder ans Ihr herausheben kann. Sle, als Wermögen 
zu denten, wird immer auf allgemeine Wahrheiten kommen, 
wiefeen fie diefe Geſetze fireng und richtig befolgt, und die, 
zwar engen Graͤnzen ihrer Erfenntniß, werden für immer 
gegen den Angriff eines Hume und eines Kants geſichert 
-feyn. Was mit dem Gelege der Identität und des Wider 
ſoruchs nicht uͤbereinſtimmt, was fol es.weiter feyn, als 
Nichts? Und wo laͤßt fich ein Nichts denfen, In dem jene 
Geſehe befolge wären, da von Nlchts nichts gelten, midıs 
geſagt werden kann? Wo: alfo diefe-Gefege gelten, da iſt 
Möglichkeit, da ift Wahrheit. Wenigftens muß unfre Ver 
nunft fo denken, und aur mit unfrer Vernunft koͤnnen und 
‚dürfen wir philofophieren. F | 


Aber nach unfers Verf. Lehrbegriff, fol auch die Mrdgs 
lichkeit bloß adgeleiteter Natur ſeyn, und das MWirkliche fol 
dem Möglihen, mie aber das Mözliche dem. Wirklichen 
vorausgehben. Das Mögliche iſt daher bleß emplriſchen Ars 
fprungs , ‚und befteher In feinem Charakter. nicht weiter. als 
durch feine Wirklichkeit, von welcher die Einbildungskraft 
ihre Ideen empfangen maß, um auf folde das, Moͤaliche zu 
gruͤnden. S. 193, 197, 354. Daan aber würde Möglich 
keit und Wirklichkeit In einander fallen, ‚und ein Ding 
müßte, - bis es zur Wirklichkeit gelangte, auch unmoglid 
ſeyn. Die funere Möglichkeit bliebe daher etwas Zufälliges, 
und.der Widerſpruch ihres Gegeatheils ertheilte ihr * 

F fdr 
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"Brückmanns Nachtrag über den Sardr, te: 437 


Nochwendigkeit. Freylich laͤßt fid Beine Moͤgllchkeit denken, 
wenn überhaupt Beine Mirklichteit ſtatt finden koͤnnte. Denn 
was follte da wohl Möglichteit ſeyn? Allein Ihre Gtuͤnde 
dürfen wir nicht in zufälligen Weſen ſuchen, die Immer wie⸗ 
der Bruͤnde Ihres Daſeyns Außer fich.erfordetw, ” Der große 
Keibnitz, dem der Verf. bey diefer Gelegenheit Vorwürfe 
zu machen ſcheiut, entwickelte daher aus Plato und den 
-Scholaftitern den Gedanken, daß alle Möslichkeit nur in 
einem ſelbſiſtaͤndigen Wefen gegründet wäre. Auf diefe Mes. 
wies et ihr in einem unendlichen Verſtande Nothwendig⸗ 
‚Felt und Ewigkeit an, und legte hletdutch in fein Syſtem 
eine Haltbarkeit, deren ſich noch Feines der Neuern bar ruͤh⸗ 
‚men können. | | | j 
% 


Chcemie und Mineralogie, 
Vrb. Friedr. Bened, Brückmanns Nachtrag tiber 
den Sardet, Onyx und Sardonyx. "Braun- 


Jchweig} bey Vieweg, 1804: 140 Seit, 8: 
12 HK: | | | 


Ulm nur etwas Wabrſcheinliches Aber dieſe Materle fas 
gen zu Finnen, muß man die Steine top, vom Steinſchnei⸗ 
der angefhnitten, zerichnitten, zerſchlagen oder zerkeochen 
fehen; und auch nur dann erft kann man ihnen feheinbar 
richtige Namen geben, und ihnen ihe muthmaaßliches Water 
land anmweilen. Irtihum aber iſt und bleibt daben immer - 
noch moͤglich. ER, | 


He, v. Köhler handelt barka zu voreillg, wen er den 
abendländifhen Steinen. alle Feinheit umd Sconhelt abs 
ſpricht; denn In den Laufigen werden bisweilen Steine ges 

- funden, die mit den indifchen wettelfern, von fo feinem’ - 
Korne, von fo brennenden, feutigen, geſchmolzenen Farben 
daß fie das befte Kennerauge taͤuſchen; und was für geſchmol⸗ 
jene und feurige Stechen hat nicht der bekannte und beliebte 
Rochlitzer Achat! | | 


Ä Die gerügten Worte ſchwarz, ſchwaͤrzlich braun, 
braͤunlich, roth, hell, RUmER, glänzend, feus 
| . J | ea rig, 
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rig, warm, kalt, fein, grob, ſatt uf. w: toanen und 
‚dürfen nun einınal nicht buchftäbiich verflanden werden; fon, 


dern es find angenommene Beyworte, welche fat bey jedem 


‚ Begenftande eine ‚andere Bedeutung haben. Ä 


He. v. K. fest einen zu hohen Werth auf die Worte 


bes in dieſem Falle fo fehr unzuverläßigen Plinius, und wuͤr⸗ 
digt den durch eigene Erfahrung überzeugten und felbfl den 


Eenden Hr. D. B. zu fehr herab. Dagegen ift des leßtern 
Billigkelt und Beſcheidenheit ſobencwuͤrdig; denn ſo hart er 
auch behandelt wird: fo läßt er doch den Einſichten und 


"Renntniffen des Keren v. K. völlige Gerechtlgkeit wider: 
fahren, —W 


Uebrigens find die Schriften dieſer beuden Männer 
ſchaͤtzbar, und enthalten viel Lehrreihes und Richtiges, und 
was Rıc, im 83.9. dr N. A. D. B. bey Gelegenheit der 
Aautwott auf die Einwärfe gegen. die-Unterfubung über den 
Sard, Onyr und Sardonyr der Alten ©. 222, nefagt hat, 
kann und muß er bier widerholen. Wenn naͤmlich Hr.-v. 


K. und Ht.D. B. die Gegenftände, woruͤber beyde fchreibeh, 


and dir fie dabey vor Augen batten, neben einander liegen 


_fäben, und fie ſich darüber mündlich beſprechen könnten: ſo 


\ 


würden fie gewiß einander verftändigen und leicht mit ein: 
ander einftimmig werden, Rh 


Naturlehre und Naturgeſchichte. — 


x. Einleltung in die dynamiſche Phyſiologie von 


Auguſt Winkelmann. Göttingen, bey Diete 
. tih. 1803. 88 Seit. 8. 83. 

2, D. Johann Jakob Wagner über das $ebens: 
princip, und P. J. 4. Lorenz's, franzoͤſiſchen 
Arztes, Verſuch über das Leben, aus dem Franz. 
uͤberſ. Leipzig, bey Breitkoypf und Haͤrtel. 1803. 

280 Seit. gr. 8. 16. 452. 
3. Aphorismen über die Organonomie von J. Goͤr⸗ 
res, Profeffor. der Phyſik an der Secondairſchule 


Winkelmanns Einleit. in d. dynam. Phyſiologie. 429 2 


un: Koblenz, - Koblenz, bey Loſſaulx. 1803. 
Erſter Band. 416 Seit. 1 MR. 20 #. et 


Alle drey Schriften haben gleiche Tendenz, und in allem 
liegen Fichte's und Schelling’s Lehren zum Grunde; obs 
wohl jede auch ihr Eigenthuͤmliches hat. Der undbefang:ne 
Lofer wird an ihnen tadeln, Daß fie, mie die meiſten unferer 
neueren Maturphilofophen, leichtverſtaͤndliche Saͤtze in 
dunkle Phraſen bällen, bekannte Gegenffände mit 
nennen Worten bejeihuen, immerfort nady Achnlichteiten 
‚ bafchen, ans einzelnen Thatfachen rafh allgemeine Lrher 
fäße -abftraßfren, ohne auf andere widerfprechende 
Thatſachen zu achten, willlübtliche Bebauptungen 
obne Beweife Hinwerfen, und durch Spiele bald des Witzes, 
bald der Phantofie die Luͤcken ihrer Demonftration ſich ſelbſt 
und anderen verſtecken. Indeſſen wird eben diefer unbefans 
gene Leſer auch die neuen Anfichten, melche Hier gegeben wers 
den‘, nicht verfennen, und mit Vergnügen an manchen 
geoßen Ideen und kuͤhnen Gedanken haften, welche an mehr 
rern Stellen hervorfhimmern, und dem Ganzen einen Werth 
geben, den man ohne Borurtheil oder Leidenſchaft nicht vers 
kennen kann, . ö — 


Eine umſtaͤndliche Keltik dieſer Schriften wuͤtde weit 
uͤher dle Graͤnzen dieſer Blaͤtter hinausſuͤhren; wir begnuͤgen 
uns, aus jeder Einiges auszuheben, das entweder dazu dies 
nen kann, unfer Urthell zu beftätigen, oder das Eigene einer 
jeden zu dharakterificen. — 


Mr. 1 iſt die planſte und faßlichſte dieſer Schriften, 
und zeichnet ſich durch gefaͤlligen deutllcheren Vortrag, wie 
durch aͤſthetiſch⸗ moraliſche Anſichten aus. Der Lehtſatz des 
Dualismus: dle Natur iſt der Conflict einer poſitiven, 
und: einer negativen Kraft wird mit vieler Conſequenz durch 
die Erklaͤrung der Ericheinungen des Feuers, des Brennens, 
der Cteftricität, des Galvanlsmus, des Lebens, — durch⸗ 
geführt.‘ Die pofitive oder Repulſivkraft iſt das Licht, 
dle negative oder anziehende Kraft die Schwere. In fo 
fern. das Poſitive in das Verhältniß des Pofitiven und Mes 
gativen eingeht, und num alcht mehr als Licht, Sondern im: 
Produkte erfheint: heißt es Wärme, Jeder einzeihe Koͤr⸗ 
per ift ein beſtimmtes Verhaͤltniß des Pofltiven- und Neqatit 
. ven; durch. einige. Vermehrung = Pofitiven — * 
F —— oder 


' 
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pdes des Negatlven (Kälte) wird diefes Verhaͤliniß zwar. 
geändert, aber nicht aufgehoben: wird hingegen das Pofitiwe 
in diefena Berhältniffe fo vermehrte, daß das Verhäleniß ſelbſt 
aufhoͤit: fo entfteht Seuer, in welchem nun das Pofitipe 
als folches erſchelat. Das Wafler, das eigentliche Chaos 
der Alten,, Cdle ledoch fhwerlic unter Ihrem Chaos das 
offer verftanden haben): It das. Gleichgewicht jenr 
Kräfte auf der Erde. Das Waffer wird zu einzelnen Ber 


haͤltniſſen durch das Negative oder Pofitive beſtiamt; bie 


Erſcheinung diefer Beftlmmung if die Geſtalt des Körverg, 
So entficht auf der duch das Megarlve beftimmten Seite 
Cobäfion, auf der dur das Pofitive beflimmten Ela, 
ſticitaͤt. Dee Magnetismus if die einzige Erfchels 
nang des Megativen und Mofitiven, in einer und derfelben 

phäre. Die ganze Erfheinung der Oxydation tft eine 
Wirkung des Megatiyen, zu der jedoch auch die, des Poſitl⸗ 


- ven erfordert wird. Die Duantität des Pofitiven in einem 


negativ b:jtimmeen Verhaͤltniſſe ſcheint die alte Bezeichnung 
des gebundenen Feuers, das Pblogifton,_ anzudenten, _ 
Sede einzelne Flamme tft nur aus einem Duellsmus erklaͤt⸗ 
lich; weder das Pblogiften, noch der Sauerſtoff, jedes 


allein, Einnen rund der Flamme feyn. Alle Basarten 


machen zwey verfchiedene Reiben aus, eine pofltive und eine 


. nedatine, zu jenen gehört das Sauerſtoffgas, zu diefen das 
Waſſetſtoffgas. Das Leben felbft it das Pofirive in der 
Ueberwindung des Negativen ; die lebendigen Naturen find 


lebendig, indem fle den Widerſtand der Schwere bezwingen, 
(Aus dem Zufammenbange erhellet, daß der Verfe nidır die 
Schwere gegen die Erde; fondern die allgemeine Anziehung 
der Körper zu einander, und bier zunaͤchſt die Cohäflon bir 
Körvertheilben verſtehe.) Das ftreitende Leben kann in einer 
beſtimmten Sphäre nur eine beſtimmte Zeit der eindringens 


den Natur widerfiehen. Der Körper fann zur eine befkimms 
te, Zeitlang. wachfen ; iſt fein Wachsthum geenndiger, ſt fo 


viel Poſitſves non dem Negativen aufgehoben, als in diefer 
Sphäre möglih wars fo tritt ein augemblicliches Glelchge⸗ 


wicht, dann aber ein allmällges Uebergewicht des Negati⸗ 


ven ein, bis der Tod diefe einzelne Erſchelnung beendiget. 
Abrr das Pofltive in der Erfchelaung iſt unendlich, mie das 
Neaatlve; jenes Gleichgewlcht des Pofitiven und Negativen 
in diefer einzelnen Sphäre kann nur Statt finden, indem 


"ein neuer Gegenſatz des Pofitiven und Negativen eintsitt; 


R det 
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der Wiberſtand des Lebens, wolchet Im einer Sphäre uns 
moönlich wird, wird gerade dung die Wöllendung diefer 
Sphäre der Grund einer nenen und fo Ins Ugendliche fort. 
So erſcheint der Begtiff der Fortpflanzung zuerſt nur als 
der erweiterte Begtiff des Wachsthums. Das Thierifhe 
Leben unterfchriver Ad dadurch, daß «8 auffer der Quantität 
des Pofitiven, melde den Gegenfag des Negativen mad, 
noch befonderes Poſitlves enthält, das ale ſolches erſchelat 
— Mit Veränägeo flieht man, "mie die felneren Gefühle, 
welche vom Achten Studlum der Natur unzertrennlich find, 
an mehteken Stellen diefes Buchs fi ausipreden; nur 
ſDeint der Ausruf am Ende: „im der Natur iſt kein Tod, 
„und, daß wir felbft ice ſterben, gewaͤhre das Vaterland 
‚oder die Fteundſchaft !“ mehr In eine Rede, als In eine 
Bogmaclic phyſtkaiiſche Schrift ’zit gehören; da, fo hetzerhe⸗ 
Bend der Gedanke ift, den er enchäle, im demfelben offenbar, 
mit Begriffen gefplele wird, 
Nr. 2 ficht mit dem wichtlgen Werke des Verf. „von: 
der Natur der Dinge Im Zufammenhange, und muß eis 
gentlich nach demfelden gelefen werben. Er geht im Allger 
meinen von den gleichen Principien, als der Verf. des vorl⸗ 
Fen, aus; ſucht aber ſich auf einen ‚höheren Standpunft 
I fteDen, und wird dadurch fchmietiaer faßlich. Die Grund⸗ 
[ehre des Ganzen Tiept In den Saͤtzen, mit welden er an 
fängt, und aus denen wie hier die wichtlgſten ausziehen. 
Dreyfach ift die Art ver Dinge Im Univerfum zu exiſtiren. 
(Wahrllch eine kuͤhne Aumagſſung seines Bewohners unferer 
kleigen Erde, deren Rinde wir noch nicht hinlaͤnglich kene⸗ 
nen, die Exiſtenz der Dinge im Uniperſum beftimmen zu 
moin!) Einmal, Indem fie adgefondert und für fich find, 
zweytens, „indem die Einheit, aus welcher fle geboren find, 
im. Kampfe mit ihrer Einjelnhelt ſie zwingt, fich eben fo für 
ibre Einheit, als für ſich ſelbſt, zu conſtrulren; und drittens, 
indem jene höhere Einheit ſeibſt in Ihren Egolsmus eingeht. 
Das Erfte, wodurch jedes Ding. für ſich und, im Beſondern 
iſt die Cohaͤſion; das Zweyte oder der Kampf der Ein» 
eit der Natur mit den Cohäflonen iſt das Keben, und das 
Deitte, too die Einheit der Natur fich ſelbſt In die Cohoͤſion 
: oufnehmen läßt, and ſich Ihr wahrhaftig einverleibt, iſt die 
Geiftigkeit des Lebens, der Organismus ber Vernunft. 
Durch dlefe letztere Potenz fällt das nachdem es aus. 
e4 bem, 
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— du ‚die Cohaͤſion ſich logen 
der in daſſelbe zutuͤck, und wird wit ihm iden 
elles Univ rſum. Princip ‚des Lebens iſt demna 
was das Lntverfum mie ſich ſelbſt entzweyt, ‚bie, Norbr 
digkeit fich zu geftalten, Im Kampfe mit der Nothw a digke 
der. unendlichen Geſtaltung Totalliaͤt zu geben, und jene 
it wo er ſich einzeln —— das "Leben ff dit. 
ghebt daher. ducchaus Fein marerie es Lebrusprinckp, 
⸗ etwa ‚ben Sauetſtoff; ſſondern das, Leben, u { e 
tsmus.. .. Echensprinelp it ‚die Wärme, — Das 
nsprineln. beſteht in einem anfen der Cobäften zwi 
Contractlon and. Erpanfion, fo. zwar, daß nicht beydr unter 
einander das. Öfeichgewicht haften, ‚ wie dieß In den Scalf 
(Hmingungen der Gall ik, „welche ein Wanken zwiſchen Lebe 
d Tod find; —0 daß die Cohoͤſſon, es ſey un Burd 
en zewicht ih retz poſttipen oder negativen. 7er tor, | * 
Adfuna entgegen geführt werde... „ Indem ‚da en 
en Zuftand Im dem Körpern erjengt, —8 | 
’ Selbſtſtaͤndigkeit den negativen, und wenn die Ye 
Ellfinkei als Product des Lichts (Gas) er (heint: fo wird 
dagegen, elferne Statrheit die brnctenpeh des Lichtes verra 
then. . Die Atmoſphaͤre ift das Proßuct des Lichts, ‚aus. der 
Selbſtſtaͤndigkeit der Erde,. und die beftändige Vermie brun, 
der Atmofphäre durch Verflächtigung des. Haffers, fo mi 
die entgenengeichte Verminderung derfelben burch die Waſſe 
a find Ausdruͤcke des relativen Lebens der Erde 1 det 
anne. N 


Dan kann den Scharffinn nicht verkennen, ” wel 
. lit der Berf., gewiß ein fehr achtungswürdiger Denk 

dieſe Lehre darſient und durch einzelne Thelle der Phyſio 
J des Organlsmus durchfuͤhrt. Nur erſcheinen manı 
———— wie namentlich ©. 33, in dem ſteten Beſtre 
ben aberall Polatltaͤt zu ſetzen, gar zu g dt nd dol 
Auddrücde find an manden Orten fo fonderbat gew it, 
zufammengefügt, daß wenlaſtrus der Dec, den Verf, m 
verſteht. Was ſoll z. B. S. 4 der Vottede bedeuten: 


2 „Die Anſchauung, deren Jnpifteeens der Beten 
aufwubl te⸗ 


©... „Im ** iſt die Zeit —* BR 
af di u E dit Ausdrud dleſer At nichtmehr Figur; 


wer . „ons ; 
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— Geſtalt; - es iſt Im Lebenden gleichfalls die ‚Zeit, 
„durchdrungen von dem ‚Raume, alfo toͤrperlich geworden, 
Otgan?“ | 


Das franzofifhe Buch; welches ve Verf. zualeldh Äbe 
far ltefert, ſteht mit feinem eigenen Im auffallenden Con⸗— 
tiafte, well es fib ganz an, die Erfahrung hält, und In der 
Methode yon Hallers großer‘ Phufiolögte aus einer Reihe 
veralihener Thatſachen behutſam Schluͤſſe zieht, weswegen‘ 
auc Hr. Wagner felbft von Ihm fagt, daß idee Verf, die 
tefignivende Strenge einer gefunden Empirie. aufs höchfe 


trelbe. Diele Schtäffe, welche uͤbtigens nicht neu find, geben 


= 


dahin, daß das Gehirn das Senlorium commune fey, daf 
die unwillführliben Bewegungen nicht vom GOehirne abhän« 


‚gen, und daß jedes Organ in felner Art erregbar fey, die Ner⸗ 


ven nur die Wirkungen der Erregung leiten. Hr. Wagner 
nahm ſich vor, diefer empirifchen Abhandlung eine frey ideelle 
Anficht entaegen zu fteflen, die in Ihrer Organifarlon Ihre Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkelt f.&r, und eben fo wenig der Erfahrung verdanke, 
als dleſe der Theorle. Diele Entgegenfielung kann ihren’ 
Mußen haben; obmohl es am beſten zu ſeyn fchelne, wenn 
Erfahrung und Theorie Hand In Hand gehen, und wir ber 
dauern muͤſſen, dag Hr. Wagner vod den Phyſiologleen, 
rwelte Mechanit und Chemie auf die Kenntnig des Organis, 
Mus anwenden, zu ſagen wagt: „Ich erwog, wie ſelten uns 
„ter uns Deutſchen eine Anſicht der Phyſiologle aufkommt, 

„die nicht von mechaniſchem oder chemiſchem Wiſſen entſtellt 


wwäre® 


Der Verf. von Nr. 3 bat nach einem noch Sößeren. | 


‚Standpunfte geſtrebtz wird aber eben deswegen von noch 


Berlin begriffen werden. Faſt das ganze Bud) iſt eine 

Reihe von Verpleihungen und Antithefen. Offenbar ift der. 
Ber. ein überfpanntes Genie; man muß ihm daher nicht. 
übel nedmen, daß er bie und da die fonderbarften Veralete 


chungen, insbefondere geiftiger Gegenſtaͤnde mit körpeclichen, 


darſtellt. Metaphoriſche Ausdtuͤcke find Ihm dabey unents 
beht lich geweſen; mit dieſen iſt denn aber das Ganze auch fo 
seichlich ausgeſtattet, daß es einem Gedlchte ähnlicher, als 


rem Lehrbuche ſieht. Indeſſen Ift der Verf. do keiner 


ven denen, die Alles aus ſich felber ſpinnen; denn er 


har dh nicht allein mit dem Fichteſchen Syſteme fehr ver: 
er ſoadern auch mit, m Schriften wohl ber 
| es kannt 


34.9 Maäturlehre, 


kannt gemacht, und die in biefen enthaltench Beobachtungen, 
unter andern auch die Sallifhen über ben Bau des Hirms 


und der Hiruſchaale, als beweifende Beyſpiele feiner" Lehr⸗ 
füge benutzt. Auch ans diefem Werke einige Hauptfäge zur 


% 


% 


In dery Potenzen zerfällt unfere Perſoͤnlichkeit. Drey 
poſitive Fa ur. diefe Potenzen: Vernunft, 
Pbantafie, Bewegungskraft; drey negative find dirfer 


"Drpadeuntergeordnet: Verftand, Sinn, Brregbarfeit, 


(Dec. muß. geft-ben, dag Ihm Überhaupt die marhematlfchen. 
Ausdrüde: Sektoren uud Potenzen In der ganz unelgent 
liben Bedeutung, in weicher die neuern Phlloſophen und 


J Aerzte fie nehmen, ſehr mißfallen, weil fie auf falſche Bes 


griffe führen. Hier find dieſe Benennungen sun vollends 
hoͤchſt uneigentilch genommen.) Was in unferer Perſönllch⸗ 
keit die Vernunft, das In ter aͤuſſetn Natut die Sonne, 
wag beit die Idee, bier das Licht; im Lichte Denkt bie 


Sonne, In ber Idee leuchtet der Verftand. Der Verfiand 


ballet C!) die Eindrüde von auffen ber zu Wahrnehmungen, 
die Wahrnehmungen zu Begriffen zufanmenfaflend an ein» 
anders das Gebundene wird dann durch die Vernunft in 
ber Idee durchdrungen und zur Anſchauung aſſimilitt. 
So ballet die urſpruͤngliche Ziehkraft in der aͤuſſern Natur, 
wder das Phlogiſton (fo nimmt der Verf. dieſen Namen) 
das fich ewig Fliehende als Eohäfion zur Materie an einander, 
und hält als Sravitation das, Geballte wieder zu planetarls 
fhen Körpern ſeſt zuſammen; das Gehaltene wird dann 
dur die Soane dm Licht durchdrungen, belebt und zur 
Wärme affımllitt. Mas daher in unferer Perföntichkett ber 
Verſtand, das iſt in der äuffern Natur das Pblogifton; 


was dort Wahrnehmung, bier Materie; mas dort Bes 
griff, bier Plane, — — So heißt es dann nach aͤhnll⸗ 


Ken Deductionen weiter: was In unferee Perfonlichkeit bie 
Pbantafie, das In der Auffern Natur das elektrifche Feuers 
meer; toas dort der Affect, das hier der Blitz. Mas in 
unjerer Perfönlicteit ver Sinn, das In der Ääuffern Natur 
der Magnetismus. Wie Im Balpanismus Efektricität 
und Magnetismus fih vereinigen: fo mirten im Gefühle 


Phantaſie und Sinn zufammen; im Gatvarfism fühle - 


ſich die Auffere Natur, im Fühlen galvanifirt fih das Ger 
muͤth. — Wer an diefen kühnen Vergleichungen noch nicht ger 
on Zr | nug 


Pr 
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3. Goͤrres Aphorismen üb, die Organonomie. 35. 


nug Sat, ver leſe in der Borrede, daß Fichte's Idrallem 
ſich im der Phitofophie an den poſillven Pol ſteut, deſ⸗ 
fen Symbol In der Auflern Natur der Sauerftoffiit; daß. - 


dee Kealism an den negativen bintritt, den das Stikftoff 
repräfentiren ſellz daß Schelling’s abioluter Idealism 
vom Spndifferengpuntt auszeht, der nach auſſen in der 
Athmoſphaͤre (richtigee Atmoſphaͤte) ſich wiederfindet; daß 
die Philoſobhle der Locke's und der Londillac’s an dem 
Waſſerſtoffpole Ihren Plaß findet, und LKeibnigens 
Mönadenlebre vorzüglih den pofltiuen Roblenftoffpol 
occupitt. Es iſt wahrlich Schade, daß der Verf. feine im vies 
len Stellen ſchoͤne und sührende Vortede durch ſolchen Uaſinn 
entſtellt hat. = Mehr Aufmerkamkelt verdiene S. 47, 
die Beſtimmung dreyer poſitiver Faktoren in der aͤuſſern 
Natur: CLicht, Elektricitaͤt und Sauerfloff; dreher nes 
gativer, Phlogiſton, Magnetismus, brennbare Stof⸗ 
fe; drey Ideale geben aus der Gegenwirkung beyder Faktor 
gen hervor, Wärme, Balvanism, Verbrannung. Die 
markigte Gehſtnſubſtanz entſpricht dem Verſtande, die 
graue dem Sinne. Das Spftem ber einfaugenden (Bes 
fäße verhält fich zu dem der Arterien, wle der Sinn zur 

hantofie; was das eine deprimirt , wird das andere exciti⸗ 
ren muͤſſen, und fo hinmiederum. Mofltive Potenzen vers 
ſtaͤrken die Seerttion, ſchwächen hingegen die Einfaugung ; 
negative Porenjen ſchwaͤchen die-Secretion, verftärten bins 
gegen die Elnſauzung. (Dieſer Satz und die Ausführung 
deſſelben find fehr intereſſent und verdienen Aufmerffams 
tel.) Votzuͤalich wichtig, auch in der Anwendung auf bie 
Hellkunde, iſt der Satzz Energie der. inneren Thaͤtigkelt 
und KReceptivirär find die beyden entgegengefeßten Faktoren’ 
des Lebens; was den einen deprlmitt, wird den andern ex⸗ 
eitiren, und fo binwiederum. Pofitive Potenzen erheben 
die Enrrgie und deprimiren die Receptivltaͤtz negative erch« 
tiren die Meceptivicht und beprimiren die Energie. (Es 
„möchte nur in manden Fällen ſchwer zu beflimmen feyn, ob 
eine wirkende Potenz negativ fen oder pofitiv, umd es fanız 
dabey nicht fehlen, daß die einzelnen Beftimmungen ſich oft‘ 
der vorgefaßten Hypotheſe anfhnlegen müflen.) Dichtetiſch 
iſt dle Schilderung der verfhiedenen Alter: wie die Repulſiv⸗ 
fraft im Kinde, die Attractiutraft Im Greiſe die Oberhand 
bat, ‘und das männlihe Alter gleichſam im Indlfferenz⸗ 
gunee zwiſchen beyden ſteht; der Verf. konnte auch hier ſel⸗ 
a | nem 
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nem Bſtreben zu Gleichniſſen aicht widerſtehen, und. müßte 
das. Kindesalter mit Gas, das maͤnnliche mit liquiden, 
das Greſiſenalter mit ſeſten Körpern veraleiden. Sinnrelch 
iſt die Darftellung des Lebens als eine Ellipſe, indem das 
Verhaͤltniß der Faktoren des Lehens durch die Formel 

* 2 

y> mehr — a 

ausgedrückt werden, Die Ördinate y die Energie der innern 
Thaͤtigkelt, und bie Abscifje vom Scheitel an geröchnet x 
‚ die Receptivität in jesem Moment des Lebens darftellen foll. 
» Da Im Weide die Energie ſchwaͤcher, die Receptlvltaͤt ſtaͤrker, 
im Manne die Energie ftärker, die Neceptivität ſchwaͤcher 
tft: fo foDen für das weibliche Geſchlecht, die Abfeiffen auf 
der großen, für das männliche auf der kleinen Are genoms 
men werden. Je größer das Verhaͤltulß der großen Are 
zur kleinen in der Ellipfe iſt, um fo größer die Eccentricität 
derfetben. Je arößer daher im Welbe die Etregbarkeit im 
Des zur Ererale der Thaͤtigkeit ift, um jo goͤßer in 

tem Leben bie Diftanz der beyden Brennpünfte, um fo 
tätiger dauert mithin das Alter der Bruchtbarfeit, und weil 
die Brennpunkte in demfelden Verbältnig dem Scheitel naͤ⸗ 
her liegen: fo tritt um fo früher die Relfe ein. 


Alle diefe Data find aus dem erfien Bude des Werks 
genommen. In dem zweyten Buche hersfchr, wo möglich, 
ein noch höherer Schwung Die mancerley, Begriffe, 
welche im unferer gewöhnficgen Lehrmerhode In den einzelnen 
Faͤchern der allgemeinen Phyſik, der Kosmologie, der Chemie, 
der Phyſiologie, der Noſologle, ꝛc. getrennt gegeben werden, 
erfcheinen bier nicht allein in einer neuen Anfiht; fondern 
auch, ſreylich oft durch ſeht willkuͤhrllche Verbindungen fo in’ 
ein Ganzes verwebt und vereinigt, daß -diefes einem Lefer 
Jutereſſe erweden muß, der für philoſophiſche Verbindun⸗ 
gen menfchlicher Kenntniffe Sinn Hat. Aber es lit kelne 
feichte Arbeit, dem. Verf. zu folgen, und ihn: fo zu verftrhen, 
dag man fähig iſt, die Abmege, auf welche fein rafcher 
poetilher Gang Ihn leitet, genau von den Schritten zu uns 
terſcheiden, mit welchen dirfelbe zum Ziele erhabener Kennts 
ol Hinarzuflimmen firebt. Glengen der Verf. und biefenis 
. gen, die ihm gleichen, ruhiger fott, amd fuchten Deutlickele 
mehr als neue ſchwuͤlſtige Worte, würden fie ſelbſt — 

| be 
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| helt und Falſchheit mehr untevfchelden, uud Iren Lefern nicht 
oft Blendwerke anſtatt neuer wahrer Anfichten vorfplegeln, 


Wi Kz. 


‚Monographia Siricum Germaniae atque generum 
illis adnumeratorum. Auctore D. Fr. Klug, 
cum tabulis acneis coloratis VII. Berolini, 

impenſis Schüppe. MDCCCIII. XU, 64 

und; 7 Seit. 4. med. und VIII von Guimpel 
geltochene ausgemalte Kupfertaf. 3 NP. ı2 ge. 


Ree. nahm nie mit größeren Erwartungen ein Buch zur. 
Hand, und legte nie eins mit fo vollkommener Befrlevfgung _ 
von ſich als das gegenwärtige. Mehrere verdiente Männer 
bere jcherten ſeit einigen Jahren die Entomologie mit ſchaͤtzba⸗ 
ren Beſchreibungen einzelner Gattungen; allein, unter die— 
fen allen, möchte D. Klugs Arbeit, doch wohl den erften 
Platz behaupten, man blicke auf den innern Werth, oder 
auf die äußere Eleganz derfelben. Eine gründlichere und voll: 
flänbigere Bearbeitung eines ſchwierigen Begenftandes, ein 
gefälligeres Aeußere und ſchoͤnere Kupfer, kann nicht feiche 
"ein anderes Werk diefer Arc, in fo vorzüglibem Grade als 
diefes, vereluige aufwelfen. Gebuͤhrt aber dem Berf. unbe: 
dingter Dank für dasjenige, mas er lelftete: fo verdient der 
Verleger nicht minder Dank, da er mit gänzlicher Beyſelte 
feßung einer fordiden Eaufmännifhen Berechaung, nur das 
rauf ſah, auch ſeinerſelts dazu beyzutragen, dieſem Merfe 
einen dauernden Werth zufihern. lo 


Gcovoli hat fehr richtig In der Vorrede zum zmenten 
Anno hiftorico - naturali aefa:t: „Ommia bene defcribere, 
„quae in hoc mundo a Deo facta, aut naturae creatae ' 
„viribus elaborata fuerunt, opus efl non unius hominis, 
„nec unius asvi, Hinc Faunae et Fiorae utilifimae, hinc 
»Monographi praeflantifimi.“ Iſt alfo ver Monograpf 
nur einigermaapen der Arbeit, der er ſich unterziehr, gewachſen: 
fo iſt er berechtigt, Acfpräche auf den Dank des Syſtemati 
kers zu machen, da das Syſtem nur Theilweife, und nur 
durch die Bemuͤhungen Meprerer zur höchſten Stufe dei 
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WVoellkommenheit gelangen kann. Sn ber bisher wahrlich 
“  ftiefmärterfich behandelten Ordnung ber. Piesaten, welche 
"der Vorrede nad) die Lieblings » Ordnung des Verf, zu fegn 
ſcheint, wäre nun durch diefe Monographie eine freylich nur 
eirine, doch aber ungemein wichtige Luͤcke gluͤcklich getüßt. 
Möoͤge der Beyfal, den diefes Unternehmen allgemels find:n 
— den Verf, beſtimmen, bald mehrere und größere zu 
. füllen. * 


Waer elme Monographle ledigllch nad der Menge der 
darinne vortommenden neuen Arteu wuͤrdigen wollte, llefe 
leicht Gefahr, ein ſehr einſeitiges Urtheil zu Tällen. Das 
erſte und Haupt-Requlſit elner guten Gattungs-Mondgra⸗ 
phie iſt die ſichere Feſtſetzung der Gattungs Kennzeichen, 
damit die zu der Gattung gehoͤrenden Arten ohne Zweiſel, 
ohne Anſtand untergebracht werden kͤnnen; das zweyte Er⸗ 

forderniß bleibt Die richtige und genaue Bezeichnung der Ar⸗ 
ten, damit die, Verwechſslung nahe verwandter nicht moͤg⸗ 
lich fen; hierzu gehoͤrt nicht nur die umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung beyder Geſchlechter und der brfannten Varietäten ; fon, 
dern auch bie forgfältiafte Berichtigung der Synonyme. 
Alten diefen Forderungen bat der Verf. in einem hoben Gra⸗ 
de der Volltommenhele Gnuͤge  geleifiet, und. nur unbilliger 
Weiſe konnte es ihm angerechnet werden, Daß er von man 
cher Art nur das eine Geſchlecht kennen lernte und beſchrieb. 


Die ungenteine Wichtigkeit des Werks dient dem Rec. 
zur hlnlaͤnglichen Entſchuldigung, wenn er bey Beuttheilung 
deſſelben länger verwpeilt,, als deſſen Bogenzahl es zu erfor 
dern ſcheiat, und er glaubt, nicht beffer die Verdienſtlichteit 
der King’fhen Arbeit zeinen zu innen, als dur Vorauss 
ſchickung einer kurzem Erftiichen Geſchichte det Battung FSiren 


im Linneifhen Sinne des Worts, 


Hands Gattung Sirex ward von Fabrielus unabgeaͤn⸗ 
dert In ſeine Älteren Schriften auſgenommen; obgleich mehr 
rere Arten ſich in ſelblger befanden, welche felbft Bey dem 
Linnéaner gerechten Verdacht hätten erwecken müflen, daß 
ſie nicht glücklich untergebracht waren; die nähere Untetſu⸗ 
dung der Freßwerkzeuge aber konnte allein ben Fabririaner 
eatſcheiden laffen, was mit dieſen Arten anzufangen ſeh. 
Fabrielus fieng ſpaͤt genug an hierüber Unterfuhungen anzu⸗ 
Bellen, welche zur Folge hatten, daß er die neue Gattung 
Eee  Dryfüs 
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‚Oxyffus errichtete. Ein eloziger‘ Schritt war. hierdurch 
erft gethan, und doch ⸗ waren noch welt mehrere zu. than, um 
die Gattung Sirex von den Arten, welche fie, noch Immer’ 
in fich faßte, zu (Aubern. Die that der Genfer Jurine, 
in der Urberfiche eines Soflems, weldes er auf den Vers 
lauf der Fliigeiaderm zu gründen gedenkt. Jurine löfete die 
Gattung Sirex in die vier, Gattungen Urocerus, Sirex, 
Aftatus und Sapyga auf. Nun waren fünf Sattnarn 
aus einer entitanden, K. prüfte die Babrichihe „Oryfus“ 
fand fie ’richtig und nahm fie. an; au unterwarf er die 
‚ vier Jurhneſchen Gattungen einer genauen Prüfung der 
Mundthelle; fand fie hletnach auch wach Fabrieſſchen Grund» 
ſaͤtzen tauglid und behlelt fie bey, mir dem einzigen Unter⸗ 
ſchiede, daß er den Gattungsnamen Urocerus in Hybo- 
notus ummwandelte, wozu vollmicdtige Gründe vorhanden 
waren. Meue Gattungen ja errichten war unnoͤthig, da 
alle befannten Arten fih ohne Zwang in die vorhandenen 
fünfe unterbringen ließen. Won allen diefen Gattungen 
find die natürlichen und kuͤnſtlichen Charaktere mit einer 
Genauigkeit angegeben, die michts zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, 
4 daß * auf immer aan und Unumftößlichkelt ges 
dert i 


Die angenommene Folge der — iſt dleſe: 
Orufius Hubonotus, Sirex, Aflatus, Sapyga. 


Zu der erfteren diefer Gattungen hat ſich bisher nur 
le einzige Art Vespertilio gefunden, da es nah K. Beob⸗ 


achtungen nothwendig war, den. O. coronatus F. als das’ | 


Maͤnnchen mit dirfer Art zu verbinden. 


Zwey binlänglich befannte Acten camelus und drame- 
.darius find zut Gattung Aybonotus verwieſen. 


Die In drey Familten abgetheilte Gattung Sirex iſt 
naͤchſt der folgenden die relchſte an Arten und. es find aus 
detſelben hier befchrieben ‚unt abgebildet: gigas, beyde Ges 
ſchlechter und mehrere Varletaͤten, zu welden auch die Ars 
ten p/yllius und mariscus Fabr, nicht minder hungaricus 
“Chrift. zu rechnen find; Augur, eine nene Art mit mehres 
ten Bartetäten, davon eine Panzer für den gigas hielt; 
Fantoma, (richtiger Phantoma) nur das Weibchen, das 
Männchen dem Verſ. unbetannt; Davencus, bende Ge⸗ 
a und mehrere Barier., mit dieſer Ars iſt —— 

— ader. 
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Fabr. als eine Varietaͤt des Maͤnnchens verbunden, ſo wie auch 
nigricornis Ludwig's, nichts weiter als Bar. diefer Are ft; 
Spectrum, beyde Geſchlechter und drey Barlet., emargina- 
zus Fabr.. {ft nichts weiter ale das Männchen dieſer Atrr; 
Euscicornis, von Chrift unter dem Namen camelogigms 
“abgebildet, .mur das Weibhen; Magus, deſſen Maͤnuchen 
gab. unter dem Namen nigrita beſchtieb. | 


Zur Gattung Aſtatus find gerechnet: troglodyta und 
pygmaeus, welche inne ſcon hatte; fpinips — Ban- 
chus /pinipes Panz.; der Verf. ift geneigt dlefe Art für das 
Weibchen des-gygmaeus, von welchem er nur das Maͤnn—⸗ 
hen kennt, zu balten ; es hat das aud) einen ungemeln. hohen 
Srod der Wahrſcheinlichkeit, weil beyde Arten nicht felten 
‚ find, und gleichwohl ſich bisher vonder erſtern keln Weldches, 
von der letztern aber kein Maͤnnchen vorfand; nen find bie 
Arten pallipes, floralis, analis und punctatus ;x v5 aber 

von diefen viert Arten dem Verf. beyde Geſchlechter bekannt 
waren, If aug der /gelleferten Beſchreibung nicht erfidt- 
lich; den Abbildungen nad) zu urtbeilen, würden pallipes 
Tab, VI. Fig. 6, floralis Tab. VI. Fig, s a b, analis Tab. 
VII, Fig. ı. Männden, punctatus Tab. VII. Fig. 2ab 
aber ein Weibchen ſeyn. Da der Verf. von allen diefen Ars 
"ten nur den Ort des Aufenthalts arigiebt, ohne zu bemerfen, 
ob fie (parfam oder häufig verfommen; auch nur bep der 
‚einzigen Art floralis einer Varietaͤt erwähnt wird: ſo Ifl 
es mwahrfcheinieh, daß er fie nur einzeln befaß, und dann 
vuͤtfte ſich aus ferneren Beobachtungen mohl ergeben, daß 
“ pallipes, floralis und analis als Männchen der Arten pun- 
ctatus und Zabidus einzuziehen ſeyn würden. Die Sattung 
Aftatus wuͤrde nach des Rer. Dofürhalten ganz- votzuͤglich 
der ferneren‘ Aufmerkſamkeit des Verf. bedürfen; und auch 
ded dieſen würde vielleicht die Verminderung der. Atten ſo 
verdienftlich werden, als fie es bey ber Sattung Sirex war. 


Ausgezeichnet gut ft die Gattung Sapyga' bearbeitet, 
wenn gleich fie nur dfe zwey Arten punciala und prisma 
in ſich foßt. Die erfte derfelben iſt viermal in Fab. Schrif⸗ 
ten nämlich als Sir, xacca Scol. 5- punctata, 4 gattata 
und 6 guftata aufgeführt; K. führe mehrere Varietäten an; 
auch find die Kennzeichen deutlich angegeben, durch melde 
beyde Gefchlechter ſich von einander ı ntericheiden ; das Naͤm⸗ 


liche gilt auch von der andern Art Drisma, welde bey Fab. 
Zi / un: 
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unter den Scolien ſtehet und von Pauzer aunter dem Na | 
man Majaris crabroniformis abgebildet iſt. 


| Ans dem Angefähtten erhellet zur Genuͤge, daß Dr, 
Klugs Verdienſt nicht fowohl im. Aufftellen neuer “Arten, 
als uielthehr in der richtigen Begränzung der bereits entdeck 
ten ungemein’ groß iſt. Str keiner Gattung mehr, als in der 
ebemaligen Sirex, waren die Entomologen von jeher gemelater, 
nicht nur aus Barferäten; fondern fogar aus. den Geſchlechtern 
einer Art, mehtete Arten zu machen. K. präfte mit heilen 
Blicken, 309 die ungrhigen Arten ein, und beachte fir da 
unter, wo die Natud es euforderte; es mußte daher bie bis⸗ 
herige Zahl der Arten ſich nothwendig vermindern; allein 
daB dieſe Einstehüng. ungleich verdienftlicher fey, als die zn 
vorſchnelle und ungepruͤfte Erdichtung neuer Arten, bedarf 
keines Beweiſet.. 2 — un 

Der Berf., der mit fo vieler Sorgfalt Alles, was über 
feinen Gegenſtand Licht geben konnte, verglichen hat, kanute 
vermuthlich die beyden Dekaden des Schönen Eoqueberr’ihen 
Werts nicht; er hätte aug dieſem einige recht gute, wenn 
gleich mit ‚den felnigen nicht zu veraleichende Figuren aufuͤh⸗ 
ten Fünnen. &o iſt O. corondtus, dafelbit Dec. 1. "Tab, 
V. fig. 7. abaebildet, und A. pygmaeus und tabidus Dec. 
Il, Tab. Xl. £. 2. und, a, vorgeſtellt. | 


1 HR; fchräntte ſich lediglich auf die deutſchen Arten 
derjenigen Sattungen, ‚mit welchen’ er ſich beſchaͤfftigte, ein; 
hätte er aber nicht vecht aut, feiner Arbeit eine größere Auss 
dehnung sur) Aufnahthe det erotifchen Arten’ neben koͤnnen? 
Einige Bogen und etwa eine Tafel mehr, mürden die £leine 
ausgeſchloſſene Zahl in ſich gefaßt haben, und-das Werk 
haͤtte hletdurch wo moͤglich, einen noch hoͤhern Grad der Bells | 
kommenheit erlangt. ae * 

Auf den VIT erfien Tafeln find ſaͤmmtliche Befchriebenen 
‚Arten. auf das nadabmungswirdigfte -abgebiidet, von den 
melſten beyde Geſchlechtex und von vielen mehrere bedeutende 

Varieräten; die VIII. Tafel ſtelſt die‘ Gattungskennzeichen 


* 4 a 


yor, umd läßt nichts zu wünfchen übrig. | 
Endlich darf Rec. auch wicht. verſchweigen, daß bie 
Schreibare in diefem Werte weit torrekter ſey, ‚als fie es in 
Werken vieler Art. Inder: Negel zu ſeyn pflegt, : Haͤtten, 
N.u. D. B. XCIV. 3.2.81, Vilsgelt. Bi :- Se 


- 
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Germanlsmen und fehlerhafte Konſtruktionen, fimmen nidt 
- Häufig vor, und die wenigen Verſtoͤße gegen die. Regeln: eines 
Meifchans, Können fo gut, dem Setzer und. Korrettor als dem 
Verf. beygemeſſen werden. | 
F | R . | Nm. 
I. Lucifer (,) oder Nachtrag zu den bisher angeftell- 
“ten Unterfudyungen der Erd» Atmofphäre (,) var: 
zuglich in Hinſicht auf das Hoͤheymeſſen mit Ba⸗ 
rometern 65) von Chriſt. Ernft Wuͤnſch (,) 
Doftor und Profeffor zu Frankfurt an der Dper. 
Seipzig, bey Breitkopf und Härtel,, 1892. LX 
und 519 Seit, gr. 8 3 Re 


I. .Zufäge zu dem $ucifer (,) ober zweyter Nach— 
trag zu den bisher angeftellten Unterſuchungen ber 
Erd» Atmofphäre (,) von Chriſt. Ernft Wuͤnſch. 

_ .$eipzig, ben Ebend. 1803. XXXIL und 142 S. 
ger IM zz 

UT. Ueber Saplace’s neue Werbefferung ber (,) aus 
barometriſchen Beobachtungen berechneten Berg⸗ 
höhen. Don Rohde, Koͤnigl. Preuß. Kapitän. 
Halle, bey Kenger, 1903. 25 Seit. ‚gr. 4 
8H- - a * 


Der gelehrte Verf. von Nr. 1. und 2, der auch durch feine 
Deuefche Ueberfegung von Bailly’s Geſchichte der Stern, 
Eunde des Altertbums , = Dände, und durch die Eofmos 
logiſchen Unterbaltungen, 2 Bände. Leipzig. 1791 — 94. 

gr. 8. von der .zühmlichften Seite dekannt iſt CT. A. D. 

Bibl. 108. Bd. 1. St. ©. 187 fa.), gab im Jahte 1782 
eine neue Theorie von der Atmoſphaͤre und Hoͤben⸗ 
meſſung mit Barometern bey eben dieſem Werleger her⸗ 
aus; die aber , weder in der A.D. Bibl., noch fonft irgend, 
in ſofern wir ung ‚erinnern Eönnen, aufgenommen, oder Fri 
tiſch beleuchtet wurde. Der Herr Verf. klagt — 
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XXVII, und wundert fih, daß in den juͤngſt verfktichenen 
20 Jahren, auch eben fo wenig irgend ein Naturſorſcher ef 
niges Bedenken gegen die gewöhnliche falfche Anwendung 
des bekannten Mariottiſchen Befetzes, daraus entlehne 
babe. Er befchmwert ſich fogar über Beblern, daf er unſers 
‚Verf. Theorie in feinem pbyfifch. Woͤrterbuche ar Th, 
©. 636 mir zu großem Keichtfinne verworfen habe, 


Damit ein Theil unferer Leſer, mit dem einentlichen 
Gegenſtande der, vom Verf. erklärten falfcheh Anwend. 
des Mariottiſch. Geſetzes bekannt werde, wollen wir dag 
Princip diefes Geſetzes, gleſchſam als Einleitung zu dies 

fer Anzeige in der Kürze anführen: | 


(Wariotte, ein franzoͤſiſcher Gelehrter der zweyten 
Hälfte des XVII. Sahrbunderts, bat in feinem difcours de 
la nature de l’Air; à Paris. 4676, 8., und in den Oeu- 
vres de Mr, Mariotte. Tom, I. ä la Haye, 1740. gr. 4, 
als eine phyſikaliſch- mathematiſche Entdesfung bekannt, ges 
macht: daß die Dichtigkeit der Lufe ſich wie die Kraft, mit 
‚welcher fie zufammengedrädt wird,, verbalte; eine Negel, 
die manı für Höhenmeflungen mit dem Barometer, went ' 
das leßtere zu Paris auf 23 Zoll oder 336 Parifer Linien, 
als das Berg, oder So an der Grundflaͤche der Erde maah, 
feitdern mit einigen Veränderungen faft durchgängig anges 
‚wandte hat. Mariotte ſtehte ſich dabey die Atmoſphaͤre in 
‚Schichten getheilt vor, in deren jeder das Barometer „I Li⸗ 
‚nie tiefer falle, wovon alfo jede gleichviel Luft enchalten muͤſ⸗ 
fe. Diefemnab, da er annimmt, daß eine jede Ainie 
Sal, oder. Druc der Luft 60 Fuß Höhe enthalte: fo muͤß⸗ 
sen nach dieſem Geſetze, die 336 Xı2 = 4032 Luſtſchichten 
erzeugen, und jede ju 5X 4032 — 20160 Fuß Höhe, bie 
28 Z00 Quedfilber in der fogenannten toricellifchen Röbs 
re, ganz in die Kugel zuräd treten, Nimmt man nun an, 
daß die Höhe des. Barometers, am Anfange einer Luftſchicht 
in Zmölftbeilen einer. Darifer Linie ausgedruckt — y bedeute; 
fo wird man die Hoͤhe einer jeden Schicht durch die Formel 

032,5 N, PORN \ R 
er ausdruͤcken muͤſſen; mithin geben die Höhen aller 
Schichten jufammen folgende Reihe: 

ZN | £ ne .21 | 
| 4953 


\ 
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4032. 5, 403%:5 4032. 5, 4032 5, 403". Fu... 
— —— ⸗ — — 


+ 


— 4031 4030 un 4029 T 4028 
4037. 5, 4032.5 
y* 


Werden nun alle Glieder dieſer Relhe einzeln für ſich bis 
auf das lied en berechnet und zufammen addiret: fo 


erhaͤlt man die ganze Höhe der Luftlaͤule bis dahin, wo Die. 


BDaromzters Höhe —y ift, eine Arbeit, die Mariotte 
ſcheuete; welche aber De Luͤc zum Theil’vollendere, und fie 
von 28 Zoll bis auf 16 für alle einzelne Zolle berechnete, und 
felbige Nefuttate in eine eigene Tafel bradte. f. de Lür 


“ Unterf.. über die Atmoſph. ır Th. S 296. Injwiſchen 


haben doch faft ale fpätere Verfuche und Anwendungen des 
Mariotteſchen Geſetzes gezeigt, daß diefe Regel, für aroße 
KHobenmeffungen , viel zu Flein fey. — Unſer Hert Verf. 
der Prof. W. hat, dagenen in dem, von Ihm angeführten 
früheren Buche [YZeue Theorie u, f. w. Leipzig. 1782. 8.), 
wozu die vorliegenden der erfie und zweyte Nachtrag find, 
eine Formel angegeben, melde von * Geſetze des Ma⸗ 
riotte abweſcht. Sie gruͤndet ſich vorzuͤglich auf das phyſi⸗ 
kaliſch⸗ mathematiſche Priacip, daß ſich die Dichtigkeit der 
Luft, wegen des Geſetzes der Gravitatien, verkehrt, mie 
dje vierte Potenz der Enıfernung vom Mittelpunfte der Erde 
vethalte, und daß man die fo beftimmte Dichtigkeit, weqgen 
des Druds der obern Luft auf die untere, mit der halben 
untern Barometerhöhe muleiplieiren mäffe, um die toi | 
Dichtigkeit zu erbalren. Daraus folle nun eine Formel fols 


gen, morin Differenzen der Wurgeln vierter Potenz aus den 


Barometerhöben, faft eben fo gebraucht werden Finnten, wie 
die Unterfhiede der Logarichmen- Gebler fodte a. a. O. 
dieſes Princtv und dir Formel: felbft a:s eine. hoͤchſt un. 
wabrfceintiche Aypotbefe an, aus der nice richtig 
Herrn W. Formel folge... Diele harte Rüge, mie fie S. 
XXIX unfer Herr Verf. nennet, hat er theils in Offentlichen 
gelehrten Blättern widerlegt; theils hier S. XXX fg. durd) 
nähere Beleuchtungen berichtigt. Ohne uns jedoch in eine 


gelehrte Fehde einſalaſſen, noch weniger die Ausfälle zu bes 


antworten, die Herr W. auf, die Mec. feines Werks wirft, 


die er an mehreren Orten Schaumeifter nenne, wollen wir 


: in 


* 


Wuͤnſchs Unterfuchung. der Erd-Atmofpfäte, sc. 245 - 


in der Kütze den Inhalt beyder vorliegenden Schriften an⸗ 
zelgen, und das Urtheil, wer zrolfchen den Mayru des ver- 
_ fiordenen Geblet und unſerm Verf. recht habe, unfen Le— 


5 


ern zur Selbſtentſcheldung Überlafien. ) 
Me—. J. iſt in zwoͤlf Hauptſtuͤcke eingetheilt. Im ers 


flen witd ganz richtig die Unzutänglichkeit des Mariotteſchen 


Geſetzes gezeigt; und im zweyten, die elaſtiſch fluͤklae Luſt 
von der elaſtiſch fluͤſſſigen Materie getrennt. Das dritte bis 
zwoͤlfte Kapitel enthält eine Menge gelehtter Deobadkbtuns 
gen, Reſultate und Theorien, die allerdings ver fcharffinnis 
gen Gelehrten, wern auch nicht Inimer die velltommenjie 
Richtigkeit der Sache felbit, zu erkennen geben, auf die ein 
neues Syſtem der Hhhenmeffungen gegruͤndet werden könne. 
©. 422 — 428 zeigt, der, Berf. aus, anfbaulichen teifftigen 
Gründen, daß zur Beſtimmung der Geſtalt unferer Erde, 
es Hinftig nicht mehr der toftipieliaen Merldians Gradmeſ⸗ 
ſungen bedärfe, - Der Anbang ©. 475 — sı9 enthält el» 
nen lehrreihen Gebrauch der beygefügten Rechnungslafeln; 
aber die 4 Kupfertafeln find ſchlecht geflohen. 


Mes II. liefert ſchaͤtzbare Beytraͤge zu dem vorliegen« 
den Hauptwerke von Nr. ı, die alle in der Ordnung, wie 
die vorherigen 12 Kapitel folgen.: Beyde Nachtraͤge zus 
ſammen genommen , enthalten eine ‘große Sammlung wirk⸗ 
ilch veranftalteter Höhenmeffungen_von verfhiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands, welche theils durch Barometer s Berfuche 
veranſtaltet, theils durch Rechnungen berichtiget worden 
find. Angehängte find Temperaturtafeln, die von dem ſtren⸗ 
gen Beobachtungsgeiſte zeugen, den der Verf. uͤberall, je⸗ 
doch nicht immer beſcheiden geltend zu machen ſucht. Aber 
eine unbeſangene Kritik laͤßt dergleichen Ausfälle bey Seite 
liegen. — de 

"Mr. 11I. ſtellt auf wenigen Seiten aus der Betrad. 
‚tung, daß die Schwere mit der geographiſchen Wreite zu⸗ 
mm; und nicht dataus, daß fie in großen Höhen abneh⸗ 
me, eine Korrekilon der Berechnung einiger Berghoͤhen aus 
Dakometriſchen Beobachtungen dar, wozu Ia Place In feis 
ner Mecanique celefte, Tom. I. p. 107 u. m. and. Ort. 

Veranlaſſang dargeboten Hat.” Here Kobde führt diefen Ser 
genftagg eben fo geſchickt, als gruͤndlich aus, und verräth, 
er Ff3— da - 


[ 
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dobey einen Kalkulator, den man zu den gewandteſten zaͤth ⸗ 
len darf. 


A. 


Raupen- und Schmetterlings-Tabellen für Inſek. 
ten» Sammler, und beſonders diejenigen, weiche 
fidy mir Abwartung berfelben abgeben wollen, 
Verfaßt von dem Domperrn, Grafen von Mat⸗ 
tuſchka, Ehrenmitglieve der Geſellſchaft natur 
forichender, Freunde zu Derlin. Leipzig, bey 

Joachim. (Ohne Jahrszahl.) 135 ©. Tert und: 

XS, Regiſter. 8. 18 3. a Ä 


Es kann die Ausarbeitung diefes Buͤchelchens dem nunmehr 
verftorbenen Verf. unmoͤglich einen großen Aufwand von 
Geiſteskraͤften gefoftet haben; auch bedurfte er zum Zufams 
Inentragen deſſelben, weder einer eignen Sammlung, noch 
eines, großen literariſchen Apparats. Roeſel's Inſektenbelu— 
ſtlgungen, und Hufnagels, in dem Berliniſchen Magazin 
abgedrudte Tabellen, waren vermuthlich der ganze Buͤcher⸗ 
vortath, deffen er benäthige war, um diefe, in jedem Der 

tracht fehr Schlecht geratbene Kompilation zuſammen zu tras 
sen. Roeſel's Merk Bor ibm die Genenftände dar, Über 
welche er Beruf zu Haben glauste, als Schriftſteller auftre⸗ 
ten zu dürfen; Hufnagels Arbeit gab ihm die Form- an die 
Hand, In welche er dieß Machwerk Eleidete. Man hat alfo 
euch nur Hier diejenigen Raupen mit ihren Schnietterlingen 
zu Tuchen, die In den Roeſel⸗Kleemannſchen Werken aba 

bilder worden find; nnd man vermifit die allergemeinften, 
jedem Schmetterlingehaſchenden Schüler bekannten Arten, 

wenn fie in jenen Werfen fehlen. Der Kleemann s Maderr 
ſche Maupen » Kalendre, der zwey Auflagen erlebte, und in 
jedermanns Händen ift, würde, auch bey dee beiten Bears 
beitung, diefes Produkt uͤberfluͤſſig gemacht haben; weiches 

abetr jetzt ben feinen uͤbergroßen Unvollkommenheiten gerade 
bin verwerflich genannt werden darf. 


Die Rubriken dleſer Tabellen find uͤbtlgens folgende: 

1, Raupe; 9, Provinz; 3, Fraß oder Nahrung; 4. Zeit 
| der 

’ J 


! 


Kaufen. u. — Tabellen ꝓMatiuſchto. — 


der Erſchelnungz5 Zeit der Berwandlang sn ph Mine. 
Chryfollide (Chenfalide);.. 7. Schmetterling oder Pa 





lon;: 8..befondere Bemerkungen. ..In der ‚erftern. die ee | 


Kubriten ſtehet mit der-Roefelfchen Diagniofe der Raupe, zus. 
gleich das Allegat der Figur aus dem Roeſelſchen Werke. 
In der ſſebenten Rubrik wuͤrde eine kurze Bezeichnung des 


Berne wohl einen Platz verdient haben; es ſtehet 


jedoch In felbiger nichts welter, als der deutſche und lateini⸗ 
ſche Name, ‚und das Eitat der Roeſelſchenu Figur. Die 
Verfiömmelung eines guten Theils der latelniſchen Benens 
nungen, darf wahrlich nicht dem Setzer; fondern muß .geras, 
dehin dem Verf. zur Laft gelegt werden, und bekundet deſe 
Sprache der gelebiten-Weltz: hiervon einige, le: 26, 
ſtehet ©. 29 Praſina, im R iſter Prasma- fl 
©. 45 Stillada, im Erb Sulluda itt Stella Karum, ©. 
73 Dunati hate Dumeti, S. 105 Rupula ffart Ruffula, 


fen: gänzliche Unbekanntſchaft mit Linnẽs Schriftz ii dee, 


©. 121: Roftrata; ſtatt Roſtralis ete. S. 47 iſt dem Seis 
denſpinner, (B. Mani). unter t En Opbpanen der Diet ans 


gewieſen. 


"Endlich verbien noch die beſonbern —— in 
der achten Rubrik, welche wohl des Verf. Eigenthum ſeyn 
werden, und um welche Niemand ihn benelden darf, eini⸗ 
ges Verweilen. Sie enthalten die alltaͤglichſten Beobach⸗ 
tungen, und find ſo leer an Intereſſe als an Scharffinns 
bisweilen auch fogar ohne allen Sinn. Ueber dle Beweiſe 
Diefer Behauptungen iſt Rec. nicht verlegen; denn eine jede 
Seite des Buchs bietet fie ihm in Menge dar. Folgende, 
Die: auf's Gerathewohl ausgehoben find, mögen den Leſer 
überzeugen, und zugleich auch als Proben der Schreibart des 
Verf. dienen. Von P, Antiopa heißt es &. 9: „uberwins 
‚‚gtert als Embryo (*) und als Puppe,“ und ebenda 
ſelbſt vom P. Polychloros „die Fluͤgel baben Treppen» 
„fpinen (?). &. 11 wird vom P. Calbum gefagt: „ee 
„fliege fchneller als andere Papillons, woran die fo 

„Harfe und geſchnittene (vermuthlich ſtark ausgefchnibs 
„tene ) Slügel vermurblih Schuld find. &. ı5 fagt 
ber Verf. bey P. Euphrofyne (Lathonia) „es ift noch 

munbelannt ob die Raupe gefellig oder einfam lebe, 

„und ibe Sutter ingleichen,“ und ©. 37 von P. Phlaeas 
| „ein febr niedlicher- und eben feltener Papillon.“ Auf 


5fa wen 


raflicae, 


— 
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weſſen Auktoritãt⸗ btaucht der Bf! von ar bis 1 ſtets dag 
Mort Sphynx als ein Mafculinum? "Einem ſolchen Neus 
- Ike in der Entomokogie als dem Werf., mußte In: Lines 
Schriſten Manches unbegteiflich fepriz' daher auch S. 6 
dlie Aeußerung „woher Kinne‘ ſie Bucephala nennt ,- ift 
„mir unbegreiflich,* eben fo wenig beſremden darf, als 
* ©. 63 bey B. Caeruleocepliala aufgeworfene Queerfta⸗ 
qe. Wer ſollte glauben, daß in einem —* dieſes Su 
—— mitunter auch Borfehläge zur Verbefferung der Ei innel 
fen Namen vorkommen, und’ doch iſt dem ſoz dein üm 
hiervon nur ein Beyſplel anzuführ’n, melnt S. 71 der Bf., 
daß Eines N. Triplafia auch Gibbofa beifen könnte. Wen 
N. Zypica ©, 83 bat der Herr Braf die ungentein wichtige 
Entdeckung gemacht, daß ſte zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern ein 
yaar Schnabe ſpitzen, und zwiſchen dieſen einen — 
migen Sagruͤſſei habe. — 


Doch Hei‘ verteilt nur zu fine: bey bieſer der va⸗ 
geſſenden zu Öbergeberden Sudeley; wollte er den Leſer mit 
allen darin enthaltenen Albernheiten, faden Bemerkungen, 
und unrichtigen — bekannt „machen: fo Make er ‚ne ganz 
AlRäteraehr 


"Nice leicht pflege ein: Buch fü ſchlecht zu Een; doß es 
— doch von irgend einer Seite empfohlen werben Fönnte; 
an dieſem Buche läßt ſich aber mit gutem Gewiſſen gar nichts 
empfehlen; der erfahrne Entomologe wird es mit Unwillen 
son ſich werfen, und ſelbſt der Neuling bald einſehn, daß 
uͤber Entomologie zu ſchrelben des Verf. Beruf niche feyn 
fonnte, Stuͤnde nicht. des Verf. Name auf dem Titel: fo 
würde Rec. qeglaubt baten, daß das Unternehmen nichts 
weiter als. eine Selb, Spekulation, duch ungänftine bäuss 
liche Umſtaͤnde veranlaßt feyn koönne; doch fehreiberi Grafen 
die zugleich Domherren find, nicht leicht für die Kühe, So 
viel bleibt indeſſen gewiß, daß dee Herr Graf durch dieſes 
©efchreibfel, derjenigen gelehrten Geſellſchaft, von der er ſich 
mus nennt, feine große Ehre gemacht babe, | 


Bm 


— 
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Pyyſttaluſche Shlöfßr, geoffnet. ohne Schlüffel 
Oder: Benfpielfartmlang für den kuͤnftigen Un- 
terricht in der Ralurlehre „in Dialogen für Kin⸗ 
der, von Johann Ernſt Berls. Berlin, bey- 
Froͤlich. 1804. 30 Seit. Er J NR: Re 


Dar zweyte Tel dract den Inhalt des Buche — 
aus; der erſte ſoll wohl die Neugierde reizen, iſt aber nicht 
atuͤcklich gewaͤhlt. Unter den geoͤffneten phyſikaliſchen 
Schloͤſſern denkt man ſich erklaͤrte phyſitallſche Erperlinentes 
un) wäre dieſes keine frrige Vorſtellung: fo müßten die Wor ⸗ 
te „ohne Schlüffel“ wegfallen; denn eben die Erklärung 
wiirde der Schluff fern. Da hun aber, die, Experimente 
nicht erklärt find: ſo kann auch den ſogenannten Schloͤſſern 
das Praͤdikat geöffner nice beygelegt werden — Der, 
Einfaͤn des Verf., erſt die Wißbegierde der Kinder durch 
phoff aliſch⸗ unſtſtuͤcke zu erregen, che man mit ihnen zum, 
wirklichen Unterricht in der Naturlehte ſchreitet, iſt ſeht gut, 
und ſchon von Andern mit gtüdlihem Erfolg vorgeſchlagen 
und auͤsgeſuͤhtt worden. Anſtatt der Vortede findet man 
eine Einleitung, die auf einige al gegruͤndet iſt, 
welche Feltzens Vater jenem erzählt. Sie haben den Zweck, 
den Einfluß des Aberglaubens auf die Motalitaͤt, und übers 
haupt auf das Wohl und Wehe des Menfchen zu zeinen. Sn 
der erjten wird ein Mann durch eine ‚abergläubifche Idee 
von einer lafterbaften Gewohnheit geheilt; in den beyden 
übrigen aber werden Menſchen dargeſtellt, die dutch aber⸗ 
glaͤubiſche Vorſpiegelungen bethoͤrt an ihrem Vermögen und 
en ihrer Geſundhelt Schaden leiden. Die erſte Erſaͤhlung 
ſcheint zwar den Aberglauben wegen einer zufaͤlligen guten 
Witfung deflelben in ein gänftiges Licht zu fielen; allein die 
beyden andern geben- dem Vater defto meht Gelegenheit, zu 
zeigen, mie aut es fit, wenn man die Kräfte der Natyr 
fennt, und feinem Fritz eine Begierde nach diefer Kenntniß 
eirzuflößen. . Um diefe Begierde theils zu befriedigen, theils 
noch mehr anzufachen, made der Vater pbofitaliihe Kunſt⸗ 
ſtäcke, Die in Geſpraͤchsform eingekleidet und faßlich darges 
ſtelt ſud. Nun komme es abrr darauf an, daß derjenige, - " 
“der dieſe Kunſtſtuͤcke bey feinen Schuͤletn gebörtg benußen . 
wid, die zu Bin Erklärung Kr Kenmniſſe entweder 
5 


ſchon 


ſchon beſitze/ oder fie ans guten Quellen zu ſchoͤpfen Luft und 
Gelegenheit habe. — S. na fagt der, Vater: „Habe ih 
„bey Kleinen, Kunfttäfchen-die wunderbare Wirkſamteit fo 
„mander -gehelinen Rraft.ver Natur kennen gelernt: fo bin 
„ich wenſger erftaunt, als ein Anderer, der nichts von allem” 
'diefem ſah und wußte, wenn audeine von mir In ihrer 
„Wirkſamkeit noch nie erkannte Natuͤrkraft fih in den. aufe 
„sallenditen Erſcheinungen aͤußert. Aberglaube und Furcht, 
FFurcht und Aberglaube — ich weiß nicht, welches bier 
„huerft da iſt; ‚denn Die Surcht erzeugt Aberglauben, 
„und Aberglaube- kommt auch aus Furcht — beyde 
wetden vernichtet duch Kenntniß der Naturkraͤfte.“ — 
In dieſem Sake, der des Verf. Abfihe deutlich macht, iſt 
feiner Feder: ein fonderbarer Fehler entfchläpft. . Wenn es 
‘nämlich heißt: „Die Surcht erzeugt Aberglauben, und 
„Aberglaube kommt auch aus Furcht:“ fo druͤckt Bey⸗ 
des einerlen aus. Es follte richtiger heißen; Bald erzeugt 
der Aberglaube die Furcht, bald iſt die Surche des 
Aberglaubens Hutter. | Sa | 

— J | Ti, 


Der Schmetterlinge zwey und funfzigftes Heft. Tom. 

IV. Tab. CXCIV.N. 115. und Tab. CXCV. N. 
116. Bogen Sss — My, als Jum. vierten 
Theils zweyten Bands erſten Abfchnitt, und 
%, zum zweyten Abfchnitt diefes vierten Theile 

zweyten Band. Erlangen, in der Waltherfchen 
Kunſt · und Buchhandlung. 1804. 4. 2 ME. 


So raſch Hinter einander. auch bey feinem Entſtehen das 
Esperfihe Werk etſchien: fo langſam fehleicht es feit mehres 
ten Jahren aus den Preflen hervor. Ob die Schuld diefes 
Zögerns dem Verf. oder dem Verleger bengehneffen werden 
muß, iſt nicht leicht zu entſchelden; fo viel aber ift gewiß, 
daß. fie nicht in dem Mangel an Stoff gefucht werden Eins 
ne. Ueber den Werth und die Mängel des Esperſchen 
Werks, iſt bereits in fo mancher gelehrten Zeitſchriſt geur« 
theile worden, daß der ec. diefes Heftes, fein 2 
j | | lau» 


u | 








Der Schmetterlinge zwey — fuhfsigftes Hefe 45% 


Siaubensbekenatnih uͤber dieſen Gegenſtand /zuruͤckhalten u 
koͤnnen glaubt. Es begnuͤgt daher derſelbe ſich damit, den’ 
Inhalt der vor Ihm liegenden Tafeln und Textbogen ganz 
Eur; amuzelgen. Abgeblldet und in dem Textbogen J ber 
fchrieben find: N. Amafia, beyde Geſchlechter, eine in 
Tanurlen neuerdings entdeckte Eulenart, zur Familie X des 
Wiener. Syſtems gehorend, und hinlaͤnglich von den bisher 
bekannten Arten derfeiben verfhleden; N. Bimaculo/a , die 
beyden Geſchlechter; N. Yelleda, ‘ein Fabricifber Hepio- 
lus , den auch bereits Hübner abbildete; N, Purpurina, ges 
wiß verſchleden von dee Huͤbnerſchen Eule diefes Namens, 
wenn gleih Herr Esper dieß nicht zugiebt; N. Audiofa, - 
ein? neue Entdeckung Wallners, welche In die Familie W. 
des Wiener Syſtems einzurücken iſt; N. Malvae, durd 
Huͤbner'n zuetſt bekannt gemacht, zu dleſer letztern fehlt die 
Deſotewans noch. | 


\ Anden zum erften Abſchnitt bee zweyten Bandes der 
Eulen gehörenden fünf Tertbogen, find die Beſchteibungen 
der 234ſten (203tenMeuropaͤiſchen Eulen Phaläne, CN. 
Radica Tab. 72. Nod. tig. 4.) bis zu der 227ſten (N.“ 
“ Braficae. Tab. 80,) enthalten. Gegen die‘ Bearbeitung 
ließe ‚fih Manches mir Grund einwenden; allein ‚der bes 
(hräntte Kaum diefer Blätter geſtattet nicht fehr umſtaͤnd⸗ 
liche Eröreerungen, die nur zu oft nothwendig ſeyn würden. 
‚Einige unrictine Eitate glaubt indeß Rec, hier, rigen, und, 
“andere auegelaffene nachtragen zu dürfen, um doch —8 — 
maaßen den obigen Ausſpruch zu rechtfertigen. So iſt z. B 

bey N. Concinna, der Wiener Birivia ohne Selbftpräfung 
lediglich auf Borkhauſen's Worte angezogen; die Birivia 
ift eine ganz andere Eule mic der die Concinna auch nicht 
_ einmal in einer Familie ftehen kann. N. Kubecula iſt nicht 
Viewegos Citrago, welche die richtige Linneifche It; fondern 
deflen Undata, Borkh. Undofa und Hübn. Ferruginea. 
Des Verf. N. Furva fcheint nichts weiter als eine Abart 
der ungemein abändernden N, Secaöcra zu feyn. N. Di- 
vi/a ift mit Hübners N. Deceptricula zu —— 


⸗ 


Herr Esper iſt nicht oenug zu bitten, bie mannichfaftk, 
gen Luͤcken im feinem Werte an den Tafeln ſowohl, als an 
dem Texte recht bald zu füͤllen; und fodann- fo ſchnell alg 
moglich, die Fortſetzungen folgen zu fallın. In Anfehung 

| der 


F— 


“ 


sa no Erööefhreibung. 
der Sacbele ber Hernusgäbe kann nicht leicht ein Werl, 


welches alle Sattungen und Arten einer ganzen Ordnung zus 
umfaflen befkimmie ifk, dem — * gelegt wer⸗ 
den. 
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Erdbefireißung, Reiſebeſchreibung und 
| Statiſtik. | 


Statiſtiſche Auffchlüffe über.das Herzo thum Baiern, 
aus aͤchten Quellen gefchöpft. in allgemeiner 
Beytrag zur Sünder » und- Menfchenfunde, von 
Joſeph Hazzi, Kurpfalzbaieriſchem Generallan⸗ 
des-Direktionsrath in Muͤnchen. Ruͤrnberg, bey 
Stein. 1804. Driter Band zweyte Abthei⸗ 
lung. 25 Bog. 8. 1 NR. 20 8. 


—2 J 


Nach dem ſchon bekannten Plan werden Bier — Ge⸗ 


richte hiſteriſch, topographiſch und ſtatiſtiſch durchgegangen 
und genau beſchrieben; auch befindet ſich bey dieſer Abrhel- 
kung eine Tabelle — die Bevolkerung von Muͤnchen nad 
einer 1801 gemachten Volks;zaͤhlung; nach diefer iſt die Tu 
talfumme der Menfhen 43745 In 1789 Häufen. 
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Ankündigungen | F 
Bey dem Buchpändte David Siegert in giegni, iſt er⸗ 
ſchlenen: 


predigtentwuͤrfe ‚über die ganze chriſiliche moͤral, | 
in alpbaberifher Drönung. Kin hHandbuch für 
ı Stadı, and Anndprediger. Be Ze Ze 


Diefes Werk umfaßt die aanze vraftifhe Moral des  . 
Chriſt⸗ nthums, in fofern fie sum öffenelichen Vortrag auf 
der Kanzel gehört. Es iſt daher ein reiches Materiallen⸗ 
Magazin, das den Prediger in keinem Falle verläßt; forw 
dern ibm alle feine Amtsverrihtungen aufs zweckmaͤßigſte er⸗ 
leichtert. Es eignet ſich naͤmlich zu oͤffentlichen Vortraͤgen, 
über die Evangellen, Epiſteln, freye Texte, und bey Kas 
ſualfaͤllen. Jeder Entwurf enthält in dem Raume von 5 
sder 6 Selten einen reiben Materiallen⸗Vorrath, und ges 
währt eine Teichte Ueberſicht über eine wichtige Materie, 
Mehr bedarf es nicht, um jeden Prediger auf ein Werk auf 

mertfam zu machen, das ihm. eine Wenge anderer homileris 
ſcher Hülfsmitrel entbehrlich made. Das Ganze befteht aus 

5 Bänden, von denen jeder 100 san — 
Wand ‚satt 2 Tple, | | 


44 
nn ee 
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Handbuch der . Gefdhichte der wichtigſten Oölker des | 
lterrbums , zum Schulgebraudb entworfen von — 

ZBarl Friedrich Auguſt Brohm, Profeflor der- als 
| Zu | ten 


4534 Intelligenzblatt. 


-. gen Literatur am Gymnaſium zn Poſen. SErfte 

Abtheilung, enıbaltend die Gefchichte der wichtig: 

ſten alten Völker bis zum Code Aleranders Des 
Großen. Pofen und Aeipzig, bey Job. Se. Kübn. 
1805. 18 6r | 


Ein Kompendium der Sefchichte ift ſeit fanger Zeit Des 

’ duͤrfniß für gelehrte Schulanftalten gemwelen, und man hat 
daher: diefem Mangel auf mancherley Welfe abzuhelfen ge 
ſucht. Am gewohnlichften iſt dieß durch‘ Tabellen nefchehen ; 
welche, jedoch fo nüglih und faft unentbehrlich fie auch für 
deypjenigen find, welcher mit der Geſchichte felbft ſchon bins 
laͤnglich bekannt iſt, ax nur geringe Brauchbarfeit für 
den angehenden Srudidtenden haben, dem tabellarifche An. 
deutungen nicht genuͤgen. Es wird daher diefes Handbuch 
des Heren Profellor Brohm, wovon fo eben die erſte Ab⸗ 
theilung erfhienen ift, gewiß jedem Schulmanne ein wills 
fommenes Werk feyn, dem wir feiner Semeinnüßigfeit gute 
Aufnahme, wuͤnſchen; die 2te und zte Abtheilung iſt unter 


* 


der Preſſe, und wird in Kurzem erſcheinen. 


Denienigen Schulanftalten und Schulmänuern, welche 

ſich mit bedeutenden Beſtellungen auf diefes Werk unmittels 

bar an den Verleger wenden , wird ſowohl auf diefe ıfte Abs 

tbeiling ats au ‚auf Die beyden darauf folgenden ein vers 

— Vortheil von der Vetlagshandlung zuge⸗ 
ert. | 


v 


Beförderungen, Ehrenbezeugungen und Veränderun. 
x gen des Aufenthalts. 


Here Div Sleiſch in Kaſſel, IR zum Berg / Medlku⸗ 
und Landphyſikus in ‚Meutershaufen ernannt worden. 


Herr Mag. E. Tillich zu Leipzig, iſt von dem Fuͤrſten 

von Anhalt» Dellan, als Profelfor und Mitvorfteher einer 
Etrziehungs- und Bildunasanftalt berufen worden, telde 
unter der. Ditektton ‚des Herrn Profeſſor Olivier zu Deffau 
errichtet werden wird, Ä 


i Der 
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Der Kurſuͤrſt von Pfalzbalern bat nachſtehenden Pro⸗ 
feſſoren auf der Univerſitaͤt zu Landshut, Gehaltszulagen ber 
willigt: Herrn Prokanzler Goͤnner 400 Gülden; Herrn 
Hoſtath Feuerbach 400 Gulden; Herrn Medieinalrpath 
Koͤſchlaub 200 Gulden; Hertn geiſtl. Rath Sailer 200 
Gulden; Herrn geiſtl. Rath Zimmer 100 Gulden; Herrn 
Hofrath Krüll ıso Gulden; und Herrn Medleinalrath 
Schmidmuͤller 100/Gulden. 


Herr Hofrath Voß In Jena, welcher kuͤrzlich einen 
nach Würzburg: erhaltenen Ruf ablehnte, wird, dein Vers 
nehmen nach, nach Fulda. gehen. Er wird naͤchſtens feine 
längft etwartete Ueberſetzung des Theocritus, Bion und 
Molchus herausgeben; auf die fi gewiß jeder Verechrer der 
alten Slafliter freut, » — - 


4 
* 


Todesfall 

1804. 
Am eten Oftober ftarb zu Würzburg Herr B. A. Ober 

sbür, Pfarrer im Stiſte Haug daſelbſt, 55 Jahre alt. 


Am sten Oktober zu Bremen, Kerr G. Wagner, 
"De. der Theologie und zweyter Prediger an der Marienklr⸗ 
che, 45 Jahre alt: 

Am 2gften Oktober zu: Dehftedt im Herzogthum Bre⸗ 
men, der dortige Prediger Herr W. Rodde, 79 Jah⸗ 
ze alt. pi 


Chronik deutſcher Univerfitären. | 
Reipzsig. 1804. 


Am roten, ®eptember, an welchem das hieſige anatın 
mifhe Theater fein hundertjaͤhrlges Jubilaͤum feyerte, blelt 
Herr Profeſſor Dr. Roſenmuͤller, der zweyte Bohn un 
fers verehrten Herrn Prälaten Dr, Kofenmällers, — 

— 
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Rede als beſtguirtet Profeſſor der Anatoinle und Chirutgle. 
Sein Elnladungsprogramm HE uͤberſchtieben: De nonnol. 
| Jis mufeulorum corporis humani varietatibus. 12 Seit. 4. 
Mit einer Kupſettafeee. | 


Anzeige Eleiner Schriften. 
. Das. Einladungsprogramm zu Anhörung ‚der Splser- 
ſtelniſchen Reden, welche auf dem Gymnaſium zu Gbrlig 
‚am sten Mai diefes jahres gehalten worden find, hat 
den Heren Rektor Schwarze zum Verfaſſer, und entbäit 
die ate Abhandlung der commentationam Theophraſtea- 
‚sum, und handelt de loco omnium, qui de asbefto agunt, 
_antiquiffimo. 8 &elt. 4. Sle lebt in dem zten Abſchnltt 
der Schrift des Theopbrafts von den Steinen S. 29 nad 
Baumgaͤrtners Yusgabe. Der gelehrte Here Verfaſſer Has 
‚feine Behauptung mit gewohnter Gruͤndlichkeit bewiefen. 








— —— 


* — | un 0 
| Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


| Herr Prof. Kapke in Berlin feßt die von Nitſch anı 
gefangene, und vom De. und Prof. Boͤpfner in Leipzig fort 
geſetzte, ben Keyſer in Erfurt erſchienene, Sefchreibung 

des Zuſtacdes der Griechen, fort. 


* 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek, 


J J 





Vier und neunzigften Bandes Zweytes Stuͤck. 
‚ Ahtes Hefe | a 





Rechtsgelahrheit. 


Reviſion der Grundſaͤtze und Grundbegriffe des po⸗ 

fitiven peinlichen Rechts, von P. 3.4. Feuer⸗ 

bach, der Philoſophie und b. Rechte Doktor, ꝛc. 

Erſter Theil. XXX und 422 ©. Zweyter Theil: 

L und 470 ©. Erfurt, bey Hennings, 1799; 

‚und Ehemnig, bey Tafıhe‘, 2800. gr.$. NR. 
6 RK: "4 j 


Die Anzeige diefes fcharffianigen, Intereffanten, und für 

die Wiffenihaft in mehr als einer Hinſicht hoͤchſt richtigen 

Werks, ift durch mehrere Zufälligkelten fo ſehr verfpätet wors 

ben, daß fle als Anzeige, d. h., als Benachrichtigung des 

Publikums von ber Exiſtenz und dem Werth deffelben, und 

als Aufforderung zur Prüfung der darin aufgeftellten Grund» 

fäße, In jedem Fall zu ſpaͤt kommen dürfte . indem fich nicht 

vorausfrgen. läßt, daß irgend ein deutſcher Keiminalift, dem 

die Ausbildung und Vervolllommnung feiner Wiſſenſchaft am 

‘Herzen Heat, bis jetzt dem kuͤhnen Streiter unbeachtet gelafs . 
fen haben follte, von welchem allen bisherigen Kriminalrechts⸗ 

theorien, ganz oder theilmelfe, ein entſchloſſener Vertilgungss 

krieg angekündigt worden ft. Nichts deſidwenlger geroährt 

Indeffen gerade diefe Verfpätung, weit entferne überhaupt die 

Deurtheilung eines Werks Üserfläffig zu machen, welches nie 
ſorgfaͤltig, mie wiederholt, nie vielfeitig genug geprüft und 
na. D.D,8C1V, B.a. St. VIlls delt, — G3 beur⸗ 


⁊ 


458 Rcchtsgelahrheit. 


Geurtheilt werben Tann, dem befondern Vorthell, daß umter» 
deſſen viel von dem der Kritit nicht Hünftigen Entkuflasmus 
verflogen ſeyn wird, mit welchem, unmittelbar nach des 
Duchs Etſcheinung — wie gewoͤhnlich bey allen neuen und 
mehr oder weniger paradoren Theorien — für und. wider 
den Verf. im Dublifum Partey genommen wurde, unb mit 
welchem der Verf. ſelbſt das Liebſte von feinen Geiſteskindern 
gegen jede Anfechtung In Schutz nahm. Ja cs iſt noch ſehr 
die Frage: ob nicht Überhaupt Redactoren Eritifcher Inftitute,- 
denen , entferne von aller perfönfidyen Nückfichten , von aller 
Verbindung mit-Forderungen des merkantilifchen Snterefs. 
fes der Literatur, nur der Gewinn der Wiſſenſchaften als 
‚ eluzig unmwandelbarer Zweck ihrer Bemühungen vorſchwebt, 
es fih zum Geſetz machen ſollten, jedes wichtige, gehaltvolle, 
nicht auf den Flor einer Meffe, fondern anf dan einer Mile 
ſenſchaft und die Ehre der Natlon berechnete Produkt der. Lis 
teratur in allen Fächern, erſt mehrere Jahre nach feiner Cr 
ſcheinung oſſentlich beurthellen zu laſſen. De: 


— Der Verf. bezweckt bekanntlich, bey bem vor uns llegen⸗ 
den Werke, nichts Geringeres, als, ausgeruͤſtet mir Allen‘ 
Waffen, die: fein phlloſophiſcher Kopf umd feine vielſeitige 
pofitioe Rechtskenutniß ihm darbieten, die WBefugniß des 
Richters, beffimmte Strafgeſetze, bey Ihrer Anwendung auf 
kontrete Bälle zu mildern, und die Berädfiihtigung der. Frey⸗ 
beit-gefegwideiger Handlungen, als Maaßſtab ihrer Straſbar⸗ 
feit in conereto, völlig aus der Theorie des -pofiriven 
Krimfunaltechts zu verweiſen. Wie und auf welchem Wege 

“er zu dieſen Hauptreſultaten feines Syſtems gelange, iſt allen 
Leſern, die ‚für die gegenwärtige Beurtheilung ſich Intereffirem 
dürften, bereitd durch eigenes Studium des Werks bekennt. 
Rec. grande daher; flatt eines jufammenhängenden ausfuͤhr⸗ 
lichen Auszugs, den ihm vergunnten Raum zu einer weit· 

‚ läuftigeren Beleuchtung ſolcher einzelner Säge und Aucfuͤh⸗ 

- - güngen benutzen zu muͤſſen, ‘durch die er befonders m | 
 Zwelfeln und Bemerkungen fi veranlaße gefunden hat. 


Dep allen aus phllofopgifchen Prineiplen- entwickelten 
pber auf irgend einer poſitlven Baſis aufgeführten Theorien, 
ind es gewoͤhnlich die erſten Abſchnitte, die einer befonders 
forgfältigen Prüfung abfelten des Leſere bedürfen. Denn fo 
unſchuldig und argios eingekleider, als gewöhnlich die * 
a A me 
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melnen hier hingeworſenen Axlome, Poſtulate, Definitlo⸗ 
nen. und Jauterpretatlonen find: ‚fo llegt doch nicht ſelten 
gerade hier das Ilpwrov Weudos verborgen; und iſt man 
einmal, durch heilen unſchuldige Elnkteldung getäufcht datuͤ⸗ 
ber weggegangen : fo wird man dann ploͤtzlich in einen Stru⸗ 
del von Schläffen und Korollarlen hinabgezogen, aus dem 
man tunftmäßig fih nicht mehr heraushelſen kann, fo Ieb- 
Haft man auch vieleicht das Unrichtige, das Schiefe oder. 
Das Viebertrichene dieſer oder ‚jener Darſtellung empfinden 
miag. Gehen wirdäper erſt mit unferm Verf. , deſſen kuͤnſtlliche 
- and fiegende Dialektik mahrlih jedes Mißtrauen und jede 


Worfihtsmaagregel rechtfertigt, behutſam zu Werke! Dası 


erſte Kapitel verbreitee fih über den Begriff dee bürs, 
gerlichen Strafe, und Das Recht dieſelbe zuzufügen. 
2Sttafe überhaupt if dem Verf. ein Uebel, weldes um 
begangener geleßmidriger Handlangen, und zwar bloß um 
Diefer willen einem Subjekt zugefügt wird. Jemand wird 
geftcaft,« ſagt er, »weil er Urfache von Handlungen ift, die 
den zureichenden Grund von foldhen Uebeln in fi enthalten.«e 
—.. Er unterfchelder daher Strafen als Gatiung 1) von - 
‚der Süchtigung, einem Uebel, dag einem Subjekt jugefüge 
werde, um es von geſetzwidtigen Handlungen abzuhalten, 
und zu gefegmäßigen zu beſtimmen, und wobey die vorher 
gegangene geſetzwldrige Handlung nicht Gtund, fondern nur 
Gelegenheltsurſache und Erkenntnißgrund der Nothwen⸗ 
digkeit der Zuͤchtigung ſey; er verwirſt dabey den Degriff 
einer xoena correctoria als ganz unhaltbar, well die Be⸗ 
griffe von Strafe und Zuͤchtigung ſich gegenfeltig einander 
ausihließen, und die Merkmale des einen die Merkmale des 
andern aufßeben folenz und meint daher, daß beyde zwar 
wohl neben einander beſtehen; aber nie unter einander ſubſu⸗ 
mirt werden könnten, ohne weſentlich verfhledene Begriffe 
zu vermirten; — 2) von der Vertbeidigung, ſowohl 
der im engern Sinn, da die Freyhelt eines andern befhränke 
wird, daß er nicht eine angefangene Beleidigung fortfege, ale 
auch der Prävention, ba daßelbe gefchieht, damlt er nike 
eine künftige Beleidigung anfange. — Bey Zergliederung 
- des Sattungsbegriffs der Strafe, koͤmmt der Verf, auf die 
Entwickelung des Begriffe der bürgerlichen Strafe. Diefer 
entgegengefegt werden geroohnlich die Begriffe der natuͤrlichen 
n.moralifchenÖtrafen. Leber die Unhaltbarkelt des erfisren, 
bat der Verf. ſchon fruͤher bey Seaftellung des Ban 
92 7 
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begriffs — eigentlich Hätte es bier mehr an feinem Ort ges 
fanden — das Nöthige beygebracht. Vortreiflich deducirt 
er nun auch bier die Nothwendigkeit einer gaͤnzlichen Verwei⸗ 
fung des Benriffs von moralifcher Vergeliung aus dem 
Rechisgebiet; fcharffinnig ziehe er die Graͤmen jzwiſchen 
inneren und Äußeren Rechtsverhaͤltniſſen, uad lichtvoll deckt 
er die Irrthuͤmer auf, in welche mehrere Andere, namentlich 
Jakobi und Abicht durch Vermiſchung dleſer Graͤnzen ges 
rathen find, — Zur Eatwickelung des Degeiffs der bürgers 
lichen Strafe gelangt er auf folgende Wege. Um des Siaats⸗ 
zwecks willen, fagt er, iſt es nochwenbig, daß keine Belei⸗ 
digungen im Staat gefcheben; der Staat kann und daxf 
(??) nun aber den phyſiſchen Kraͤften dee Bürger keine phy⸗ 
fiiden Hinderniſſe entgegenfegen: er muß daher auf ihr 
Begehrungsvermoͤgen pſychoglſch wirken, und feine erfie 
Tendenz muß feyn, daß die Bürger keine rechtawidrigen Nei⸗ 
sungen oder — pofitiv — bürgerliche Geſinnungen haben. 
Zu diefem Zwede muß er zuvörderft, durch bürgerliche Auf⸗ 
Flärung, Erziehung, Religion u. f. w,, binzumirten ſuchen; 


” da es aber gewiß iſt, daß er durch biefe Mittel feinen Zweck 


nicht bey Allen erreichen werde: fo muß er ferner Labin feben, 
daß, wer unbürgerliche Meinungen bar, pſychologiſch verhins 
dere werde, ſich mach diefen zu beſtimmen; dieß gefcbicht , ins 


: dem er durch die Sinnlichkeit ſelbſt auf die Sinnlichkeit wirkt, 


die eine N-igung durch eine entgegengefeßte, die finnliche 
Triebfeder zur That, dur eine andere finnlihe Triebfeder 


aufhebt. Er muß daher Sirafübel mir gefigmwidrigen Hands 


langen vertnüpfen, und biefe Verknüpfung, theils um fie 
gewiß und norhwendig zu machen, chells um den Menſchen 
dadurch nidı als Mittel zu behandeln, durch ein Geſetz ans 


drohen. Zweck diefes Geſetzes iſt Abhaltung von der mir 


dem Straſuͤbel bedingten That, und damit die darin enthals 
tene Drohung mit eine leere- ſey, muß fie caſu exiftente 
voljogen werden. Die arfeglihe Androhung eines Sttaf⸗ 
übels und die wirkliche Volziehung muͤſſen vereint tirten; 
jene muß die Vorftelung von der Nothwendigkeit, diefe von 


der Wirtlichkelt eines Otrafuͤbels geben. Die Berechtigung 


des Staats zus Exekution fließe aus feinem echte, jede 
KHaudluna, deren Interlaffung er vollkommen fordern ann, 
willtäbrlich (2?) zu bedingen. Bärgerliche Strafe iff 
demrahb dem Verf. ein vom Staat wegen einer began. 
genen Rechreverlegung jugefügtes, Durch ein Straf. 

Ks geſetʒ 
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geſetz vorber angedrobtes finnliches (?) Uebel. — 
Beyh Beftimmung des Zwecks d r bürgerlichen Straſe unter 
Scheider der Verf, zwiſchen einem doppelten, dem Des andro⸗ 
benden Geſetzes, welcher „ wenn man wolle, Abfdhredfung, 
Beſſerung, Prävention ſeyn koͤnne; und dem Der Exe⸗ 
Eution der Strafe im Eontreten Fall, weicher lediglich 
Manutenen; des Strafgefeßes fry: geſtraſt werde nit 
; ne peccetur , fondern quia peccatum et; doch fl unfer 
Berl. aufrichtig genug, ſelbſt auch hier das me peccetur we⸗ 
wigſtens mittelbar und fecundo loeo zujulaſſen. — . Als Ko⸗ 
roſlatien aus der foldyergeftalt entwickelten Natue der Bürgers 
Ulchen Strafe, ‚zieht der Vetf. dann die Saͤtze, daß .bütgers 
liche Strafe nur, aus und. nach einem Strafgelege verhängt 
werden, ‚der Staat aber nur Mechtsverlegungen (volltomms 
ner Rechte Verlegungen) und zwar als ſolche befttafen Lünne. 
— Er giebt zugleich mit vieler Prächkon die Merkmale 
‚an, wie ſich bürgerlihe Strafe von Mache, bürgerliher 
Sicherung, Peivatfieafe, Zwang zum Schabdenerfag und 
rechtlicher Nichtigkeit der Handlung unterſchelde. . In 
einem Anhange diefes Kapitels, belrudpter er noch die drey 
Theorten, deren erſte das Verrheidigungsrecht für einerlev 
mit dem Strafrecht bält; die zweyte den Zwed der Strafe 
in, unmittelbarer Abſchreckung feßt, und die Dritte das 
Strafrecht auf die Verpfliihtung des Verbrechers baut, dem 
durch fein Verbrechen entftandenen Schaden, tmoju. aud der 
zu aͤhnlichen Verbrechen dadurch bey Andern bewirkte Reiz 
gehöre, wieder gut zu machen. — ad ı bemerkt der Berf,, 
das vollendete Verbrechen fey zwar gewißs aber die Reihe 
Eünftiger Verbrechen, welche jenes drobe, hoͤchſtene wur wahr⸗ 
(heinlih. Das Recht des Staats, Beleidigungen abzuweh⸗ 
ten, fey unzweifelhaft; aber, daß ihm wirklich deraleichen 
bevorſtehen, fen ungewiß und bernbe nur auf Gruͤnden der 
Murhmaafung und Wahrſchelnlichteit. Man tdane alfo bey 
diefer Theorie nie die Ueberzeugung haben, daß der nach ihr 
| dr zufäffige Orund des Zwanges wirklich vorhanden fen; 
und jede aus ihr verhängte Beſchraͤnkung der Freyhelt eines‘ 
vernünftigen Wefens, werde eine Willkuͤhrlichkeit in eben 
der Maaße fenn, in welcher Ihe Fundament ein hypothe⸗ 
tiſches, eine Mönlichkelt, eine Wanrfchelalichkele fd. — 
ad 2 iſt des Verfafers Hauptargument, daß bey diefer 
Theorke immer ein vernänftiaes Wefen als Mittel und Sache 
gebraucht werde; und dein — daß der Vethrecher as 
— 4 d9 3: = talig. 
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talis vernünftiges Subjekt zu ſeyn aufgehört, daher auch Feine 
Anfpräche habe, als ſolches behandelt zu werden, ſucht er 
fharffinnig zu begeguen. — ad 3 iſt er recht in feinem 
Element; denn bier gile es Srn. Klein! Er erktärt den 
‚Schaden quaeltionis für einen ‚nur möglichen : vermutheten 
Schaden, und folgiih das Recht, beffen Erſtattung u for 
- dern, ehe er eriftire, für ein non ens; um fo meht als ſelbſt 
jene Moͤglichkeit anf Felle Welfe a priori, fondern nur auf 
dem Wege der Induktion dargethan werden könne; als fer 
” ner, wenn man auch das Princhp anerfenten wolle, doch 
eine abfolute Unmöglichkeit eintreten wuͤrde, alsdann bie 
Strafe gerecht, d. h. vicht um ein Haar gelinder oder ſchaͤr⸗ 
fer, als den dadurch aufzuhebenden Reiz, zu beſtimmen; und 
endlich auch diefer Netz nicht ſowohl in dem Verbrechen, als 
in der Impunllaͤt deſſelben Itege. Beſonders durch diefes 
letzte Argument verwickilt der Berf. feinen Gegner in einen 
komiſchen Zirkel, den man S. 107 f. nit ohne Lächeln, 
und zugleich nice ohne Bedauern Heft, daß ein Mann von 
den großen praktiſchen Werdienften des Hro. Klein, fo oft 
‘es nicht ber Muͤhe werch achtet, einen praktiſch wahr erw 
pfundenen Oatz, auch richtig gedacht und fireng logiſch ent⸗ 
wickelt darzuſtellen, und fo die Blößen zu vermeiden, die ein 


| . in dialektiſchen Künften ihm Äberlegener Gegner oft ſiegrelch 


benutzt. Namentlich bier Hat er — und Rec. wird vielleicht 
SGelegenhelt Haben, noch einmal darauf zuruͤckzukommen — 
‚eine unſtreitig wahre dee unter einen fo ſchiefen unlogl⸗ 
ſchen Geſichtspunkt gezwängt, daß es Hen. F. ſehr lelcht 
ward, ihn unwiderleglich einer Abſurditaͤt zu zeihen. Es 
iſt recht Schade, daß die Natur nicht den praktiſchen Blick 
eines Klein, und das phlloſophiſche Talent eines Feuerbach 
in einem DManne. vereiniat bat! Auf weit Fürzerm Wege 
würde dann der Wiffenfchafe der Gewinn geworden few, 
den fie jegt erfi aus dem Meiben jener beyden heterogenen 
Köpfe erwarten, und, wie edles Metall aus den Schlacken, 
aus viel unnügen Zank und Streit, Perfonlihfeiten, Chila⸗ 
en und Wortfrämereyen. muͤhlam hervorſuchen muß, 
Rec. will jetzt Hra. 5. die wichtigſten der Bedentlid- 
kelten zur Prüfung vorlegen, zu denen fein erſtes wichtiges 
und folgenreihes Kapitel Ihn! veranlaßt bat. — Uneichtig 
feine Ihm erfilih der vom Verf. gegebene Gattungsbegriff 
der Strafe, Das Strafäbel wird zwar um begangener 
- . gelegroldriger Handlungen, aber nicht bloß. um Ben 
— U willen 
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willen jugeſuͤgt; eine Handlung am und für fh, MR elmi 
tie der. Verf. behauptet, aureldhender. Grund der Sttaft. 
Diefer jursichende Grund iſt nur Die Bubfumtion der Hand⸗ 
Jung unter das Straſgeſetz; er iſt feiner Natur nach Fein 
‚ einfader, ſondern ein zufammengefeßter; «6 müffen zwey 
Faeta exiſtiren und zufammentreffen, um ihn zu bilden, eine 
mal das Strafgefet, und zweytens die unter dieſes Geſetz zu⸗ 
fubſumirinde Handlung. Erſt aus der Veigleichung und 
Zuſammenſtellung dieſer beyden iſt das rechtliche Reſultat 
der Strafe denkbar. Die Definition des Verf. würde daher 
—kaum auf den von Ihm felbi mit. Hecht verworſenen unphilos 
ſophiſchen Begriff paflen, den man dm gemeinen Leben mit 
dem Kusdrud »narhrlicbe Strafe« verbindet. . Dınn aut 
die. mathrlichen üben Folgen dieſer oder jener Handlung, 
find allenfals ein ganz reines Reſultat der Handlung ſelbſt; 
und nicht einmal dieſe, in ſoſetn man annehmen muß, daß 
auch bey ihnen, um den Zufammenhang wilden dee Hande 
fung und ihren Folgen wenigftens ju erklären, oine Subſum⸗ 
tion ber exfleren unter allgemeine Naturgeſetze votangeht. 
Und. nun. In rechtlichen bürgerlichen Verbältniffent Det 
Serf. iebt zu, baß der Begriff der Strafe nur auf diefe 
anwendbar fen, weil nur dm diefen Belege denkbar find ; 
denn er verlange jur Begründung feines Gattungsbegriffs 
der Strafe eine gefenwidrige Handlungs und eben fo wie _ 
diefe im abſoluten Natutſtande undenkbar If, eben fo fällt 
da-auch der Begriff der Strafe weg; an deſſen Stelle nur 
die. der Vertheidigung, der Prävention, und ber Race 
Beben. ‚Uber eben deswegen iſt es auch eine — kelnesweges 
feeglich. müßlge:,. ſondern wie unten gezeigt werden fol, für 
fein Soſtem fehr folgentelche — Subtilität, wenn det Verf. 
die geſetzwidrige Aandlung als einig zuteichenden 
Grund der Strafe annimmt.. Die Handlung würde. nicht 
Srund der Strafe feyn, wenn fie nicht geſetzwidrig wäre} 
und fie würde nicht gefegwidrig: iepn, wenn nicht ein Se 
feg exiſtirte, welches gerade fe verpönte; die Strafe lolgt 
alſo weder aus dem Geſttz allein, noch aus der Handlung 
allein; fondern aus der Innigfien unzertrennlichfien Verbins 
dung beyder, aus dem Gefe um der Handlung, und aus 
der Handlung um des Geſetzes wien... Cs If unmöglich diefe 
Verbindung zu trennen, ohne der Vernunft Gewalt anzushun. 
Man glaube aber nicht, daß Mer. hier mit dem Berf. um 


bloge Worte rechtet. Es wird fi unten zeigen, wie diefer 
r . 894 eigent⸗ 
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eigentlih nur auf eine ſolche ſpitzfuͤndige Spaltung ungere 
treanlicher Begriffe, ſeine Diftinetton zwiſchen dem Zweck 
der Strafe und des Strafgeſetzes, und auf biefe einen 
großen Theil feines ganzen. Syſtems wiederum gebaut bat. 


. . Feemer kann Rec, dem Verf. dasjenige, mas’ leterer 
Über die Unhaitbarkeit des Begriffs einer poena corr&troria 
vorbringt, nicht unbedingt zugeben. Es ıft wahr, Strafe 
und Zuͤchtiqung find wefentlih von einander unterfchieden.; 
aber das Hauptunterſcheidungsmerkmal Keyder, ſcheint dem 
- Sec. darin zu liegen, daß die Strafe ein  Ötrafgeferz 
wefentlich verausfegt, — nicht ſo die Zuͤchtigung. aber 
iſt eine ungefeglihe Strafe ein Wiverforuhs nit fo eine 
gefegliche Zuͤchtlgung. — Die Eriften, des. Begriffs einer 
— gefetzlichen Zuͤchtigung, — weit entfernt übrigens, 

olche mit der von Klein und andern Rechtslehrern in Schuß 
genommenen bürgerlichen Poena correcroria fynonym erflä« 

ten zu wollen — kann Hr. 5. nicht laͤugnen — wens er 
nit wider allen Sprachgebrauch verfiogen, und fib In den 
von ihm felbft angegebenen Unterſcheidungsmerkmalen ver» 
wircen will. Dec. erlaube es fih, die Sache an einem 

Beyſpiele anſchaulicher darjuftellenz obgleich er wohl weiß, 

daß Hr. $. kein Freund von Beyfpielen iſt. Wenn der Lehr 
ter an einer öffentlichen Schule, einen Knaben der ‚bie 

Aufgabe des vorigen Tages nicht gelernt bat; ein Produkt 

giebt: fo nennt man das mit Recht eine Züchtigung,, deren 

Defugniß aus dem Erziehungsgeſchaͤfft ſtleßt; der Lebter 

glaubt, den unfleißigen Nelgungen des Knaben durch bie 

Vorftelung des ihm zugelägten körperlichen Schmerzes ent: 

Hegen zu arbeiten. Setzen wir nunaber, daß die eingeführten 

und oͤffentlich anfsehängten Geſetze biefer Schule befagen, 

»wer fein? Lection nicht lerne, folle ein Produkt befommen,« 

wird Hr. $. unter diefee Vorausſetzung, das calu exiftente 

egebene Produkt für eine Strafe, oder eine Zuͤchtigung ers 
täten? Wenn et Eonfequent ſeyn will, muß er fagen, es 
fey eine Bırafe, und duͤrfe nicht Züchtigung genannt wer» 
den, ohne weſentlich verſchledene Begriffe zu verwircen, 

Und doc) treten ale Merkmale der Züchtigung dabey ein; 
es geſchieht zur Beſſerung des Unflelfitgeng es geſchleht ver« 
möge des Etzſehungstechts z es geſchieht, weil der gegebene 


7 Beweis des Unfleißes, Erkenntnißzrund von der Nothwen⸗ 


digkeit einer Züchtigung war, und der einzige Unterfchied iſt 
| Br Ä der 
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‚ber, daß Im gegebenen Fall ein Geſetz dieſen Erfenntafßgrund 
fanttionirt. Es iſt und bleibt alfo eine Zuͤchtlgung; aber, 
weil fie unter Autorltaͤt eines Geſetzes geſchleht, eime geſetz⸗ 
„sine. Von dtefer Art find die meifien der Uebel, durch 
vo-che die Polizey im Allgemeinen und Beſondern Ihre Bes 
fee verpont. Sobald übrigens die Möglichkeit einer geſetz⸗ 
lichen Süchtigung jugeftanden iſt, kaun die einer poena 
correctoria nicht mehr geläugnet werden. Der Unterfchied 
zwischen beyten iſt nut, daß bey jener einige Merkmale der 
Strafe vorfommen, jedoch fo, daß die der Zuͤchtigung uͤber⸗ 
irgend find, und bev Diefer hingegen die Merkmale der -- 
St afe überwiegen; obgleich einige der Zuͤchtigung gleichfalls 
dabey angetroffen werden. Um den im Allgemeinen bes 
baupteren Widerfprud zu bearüinden, ‚müßte Hr. F. bewei⸗ 
fen, daß jeder einzelne Beftandrbeil des zerleaten Gats 
tumgsbegriffs der Strafe, jedem einzelnen Beitandsbeil 
des zerlegten Oattungsbegeiffs der Zuͤchtigung logiſch wider. 
fsreche. Aber weit entfernt, dleß zu vermögen, wird er ſich 
vlelmeht in wahre Ungereimthelten verwickeln, fobald es ihm 
nur gefälllg ift, aus feinem &ape efhige der zunächfiliegens 
den Rorollarıen zu ziehen. &o folgt daraus unter andern, 
daß ein Geſetz eo iplo alle Kraft urd Verbindllchkeit vers. 
tiert, fobald dle Erfahrung Irbren folte, daß ein darnch ber 
ſtrafter Verbrecher fich gebeflere hat. Denn fobatd der Zweck, 
Verbrecher durch Strafen zu beffeen, mit der Natur eines 
Straßgeſetzes in geradem Widerfpruch ſtehen foll: fo muß auch 
die bewirkte Beſſernng des Verbrechers das Weſen des Ge⸗ 
ſetzes vernichten , weil unter mebrern Zweden. einer Hands 
fung, zwar wohl einer wichtiger, weſentlicher feyn, als der - 
andre; aber nie einer. widerfprechehd genannt werden , 
kann, in fo fern nicht fein Segenfland, felbft unbezweckt her 
beyaeführt, es In gleichem Grade wäre. Indeſſen das iſt auch 
gar nicht Hrn. F. Meinung ; vielmehr hat er die. anſchei⸗ 
nend unglaubliche Inkonſequenz, an elnem andern Ort geras 
dezu einzuräumen, daß der Geſetzgeber bey Berfentinung feis 
nes Strafgeſetzes, die Beſſerung des Verbrechers durch Die 
Strafe allerdinas bezwecken Edane (S. 59). Und dennoch 
fol poena correetoria — die Strafe, welche dem ſolcherge⸗ 


F ſtalt guͤltig erkannten Zweck des Geſetzgebers vollkommen ents 


ſpricht und ihn erfuͤllt, ein widerſprechender Begriff, ein lo» 
giſches Unding feyn? ec. wuͤtde juveriäffig dieſe Antonies 

quenz nicht bloß — unglaublich geuannt haben, 
er a 2 -©95 | ‚oenn 


. 


= 466 i " | Rechtsgelahr helt. J— * 


wer nicht der. Schluͤſſel zu Ihr, wle zu mauchen ambirn, 
thells Im der oben beſtrittenen Definition der. Strafe als Gat⸗ 
sung; theile in der unten näher zu. beleuchtenden Diſtinktlon 
jwifchen dem Zweck der Strafe und dem des Strafgeſetzes, 
anjutteffen wäre. — 
| Bey Belegenheit der Deduftion des Begriffe der buͤr⸗ 
Herlihen Strafe, muß fih Rec. mit Hrn, F. über einige 
lſolirte — Kleinigkeiten, wenn er wil — quae tamen in 
feria ducunit,, verfländigen. S. 40 wird behauptet: »phyſi⸗ 
ſche Hinderniſſe den phyſiſchen Kräften. dee Bürger emts 
gegen zu fegen, und Ahrien dadurch Beleldigungen wumdgs 
Hd zu machen, gehe Über die Kechte und die Kräfte. des 
Staats.« So allgemeln wie der Say da ſteht, iſt die ei⸗ 
ne Häifte offenbar falfh. Der Staat iſt freylich nicht bes 
fügt, alle Bürger an Ketten zu legen, um unbürgerlichen 
Handlungen des einzelnen zu wehren ; aber allerdings iſt er 
berechtigt, in folhen Fällen, da ein einzelner unbürgerliche 
Geſinnungen verchth , den phyſiſchen Kräften, welche felbige 


 - zur That beſoͤrdern follen, durch phyſilche Hinderniffe entgegen 


zuarbeiten. -Dieraus fließen ja die meiften Rechte der Vers 
. brechen» Verbätungs » Policep, und die wichtigſten Grund» 
füge über Zweckmaͤßigkeit oder Unzweckmaͤßigkelt der zu bes 
Kimmenden Art der Strafe. Es iſt nicht zu vermuthen, daß 
Kr. 8. dieß habe beſtreiten wollen, und daher gilt auch diefe 
Müge nicht ſowohl der Sache ſelbſt, als der Fluͤchtigkelt des 
gerwäpiten Auedrucke — > 

SG. a4t heißt es:’ »die erfte Tendenz der Etaatsgewalt 
. möüfle darauf gerichtet: ſeyn, daß die Bürger gar kelne 
rechtsmidelgen Meigungen „ oder poſitin ausgeträdt, daß 
fie bürgerliche Geſianungen Haben.« In einer Mote bittet 
der Verf. »wohl zu bemerken, daß er nicht von uumoralls 


fhen „ fondern rechtswidrigen Neigungen rede.« Er fcheint 


ſeibſt gefühlt au haben, daß er ſich nicht richtig ausgedruͤckt 
Babes aber die Note mache ihn nicht vorwurfsfrey. Ges 
finnungen und Veigungen der Bürger, es. mögen rechts⸗ 
widrige oder unmoralifche ſeyn, legen ſchlechterdings außer 
dem Sefichtskreife und der Kompetenz; des Staats, - Alle 
Anſtalten welche für Aufttäsung, Erziehung ,.. Religion ıc. 
au treffen, ec hicht mar berechtigt; -fondern auch verbunden 
it, Hasen am Ende doch nur die Beſtlimmung zu buͤtgerll⸗ 
chen und Abhaltung. von unbärgeriichen Onmölangın jum 
R or | Segen 
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Zegenſtand. Ob die Aufklärung, weiche er zu verbreiten 
icht, die Erzlehung, welche: er geben, die Religion , welche. 
r lehren läßt, mebe als das leiſte, ob fie bürgerliche Sefinne 
ungen bewirke, If ihm völlig gleichgültig; die Handlungen 
Hiner Untergebenen genügen Ihm, wenn fie auch im offenbas 
en — ige mit ihren Sefinnungen ſtehen. Bey den uns 
uͤrgerlichſten Seflanungen, kann man als ein Über zeitliches 
igenes Intereſſe binlänglih aufgeflärter Egoiſt, als erzoge⸗ 
ir konfequenter Heuchler, als Sklave der Furcht vor Hals’ 
e und Fegefener oder Salgen und Rad, ein nanzes Leben 
‚inderch bürgerlich Handeln. Und weiter geht das Intereſſe 
es Staats nicht; alles Uebrige iſt dem Gewiſſen der Indi⸗ 
iduen, nicht als Bürger, fonders als Menfchen anheim⸗ 
eſtellt. — ©. 53 ſpricht dee Verf, von dem Recht des 
Staats, jede Handlung, deren völlige Untetlaffung zu fors - = 
ern er vollkommen berechtigt it, wenn fie dennoch begau— 
en würde, willtuͤhrllch zu bedingen. Rec. hoßt Äberhanpt 
en Gebrauch des Worts bedingen in dieſer Beilehung, 
veil er, obgleich durch feine Allgemeinheit faft gerechtfertigt, 
igentlich fo unrichtlg als möglich if. Denn, wenn es wahe 
ſt, daß der. Mord durch die Strafe des Rades vom Staat 
vedingt wird: fo darfder Staat mich nicht hindern, einen 
Mord zu begehen, fobald ich einmwillige, gerädert zu werden, 
ind das iſt baarer Unſian. Aber, bievon abgefehen, fans 
nan dem Staat doch auch nicht das Recht einer ganz wills 
hbhrlichen Verkauͤpſung von Strafübeln: mit unbürgrrlichen 
Handlungen zugeftehen. Gtrafübel bleiben Immer Uebel, 
and gehören als ſolche In, den Zweck des Staats nur infofern, 
ls fle, räcdficheli eines dadurch verhinderten andern Lies 
heiß, das Fleinere find. Daher giebt es unftreitig ein ges 
viſſes vechtliches Verhaͤltniß zwiſchen Verbrechen und Stra⸗ 
fe, welches der Staat bey feinen Geſetzen nicht willkuͤhrlich 
verlegen darf. — Endlich bamerke bier Rec., daß der Theil 
der. Definition ber bürgerlihen Strafe, In welchem fie aus⸗ 
ſchließend als ein »finnlicdhes Uebel« bezeichnet wird, . 
entweder ſprachwidrig oder anguftior [ao definito,ift. Denn : 
es giebt mehrere Arten von Strafen, namentlich die melften 
Ehrenſtrafen, die man an und für fi, ohne der Sprache 
Gewalt anzuthun, nit wohl finnlidhe Uebel nennen kann, 
wenn fie gleich deren vlelleicht mehr oder weniger Im Gefols 
ae haben. — Doch Nee. übergeht mebrere unweſentlichere 
Hemerkungen biefer Ast, um ſich nich den Kaum für * 
u: tigere 
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tigere und namentlich für dfejenigen-zu beengen, bie über die | 


ſo folgenreihe Difinttlon des Verf. zwiſchen den Zwecken 
der Strafe und des Strafgefeßes ſich ihm darbieten. . 


| Mir ftehen hier offenbar an einer der Hauptarumdlagen 

des Feuerbachſchen Spitems. Sobald der Zwe der Strafe 
im kontreren Fall gänzlich von dem des abftratien Strafge 
feges Iosaerifien werden kana, werben wie alle nachberigen 
Paradexlen des Verf. Über die Anwendtbarkeit beftimmter 

bualaefege, und die Brände det Strafbarkeit in concreto 
faft unbedingt zugeben muͤſſen. Zweck der angedrohten Stta—⸗ 
fe oder des Strafgeſetzes, fagt der Verf., iſt Abfchredung 
von rechtswidrigen Handlungen, Befferung, wenn man will, 
und In gewillem Sinne Prävention. Zweck der vollzoge⸗ 
. nen Strafe iſt lediglich, dem Geſetz Achtung zu verfchaffen; 
es wird beftraft, nicht ı:€ peccetur, fondern quia peccatum 
‚.elt. Dagegen bemerkt Rec. 


I. eg {ft eine wunderbare Verwechſelung der Begriffe, wenn 
der Varf., indem er ung den Zweck der Strafe im kom 
Fretiven Bau erklären will, den befannten Bag des Ses 
neka umtehre, und behauptet, es wird gefiraft, non ne 
peccetur, [ed quia peccatum eft. Er ſchiebt uns bier, jur 
Erläuterung rines Zwecks (der ſich auf künftige Dinge be⸗ 
stehe) ein guia unter, das von vergangenen Dingen re 
det, und allenfalls den Grund einer Strafe; aber nie den 
Zweck derfelben enthalten kann. Der Grund einer Hands 
“ (ung, In fofern er zu ihr in dem Verhältniſſe als Uſache 
zur Wirkung betrachtet wird, kann mie identifch mit dem 
durch die Handlung zu errelchenden Zwecke ſeyn. 


H. Das iſt aber auch nicht des Bert. Meinung. Der Zwei 
der erequirten Strafe foll feyn, dem Geſetze Achtung. zu 
verſchaffen; weiter nichts. Recht gut, wenn es nur dem 
menfchlichen Gelſte gegeben wäre, an den fonoren Worten 
einer Formel ſich genügen zu laſſen, obne ſich zu bemühen, 
in. den Geiſt derſelben, mittelſt Aufſuchung gleichi-:deus 
tender Begriffe tiefer. eirzudringen. Wenn man Hrn. F. 
nun fragt? mas das heiße, dem Geſetz Achtung zu vers 
fhaffen? fo wird er antworten: den Geſetz wird Ach⸗ 
tung durch eine Handlung verfhafft, welde beweift, daß 
die Androhung des Geſetzes nicht eine leere fey. - Fragt 
man weiters was. eine leere Aadtohung bedeute: jo iſt die 

| gan; 
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ganz natuͤrliche Antwort: eine ſolche, die den Zweck des 

Strafgefeßes zu erfüllen aicht im Stande feyn würde. 
Wit floßen demnach durch diefes einfache Raiſonnement 
auf folgende zwey fchlechterdings fononnme Säge: 


Zwe der Strafe iſt, dem Zweck der Strafe it Moͤg⸗ 
Geſetz Achtung zu verſchaffen. lihmahung der; Eıfülung 
I des Zwecks des Strafgeſetzes 


indem daher der’ Geſetzgeber, der Errfution der von 

ihm felbft angedroheten Strafe zur Erteihung feines Zwecks 
weſentlich bedarf: fo kann nicht geläugner werden, daß jede 
in concreto erequirte Strafe auf Erreichung diefes Zwecks 
binarbeite ; wollte man dennoch aber bie Identitaͤt der 
Zwecke des Geſetzes und der Strafe läugnen : fo müßte man 
bebaupten, daß die Strafe nothwendig und weſentlich auf 
einen Ihe fremdartigen Zwei hinwitke, oder umgekehrt, 
dab der Selrgaeber zu feinem Zweck nothwendig und weſent⸗ 
lich der Strafe beduͤrſe, melde jedoch ihrer Netur nady 
nur zufällig mit feinem Zweck zulammentreffe. Beydes 
wäre baorer Unſian. Betracdten wir die Sache aus einem 
andern Geſichtspunkte. jeder Menf braucht Mittel zue 
Erreichung feiner Zwecke, und gewöhnlidy werden jrne Mittet 
fncceffive eins aus dem ‘andern entwickelt. Jemand mird " 
Eranf, 3. D., und hat den Zwed feine Geſundheit wieder 
zu erlangen; als Mittel dazu Yebtaucht er erftlich die Here 
Beyholung eines Arztes; zweytens die WVerfertigung der 
von ihm verfchriebenen Arzuıpz drittens Den Genuß ber 
Arzney. Fragt jitzt Jemand nah dem Zweck dieſer drey 
Mittel: fo nennt die gelunde Vernunft ohne alles Dedenten 
die Heilung des Kranken, und erflärt dadurch den Zweck 
jedes einzeinen Mittels, mit dem Zweck deflen, der fie ge 
braucht für identiſch. Nah unies Verf. Theorie aber müßte 
man anrmworten, der Arjt fümmt, um feine Pflicht zu erfül- 
len, welche ihm auflegt zu erfehrinen, wenn er gerufen wird; 
Die verfähriebene Arzney wird verfertigt, damit die Werords 
nung des Arztes (oder feine Androhung die Krankheit zu 
vertreiden) wicht eine leere ſey; der Kranke endlich nimmt 
Die Arzney, damit fie niche vergeblich verfertige feyn möge. 
Stilrbt nun der Kranke, und man fragt, ob Arzt uno Arzuey 
ihren Zweck erreicht haben: fo antwortet die gefunde Vers 
nunft unzweitelhaft Klein; Hr, F. aber ohne alles Bedenken 
Fa. Wenigſtens feine Konſcquenz kang er aur auf diefe 
| \ ! | Weiſe 
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Welſe retten, fo mißlich es aud am und für ſich ſeyn mag, 
mit der gefunden Vernunft verfchiedener Meinung zu ſeyn. 
Doch bleiben wit, ‚ohne uns in Beyſpiele zu verieren, bey 
unjerm gegebenen Falls er ift hinreichend geeignet, unfern 
Verf. In noch welt Ärgere Widerfprüche zu verwideln. Der 
Sefetsgeber hat, nach Hru. 5. das Recht, jede Handfung, 
deren völlige Unterlaffung zu fordern er volfommen berechtigt 
ft, willkuͤhtlich zu bedingen. Denken wir uns aun einen 
nenorganifirten Staat in Europa oder Utoplen, gleichviel. 
Der Geſetzgebet bat den Zweck das Leben der Staatsbürger 
zu ſichern. Zur Erreichung diefes Zwecks gebraudt er mehr. 
rere Mittel; er verordnet, daß jeder Todtſchlaͤger und Moͤr⸗ 
dee mie 24ftändigem KHaugarreft befiraft werden fol; er 
läßt das Geſetz promulgiren ; er bevollmädhtige die Behbrden 
es calu exiftente zu vollziehen. Die Gerrchtigteit hat nun 
ihren Lauf. Aber hilf Himmel, wie vlei homicidia, larro- 
cinia, afaffınia (dem im erften Jahr, Richter und Schippen 
find unermüdlich ; in jedem einzelnen Fall wird dem Geſetz 
Achtung verfchafft, und der 24ftündige Hausarreſt nmabs 
hittlich exequirt. Alles vergeblich; der Staat wird eine 
wahre Mördergrube; der Geſetzgeber ficht endlich ein, daß. 


er fo feinen Zweck ‚nicht erreicht; er hebt die Strafe des Haus⸗ 


arrefis auf, and fubpieuire Ihe Gchwerde und Rad. Sept 
frage ein Neugletiger den gefunden Menfchenverfiand, mar 
gum wohl der Regent die erfte! Strafe aufgehoben ‚babe? 
Antwort , weil fie unzweckmaͤßig war. Um alles. in der 

Melt willen darf das Hr. $. nice zugeben! Die Strafe 
war im hoͤchſten Grade zweckmaͤßig; bean fie has im jedem 
einzelnen Ball ihren Zweck volltommen erfüllt, hat durch ihre 
puͤnktliche Eyekution ‚dem Gefeg Achtung verſchafft, und 
hewieſen, daß die darin enthaltene Drohung des Hausarroftes 
kelnesweges eine leere war. Aber wie kann denn ber Diegent 
eine fa äußert zweckmaͤßige Strafe aufheben, ohne mir fid 
ſelbſt ia Widerfpruch zu geratben? ec. ſieht niche ein, wie 
Hr. F. aus diefem Labyrinth von Miderfprüchen fi Heraus: 
wickeln will, ohne einzuräumen | 


1) daß eine Strafe In jedem Fonfreten Fall, dem ihr 
‚ nach feiner Theorle untergefhobenen eigenthuͤmlichen 
boͤchſten Zweck erfülen; dabey aber zugleich dem, nach . 
derfelben Theorte ganz davon getrenntin Zweck des Ge⸗ 
fepgebers geradezu widerfprechen Einne wo: 


2) Daß 
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2) Daß der Geſetzgeber, nach dem Satz des Widerſoruchs, 
eine ſolche Strafe aufheben muß, weil ihre moraliſche 
Möglichkeit nur in ihrer Uebereinftimmung als Mittel 


iu feinem Zweck beruht. 


3) Daß folglich, fobald & Fälle neben kann, da eine 
. &trafe, die den ihr angewiefenen eigenthämlichen Zweck 
vollommın erfüllt, dennod morallſch unmöglich und 
ein vwiderfprechender Begriff ſeyn würde, jener Ihr als 
eigenthümlich angewieſene Zweck nicht der wahre, el 
ulge und hoͤchſte (fl. — 


Damit fällt denn aber auch die ganze Diſtinctlon des 
Verf, über den Haufen, und es muß zugegeben werden, daß 
die Zwecke der Strafe in concreto, und däs Strafgefeh in 
abftracto zıln identiſch find. 


1. Hr. F. nennt S. 57 diefe bis dahln beleuchtete, in 
der Maaße, wie er ſie vorträge, ihm eigenthuͤmlich zuge» 
hoͤrende Diſtinction, »das einzige Rettut asmittel, das ſich 
ihm aus dem Labyrinthe darg-boten, in welches unſere 
gewoͤhnlichen Theorlen uns verwickeln.« Wenn nur die: 
dialettiſche Acindne, die Ihm den Faden hielt, alcht ein 
Schalt geweſen wäre! So vielen Relz für, einen phllo» 
ſophlſchen fpekulivenden Kopf das Streben nad, einfachen. 
Begriffen bat, fo neu und überrafhend uns .oft auf dem 
erften Blick die Anfichten [heinen, die ein gewagt Eänftliches 
baarfcharfes Spalten der Begriffe entwickelt : fo unangenehm 
werden wie gewoͤhnllch, bey einer mehrfeitigen Beleuch⸗ 
tung ‚unfers gewonnenen Schatzes, an den König Malomo | 
erinnert, und überzeugen/ung allmaͤlig, daß mie, was 
Sort: zufammengefüge hat, der Menſch nicht ſcheidet, fo 
auch unfere fprfullrende Vernunft nichts mit der ſubtilſten 
Anatomie felher Begriffe gewinnt, Die nach ewigen Ver⸗ 
nunftgeſetzen untrennbar ſind. Mehr oder weniger nähern 
wir: uns dantı, nach durchlaufener Sprkulationsbahn 
wieder dem Punkt, von welchem wir ausgiengen; es iſt 
wahr, jene Bahn iſt kein reiner Zirkel; die Wiſſenſchaft 
ſchreltet fort; aber ihr Fortſchrelten IM das Telppeln eines. 
Zwerge, unter den Miefenfchritten ihrer Neviloren und 
Kommentatoren, die, wenn fle ſich endlich müde gelaufen 
haben, gewöhnlich das wirklich für ihre Goͤttian gewonne⸗ 
ne Terrain. mit dem kleinſten Blatt des Lorbeerkranges 
—— ne bes 


aa | Nechtsgelahrheit. 


bedecken koͤrnten, den fie. vorelllg beym Auslaufen um 
ihte Schlaͤfen wanden“ — . Mec., deſſen Lieblingswi⸗ 
ſenſchaft ſeit mehrein Jahren das Kriminalrecht geweſen 
iſt, der alle die vielfachen Theorlen des letzten Dec nnli 
ſorgfaͤltig ſtudirt, und In mandyer, namentlich auch der 
‚ vorliegenden, auf Augenblide zumellen de Befriedigung 
aller feiner Wuͤnſche zu finden geglaubt dar, — Ku 
cenfent bekennt offenherzig, daß, trotz einiger nicht zu 
verkennenden Mängel und Läden, am Ende doch, bie 
ganz gewöhnliche, nur hin umd wieder modificirte und firen: 
ger beftinimte Abſchreckungstheorie feiner individuellen 
Ueberzeugung noch am melften Genuͤge leifter. Eine voll 

- fändige Darlegung feiner Gründe gehört aicht ‘in eine 
‘ Merenfion. Aber zur kurzen Andeutung einiger der wid). 
tigften berechtige Ihn dasjenige, was H:. 5. wider diefelbe 
Theorie S. 89 ff., vorgetragen bat. 


Wenn ber M-präfentant des Staats, der Geſetzgebet, 
die Ihm obliegende volltommne Pflicht erfüllen wii; alle 
Bürger vor möglichen Beleidigungen moͤgllchſt zu ſichern: 
ſo kann ee das, wie Hr. F. zugiebt, niet anders, als it, 
dem er mittelft einer Art des pſychologiſchen Zwanges, auf 
die Gemuͤther der Bürger wirkt, und fie von. unbürgerkchem 
- Hındlusgen durch die erregte Vorſtellung eines gewiſſen 
' innen brygefellten ‚Uebels abzuhalten ſucht. Wir find aljo 
einig, daß der Staat zu dem Zweck, von Beleldigungen 
abzuſchtecken, im Algemeinen nicht nur vollkommen berech⸗ 
tigt; foudern fogar verbunden fey. Es kommt alfo nur nech 
ai die Wahl der Mittel zue Erreichung dieſes Zweckes an, 
welche allerdings forgfältige Prüfung verdienen, weil nie ver 
Zweck die Mittel Heilige. Es bieten ſich deren dtey dar: 


einmal die Promufgation der Androhung, daß mit einer 
gewiſſen Beleldfaung ein gewilles Uebel vertnüpft ſeyn fol« 
le. Die Zutäffigkeit dlefes Mittels, weiches rein pfocho« 
loalſch wirkt, und in keinem Punkte der Perjönlichkeit der 
Bürger zu nahe tritt, iſt unbeftritten; | 

zweytens ‚die wirkliche Verknüpfung elnes gewlſſen Ler 
bels, mit ber in concreto vorfommenden Beleidizung; 


drittens die Vorforge, daß jede konkrete Beleidioung 
item, und zwar, zur Vermeidung einer oem Wien: 


ſchen 


* 


| 
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sen als Gache Sehandelnden Winkäpr, mit dem anger 
roheten Uebel verfnäpft werde. | 


Da ift nun der Stein des Anſtoßes. Es iſt unglaubs 
‚ wie alle unfere Philoſophen — fo wohlfeilen Kaufs fie - 
h zuweilen in praktifchen Werhäleniffen ihre eigene Pers 
lichkeit geben — in die Färmtrompete ſtoßen, fobald «ine 
fahr für die abſtrakte Perföntichkele des Menſchen von ih⸗ 
gewittert wird, ‚Die Exekution angedrohter Strafen, 
vechtliches Mittel zur. Erreichung des Zwecks der Abfchres 
13 ,.woltd. für unſtatthaft erklärt, weil dabey ein vernänfs 
s Weſen zur, Sache erniedrigr, und ale Mittel für den 
ek Anderer gebraucht wäre. Mean läugnee die Eriftenz 
s Rechtsſatzes, der die rechtliche Möglichkeit davon bes 
nde» . Siegreich beftreitet-unfer Verf. die Meinung ders : 
gen, welche annehmen, daß ein widertechtlich handelndes 
ruͤnftiges Weſen eo ipſo aufhoͤre, vernuͤnftiges Weſen zu 
ı, ‚mithin auch. als bloßes Naturweſen behandelt werben 
ne. (Er Hätte ſeinen Argumenten’ noch hinzufuͤgen koͤn⸗ 
„ daß, ſelbſt wenn der Satz ia ſeinem ganzen Umſange 
x waͤre, er das Exekutlonsrecht des Staats doch nur in 
ſicht ſolcher Strafgeſetze motivlren wuͤrde, welche mit den 
emeinen Prineipien der Gerechtigkelt auf’s volllommenſte 
reinſtimmen). Eben ſo ſiegreich beſtreitet er die oben 
na erwähnte Kleinſche Erklaͤrungsart. Aber zwey ge⸗ 
nicht uawichtige Argumente für die von Ihm verworfene 
‚orte hat er ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen: 


Einmal läßt ſich behaupten, daB der aud der Perſonlich⸗ 
eit des. Menfhen bergenommue Einwurf der Gegner, - 
oͤchſtens nur für die Unzuläffigkelt der Tohesficafen bewel⸗ 
e, weil nur bey diefen der geftrafte Verbrecher allein and 
‚bfolur als Mittel für die Zwecke Anderer dient; hingegen 
‚ey allen Andern Strafen fih annehmen läßt, daß der ge⸗ 
krafte -primo loco als Mittel zu feinem eigenen höhern 
zweck Cder künftigen ‚elgnen Abhaltung von Rechtsverle— 
zungen), und. nur ſecundo loco und gleichſam zufaͤlllger 
Weiſe, allenfalls auch zur Abſchreckung Anderer diene — 
Hr. F. weslgſtens muß dieſe Erklaͤtung gelten. laſſen; 
aumt er doch ſoaar bey feiner Theorie (S. 90) die Zus 
Affigfelt des Nebenzwecks der Abſchteckung Anderer 
‚meh Er:futlon der gedrohten Strafen ein ! 


AD DBKCIV. B. 3. St. Viis Seſft. Dh wen 


— 


— 


174°. Rechisgelaprfeit. 


! 


— ı® e. 


[24 . 


Zweytens wäre viel:icht das geluchte rechtliche Funda⸗ 


ment in der vorbergegange nen SKinwilligung des. Be: 
firatten aufzufinden. — Rec. vertennt die Einmürfe 
nicht, welche dieſer Theorie entgegen ſtehen. Tbeils, wird 
man fagen, iſt es nicht wahr, daß der Verbrecher In feine 
Strafe willlgt; im Gegenthell er thut Alles, er verfuct 
jedes Mittel ihr zu entgehen, Theils könnte er, ihfofern 


feinee Petfonlikeie dadurch wirtlich Abbruch geſchleht, 


Dnicht einmal darein willigen, wenn-er felbft wollte, weil 
das Recht feiner Perfönlichkrie außerhalb der Gränzen fel- 
eg elgnen Dispoftion liege. - Jadeſſen der erfie Einwurf 


.. 


— 


ſcheint hinlaͤnglich entktaͤſtet zu werden, fobald der Bewelt 


gellugt, daß der Verbrecher zu einer ſolchen Einwilligung 


vollkommen verbuhden ſey ? Iſt dieſer geführt : fo iſt es in 


- 


den Augen des Rechts, dann vollkommen gleichgültig , ob 


dle Einwilllgung ſelbſt ſtilſchweigend oder ausdruͤcklich, 


oder gar nicht eriftire. Da nun, (um nur einige Haupt⸗ 
ſätze anzudeuten) der Staat das unbeſtrittene, volltommnt 


Mecht hat, gewiſſe Handlungen mit gewiſſen Folgen zu vor 


“ ’» 


knuͤpfen; da jebes volltommne Recht auf der einem Seite 
eine ihm korreſponditende volllammae Verbindlichkelt auf 


der, andern vorangfeut; da in ſabſtrato Peine ändere je 
nem vellkommnen Recht dıs Staats Forrefponditende Vers 


— >. 


[72 


dindlichkeit an Seiten der Unterrhauen: dentbar iſt, als 


die, die Nothwendigkelt der von Staat ſankttonitten 


Verknuͤpfung gewiſſer Uebel rıle gewiſſen Rechtsverletzun⸗ 


gen anzuerkennen: — ſo duͤtſte vielleicht: aus dleſen und 


„. anderg Sägen jener — auf eine nicht unbefttiedlgen⸗ 


3 8 


— 


de Weiſe geführt werden koͤnnen. — "Det zweyte Ein: 
wurf hat vielen Schein, befonders in Bezug auf Unzuläl 
figkeit der Todesftrafen ; denn eine Pflicht zur Einwilli⸗ 
Yung in eigene Vernichtumg läßt ſich vielleicht eben fo we⸗ 


‚nig, ‚als eine Befugn-$ um Selbſtmozd deduckren, (ob 


gleich Hr. F., vielleicht nicht ganz Eonfequent, in feinem 
Lehrbuch des peinlichen Rechts jene dadutch als 


möͤsalich anerkennt, daß er ein homicidium in volentem 


' commillum, für ein Unding erfiärt); aber wern folt 


übrigens dir Sache bru’m Lichte befäben: fo ift die bebaup: 


‘tete Unverdußerlichfeit aller Beſtandthelle unſter Perſoͤn— 


llchkeit, nur eine abftrakte Träumerey, hoͤchſtens auf den 


abſoluten Maturftand anwendbar. Was bejeihnet den 
Stand der Geſellſchaſt Anders, als ein ununterbrochtier 


Wed 
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Wechſelkalkul über den Austaufh von gegenfeltigen Be; 
duͤrſniſſen, Aufopferungen und gegenfeltigen Engaben In 
" fremde Zwede? Was anders als die Bedingungen eines 
ſolchen Anstaufd’s iſt der Vorwurf des buͤrgerlichen Rechts 
in ſeinem weltſten Umſange? Was fit endlich der Staat in 
der abftsakteften Bedeutung, als das Aggregat aller aufge⸗ 
opſetten Beftandrhelle der Derfünlichkele felner Indivſduen? 
Doch Bee. will fein Syſtem fchreiben, und kein's als 
nollfommen präfönifiren. Es ſey genug, dem Veil. mit 


⸗ 


der Freymuͤthigkelt, welche er ſelbſt wünfdt, einige der Gruͤn⸗ 


de bingervorfen zu haben, aus denen man [o wenig feine Be⸗ 
ſtreitung einer A.tern Theorie für erfhöpfend , als die, ober⸗ 
ften Gruadſaͤtze fein’s eignen Syſtems für haltbarer als ans 
dere anerkennen kann, - 


| %. bar 
Das zweyte Bapitel enthält unter der Rubrikt Der 
eichtigung der Begriffe von einem Strafgeſetz, die 
Idarffinnigiten Bemeikungen, die treffendfte Schilderung des 
prekären ſchwankenden Zuitandes unſter Kriminal ; Zurisprus 
benz: Sehr richtig deducitt der Werf,, daß, unter der Hett⸗ 
ſchaft aller biskerigen Theorien vom Strafzweck, (wollte 


- Bur:-Gott, die ſeinige körinte uns von dieſem Uebel eridien!) 
— jedes Strafgele nur eine bedingte Verordnung feg, nits 


Pategorifch ausfage ; Jonderm feine Anwendung und Guͤltig 
kelt von einer hoͤhern, felbft überıdas Geſetz hinaus, gehenden 
Beurthellung abhaͤnge, naͤmlich von der Vergleichung deſſel⸗ 
den mir allgemeinen Prineipien des Strafredts, ſo wie des 
gegebenen ‚konkreten Balls mit. dieſem. Wozu, fragt er 
nun, folche Geſetze, wenn fie ‚nicht als Geſetze Gruͤnde des 
sichterlichen Urtheils ſeyn ſollenz wenn. ‚fie, fobald. der 
Staat gerecht feyn will, in taufend, Fällen -teine Anwen; 
dung finden ‚.'und..alle Strafertehntniffe doch erſt eigentlich 
von den fogenannten phllofophifchen ; Prinsipien. diktire -werz 


den follen? Eben fo, zweckmaͤßlg, meint er, wirden-wöllg 


unbeſtimmte Strafgefeße feya, und daß dieſe im Ganzen me; 


nig feuchten, entwickelt er fcharffinnig aus der. Eigenhüme , 


lichkelt des menſchlichen Geiſtes, -da zu hoffen, wo er wuͤnſcht. 
Als Refultar zieht er aus. diefen Votderſaͤtzen, daß ein bes 
flimmtes Strafgefes die Matur nicht haben fünne, melde 
jene Theorien ihm beylegen. Es mülle vielmeht unbedinge 
und durch ſich ſelbſt gültig feyn ,. meil es in der Form einıs 
»Du ſollſt kategoriſch — werde, aa ee 
= ZeB at Hr 


# 


\ 


\ 


, - » 
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Vorſtellung der. rechtlichen Nothwendigkelt Hatemmen über, 
einftimme, So definirt er denn das Strafgefeg » eine kas 
tegoriihe Erklärung von der rechtlichen Nothwendigkeit der 
Verknuͤpfung eineg ſinnlichen Uebels mit eiuer widertechill⸗ 
chen Handlung;« und zieht aus dieſer Definition die Folge 
fäße: »das Strafgeſetz iſt guͤltig für alle fh demfelben Arge 
nen Fälle; es if guͤltig durch ib feibit für ale Fälle; es 

braucht, um für einen beſpndern Fall guͤltlg zu ſeyn, nicht 
erſt unter hoͤhere Princivien; ; fondern nur der Fall unter das 
Geſetz ſubſumirt zu werden; es bezlehl ſich auf die Stagats 


beamten, weiche die tichterlich Gewalt ausüben, und auf 


Yen bie unter der een Stehen, als ae Eu 
er.«« — 


Siem nur ein Baar Beinerfangei; Der Pr — es den an⸗ 
dern Theorien zum Vorwurf, daß unter ihrer Hetrſchaft, das be⸗ 
ſtimmte Strafgeſetz, wenn det Staat gerecht ſeyn wolle, in tau⸗ 
ſend Fällen unauwendbat ſey. Das iſt ganz richtig, und ſolgt aus 
det Identltaͤt des Zweckes der konkteten Strafe und des abſttak. 
ten Strafgeſetzes. Nun ſieht man aber bier, und noch mehr 
in den folgenden beyden Kapftein, ſchon recht deutlich, wie 
wichtig dem DVerf., der doch in feiner Throrle gern jenen 
Vorwurf vermeiden, und zugleich die Gerechtigkeit des 
Stagts retten. möchte, Telne Diſtinktlon zwiſchen den verſchle⸗ 
denen Zwecken der Strafe. und des Strafgelebes wird, 
Denn nur, indem er der Erekution der Strafe jeden höher 
Zweck ais den, tag dem Belek Genuͤge geſchehe, Abläugmet; 
Bann er, Lie unbebingsefte Anwendung derfelben in allen um 
ter das Geletz gehörenden Fällen, mit ber Gerechtlgkelt reis 
men, bie denn fteplich, weil fie arzefgtermaaßen auf einer 
falſchen Vorausteßung beruht, am Ende nur ein foldss Blid 


der Gerechtigkeit iR, als der Zauberfpiegel feiner Spekula⸗ 


tionen es ihm nerade darſtellt. Sobald die Einheit des Zwe⸗ 
des der. Sttafe und des Stiafgefeges..gegen feine Dlalettik 
gerettet If, ſobald verfchminder, leiter ! -alle Zauberkraft, die in 
feiner Definition des letztern zu liegen ſcheint; und fo kateaotiſch 
die rechtliche Nothwendigkelt der Verknüpfung eines beftimme 


‚ ten Strafübels mit einer widerredh:lichen Handlung enuncliet 


fepn mag, muß doc alsdann vor dr Anwendung, dieſelbe 
rechtliche Noidwendigkeit ouch in concreto erwleſen ſeyn, 
damit nicht eine das Weſen der Gerechtigkeit zeiſtoͤrende Diſ⸗ 


feren; in der einigen. und unttennbaren Unten) ber gedrobs 
‚ ten 


re 
’ / 
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ten und vollzogenen Strafe hervorgehe. Mir einem Wort, 
ine unde: ingte und nothwendige Ueberrinffimmena der Pride‘ 
Ep en d’r Äußern Strafbarkeit in concrero mit denen in ab» 
ſtraeto Ift dann ein Unding. Will man daraus inferirem, 
daß, um volllommen gerecht und zwecknaͤhlg zu firafen, 
eig-ntii für jedes konkrete Vergehen ein bejonderes S-feg 
ernitiren muͤſſe: To har Rec, nichts dagegen. Es ift das ein 
ſchöner Spiegel für das Stick- und Flickwerk all’ unfers pbls 
iofopbifch » juriftifchen Throrienframs : Aber wenn wir es jo 
eine Weile vor diefem Spiegel gehalten haben: wie drollig— 
erſchelnen ans dann die kategoriſchen allgemein gültigen Sm 
perative unſter Sefepgeber! N > 


... Rider die Konſequen; der Smputatlonsthrorie, über 
welch⸗ fich unfer Verf. im dritten, fo wie Über Die Zulaͤſſtg⸗ 
kelt ihres Gebrauchs bey unbeſtimmten, und Unqhulaͤſſtgkeit 
deſſelben bey beſtimmten Strafgeſetzen im vierten Kapite 
erpektorfer, iſt im Allgemeinen nichts zu erinnern. Wenn 
man lodeſſen quch bis jetzt dem Verf. alle Votderſaͤtze zugege⸗ 
ben Hätte: fo wuͤrde man ſicher Hier ſchon ſtutzlg werden, und 
ſich lusgeheim fragen, ob man nicht zu viel ihm eingeräumt 
babe, wenn man fo ihn im Flug einer fiegenden Loglk und 
Beredtfamkeit, einen paradoren Schluß an den andern. frts 
ten flieht. Es iſt unglaublich, wie fonderbar die beyden Ges 
maͤlde von Sen Befugatifen des Richters bey ber Anwendung 
unbeitinumter und beſtimmter Strafgefegr ı h neben einander 
ausn-drmen, Beh jenen IfE dom Verf. das Geſetz zwar Er⸗ 
fenntnigarund fiir den: Tharb-ftand des Verbredens; aber 
um eine beſtimmte Srrafe zu erkennen , foll der Richter auf 
den konkreten Fall, und die durch denfelben gegebenen Merk⸗ 
male der Größe der Strafbartett ſehen, dieſe Merkmale mit 
den allgemelnen Principien der äukern Strafbarkeit verglei⸗ 
chen, und nach dem Reſultat dieſer Verglelchung eine groͤße⸗ 
ve oder getingete Strafe zuerfennen. Hiee ſoll er alſo auf 
nprärlihe Utrfachen, auf die Gemuͤthsſtimmung des Verbre⸗ 
ers ‚ die von Ihm uͤberwundenen Hinderniffe u. ſ. w, Rüde. 
ſicht nehmen, und auf diefeiße Art die Quantität dee Strafe 
‚in eonereto finden, -anf welche 4* der Geſetzgeber in ab- 
ftracto dazu gelande, _ Der Uxrerkähfed fen nur ed — 
un wahthafiig!) der, daß hey der allgemeinen Beurthel⸗ 
lang des Gefetzgebers Sof allgemeine Merkmale einer gewiſ⸗ 
fen Art von Handlungen die Data zur Beuttheilung der 
953 -.  &irafe 
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Strafsarkelt liefern; hier aber, außer diefen aflgemelnen 
Merkmalen, auch noch dir Indivipuellen Praͤdikate einer ſpe⸗ 
ciellen Handlung Erkenntnißgrüände das Grades der Gefährs 
lichkeit der Handlung und der Größe der Strafe feyen. „Sir 
dem der Richter dieſe berückfichtige, Überfhrekte er feine Gran« 
jen als Diener und Erekutor des Geſetzes nicht, weil eben 
dieſes die willkuͤhrliche Strafe. an die Handlung Enüpfe, und 


es ihm zur Pflicht mache, die Strafe felöft. aus Gründen 


der Strafbarkeit für den einzelnen Fall zu finden. — Von 
allen diefen Befugniffen ſoll auch nicht eine bey beſtimmten 
Strafgefegen eintreten ; da foll weder nad) Zweck noch Geiſt, 


weder nach Srundfägen der Gerechtigkeit noch. der Nothwen⸗ 


digkeit gefragt werden, allen nad) dem duͤrren tödremden 
Buchſtaben. — Moͤchte man nicht, wenn dem wirklich fo 
wäre, als Richter, als Philoloph und als Menſch die Erle. 
flenz aller beitimmten Strafgefege in ben Abgrund der Hölle 
verwuͤnſchen ? möchte man nicht, wenn es auch wahr Ift, daß 


unbeſtimmte Geſetze vielleicht von geringerer Wirkung find, 


felöft eine Vermehrung der vorkommenden Verbrechen, gegen. 
bie auf der. andern Seite erfcheinende. ununterbrochene "Reihe 
von Ungererigkeiten und Juſtlzmorden auf die Wagſchale 


‘gelegt, noch für reinen Gewinn der Mencchheit balten? 


Und wenn ein und derfelde Geſetzgebet beftimmite und uns 


‚beitimmte Strafgefeße nad, was fir einen ‚vernünftigen 


Ce koͤnnte man. bey ihm vorausfeken, warum er eine 
Jälfte ber Verbrecher mach forgfäleig abgewogetzen und dem 
Indlvlduo augepaßten Prineiplen der Gerechtigkeit, die ams 
bere nach abfiratten Impetatloen behandeln faffen wollen, 
welche, fo abſtrakt und eifern, wie fie da ſtehen, fü: Ihre_elges 
nen Zwecke und das‘ Weſen der Serehtinkeit im EonEreten 
Fall nicht minder gefaͤhrlich, als die regelloſeſte Willkuͤht find. 


Richtlg und gründlich widerlegt unfer Verf. S. zı2 ff. 


diejenigen, welche glauben, daß poena arbiträria nicht bie 


zum Tode ausgedehnt werden duͤrſe. Doch möchte! Rec. ven 
Thell feines Bewelſes, meiden er aus :L,'7.$i 3. D. ↄd 
leg. Jul. repetund. führt, ‚nicht als fo ganz entfcheibend He 
trachten, Denn BERGE ET GEBEN; ra ) 1 Sknih Eee 
1) Lex Julia repetundarum war ürfpränglid ein beſtimm⸗ 
tes Strafgeſetz, ex gaa judicium‘publicum dabatur, 
welchen für bie meiften darunter. fublumfeten Fälle die 
Straſe beſtimmt feſtſetzte. — —— 
Fe j | 2) Du 
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2) Der $.3. He. glebt daher eigentlich Kur elne Nachricht, 


+ von der,zu den: Zelten des Macer nach Gertichtsgehtauch 


beftehenden arbitrairen Anwendung dleſes beſtimmten 
Strafgeſetzes; aber er faat — wenn man. auch die Erffär 
tung, welche der Verf. von deu criminibus ordinariis und: 
extraordinariis gfedt, einſtweilig aelten laflen will — kel⸗ 


“ mesiveges, daß das crimen reperündarum dadurch. ie 


crimen extraordinarium — mahıdes Verf, Theorie, «im 
- poenam arbitrariam zulaffendes Verbrechen — geworden 


fey. Es Heißt vielmehr ausdtuͤcklich: »hodie ax ige 


(Julia) repetundarum extra ordinem puniuntur,« Alſo 
allerdings may. einem beſtimmten Strafaeirb ;vaber ex 
tra ordinem mit Zulaffang richterliher Willtuͤhr by el⸗ 

"nee zweckmaͤßig gefundenen Modifikation des Geſetzet. 

3) Es iſt in dem $.3 ſchlechterdings kein allgemelnes Prinz 
cip aufgefleflt, und daher, feldigen als Geſetz in Ruͤckſicht 

“auf ung berrachter, iſt die davon unter andern benannte 

Todesſtraße für den Fall, den fie befagt, offenbar afs poenz 
fecundum quid legalis anzufeben, ohne den Nichter wei⸗ 


; ter zu Ührer Anmendung bey Irgend einen andern ganz un⸗ 


beſtimmten Strafgefeße zu berechtigen. 
Eben fo vlel — oder eigentlich eben fo wenig + möchre, 


allenfalls aus C. C. C. art. 113 ‚und 178 deducirt werden. - 


Tönnen.- Rec. glaubt aber, daß man am deften thut, fih fa 
diefer Materie. nur an. den philoſophiſchen Beweis, und an- 
die Urberzeugung zu halten, daß diefer wenigftens durch kein. 
pofitives Geſetz reprobirt worden if. © = = 
Oanz richtig:bemerft der Verf., daß der Wrarhff ber 
Schärfung und Milderung immer «ine ordentlihe Strafe‘ 
vorausfege, und bey poenis arbirsariis dar davon die Rede 
nicht ſeyn könne: Aber offenbar irrig dehnt er dirfen Sag 
aud auf die poenas ſecundum quid legales aus; denn er 


fagt ©. 225 ia der Notes »diefenigen Artikel (der C. C. Cr. 
welche unbeftimnite &trafgefete find, bey denen alfo der Bes’ 


ariff von Milderung und Schätfung wegfält, find ?« (das 
Fragezeichen ſteht im Text, es iſt aber unentichleden, 0b 
‚wir es dem @eßrr'oder dem Gewiſſen des Verf. zu danken 
haben.) »Art. ro6;, 710,812, 373,134, 160,177, 
178, 180,0. — Das ift firrng genommen; nur von 113, 
134, und außerdem noch von einigen, die der Verf. ausgelafs 
fon hat, samentlich 167 und 168 wahr. rt. 206, 317, 

; ha) 04 
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enthalten eben fo, wie 111 (h nſichtlich der Muͤnzverfaͤlſch⸗t) 
214, 160, 177, 178 u. a. wm. poenas ſecundum quid lega- 
les , und wenn im dem Geſetz ein odeb Mehrere genera poe- 
narum ausdrücklich zue Anwendung benannt find, wenn es 
 D.. beißt: der Verbtecher fell am Leib oder Leben, oder 
an Leib, Leben oder Sliederm gefirafs werben: jo iſt ja eine 
mitigatio poenae, da tin geringeres Leib, Erben oder Glie⸗ 
der nicht befallendes genus.poenae — 3. B. eine Goeid⸗ 
ſtrafſe — erkannt würde, keinesweges undenkbar. — Aber 
noch bey weitem unbenreiflicher iſt es dem Reei, wie Hr. F. 
auch folche Artikel, welche die Strafe der Taliön feftfegen, 
namentlich Art, 210 und s80, aasz unbedingt. den unbe⸗ 
- Hlmmten Strafgefeßen, bey welchen der Begriff einer Mil⸗ 
derung. oder Schärfung ganz unanmwendbar ſey, habe beyge⸗ 
‚ fallen können. Hierbey Hätte ſehr fosgfättig diftinguirt wer 
den muͤſſen. Denn — um biy dem Beyiplel des Art. 180 
ſtehen zu bleiben — bey dein Sefangenwärter, der feinem 
Gefangenen aushilft, und dafür die Strafe des Gefangenen 
felbft verwirtt bat, tümme-s offenbar darauf an, ob biefe 
* eine poena legalis oder arbitraria war. Im erſten 
all ſteht der Gefangenwaͤtter gleichfalls unter einer beſtimm⸗ 
- ten Strafe, melde jure talionis angewandt, eben fo gut 
einer Milderung oder Schärfung fähig If, als fie es dey 
dem entwifchten Gefangenen felbft gemefen feyn würde. 


Bolgen wir dem Verf. noch einen Augenblick auf feiner 
zu vielem Bemerkungen Stoff varbletenden Deduktion gegem 
“ Diejenigen, welche die Zuläßigkeit, der Milderungsgründe dep 

Anwendung beſtimmter Strafgefege — auf dem Wege der 

Interpretation In das Kr. R. einführen wollen. Er ſprlcht 
dem Richter die Befugniß zur Suterpretation der Geſetze 

nicht ab, und räumt ein, daß, um ein beſtimmtes Straf. 
geſetz anzuwenden, alle Bedingungen, welche der Geſetzgeber 
vollſtaͤndig zur Strafe erfordert, vorhanden ſeyn muͤſſen, 
und daß der Richter, der außer dieſem Fall miche mildern 

wollte, wider das Geſetz verftößen würde, Er beftreiter nur 
ben Sa, daß ex praefumta voluntare legisiatoris volle 

Freyheit eine ſtillſchweigende Bedingung ‚ber ordentlichen 

Strafe ſey. Wenn wir ein Geſetz, ſagt er, deſſen Worte 

einen beſtimmten und juverläffigen @inn geben, ertenfive 

oder teſtrietive erklären ‚wollen: fo müße ein dazu berich⸗ 
" gender Grund vorhatiden ſeyn, der. entweder In dem Geſeh 


— 
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ſelbſt ausgedruͤckt, und daher unwlttelbax gewiß fen, oder aus 


richtigen biftertfchen Datis mit. miitelbarer Grwißhelt folae- 


Denn man alſo annsfimen wolle, der Geſetzgeber habe immer 


autr den Fall der vollen Zurechnung vor Augen gehabt, als 


den gewoͤhnlichſten: ſo ſey di ß elnestheils eine unſtatthafte 
Muthmaaßung, well ſich nie demonſtrren laſſe, an welche 
Fälle der Geſetzgeber gedacht oder nicht gedacht babe; andern» 
tbeils fey es auch unwahr, daß der Fall der vollen Zurech⸗ 


"nung der gewoͤhnlichere fey, Geſetzt aber der Gefſetzageber 


babe wirklich diefen Fall vor Augen gehabt: fo fey dieſe Wors 
ftellung noch lange keine ratio legis — (nein, ‚aber wenn es 
ſich hiſtorlſch oder philoſophiſch ermelfen läßt, mehr als das, 
integtirender Theil des Geſetzes felbft, und nothwendige des - 
bingung feiner Anwendung, wenn mon nicht will, daß bet 
Geſetzgeber mit ſich ſeibſt Im Widerſpruch ſtehen fol). Was. 
rum wolle man, fragt der Verf., eine ſolche Interpretatlon 
auf Kriminalgeſetze anwenden, da fie doch bey Civllgeſetzen 
unforthaft ſey? (Dos Argument beweiſt zuviel, alſo nichts. 
Denn mit glelchem Recht koͤnnte man fragen: warum wol⸗ 
len wir in Krimfnalfachen dem Regenten ein jus aggratiatio- 
nis vel abolitionis einräumen „ ta wir doch In Kivilfachen 


Aber Kabinetsjuſtiz und Despotismus fehreyen würden, wenn 


der Regent fi beygehen ließe, ein 'techtsfräftiges Urtheil, 
jum Beſten des fuccumblrenden Theil per modum gratiae 
zu Eaffiren?) Es ſey auch falſch, fährt-der Verf. fort, daß 
das Geſetz ſich ſelbſt, feiner Ungerechtigkeit wegen, wider⸗ 
fprechen würde, wenn es die Strafe nicht anf den vollem 
Grad der Freyheit ſtillſchwelgend refttingirte; dieß nürde 


. allenfalls nur aus der Präventionstheorle, cder ous der mo; 


“ dle Gegner Hm. F, wohl ſchweruch zugeben; Indrffe® der _ 


y 


taliſchen Strafe, oder der gemöhnlichen Abſchreckunastheo⸗ 
rie, und nicht einmal aus diefer felgen, weil die Groͤße des 
Netzes In Andern gat nicht mit den Graden der Zurechnung 
bey dem / Verbrechet zufammenhänge. * (Das möchten num 


Satz hängt genau mit der Unterfirhung jufammen, ob. der - 
Fall der- vollen Freyhelt Identifch mit dem der höchſten Aufern 
Gefaͤhrlichkeit ſey, und darüber unten noch ein Paar Worte), 
Das Strafgeſed, fagt ferner det Verf., fey feiner Natur 
nach, feinesmens durch die Bedingung beſchraͤnkt, daß die 
Strafe mit dem Grade der Sırafbarkelt in concrero übers 
einftimme; (das folge freglich aus der ſchon oft erwähnten . 
Diſtinction des Verf. im erften Kapitel; aber es ficht und 

oo hd, fäße 
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fAlt a ae biefer); der Zweck des ganzen Strafgeſehes 
wmuͤſſe nothwendig verfrhle werden, wenn unbrdingte Voll⸗ 
ziehung des gedrohten Sirafübels nicht unausweichliche Folge 
des dadurch bedingten Verbrechens ſey. (Das beweiſt wieder 
nidts, well es zu viel beweiſt; denn mit ganz glelhem 
Rechte kann man fagen, der ganze Zweck des Strafgeſetzes 
muß nothwendfg verfehlt werden, weil es Fälle giebt, da 
man den lirheber eines begangenen Verbrechens. nicht auss 
mitteln, oder feiner nicht habhaft werden kann, uber der 
Regent Ihn zu begmadigen berechtigt iſt). Wenn man, 
meint der Verf. ferner, die Anmendung des Geſetzes von dei» 


ſelben Princkpien abhängig machen wolle, durch welche das 


Geſetz felbft benründet werde: fo wärden ale Verbrechen, 
bey demen midht die volle Zurechnung vorhanden wäre, ganz 
ſtraflos ſeyn, und nicht mit der befiimmten Strafe belegt 
werden konnen, weil fie davon ausgenommen wären; nicht 
mit einer willkuͤhtlichen, welt dieſe nirgends geſetzlich ange⸗ 
droht fey« . (Aber das iſt ja eine arge petitio principii und 
ein anlogifdper Zirkel, mie Ihn Rıc. von Hın. $. am allers 
wenqſten erwartet hätte! Denn, daß ein ſolches Verbrechen 
ftiaflos fenm würde, folat, ja erſt, wenn bewiejen iſt, daß 
der Richter Eein Milderungstecht hobe, und wie mag ein 
Beweis aus. einem Satze geführt werden, der von ibm 
feloft and feiner Vollendung erſt feine eigene Guoͤltlgkeit 
ethaͤlt. — Aber auch davon abgeſehen, wuͤrde es leicht 
ſeyn, den Verf. mit feinen eigenen Waffen zu fihlagen. Er 
räumt ja ein, ©.305, daß der Öefeßgeber bey Abfaffung, des 
Strafgeſetzes den Fall der höhften Gefährlichkeit des ** 
chens vor Augen gehabt haben muͤſſe; ſobald alſo die konkrete 
Strafe mit dem Zweck des Strafgeſetzes nichts zu thun hat, 
und der Rlchter um dieſen ſich nicht bekuͤmmern darf: fo 
kann ja auch, wenn der konkrete Verbrecher nicht die Merk⸗ 
male der boͤchſten Gefaͤhrlichkeit an ſich Hat, Ihn eben fo 
wenig weder eine gefeßliche. noch eine wiſtuͤhrllche Strafe 
itreffen. Noch mehr. Wie der Berf. ©. 259 ff., bon der 
Beruͤckſichtigung geſetzlicher Wedingungen zur. geſetzlichen 
Strafe redet, und dabey den Artikel 119 C. C. C. als ers 
tänteendes Beyſpiel braucht, ſagt er ganz richeig: »wenn das 
ſtuprum nicht vollendet, wenn das vollendete nicht erzwun⸗ 
gaen, wenn das etzwungene nicht an einer unverlaͤumdeten 
Perſon begangen worden: fo wäre es offenbare Ungerechtig« 
teit die Strafe des Todes RR! es ni auf die 


techt⸗ 
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echtliche Folge erkannt, ohnen daß die rechtliche Bedingung 
‚a wäre. Ganz ungeſtraft kaun aber ein ſolches Verbrechen, 
in dem das eine oder bas andere Requlſit fehle, nicht gelafe 
en werten; denn daß eine Handlung, welche mur das eine 
der das andere Nequlfit bat, ebenfalls nah dem Gefike 
trafbar fey, fit daraus effenbar, „weil jene Merkmale der 
Handtung in dem Geſetze als Votaucſttzungen gemannt find, 
inter welhen Hrftraft werden foll. Danun die volle Strafe 


nicht anwendbar iſt; aber auch nicht alle Strafe mecfallen - 


kann: fo muß, wesen eines Mangels an den in dem Ges 
ſetz feftgefegten Bedingungen, ein gerinneres Strafübel, als 
das geſetzliche, angewendet werden.«. Aber. diefe Argumen⸗ 
tation fit falſch. Vielmehr muß man nad feiner Theorie 
behaupten, daß eine an einer nicht unverläumbeten Frauens—⸗ 

rfon verübte Nothzucht voͤlllg ſtrallos ſey. Die andern 
sn vorhandenen geſetzlichen Merkmale gelten nad feinen 
Prinzipien alchts; denn das Geſetz ennnelirt fle mie den feh⸗ 
lenden copulatine, nicht bisjunctive; und meld’ eine Strafe 
man darauf erfennen mag: für, eine gefegliche kann fie der. 
Verf. mit Konſequenz nicht gelten laffen, weil fie nirgends im 
Geletz benannt iſt, und als einer arhiträren kann er ihr kel⸗ 
nen Rechtsgrund zugeſtehen). — Doc gebraucht der Verf, 
unter andern folgende Argumente: wenn volle Freyheit uner⸗ 
laͤßliche Bedingung der Anwendung der geſetzlichen Strafe 
fey: fo koͤnne diefe fchon um deilene Willen, nie angewendet 
werden, weil eine folche volle Freyheit nirgends anzutreffen 
fen. Gerade den die Freyheit des Menſchen beſchraͤnkenden 
Umständen folle dınd Androhung der Strafe entgegen ges 
mirftöwerdenz; ‚und namentlich feyen. ja die Geſetze gegen 
Nothzucht, Hurerey ıc., beſtimmt mider den die Freyhelt 
verringernden Zuftand der Peldenfchaft gerlchtet. Wolle man. 
es mit dem Begriff der wollen Freyheit micht ſo philoſophlſch 
genau nehmen, und darunter nur denjeniaen Grad berfelben 
verſtehen, welchen man gewoͤhnlich in der Etſahrung antreffe: 
fo gebe das ‚elaen unſinnigen Zwitterbegriff. (Praktiſche 
Zwitterbegriffe find ‚für eine auf menſchliche und zwar fehr 
materielle menfchliche Verhaͤltniſſe berechnete Wiſſenſchaft oft 
mehr werth, als die abſtracteſten einfahften Philoſopheme; 


“ 


aber das fage, wer Luft bat, ſich anathematiſiten zu laffen, | 


Sevtel. iſt gewiß, daß, wen einem Einwohner des Sirius. 


einmal eins unfser philoſophiſchen Syſteme zu Geſicht kime, 


es Ipioerlich dabey auf die Idee gerashen konnte, als wıng 
> " | | bie 
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die Menſchen Körperliche — ach recht grob Förperfiche — 
Weſen wären. U⸗btigens iſt es wieder eine petitio prin- 
| vB) wenn der Verf. behauptet, daß viele Geſetze, namente 
lid die gegen Bleifches s Werbtedh; m, gerade gegen einen bie 
reyheit beſchtaͤnkenden Leidenſchaftszuſtand gegeben feyn. 
Er ſetzt dabey wieder als erwleſen voraus, was er doch erſt 
bdadurch erwelſen will, daß mämiih der Geſetzgebet nicht 
den Zuſtand der vollen Zurechnung bey feinem Strafgeſetz 
rt Augen gehabt Habe. Freyllch iſt der Fall der gewöhnlis 
- dere, daß man in einem Leidenfhaftszufta:ıde norbjüchtigt, 
ſtuprirt, die Ehe bricht; aber daß alles dieſes mit voller Frey» 
beit und obne alle Leidenſchaft geſchehe, iſt Feinesweges uns 
denkbar. . Auch kann es zu deruͤckſichtigea ſeyn, ob jemand 
mit mehr oder weniger Freyheit ſich in einen Leidenfhaftszus 
ſtand verfeßt Habe.) — Endlich meint auch noch der Verf., 
em aut volle Freyheit die Anwendung der gefeglichen Stras 
e begründen folle: fo muͤſſe es noch etwas mehr als volle 
Feepbeit geben, Für den Fall der zuläffigen exalperatio poe- 
nae. — Das ift ein wißiger Einfall; aber weiter nichts; 
-denn die Motive zur Erafperarion fonnen in befondern objek⸗ 
‚tiven Merkmalen der Sandlung, im Zufammentreffen mebs 
reret firafbarer Handlungen llegen, u. dgl. m. 


Am Ende kommt bey diefer Unterſuchung Allee darauf 
hinaus, ob die volle Fteyheit bey Begehung eines Verbre⸗ 
chens mit deffen hoͤchſter äußerer Gefaͤhrlichkeit identiſch iſt? 
Iſt dieſes — und es laſſen ſich trifftlge Gruͤnde dafür anſuͤh⸗ 
ren, Inden eine unbirgerliche Beleldigungen drohende Tens 
| den; des Willens ans nichts fo fehr erfannı wird, als wenn 
ein Bürger den Zuftand voller Kraft und Sriftesfreyhett zu 
Rechtsverletzungen anwendet — nun fo wird der Streit de 
lana caprina gefuͤhrt. Denn daß der Geſetzgeber den höch⸗ 
ſten Grad ber Gefaͤhrllichkelt vor Augen haben müffe, ‚bat dee 
Verf. bereits eingeräumt, und muß es einfäumen, wenn er 
nit dem-Gfeßaeber die votderfprechende AbAcht bevlegen 
wili, nicht vom hoͤchſten, fondern nur von minderen Graden 
abzuſchtecken Sey es abet mit jener Identität der vollen 
Frehhelt und böcftew äußern Geſaͤbrlichkeit wie es wolle, — 
ſo lange unfere Zwelfel wider dle Werfaiedenheit der Zwecke 
der Strafe in concreto und abſtraeto nicht entkräfter find, 
‘fo lange kann uns nichts zut Anetkennung des aus den vorn 


hergegangenen· Unterſuchuugen vom. Verf. Be Res 
ultate 


j ’ | N “ — u / | 
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- 
ſultats verbinden,“ » daß die Lehre von den Gruͤnden der 


» Strafbarkelt, fo lange nicht ein pofitiurs Geſetz es aus | 


» drücklic) gebiete , bey beftimmten Strafgeſetzen durchaus fo 
> wenig zur Milderung als zur Schaͤrfung der anzuwenden⸗ 
»den Strafe gebraucht werten duͤrfe.« — Deeciſt muͤſſen 
wir vielmehr dagegen / behaupten, Daß, wen in abftracto der 
Geſetzaeber nicht ale möglinrn Grade Außerer Gefährlichkeie 


der Verbrechen umfallen, und daher koufequenterweife nur 


vom höchften abihredin kann, alsbann in eoncreto, der f 

Geiſt des Sefeggederg umd zu glelchem Zweck mit. ibm Hat 
deinde Richter, bey vorkommenden, auf niedern Stufen dee 
Gelaͤht lichkelt firdenden Verbrechen, bie 'gefeßfiche Sttafe 
mildern muß, weil. es ihrer in fubfiraro zur Abſchreckung 


nicht bedarf, und mell: eine unnüge Kıiaftwerfchwendung im 


ben Zweck des Geletzgebets nicht binringedadht werden fann, 
Und weit ehtfietnt dem Geſetz auf dieſe Welſe die noͤthige 


Autorität zu nehmen, wird ſelbige vielmehr dadurch befeftige, 
a] — 


Indem es fa all — a dem wirklich dadurch bezielten Fal— 
le, und nut, allein in dieſem angewendet werden foll. 


’ 


Das fünfte Kapitel erörtert Be Frage, ob es pofitive 


Geſetze gebe, welche dem Richter ein Milvderungs: oder Schaͤr⸗ 
fungsrecht ben der ErrEution beftimmter Strafgeſetze veiftotı 
ten. — Daß unfer Verf. bie Frege verneint, verſteht fich 
von ſelbſt; denn menn er geqglaubt hätte, fie bjohen zu muͤſ 


fen, wäre wahrfiheintih fein ganzes Syſtem ungeſchrieben 


geblieben. Er ſelbſt ftelt das nicht in, Abrede, Und es. wär 
re auch ein.feitfamer Widerſpruch, wenn man: den Geſetzen 


“eine Glorle der Heiliakelt und Unmwandeibgrteit aufdringen. 


wollte, die fie ſich ſeldſt ausdruͤcklich verbaͤten. — - Es iſt 
dieß übrigens eine. ſeht wichtige Unterſuccung, und wohl dee 
Maͤbe werth, dem Verſ. darin aufmertfam zu folgen ; denn 
auf; feiner Hut / muß man gegen ihn in allen Geſtalt⸗n, als 
Hermenevtiker, wie als philoſophiſchen Dialettiker ſeyn. 


| Der Verf. pruͤft zuvoͤrderſt die Geſetzſtellen, welche die 


Theorie feiner Sraner bearuͤnden ſollen. Scharfſtnnig und - 


beftiedigend entwickeit »r bey vielen derfelben, daß fie wide 


ſowohl von einer Möltderungstefunniß drs Richters ale von 
deffen Pflicht reden, "alle gefeßlichen Bedingungen des in 


Frage ſtehenden Verbrechens, in Relation zu der ihm ge« 


drohten Strafe wohl zu erwägen. Folgende Venentlichkeis _ 


ten kann jedoch Rec. nicht unterdruͤchen: 


\ 


I. Un⸗ 
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I. Unbefehedinend iſt Die Interpretatlon der L. ır. D. de 
poenis. Es If ſchlechterdings unerweisiih, daß biete 


1 


BEN 


En: Rechtsgelahrhelt. Ze 


» Stelle, wie der Verf. behauptet, bloß von -deh extsaor- 


\ 


\ 


die Rede gewefen, ganz ausdrüdli 


| 4) Rec. kann eigentlich der Meinung des Berf., daß die Stra: 


dinariis criminjbus *) handle; vielmeht erhellt gerade 
das Sen 
2) aus den Worten: » feveritatem legum cum aliquo 


benignitatis temperamento /ub/egui ;« wie paßt Dieb 
auf extraordinaria crimina, in quibus licet judici 
quam vult fententiam ferre? am allerwenigſten nad 


der Anfiht des Verf. — 


| b).aus dem unmittelbar darauf folgende Es, mo von 
“ latronibus und graflatoribus, alfo offenbar von ordinz- 


riis cnminibus „ die. Rede tft; 


©) gerade aus der Kombination mit L. 4. $. 5. D.de in- 


cend., morayf fich der Verf. fo viel weiß, Denn bier 
heißt es, nachdem von einem exear@jeafp, mine 


»et omnino ut in ceteris ita hujusmodi cau- 
fis pp.; « | | 


- | 
.* 
| 
Le 


it 


fen bey den extraord. criminibus völlig gleichbedeutend 

dem find, was wir poenas. arbitrarias nennen, ſo dein 
fie auch ſeyn mag, ganz und gar nicht, beppflichten, Aber 
eine Ausführung feiner Zweifel würde hier: zu weit führen; 
bejonders da er fhon mit Schreden bemerkt, dab Diele Bes 
urtheilung ohnedem zu einer Fänge anwahft, welche kaum 
dur die Wichtigkeit und das hohe Jutereſſe ihres : 





itandes, gegen den Pan der U. D. B. aereihtfertige 
den kaun. Doh will er dem Verf. wenigſtens im Bere 
aeben die Bemerkung hinwerfen, daß die Merbredenquaer 
(tionis nod immer extraordinaria. hießen, . nachdem m 
fangs wiutührlichen Grundfäge ihrer Beftrafung ſchou 

durch ihre Aufnahme in's edictum perperuum 
Dorfchrifeen geworben waren. Nicht zu g daß 
ſelbſt vorher jene Grundſaͤtze nicht ſowohl willtührlich ind konz 
freten Sell gefunden, als nur jaͤhrlich von den neuenMa:; 
gifiraten als Norm ihrer. jährigen Iurisdiftiom bekanıt 
gemacht wurden, und aljo felbit damals die aus ihnen ſließ 
ſenden Strafen poenae legales im weiteſten Sinn waren, 
in fofern einmal die Obfervanz den Magiftraten eine folde 
Ust der Geſetzgebung zugeſtand. 5 
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unter den hujusmaodi, caufis find doch wohl die extra- 


‚ordinar. ctjmina, deren eines Gegenſtand des ganzen 


Geſetzes iſt, gemeint, und. alfo unter den ceteris die 
ordinaria; und alfo fol auch bey Diefeh der Richter 
dahin —* ne quid durius aut remillias eonſtitùatur 
quam caufa poſtulet. — Warum? — Die Antwort 
legt in der von Verf. übergangenen L. 16. D. de Liu 
roorüber gleich unten ein paar Worte. 


Der Verf: bat mehrere für die. Begner feiner Theorle 
—* wichtige Beweisſtellen aus dem Roͤm. Recht ganz 
mit Stillſchweigen uͤbergangen, was er nicht haͤtte thun— 


ſollen, well ſich von ihm weder praͤſumlren laͤßt, daß er 


fle nicht gekannt, nod) daß er fie überfehen Bm Zu den 
wichtigſten rechnet Met. folgende:  ; 
a) der fhon genannten L. 18. D. de legib. 


» Benignius leges\interpretandae funt, quo volun- 
»tos eatum conferverur. « 


"Ds 


Was helßt das anders, als der Richter fol Gen Anwen _ 


dung der Geſetze ſtets Ruͤckficht darauf mehmen, ob 
dem Geſetzgeber ſelbſt, vermöge feiner vorauszufegenden 
Neigung zur Milde, d. b. mit andern Worten, vermo: 
ge feiner Abneigung vor unnuͤtzet Kraftverſchwendung 
— nit die &trafe in concreto zu hart vorkommen 
würde, die er in abftracto eenegte? | | 


b) L. 16, $. 10. D. de poenis. 
»Nonnunguam evenit ut aliquorum. niplefleisrum 
fupplieia exacerbentur, quotiens nimirum multig 
perlonis graßantibus exemplo opus fit.« / 


Das heipt doch wohl: deutlich genun; ber Richter fol. bie 
Straͤfe ſchaͤrſen, wenn,er ſieht, daß ber Zweck der Ads 
ſchreckung des in abftracto drohenden Geſetzes durch die - 
Exekutlou in concrero noch nlcht erfüll werben wuͤrde. 
Die Befugnis, im umgekehrten Fall zu mildern ,. folgt 
von ſelbſt daraus; denn wo eine if, find heyde. Hm 
5. kann fi bier nicht Hinter die Ausflucht vwerfi@fen, 
daß das Geſetz von extsaord. criminibus rede; denu 
die grafatio, ein unzweifelhaftes crimen. ordinarinm, 
iſt ausdrücklich als Bepfpiel angeführte. Er kann au 
nice einmwenden, daß es nur eine. — mer 

uns 


1 
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- tung des Saturnin's ſey; für uns Hat diefe Hemer: 
fung durch die. Ihe In den Pandekten eingeraͤumte 
Sielle vollkommene Geſetzeskraft. 


2) L. 5. $. 1. D.depoenis 

| »in acculatorem autem abfentem nonnunquam 
gravius ftaraendum, quam Turpilliani SCti pgena 
jrrogatur, dicendum eft,«. | 


Abermiais‘ wird Hier ein Gcsärfungsredit, und zwar 
* odermals-" in Hinfiche eines beilinimten Strafgefeges, 
ausdrtuͤcklich zjugrftanden. : 


".&) L.6.C. ad Leg. Comel. de ſiearii. 


ogoie quis te reum legis Corneliae de fitariis fece- 
rit, inuocentia purgari crimen, non adulta aetare 
defendi convenit.« ia 


Das defendi wird bier dem purgars entgegenaefeßt, 
und das iſt auch ganz dem Roͤmiſchen Sprachgebtauch 
— angemeſſen. Hier iſt alfo aeras non ädulta ausdrüd« 
N fi als ein zulaͤſſiger Mildernngsgrund "einer, puena 
ordiniaria ſanttlonirt. — Freygeſptochen, beißt «es, 
wirft du, wenn du unfhufdig bit; Anſpruch auf eine 
gelindere Bebandlung, eine mildere Strafe, erwirbt dir 

dein unmündiges Alter. a 


Mehrerer anderer Geſetze nicht zu gedenfen. FE 2 


Der Verf. tritt denmaͤchſt felnen Gegenbeweis aug deu 
verfchledenen- bey uns geltenden Rechten an. Die von Ihm 
fo ſtatk urgitte L. ı4. D. de SCto Silaniano bat hier nah 
Mec. Urtheil wenig oder gar Feine Bewelskraft; tenn eins 
mal wird darin nidt ſowohl eine allgemeine gefeßliche Regel 
auſgeſtellt, als vielmehr eine Indivibuelle Procedut des Lega⸗ 

ten Thebdius, der das SCtum Silan. ex praeſumta volon- 

tate des Geſetzgebers in ſererius interpretirt hatte, hiſto⸗ 
riſch angeführt; zweytens aber, wenn wir daraus auch eine 

allgemeine geſetzliche Regel abſtrahlren wollen: fo kann «6 

doch wohl nur sine ſoiche feyn, welche ein ſolches Interpte⸗ 
. totlonsrecht des Nicrers Im Allgemeinen anerkennt. ‚Dean 
* jene Procedur des Legaten wird gebilligt. Der Verf. wird 

freylich ſagen, es fey bier nicht von einer Schaͤrfung den kon⸗ 

Ereten Strafe; fondern davon die Dede, daß Treblus 2 


* 
Pr 


/ 
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Fall ex ratione legis unter das Gefetz ſubſumirt hatte, der ex 
erbis legis ausdruͤckilch davon ausgenommen war, Aber 
s iſt evident, daß diefe ihm zugebilligt⸗ Beſugniß größer und 
veltumfaſſender iſt, als: die. einer Mildetuag oder Schär« - _ - 
ungs and'’alfo muß man-fagen: non deber ei, cui ud 
las eſt licer, id quod minus eft non licere. — In . . 
. fi adverf. delier. legt HF. einen viel tweltumfaflendern 
Begriff, als na Kleinſchrodts und Anderer Erklärung das 

in zu liegen ſcheint, und mit einer ſaſt poetiſchen Freyheit 
iberfegt er infirmitas: animi mein: geringerer Grad der Zus . 
»cechating.« Hingegen berührt er vlele der Sefeßfteßen, in 
jenen eine Ruͤckſicht auf das lubricum aetatis dem Richter — 
usdruͤcklich zur Pfliye gemacht wird, entweder gar nice, ° 
wer geht doc ziemlich leicht varäber hinweg, umd verkungt, 
samentlidr es ihm auf-frin Wort zu glauben, daß bie wich 
ige Stelle £. 57. $. 1. de minorib, bloß von den delictis 
:u/pofis der Minderjährigen Ju verfichen ſey. Endlich, nad 
ven. er bewleſen zu haben glaubt, daß das R. R. die Uns 
mündigfeit ale Miſderungsgrund verwerfe, firengt er ſich 
un, Darzuthun, daß Ladurch alle Übrigen Milderungsgrände 
tillfehmweigend erfludfrt feya muͤhten, well jener der prägs 
aantefte von allen fey, — was ſich doch, abfolut genommen, 
aicht füglich behaupten käft, — Hauptargumente aus dem 
R. R. find ihm aber Nov. tör. praef. und L.1.$.2—4 
D, ad SCtm Turpillian. Was die Novelle betrifft, fo läße 
ie fich eben fo gut gerade gegen den Verf. interpreticen; denm 
der Kahſer fagt: der Richter foll leges:cuftodire transgref- 
(oresque competentibus poenis fubjicere, -er fagt nidhı /ege 
pronunciatis, fondern competentibus , i. e. folden, die dem 
Fall angemeſſen find, von denen das Geſetz wollen fann, daß 
fie dem Verbrecher treffen. Aber auch gegen die Beweiskraft 
dee L. 2. adSCtm. Turpili. laͤßt fih Manches erinnern ; denn, 
befonders in Verbindung mit dem weisiih vom Verf. nie 
angeführten $. 5, beweift das Sefegmur für Ihn, unter Wer 
zug auf das Formelmefen der Roͤmer, welches für uns eine 
Antiquitaͤt iſt. Der Richter mußte das Faktum genau pruͤ⸗ 
fen; au dem Fakto gehören auch die ſaktiſchen Umſtaͤnde, 
von melden die Grade der Zurechnung abhängen s- fand 
er ben der Unterſuchung dergleichen, die die Zurechnung 
aufsoben, oder verminderten, z. B. incon/ultum calo- 
rem: fo abfalvizte er. Was kann deutlicher hieraus folgen, 
als daß nur plenus dolus die Strafe des G,ſetzes anmwenchar 
A.ãi. D. S.XCIV. B.a. St. VIls Ar, NRi mayı? 


- 


) - 


‚ " älterer Rechtslehrer, die felbft dem Regenten, unter 


Geſetze, wegen ihres vermeinten göttlichen Ur 


eine allgemeine Argumentation daraus, für die. 


| ee a ee 
490 VNicechtsgelahrheitt. 

machi? Und da nun das Roͤmiſche Formelweſen, aus we 
chem allein in ſolchem Fall die Abſolution folgte, für uns 
eine Antiquitaͤt iſt: mas bleibt unfern Richtern übrig, als 
für. den Fall des -doli non-pleni :eine mildere Srrafe zu er⸗ 


kengen, durch Die -untäugbar dem Zweck des Geſehes meh, 


als. durch:eine völlige Losfprechung enrfprechen wird? 9 

iſt zu bemerken, daß das, angeführte Sefit ganz peeciel auf 

eine Arı von Verbrechen fi drziche, - und alfo den allge⸗ 

meinen Brincipien, welheL,s8.deLL., L.ı1./depoenis, Eis 
‚incend, aufftellen,, nicht entgegengeſetzt werden fan, — 

Enrn ſo bezlehen ſich offenbar’ die bon den Berf, angeführten. 


Beleg: in: welden der die Strafe mildernde Richrer ſelbſt 


mit Straſe bedroht wird, nur auf einzelne, Verbrechen, bey 
denen, aus beſondern Nücfichten des offentlichen Wotzls, ein 
ſolch⸗s vrrordnet ward. Und ſſt es erianbt zu fragen, weun 
Im den Krieg⸗artikeln einiger deutſchen Heere verötdnet iſt 
deß dey den Verbrechen bet. Selboten, die. Traunkenhelt zu 
iner Entſchuldſgung gereichen ſolle, läßt ſich daraus 


jeßen, Trunkenhit ſey überhaupt In deutfcher Krim 


‚Worie nlcht als Milderungsgrund zulaͤſſtz? Ja, dag bie 


Womifhen. Gefehgeber nöthia fanden, gerade bey jenem el 


zelnen Verbrechen die Brrüdfichtigung der N Meine 





de dem Richter. zu. verbieten, beweſſt, daß bey den Übrigen 
ſie ſhm zugefianden wurde. — Endlich nimmt der ik 

Kompietirung feinrs Bewelſes, auch bod.die Roͤmfſche & 
tihesverfaffung, ‚(aus der fih als geſetzlicher Norm für und, 


bemerktermaaßen, gar nichts mehr. argumentiren 2 


die ſtoiſce Phlloſophle der .Ictorum zu Huͤlfe. Sein Sci 
fina dotumentiet ſich hler wie Überal $ saber das IH’S’anch As. 
leg. , Ehender könhte er aus dem Kavönifchen Recht 

408 ff.) Atwas bewielen haben; aber was. er auch baraug Bei 
weilen möchte, voürde ⸗ wegen der Judlvidualitaͤt der Welt 
eipien. der Birchlichen Gerichtsverfaſſunge, Im Allgem 
wenig für feinen Zweck verfangen. ar felbft d 
ſicht auf den Grund der ſtrengern Unblegſamkelt irdpf 

















—54 
Verf., dürfte eben ſo unhaltbar ſcheinen, als di She tal 


hung auf ein aus Bibelſtellen zufammengeträumges — 
vinum univer /ale, die Defugnlß zut Begnadigung ein 
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BR 5... ‚ 
Torrihlägers abſprechen. — Was der Verf. gegen die Au⸗ 
torkät des heil. Auguſtin anführe,, iſt vollkommen richtig z 
wenn er denn auch nur umgekehtt nicht verlangt, daß man dag 
Ihr eatgegengeſetzte Cltat aus dem Symmachus für etwas 
uders nehmen foll, als mas es If, und wofür. man nad 
aaufend Jahren virlleiht die Neviftion des Hrn, F. cken fd \, 
eititen wird — die Privammelnung umd das Individyelle &y» 
Sem eines Gelehrtn. — Daß in der C.C.C. nirgends 
dem Michter ein Milderungs s oder -Schärfungsrecht auss. 
druͤcklich jugeftandehi werde, bar der Verf. gut auseinander 
geſeht. Rec, iſt darin vollkommen feiner Meinung; ob 
er gleich im Ganzen nicht fo viel als jener, daraus zu folgerm 
Magen möchte. u 
Beym zweyten Theil kann und muß ſich Mec, ums. 
glelch kürzer faffen. Das ſechſte Zapitel beſchaͤfftigt Ach. 
mit der Frage: nach welchem Maaßſtabe die ordentliche Ötras 
fe gemildert werden müfle, wenn gefeßliche Vorausſetzungen — 
in concrero mängelh ? Seht richtig wird bier die Nothwen⸗ 
digkelt empfohlen, die tnangelnden und vorhandenen geſetzlſ⸗ 
chen Vorausſetzungen gegen einander abzuwaͤgen, nicht bloß 
abjuzählen. Daß es objeftive Gruͤnde det abföluten ae > 
barkeit im poſitlven pelallchen Recht gebe, vernelnt der Verl, 
mit Recht. Scharſſinnig und mit uͤberzeugender Wahre 
heit deduchtt er, daß nur eln vorhandenes Strafgeſel eine 
Handlung zum Verbrechen ſtempein Eönne, und alfo Hands 
kungen, welche in den Geſetzen nicht ausdrücklich genannt find, 
nur dann geſtraft werden koͤnnen, menn der unbenannte - 
Fall (im Tert Mehr irtig benannte) als Art oder Species 
unter der Battung ober Art des benannten Falls enthalten, 
und die ratio legis auf Ihn anwendbar if. — Ais böcyften 
und Irgten Grund aller Strafbarkeit nimme der Verf. » die 
» Deftimmung des Brgehrens zur Uebertretung eines Strafs 
» geſetzes, mit dem Bewußtſeyn der Uebertretung « an, PR; 
argumentirt bier folgendergeftale: da jedes vorhandene Straf⸗ 
gefetz nur als für den Fall gegeben denkbar iſt, wo es als 
Strafgefeg wirklam feyn kann, mo. die phufliche Möglichkeit _ 
feiner Wirkfamtelt zur Verhinderung der That begründer iſt 
fo find dfejenigen Eigenſchaften des Perfon als Uifae der . 
firafbaren Handlung, durch welche jene phoſiſche Moglichkeit 
det Wirkſamkelt des Strafgefeges begtuͤndet iſt, Die. aufs 
ſchließenden Bedingungen der Möglichkeit der Zufdgung einer 
Strafe, und umgekehtt. re Bedingungen jur Ans 
| 42 wen⸗ 
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wendung der Strafe, Rad daher beym ESubjeft! Verſtand 
.. jur Eıkenntniß des Strafgefeßes, Arthetlstraft zur Sub⸗ 
ſſumtion der Handlung unter daſſelbe, Beſtim mung des Be⸗ 
gehrungsver moͤgens zu der Uebartretung als Grund ihrer 
Exiſtenz. Wo diefe Bedingungen oder eine von Ihnen ganz 
wegfaͤllt, di hört alle äußere Strafbarkeit des Subjefts auf; 
hingegen iſt irn begründet, wenn fie alle, auch felbfi 
nucr im geringfien Brade vorhanden find. (Das beruft 
nun freylich wieder ganz auf den Prämiffen der. vorigen Kapl⸗ 
gef, uͤber welche Rec, feine Zweifel bengebracht hat.) Dem 
Einwurf, daß bey diefer Beſtimmung, eine Strafe nur bey 
dotofen Verbrechen möglich fen, ſucht der Verf. durch feine 
neue und In der That fehr fcharffinnige Theorie -über dolus 
und culpa zu begegnen. Er finder den Grund der eulpa nicht, 

tole die melften feiner Vorgänger In einem unsichtigen Ge⸗ 
Brauch des Verftandes; fondern in einem poſitlv Göfen Wi⸗ 

\ fen, Inden die Geſetze die Unterlaflung folder. Handiungeh 
gebteten, aus welden ein neleßwidriger Effekt zwar richt uns 
‚>, mittelbar won dem Handelnden beabſichtigt entſpringt; aber 
> doch nach Natururſachen entfpringen fann. Der weſentllche 
Uniertſchled zwiſchen dolus und culpa ift Ihm alfo der, daß 
"1. Bey. jenem das Begehtungsvermoͤgen unmittelbar‘ auf den 
gefetzwidrigen ‚Effekt gerichtet iſt; ben dieſer aber:auf eine an 
fi erlaubte Handlung, welche nur dadurch unerlaubt wird, 
daß fie den gefegwidrigen Effekt ſelbſt unbeabſichtlgt hervor» 
... bringt, — Rec. pflichtet volllommen dieſer Darftellung des 
Verf. bey, und hält unter andern dafür, daß der fehr ſchein⸗ 
bare Einwand, welchen Hr. P:ofeflor Konopack (Ard. d. 

Kr. R. IV. 3. n 3.) dagegen gemadt bat, nur ſchelnbar fen. 

‚ Det pofitto bbſe Wille dry delictis eulpofis gehört nur vor 
das Kriminalrecht, In ſoſern der gefegroidelge Effekt vorbans 
den iſt; fehlt diefer: fo iſt er zwar auch ſtrafbar; aber er ger 
‚Hört allemal vor das Forum dee Verbrechenverbürungs- 
policey, und kann alfo.nur geftraft werden, in fofern ein 
-  Policeygefeg die Handlung, durch welche er fich Außer, 

verboten hat. ie ja 


Das Charakterlſtiſche der Fotmel des Verf. für den Güde 
Ken Grund allır äußeren Strafbgrfeft, daß nämlich die Ruͤck⸗ 
fiht auf Freyhelt des Handelnden gänzlich ausgeſchloſſen wer⸗ 
"de, wird im ſiebenten Kapitel gegen alle abweichende Mel: 
nungen zu verspeldigen unternommen, ' Det — der 
— —— bdrey⸗ 
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Freyhelt wird aus ber Rechtswiſſenſchaſt verwleſen, und ihm 
ecaſtllch angedeutet, ſich richt über die Grämzen der Moral 


binauszuwagen. — Wenn: nur nicht der Schalt heimlich 


"Darüser lacht, daß wir gegen ihn unter dieſem Titel fo firene u 
ge feyn-mollen, während wit ihm unter dem Koftüm der äufe - : . . 
‚fern Sefährlichkeit der Handlungen, dasıyoltonimene Bü =. 
gertecht geftatten. Die Lefer erinnern fih, was Rec, oben 


Aber die wohl iu dedyrirende Identitaͤt der hoͤchſten Frey⸗ 


“Beit und böchften Gefährlichkeit geſttzwidriger Handlyugen - 
bingeworfen bat, und wogegen e8 ‚nichts beweiſt, daß eine > 
Handlung äußere Gefährlichkeit haben kann, wenn fie nd .  « 


ohne alle Freyheit begangsa wurde: — Das achte Kapi⸗ 
el Handelt von den Grundfägen der relativen - Strafbarfelt 

im Allgemeinen, und, der Anwendung derfelben auf die objek⸗ 
tiven Gründe der Steafsarkeit, Der Verf. flellt das Prin⸗ 


cip auf: » je größer die durch die Handlung begründete Ges. 


2 fahr für dem rechtlichen Zuftand ift, deſto größer iſt die 


» Äußere Strafbarkeit, und deſto größer daher die Strafe. « - 


Die Sröße bee Gefahr beſtimmt er 1) nah dem Wereh und 
der Wichtigkeit des Objekts, gegen ‚welches fie gerichtet iſt; 
2) nach der Ütannichfaitigkelt der Nıdı gegen welche fie 


gerichtet iſt; 3) nah Ihrer Intenfiven Stärfe;.-4) nad Ihren ink 


Dauer und Feſtigkelt. Hiernach werden nun, Indem der 


Verſ. ven Werth aller Rechte Im Staat, nah Ihrem mehr 


oder‘ minder melentlihen Zuſammenhang mit Erfülung des : — 
Staate;zwecks abmißt, die verſchledenen Gattungen der Ver⸗ 
brechen klaſſifieirt. — Das neunte Bapisel ‚enthält: eine: 


Kriilk der fabjektlven Gründe der Straſbarkelt, mittelfimele - 


cher der Verf., da er.fih nunmehr voͤllig von den Feſſels der 


beſtrittenen Freyhelitstheorie losgemacht hat, zu dem’ Princhp 


# 


gelangt: »je ftärfer, hexxſchender und ſeſter Die Telebfeder 


»war, durch welche ein gegebenes Verbrechen hervorgebracht 


wurde, deſto ſtaͤrker, herrſchender und fefter Ift dieſe Triebfe ⸗ 


der in dem Menſchen, deſto gefaͤhrlicher iſt er alſo fuͤr die 
Zukunſt, deſto groͤßer iſt feine Strafbarkeit.« — Das zehn⸗ 


te Zapitel beſchaͤfftigt ſich mit Darftellung der ſubjktiven 
Gbruͤnde det Strafbarkelt. Aus obigem allgemeinen Satz 


werden drey Felgeſaͤtze abgeleiter: 1), je intenſiv ſtaͤrker die 


finnliche zur That beſtimmende Trlebfeder iſt, deſto größer iſt 


die Strafbarkeit; je inteufiv ſchwaͤcher jene, deſto geringer 


dleſe. 2) Je feſter, eingewurzelter und inkorrigibler die Trieb⸗ 


feder, deſto groͤßer die Srrafbarteit, und umgekehrt. 3) Se 
u . 3 | _ ame 


494. °. Reshtszelaßrheir. 


\ umfaffender bie. Triebſeder if, je mehr Rechtsverletzungen 

“fie umfaßt, ouf je medt Verbrechen fie gecicter iſt, deſto 

"größer iſt die Strafbartelt, und umget⸗hrt. — Zu den wich⸗ 

tlaſten und auffallendjien Solgerungen ons dieſen Sägen ges 

hören nabfichende: - - rn ö 

| Verbrechen in und aus Leldenfhaft find am ſtrafbar⸗ 

Der mirleidfge, ſuͤr die Requngen der Minfhlichkelr eff. 

ne Verbrecher iſt ſtiaſbater, als“ der unempfjabfiche, 
wenn dag Vırbrecen jenen Gefühlen. twiderfitelter. 


Je geringer> die aͤußern Veran!aſſungen, je meniger 

- beingend die Außern Reize waren, roeiche die finnliche Be. 

mr gierde Im dem Verbrecher erweckten, und mittelſt dfefer zu 

der Üebertsetung beſtimmten: defto mehr mußte der Ver⸗ 

btecher von. Natur zu dieien ebertretungen dMpounire, des 

ſto ſeſter gegtundet die finntiche Triebſeder ſeym; deſto grös 
“Ber ift auch ſeine Sttafbarkeit. * : 


ne Gewohnheit und ſchlechte Erziehung iſt Grund der erhö, 
biten Strafbartelt; eben fo jede in der töcperlichen Orga» 
= mffatlon liegende Beſtimmung zum Verbtechen; eben fo 
5 Schwäche und Stumpfpeit bes. Geiſte⸗. 3 
= ‚, Bermindere wird die Gtrafbnrkeit durch Mangel an 
-. :Einfihe und Eeenninif, ER a 7 
Die Strafbarkeit wird getinger ober groͤßer, je nach⸗ 
; be die Teiebfgdre Ihrer Natur nach zugleich auch auf fes 
hale oder allein auf illegale Handlungen gerichtit tft... Das 
"Hin find Verbrechen: aus Menfbenboß, Kabfusr, Ei. 
ER — ſtraſbarer, als Verbrechen aus Mitlelden, 
t u. ]. w. k 


Es bedarf für den in den Geiſt des Feuerbachſchen Sy⸗ 
ſtems eingedrungenen Leſer, (und nur einen ſolchen fegt aber 
haupt diefe Beuttheſtung vorang,) alt der Bemerkung, daß 
bdie Anwendung der ganzen Theörte von. der aͤußern Straf—⸗ 
barkelt nur auf die ſogenannten willkuͤhrllchen Strafen bes 
fchränte feon fe. Denn ben Beftimmten Strafgeletzen geftat, 

| Ntet der. Verf. dem Richter eine Modifikation der gefeglichen 
.Setrafe fo wenig na Peinchpien feines, ald itgend eines an 
„dern Spflems.- Rec, des-über diefen Punkt felse-rntacgen. 


ſtehen⸗ 
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tchende Ueberzrugung. off:nbertg befennen, und, fo vlel der. 
Raum verflartete, mit ©: Änden unterflüßen zu müßlen ges 
jiaubt Hat, — arfleht auf-der ‚andern Geite mit Beranlis 
yon, daß fo,, wie überhaupt ans. ber ganzen Maffe unf 

Krimineltechtsliteratut kette Merk feinem Geiſte eine atijfes 
yendere-Unteihalrung-ale das gegenwärtige gemädrt har, fo 
zuch beſonders jeme Theotle won den Gründen der aͤußern 
Strafbartelt, als rin Mufter durchbachter Konfrguenz imd 


ohiloſophlſcher Klarheit, Ihn le Theoretiker, jumellen ſel⸗ 


em widerfirebenden Geſuͤhl zum Tick, ur Bewpnderäng 
ınd zur Ueberzeugung.binteißt. - Als Hraktiker frehllch tand 
er ſich dann. und wann der Stage nicht erwehren., ob Dies 
'e ganze Deduftion im Grunde mehr fey, alg eine Kritik 


anſrer pofitiven Briminallegislarion, deren Geifte, wie 


zx nun einmal iſt, Wie ſchlechterdiggs widerfpricht s_ od fie in 
Yen meiften Puntten fih mit mehr eigne „enen kuͤnſtſgen 
Beſebgeber als einen jetzigen Richter zu leiten? und. ob det 
Richter bey Ihrer Befolgung, nicht, unvermelbiiih in bie Arge 
ten, Widerſpruͤche feines Verfahrens, In ber Anwendung des 


timmter und undeflimmter Strafgeſetze ſich verwigteln muͤſ⸗ 
de, | — di el 
Rec. bemerkt noch, daß er bey gegenwärtigen. Beurthel⸗ 


ung, auf die neueda Erimiwaltftifchen Schriſten des Hru. F. 
aft gar keine Ruͤckſicht genommen hat, weil es ibm zweckmaͤſ⸗ 


iger ſchien, dieſes Hauptwerk deſſelben, auch als ein iUelit⸗ 


te6, auf Vollendung in ſich ſelbſt Anſpruch machendes Gan⸗ 
je. zu behandeln.‘ Schließlich kann er din’ Wunſch nicht ber⸗ 
jen, daß es Hrm: FU gefällig ſeyn möge; bey einer. nemen 
Ausgabe feines: trefflichen Buchs, den ſehr weſentlichen Man⸗ 
yef eines Regiſters oder wenlgſtens eines deräfllisten Anhaisös 
erzeichniſſes zu ergängens auch für: Ausmerzung der zahllo⸗ 
en ‚ oft den Grm ganz: enttitellenden Druckſehler zu forgens 
son-denen vorzüglich: das fuͤnfte Kapitel In: dem npcerpieten. 


Befetzſtellen wimmelt. ı Dec. hat bey feinem Exemplar nicht 


inmal ein Ertate nvet jelchniß gefunden 3 obglelch aus. einer, 
Aeußerung des Verf. In ſelnet betannten Fehde mit. Hen. 
Blein der geſchehene Abdruck deſſelben vermuthet werden 
muß. NE ER, 
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Romane 


Eva Humber ; ober Die Folgen allzu— aſcher Hank: 
‚lungen. Von Juſtus Freyer. Etſter Band, 
24 Dog. Zweyter Band, 26 Bog. Berlin, 
bey Nicolai. 1803, gr.8. 2 RR 20%. 


Rubri der. Erfindung, tele. Sltuatlonen und 

Charaktere zeichnen dieſen Roman jwar nicht auss aber 
leichte Darfielung, gefällige Sprache und motolliſche Teu⸗ 
denz, ohür Kanzelion, erheben ihn’ empfehleuswuͤrdig uͤber 
den Troß felner Kollegen, Zlemlich natürtih und verfinnfi« 
hend führt der Verf. das in dem zwenten Tirel:feines Buchs 
enthaltne Thema aus. Mur iſt der Held, Edward Humbet, 
zuweilen gar zu leichtglaͤuhig und ſchwachtoͤpfig, um velle 
Theilnahme ‚zu erregen, fo sole Im Liſettcheus Charaktsr bie. 
Welblichkeit alzuverächtiich erfcheint, um nicht troß aller eins 


zeinen Flittern von Gutmuͤthigkelt und Großmuth, unfer 


Santeeefe für e zuruͤchuſtohen. 
Wr. 


Zn " 


Komantifhe Erzaͤhlungen, von Chriſtian Gitter: 


mann. Berlin, bey Braun. 1803. 25 B. 8. 
Gittermann iſt eben kein gluͤcklicher Erzähler ‚ und 


— verfeht ſich ſaſt gar nicht auf die Kunſt, romantifche Sagen 


der Vorzeit anziehend und Thellnahme erregend, wieder ju 


geben. Seine Verweitlaͤuftigung bes aufgefundenem Stoffs, 
durch breite Geſchwaͤtzlgkeit und alltägliche: motaliſche Der 
rtachtungen, ermuͤdet die Auſmerkſamkeit des Leſers, und ſel⸗ 
sie matten, trocknen Farben und die lebloſe Darſtellung, ſchlaͤ⸗ 
fern fie gar ein. Nur mit Mühe windet man ſich durch ſel⸗ 
nen gedehuten, langwelligen Styl, in dem Duͤrſtlakeit und 
Bombaſt ſchneldend koutraſtlren. Befonders mißgluͤckt (hm 


Aulles, was an Poefie ſtreitft. _ Seine maletiſchen Schilder 


zungen und bezeichnenden Beymwörter fallen nicht ſelten in’ 
Ungtreimte, und ſtrelten oft ganz gegen Geiſt und Sinn uns 
ferer Sprache. Die Belege zu diefen geſammten Beſchul⸗ 
digungen Bietet das Buch auf allen Ort dar. 2 der 

aum 


— 
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Raum unfrer Bibllothek verbletet rine vollſtaͤndige Anführ 
zung. : Es mag: daber.an folgenden Proben, zur Bewaͤh⸗ 
zung des letzten Theils unferer Antlage, genug ſeyn· S. 
—36: » er. ergriff. Ihren, glüübenden Arm“: S. 37: »Ein 
*blohes Roͤckchen ſchwebte am die bloßen (nackten) ſchoͤn Her 
»*rundeten Deine, die In die nledlichſten Süße ſich verio⸗ 
mren.« S. 39: » Sle traten aus dem naſſen Kahn au's 
»Uſer.« ©: 79: » Das ſchoͤnſte Bein,-das je der Phanta⸗ 


ſie eines Rubens vorſchwebte, ſtroͤmte hervor.« Sarg. 
Die Seele ſchien auf. der Spitze der Leidenſchaft zu - 


»ſchweben.« S. 132: » Ihre Liebe war nicht bloßer Sins 


»mengenuß; ſondern eine reine gegenſeltige Flamme deßs 
x Herzens, die freylich oft dutch die Regentropfen ihrer 
» widrigen aͤußern Lage getruͤbt wurde.« S. 134: Aber 


» ernt aach meinem Tode: ſollen die Wogen des Elendes 


ſich brechen, die mein ganzes Leben überſchwemm— 


men“ 8.145: » Sanft gewölbte Aurorawangen.«e 
S. 188: »Das Sandglaß ihres Lebens fehlen zu “einer 


> nenn, Shönern Epoche, des Murterftandes, umgewens ' 
»det.« S. 217; » In jeden Zune ihres harmoniſchen Ges ° 


» ſichtes ſchlen dag fanfte Triebwerk einer Grazie ju waf; 


» len.« ©.225: » Der Anhauch der friſchen Mörgenlufe ’ 
» erhöhte den ganzen Sarbenton ihrer Geftal.« ©,220. 


‘wird der Aufammenhang zweyer lebenden Herzen das Bel 
lgſte Duodram in her ganzen Natur — und ©, 275 ber 
beiliaſte, geheimfte Anoten der Natur Renannt. P unctum, 


Wr. 


is! . 
Romantlſche Gemaͤlde, von Karl Auguſt Buchholz. 
Berlin, bey Unger. 1804. 37 B. 8. "2 272 


x i 
B r 


H:. Bucbolz ‚ein debätirender Schriftfkeller, wire 


ſcheint, verrärb, Anlagen; iſt aber bis jebt«anf einem, Abs 

rege, den er durchaus verlaflen muß, wenn aus felnen Ans 
Iagen wirkliches Talent werden ſoſl. Beſonders muß er 
ſeine Begriffe Über das, was er für romantiſch hält, erft 
. berkhtigen, eh er ſich weiter In diefem Fach⸗ verfucht. di: 


irrt, wenn er es In Schauer» und Geraucgeſchichten, in wi 


\dernatürhiben, und die Menſchheit infomlinden Eharatte, 
ven, in einer auf Stelgen ur ren grotesk⸗ phantafti. 
ee | en 


ſtheu 
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fden Darfkflund>zu irden glaubt. Das Romantiſche If 
"gar das Wabre Im Schleier der Dichtung, tas feltene, 
‚ungevoöbnlich ſich errignende, am Erdichtung groͤnzende 
- MBahre, das: durch den Zauber der Poeſie nur einen böherm 
Metz erhält, und durch ſelne in das Relch der Phaataſie 
ſtreffenden Umgebungen von der gemeinen Wahthelt und 
Natur abweicht. Aber mie darf es gegen Wahrheit und 
Notur fireitem, wenu es anzlehen; nie darf es Ihn an Schön 
Zeit Anmuth und Würde fehlen, weun rs une taͤuſchen fol. 
Es maß, weder: durch Ungereimtbeit.an're Phantaſie, roh 
darch einphrende Gräuel unfere Theilnahme zuruͤckſtoßen; 
ſaoondern die erſte gefällig, unterjedhen, und die I:Bte durch 
Slauben an ſich felfrtn. "Hrn. Buchholz vermrintes Ro⸗ 
maniiſche, iſt von dieſem Alten gerode das Widerfplel. Die 
nähere Anzelge feiner Dichtungen mag den Beweis liefern. 


J Es find ihrer ſechſe, die ſammt und ſondets unleidlich 
weltlaͤuſtig ausholen, alle von den Großaͤltern an bie 
Geſchlichte des Helden ——— alle ganz fürchterlich die 
Menſchen abſchlachten, und fon auf den erfien Bogen 
ein Halbbutzend Todte llefernz ale zu Fale gefommene 
Maͤdchen und ungluͤckliche Wöcertnnen verführen; alle 
fheußiiche Eharättere und ekelhaftgraͤßllche Degebenpelten 
melden; alle endlich In einem hoͤchſt ungleichen, , baid ziem⸗ 
"Sich nataͤrlichen, bald widelg geziertem, bald blühenden, bald 
bölprichten, , bald einfachen und bald laͤchetlichpomphaften 

- Beyle geſchtieben Ad. 

AaMr. 1: Bionda und Seguino, oder die Rache 
der Unſichtbaren, giebt es eine Liebfhafe zwiſchen Btuder 
und Schweſter, einen thörlchten Vater, der aus ungatuͤr 
licher Schamhaftigkelt dem Liebenden aus Ihrer Blutsver⸗ 
wandeicaft ein Gehelmniß macht, und dadurch Ihre verbredier 
riſche Liebe ſelbſt befürderrz. und endlich ungerelmte Geifters 

‚erfchelnungen., die das Ganje vollends Au einem abentheuer 
lichen Märchen, ohne alles Iutereffe, Rempein. 
Me. a Siaresto und Fernanda, giebt. Nr. ı an 
toller Abencheuertichkeie'nichte nach, und. hat eitie wahrhaft 
empörende Kataſtrophe, die noch obendrein aller Wahrheit 
‚und Natur Hohn: ſpticht. RE: an | 
NMr. 3 Buido Mazarini oder Irlando der Vers 
kappte, iſt, trotz aller. Proteftation des Verf. dagegen, ” 
a ne tr, —I 1») 


‘ 


\ 
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fichtbare Kopie des Iſchokkeſchen Abaͤlligo, daß ſle ſich mit 
den greifen laͤßt; Übersrifft ober in: Unnatuͤrlichteit und 
gereimihelt ihr, Vorbild nody ‚weit. Die Banditengtaͤuel 
eihen bier dem böchſten Grad des Unfinns und die Chas 
tere find wahre Zertdilder von Scheußlichteit. BDeſondets 
»ducftt fi“ nei Angelika, die man den Superlativ ven 
zmeinheit und Niedertraͤmigkeit nennen kann. DSo giebt 
ſich z. B. S. 265 und 266 den beutalen Umarmungen eines 
andiren — fie hält ihn wenigſtens zafuͤr — Preis, dis 
t er für:diefeo Lohn einen Liebhaber morde, der ihre Reije 
rſchmaͤhte, und ſchwelat, feine: »hertullſchen Kräfte: prů⸗ 
id, in den Armen des gedungenen Moͤrders, bis fir, 
matter von dem Vollgenuſſe, mit etfeblafften Let» 
n einſchlummert. Welch ein ekelheſter, — * 
eiblich · r· Baſtard/ 


x Nr. 4 Pignata's Flucht, oder monvbebaß und 
ache, fteite Moͤncheinſamien der Eroffeiten Art auf, Alıs 
bier mit den grellften Farben aufgerragen, und Tom , 
id Later Karritarur. Dadıy fehlt es nice an den anffals 
noͤſten Unwahrſchelalichkeiten und dem widerſinnigſten 
‚oͤmboſt im Vortrage. Der Leſer urtheile ſelbſt. ©: 294 
95 helßt eg: 0 Dianca, zu Ihren Füßen kruͤmmt ſich 
het zextretae Wurm. Um ihn ſaͤhrt die Hoͤlle mit ſichtba⸗ 
rem Entſetzen empor/ und mit einem Hauche des Wuͤrgers 
zerſpringt Licht und Finſterniß in tauſendfache 
Trümmer, wenn fie mich nicht lieben.« S. 298: »Nlm⸗ 
merſatte Wuͤnſche waͤlzen ſich in unentbeiligtem Fluge 
um meine Seele, und in ihren Wellen ſpielt der Name 
Pignata.« &. 3905: » Und wenn. das aroße Meer, der 
Ewigkeit fih in unendliche Tropfen‘ veulöre!« - Ebens 
daſeldſt: ler llegt fle In meinen” Armen, die Roſe 
Itallens, ber in diefen Augen (in den Augen der Rofe?) 
‚wohne meine Seele, in diefem Blicke taucht fih Wonne 
und Seelenharmonie nieder Im hritigen Schwunge.. In 
»dieſem Kuſſe liegt meine Seele, das feinfte Gewebe himm⸗ 
»liſchet Magle. — Diver fie (wen!) To rein lieben könnte 
»als fie iſt! Wer in dieſen Schaͤtzen fo ſchwelgen Fünnte, 
»als ihre (weſſen?) Perlen funkela. Su dleſem Rubin 
»(welchem ?) hänge meln Hell und mein Himmel in dieſen 
»Angen der unendiſch große Wurf vom Menfchen bis zum 
nallfebenden (7) Seraph Gottes. Die BEER prallt. 
»mie 
\ 
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mit Entſetzen ab, wenn fle Biefe Wangen kuͤblen wil.« 
(Cine die Wangen kahlende Ewigkeit!) Doch Baſta! Wie 
arg Hr. Bucholz ſich zuweilen an dem Menſchenver ſtande 
verſuͤndigt, llegt hier klar genug am Tage. 


Mr. 5, Guiſeppina und Amalda, oder der Tod 
tenkopf, io wie Nr. 6, Kutardo, oder der Banditen⸗ 
bauprmann, aͤhneln ihren Vorgängern im Uebertreibungen 
des widrig Schauerlichen und des eteihaft Graͤßlichen. Nr. 6 

vorzüglid zeichnet fib bierin aus. - Eine Blutſchande ber 
‚empbrenidften Art giebt dem Helden dleſet Dichtung das Leben, 
und ein Abſchaum von, Vater fpielt eine der Hauptrollen. 
Die Diftion paßt voͤlllg zu dem pin: fie iſt ſchwuͤlſtig, 
aufgedunſen und ſprachwidria. Luſtig ſticht dagegen mauche 
Reminifcen, aus unſern Kallker Schriftſtellern ab. So 
iſt in folgenden Zeilen S. 550 eine Stelle aus Wielands 
Sharaftetiftif des Alonfo, (Oberon ‚ neunter Geſang, sa. 
‚Stanze) beynahe wörtlich in Profa übergetragen: _ 


»Die Bande, die ihn an’s Dafeyn feffelten, waren zet⸗ 

»ſchnitten; verfiegt die Quellen, aus denen feine 
HSteuden keimten; (?) er Hand allein im für ibn 
‚.»teeren Raum der Welt, als ein einfamer, vom 
.. »&turm enilaubree Baum. . Sein letzter Stab war 

„gebrochen, fein letter. Wunſch das Örab.« 


wWieland. 


Er ficht, ein einſamer, vom Sturm entlaubter Baum, 
Die Queen jind verſiegt, wo ſeine Freuden quolen. 


Das iſt item nun die weit? Ein weiter, Io Iceter-Q NRaum/ 
Shm Grad fein Ichter Stab, 

er bat nichts mehr zu ſuchen, als — ein Grab. | 
rare Das ‚heiße doch gar zu — aus dm Gerächenifte 

iben! | N 


Die Doranter, oder Aurora, — im Pflanzen⸗ | 

. reiche, Ein qui pro quo zur Beluftigung der 
zn Altenburg, bey — 1804. 18 B. 
8. LE Se — | 


— 


Die Botaniker, oder Aurora Fortuna ꝛc 501 
Auch unter dem Titel: er 
trora Fortuna, ein qui pro quo zur Beluſtigung 


der Leſer. 


Jer hier die Geſchichte det. Aus dem Reichsamelger und 
yern Zeltungen betoͤchtigt gewordnen Autota Fortuna, und 


e Lektuͤre zus Beluſtigung ſucht, wie der Titel Beydes ver _ 
then läßt, wird ia dem einen, wie in dem andern ges - - 


sicht. Er findet, einen Ungluͤcks, and einen Jammer⸗ 
nan. von ganz gewöhnlihrm Schlage. Was fih darin 
ragt, iſt eben fo ungereimt, als unmwaprjcheinlich erſun⸗ 
3, uud die datin auftretenden Petſonen find. entweder 
chſt ſchlaffe, oder: höchft vermorfene Meufchengeichöpfe. 
te Ift da nun Beluftigung möglich? Wenn dem Vers, 
Tee die. Verfertigung feines Machwetks Spaß machte, 
gt darans, daß auch feine Leſer von fo einem ſchlechten 
eſchmacke ſehn müffen ? 

Ä PR 


Berfe des Wahnfinns, von Wezel, dem Gott- 
Menſchen. _ Erftes Bändchen, 17: & Bogen. 
Zweytes Bändchen, 12 238 Eifürr,. bey 
Henning. 1804. 8. NE. 16 ge. 


„ie traurigen Berflandesvirierungen des ungläctlichen Bes 


is, find bekannt genug. - Mit dem tiefften Gefäble von - 


zehmuth, las Rec, im Reichsanjelger die erſten Nachrich⸗ 
a davom. Er kannte dieſen Talentvollen, aber über 
le Gebuͤhr von fi vingeblideten, und auf feine Geiſtes⸗ 
erke ‚unbegeänzt ſtolzen Mann, perſönlich. Er fab ihn zu 
Dien, wahrſcheinlich der Wiege feines. Wahnfianes. Hier 
»ar es, too ſeinem unbegtänzten Autorſtolze die Kraͤnkung 
iderſuhr, eln von ihn ſehe gepflegtes und gehegtes Geiſtes⸗ 
Ind das Luftfpiel:, die Ausfche, (wenn Rec. nice Irre) 
on- der damaligen Theaterditektlon verworfen, und, irotz 
fer Proteflattonen gegen die Verwerfung, nicht zur Auf 
übrung. kommen zu fehen. - Wahrhaft erſchuͤttert durch 
ejen, ; Ihm gar nice denkbaren, ihm aan, unmöglidy 
chelnenden Vorfall, erlag ex dieſer, wie es ihm duͤnkte, ganz 

ner 
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unerhoͤrten Demuͤthlgung. In der ungehaltenſten Er: 
gtimmung ſorudelteer ſeinen empoͤrten Unwillen ſchriftlich 
ind muͤndlich ads, erdoß ſeine fhwätzefte Galle über Theater⸗ 
direktivn und Publitum, nad ſah iu beyden nichts, als den 
Abihau von Stupiditaͤt und Geſchmackloſtakeit. Er, der 
durch diefes geltebte Kind feiner Laune und feines Witzes, Im 
Geiſte feinen Namen fihon bis am die ®terne getragen ſah', 
ibn mit an Anbetung gräniender Verehrung aus ſprechen 
hörte, mußte eben .diefen Herold feines Ruhms aus den 
Schranken gefloßen, und dutch biefe Verftofung feine erhoͤhete 
Unſterblichkeit vernichtet ſehen; eine Blasphemle kines Mar 
mens, von der es ihm fehlen, daß fie, gleich der Sünde 
wider den Heiligen Gelft, weder in diefer, noch in jewer 
Melt vergeben werden Eonne. Mehr, als wahrſcheinlich, 
legte diefer Unfall den Grund’ zu feinen nahherigen Veran 
desverirtungen. Er brachte den Duͤnkel des - Ungluͤcklichen 
von ſich ſelbſt, als einen Hödyftvortreffiidhen, unfehlbaren, 
einzigen; und eben darum beneideten, verunglimpften und 
verfolgten Schriftſteller, der ſchon lange In-feidem Gehlru 
fpukte, zur Reife. Die ihm fo öffentlich: verfagte, nicht 
einmal zu ertrotzende Vergötterung felnes @eule’s- und: feie 
nes Namens, ſpaunte ihn bis zw einer Arc von Much gegeh 
die Berfagenden , umd zu einer ſchwindelnden Verehrung 

feiner ſelbſt. Aus dieſem Schwindel enıftand dann, mad 
und nah, jener Wahrfinn, von dem der Bedauerungaswuͤr⸗ 
dige noch jitzt befallen iſt⸗ Die Beſtaͤtigung dieſer Vermu⸗ 


— thung ‚finder ſich in mehrern Stellen des oben ſtehenden 


Werts feiner ausgebrochenen Vertuͤckung. 


Die fire Idee feines Wahnſinnes, daß er ein Bot 

Menſch fey, iſt Übrigens ein fo natürliches Reſultat ‘feines 
unermeßlichen Eigenduͤnkels, daß fie Niemanden befremben ! 
oder in Erftaunen ſetzen kann. Aus einer, wie er glaubte, 
undankbaren,, ihm verfennenden Welt, ſich in die Einfamtde: 
jurüchjlebend; bier Über feinem Sch, und der verläuäreren 
Groͤße deileiben brütend; nur in feiner Perſoͤnlichkeit 
lebend; wie begreiflich, daß diefe raſtloſe, ſtolze Sichſelbſt⸗ 
beſchauung, ihm fein Ich Immer ſtrahlender vorſpiegelt; erf 
eine Maͤtrtyrerglorle um feine Stirn zirkelt, und dann, (um 
der Wahrh⸗it und Aufklärung willen, ſich Maͤrtyrer traͤu⸗ 
mend), einen Gottgeſandten Seher, einen Gottmenſchen im u 
ſich erlennen laͤßt, deſſen Beruf es war, bie Welt umzuſtal⸗ 
si Dan i gen, 
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ch, und das Menſchengeſchlecht zu v ⸗redeln; der aber, von ' 


Anvotffenbeit , Haß und Meid verfolgt, das, Opfer, feinen 
jorelihen Sendung wird. Wie beſcheiden iſt dieß Reſultaf 
es Wezelſchen Eigenduͤnkels noch gegen das des neuphi 
oſophiſchen unſrer Tage, dıflen Zoͤglinge fih zu Gott 
eldſt erheben! ie eh! Er 
* Die hler mitgethellten Bruchſtuͤcke eines Im Wahnfinne 
jefchriebenen Romans, find, im aͤſtbetiſcher Ruͤckſicht, 
chwerlich ein Gewingn fürs Publifum ; ‚aber in pſychologi⸗ 
her verdienen fie Aufmerkſamkeit. In Diefer mill Rec. die fes 
er des A. D. DB. näher damit befannt machen. Sie werden er⸗ 
kaunen, ‚wie nahe. ein großer Theil der Wezelſchen Verſtan— 
esveritrungen mit unſera neuphiloſophiſchen Ensteddungen 


erwandt iſt, und giot ſelten in Verſuchung gerathen, dag 


Yanze für unsergefchoben, es für eine Satyre zu halten; 
olewohl die Aechtheit des Werks für Nirmand rinem Zweis 


el anterworfen feyn kann, ner ſich der Wezelſchen Maunier 


nd Eigendeit, als Schriftfteller, nod erinnert, ihn pers 
oͤnlich kaante, feine Ideen und die Art, fie aucjudruͤcken, 
us feinem’ Munde vernahm. | I 


| Die Tendenz diefes Btuchſtuͤcks vom Romanılft Indian 
oben Grade faryeifh. Der erzürnte Goͤtierſohn will datin 
em Menſchengeſchlecht eine Zuchtruthe binden, und er thut 
3 mit all dem Juarimme, des bis zum Wahnflgn gediehenen 
dochmuthes und Eigendüntels. Jadeß übt er fein Zuchtamt doch 
yeniger durch den Helden oder die Darftelung in feiner Dich» 
ang, als Durch die Ausfälle und Gallergiegungen gegen das ver⸗ 
ahrloſte, ihn verfennende und verfolgende Menfchengefchledit, 
ſit denen er Äberafl feine Erzählung unterbricht. Der Roman 
tft, bar, mie natürlich, nur wenig Zuſammenhang, und 
t voll-Sprünue. Dow erkennt man in den Charatterzeichs 
ungen und Schilderungen einzelner Situationen noch immer 
je geübte, Eräftiae, zumeilen fehe derbe Manler des alten 
Bezels. Der Held, eines Nachtwaͤchters vorgeblicher. 
5obn, eigentlich aber, wie dem Leſer fub rofa vertraut 
ird, des Hrn. Dorfpfarrerg mit der Frau Nachtwaͤchterinn 
zielter Sproͤßling, ſplelt die Relle'eines maͤchtig genialen 
'opfs, ausgeſtattet mit hohen Gelſtesgaben; ein geborner, 
ser verkannter und verfolgter Weltheiland. Beine Reſor—⸗ 
ſator⸗ und Welſtveredlungstalente, kommen indeß dem 
indesfüriten zu Ohren, und ev beweiſt ihm die Anerkennung 
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derſelben dadurch, daß er Ihn ſchon als Knaben, zum Erzie⸗ 
bee’, Vetyfleger und Ver⸗dier feiner — Bunde, und zuletzt 
fogar zum Oberbunderath erhebt, Man ſieht lelcht, daß 
in. der Darſtellung dieſes feines Helden dem Sort, Merfchen 
fein eigenes Konterfey vorfchwebte, uud daß die Erhebung 
deſſelben zum Hunderath eigentlich die faryrifche Seite feiner 
Produktion il. . | 


Viererley bat in dieſem Erzeugniffe des Wahnfinnes des 
Rec. Aufrmertfamkeit befonders angezogen, Erſtlich, bie 
beſtaͤndige, aͤcht neuphlloſophiſche Sichſelbſlanſchauung des 
Erzeugers, das Immer rege zur Schauttagen feines lieben 
Ichs, und die unermeflich hohe Melnuna von feinem Treis 


den und Wirken unter den Menfhen, als einem noch nie 


‚ gefebenen , noch nie fich ereigneten! ‚öweytens. Die 
Dpitofophie des Hundeoberraths, die, wiewohl originell— 
denn , laut des KHıransgebers Zeugniß, hat der. Unglücklicde 
von unferee neueften Literatur durchaus feine Kennutatß — 
ans dem Wezelfhen Wahnſtune geboten, doch. völlig fo klingt, 
als wäre fie auf Fichtifch « Schellingfhem Grund und Boden 
erwachfen. Deritsens. Eine Menge Phraſen, Schilderun⸗ 
gen und Wigeleyen im Geſchmacke der allerneuefin Schoͤn⸗ 
geifteren und Poeſie. Viertens endlih, ‚manche wahrhaft 
(Karffinnige, treffende und geiftvolle Meflerion, würdig des 
ehemaligen guten und heilen Kopfs. Es fey Rec. erlaubt, 
a jeder diefer Nummern die Belege zu liefern. | 


- Me 1. Selbfivergötterung- und Bewunderung. 
S. 46 (erſter Theil) »Erſtlich geb’ ich meine Tugenden durch, 
und finde in mir, dem Schriftfteller, Wizel,- die Beobach⸗ 
zung meiner Pflibten, die Beabfichtigung eines reinen Les 
bens. ber wer ıbur dieß außer mie? Dee .ift 
pflichtmäßig tugenobaft, außer dieß mein Indivi⸗ 
duum, das, weil es der Menſchbeit entfiorben, 
auch dem Fehler (!!!) entfloben if. Darum Eann 
ich mit Grund der Seele bebaupten, ich. fey mebr 
als alle Individua. Bin ich nicht einzig in meis 
nee Art? Doch Ich Eenne dich, Lumpenwaare, Menſch 
genannt. Du bildeft dir zu viel ein, und: darum Fennft du 
sicht die geoßen Ideen, welche ich auf,dem Acker mei, 
ner Schriftftellevey fäete, ‚Ein Pfato nur vermag mic 
zu verſtehen. Aber da ſitzen die albernen Männchen und 
iefen und lefen, ohne and) nur eine Erbſe (7) 8 — 
| n. 
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dehen, u. ſ.w.« S. 474: » Wie ging mir's, da ich nach 
nm Leipzig war? Haben ſie mie nicht uͤberall enfaclomend 
und was mußte nicht Tofepb ıbun, mein (Benie aufı 
recht zu erhalten! Er allein wußte mich zu ſchaͤtzen, 
and hätte Eein Bedenfen gerragen, mich an feine, 
Stelle zu ſetzen, wenn nicht die Pfäffenbrur ibn bes 
ruͤckt hätte, — — Diefes Werk, das eigentlich ein Binds 
mittel. zwifhen dem Knaut und Belphegor feyn foll, wird 
vie Unfterblichkeis fehn.« 8. 44 (3weyter Theil): _ 
1) »Das ift das Air alltäglicher Schurken. Sie krabbeln 
Immer in ihrem Drecke herum, und ſehen nicht. auf 
Jen Blanz eines ungewöhnlichen Miereors. Wer bat 
9 ſchoͤn geleuchtet, Denn ih? . D frevelhafte Wien-E,‘ 
die ihr mich zu verläumden fuchtet, mich, einen Wézel, 
einen Mann von den glaͤnzendſten Fähigkeiten !« (Wie 
zhnlich ſieht diefe ſtoize Sichſelbſtpreiſung, dieſe hofaͤrtige 
Meinung von der ‚Aufferordentlichkeit feiner Talette, 
eines Senies und feines Scherffinnes, dieſes eingebildete 
Verfolgen, Beneiden und Haffen feines erhabren Ichs in 
dem armen Wahnfinnigen, unferm neuphiloſophiſchen 
Duͤnkel! Wie nah an einander gränzen diefer rein phi⸗ 
— und dieſer —8 rein wahnſinnige 
ei! | | 


Nr. 2. LTeupbilofopbie. S. 277 Cerfter Theil): 
«Gieht es gleich keine Wahrheit, fo giebt es doch ein Nas 
urtecht, und das wirft du nicht in Zweifel, Zweifel, Zweis 
'el ziehen. — Die natuͤrliche Freyheit iſt ein Sefpenft, das 
108 kein Auge gefehen hat, Denn, giebt es eine natuͤr⸗ 
iche Frepheit: fo Hegt fe in uns oder auffer ung. Liegt 
ie in ung, fo hat fie Weſenhelt. Nun aber zeigt jeder eine 
indere Freyheit — es giebt ſonach Freyhelten — alfo iſt 
ie verſchieden, welches zu der Frage führt, wie kann eine 
yeränderliche Frehheit Realität haben? und, weil dieß in's 
Inendliche geht, in ſoſern unendliche Freyheiten exiſtiren . 
© hat keine Wefrnheit ſtatt — aus Weselfcher Autoricät! 
— So iſt es auch mit der außerunfrigen Freyheit, und jes 
yer Vernuͤnſtige ſieht, was von. der ‚natürlichen Freybeit 
u halten iſt.«« (Iſt das miche ganz Gang, Ton und Mes 
hode der allerneueften Philofophie, zu raifonniren, * de⸗ 
nonſtriren und zu annihilliren? wahnſinniger Wezel, 
vie aͤhnlich iſt Dein inneres Licht dem allerneuſten unfrer 
ohiloſophiſchen Weltheilande ER | 

9,4,0.9.XCIV, ‚2. St, VHis Heſt. KeMr. 
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- DM. s. Stellen in der Manier unfrer neuoſten 
Schoͤngeiſter. S. 4 Cerfier Theil): ı »Der Nachtwaͤch⸗ 
ter nahm feinen Verſtand zufammen , band ihn in einen 
"Bnoten ſteckte ibn binter den Spiegel ; und ging ins 
Dorf, um die Uhr abzurufen.« . 18: »Die Schöneh 
hatten, wie und bekannt worden, vor Kurzem ſich gedroht, 
bey den Haaren zu packen, und auf die Eide zu werfen, 
Aber ein bervorgegangener Sonnenfhein, ber, wenn ich 
nicht irre, alle wirklichen Befchöpfe wieder zufammen 

knuͤpft, hatte fie in eine Kapſel gefchloflen.«- ©. 123: 
»Der Magifter Tiebre die Logik, wie fein eben. O wenn 
‘er aus diefem Bertgeftelle neue Schlüffe, fremde Anfichten 
und Gegenftände , wie Strobhalme, zog, und die Pfeife 
‚feines Verſtandes reinigte, wie wurde ihm mohlt« 
S. 96 (jweyter Shell): Willſt du mas Großes ausfühs 
ren; fo ſchnuͤre dir auf beinen Rüden einen Querſack, den 
‘du mit Klugheit gefüllt, vor deinen Magen lege ein 
"Schloß, und laß die Galle nicht uͤberſprudeln, Ich buͤrge 
dir dafür, fie wird aufſchſümen; allein laß Menue nice 
> zum Laufen kommen, ziehe gemächlich das duͤrre Reiſig 
bhinweg, und lege Tannenbolz daran, Dieſes hitzt 
nur wenig, und unterhaͤlt das Feuer,« u. ſ.w. S.ir. 
‚2; in der Schilderung eines ſchoͤnen Mädchens: » auf ih⸗ 
ven Wangen gaukelten Virgiliſche Weſte, Plautifche 
Weſte und (?) englifche -Sepbyren. O es war ein 
Mädchen zum Malen ſchoͤn! "Sobald fie fi bewegte, gien⸗ 
'gen alle Glieder aus ihren Gelenken, und ein Reich 
voll Anmuth ſchien füch zu enifalten.« S. 141, die Be⸗ 
ſchreibung eines Tete a Tẽte zwiſchen dem Helden des Ro— 
mans, Hermann, und feinem Maͤdchen: »eder Thau⸗ 
tropfen verkuͤndete die Weyhe zweyer Liebenden Weſen. 
Die Bäume belebten fih, und zogen ein Kleid an. — 
Auch die Steine dewegten fih , und mahten dem neuen 
Theſeus, um feine Wonne zu befingen. - Kin Nlaba. 
ſter konnte ‚nichts, als röbe Kieder fhwirrin ; weßr 
halb der geiftreiche Hermann auf den Bedanten fiel, 
es ſtecke eine Maus darin. Nachdem nun das drey⸗ 
mal Yeilig gefprochen, und das ſiedende Waſſer ge⸗ 
naht wer, um ſich dieſer Geliebten zur Kaͤuterung 
anzutragen — Alles nach chineſiſcher — arabiſcher 
enter — begann ſich ein Klotz zu regen; und es 
enfprang ein Mann.« (Wie bunt uund ſeltſam find 
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acht, in allen dieſen Stellen Tickifcher Aberwitz, Friedrich 
Schlegelſcher Bombaſt und Die ſo oft aus den Schtanten - 
tretende Genialltaͤt eines beliebten genialen. Schriftſtellers 
ee gemiſcht Dan ſollte ſchwoͤren, man. läfe 
if t —4— 4: are Me. und 7% eh 
NMr. 4. Sinnvolle Bemerkungen. . S. 264 Cſter 
Theil): » Klaus behauptete, es gäbe Menſchoij, ‚Dir nur, - 
wie ein Rad, von dem Waſſer der Truͤbſal koͤnnten forte 
getrieben werden, die, wie ein Jael, immer nur in. ihr 
ren Stacheln wohnten, und, gleich dem Faulthiere, den 
Tag oft nur zehn, manchmal zwoͤlf Schritte ſortgiengen. — 
Zweytens kenne er eine. Art Geſchoͤpfe, Denen der Stolz 
am Herzen fäße, die, wie Sifypbus lebten, und des 
nen der Beyer des Wabns unaufbörlich das Bischen 
Merftand naͤhme, welches fie ſich geſammeit. — Deits 
tens näbe es eine Art Kreaturen, weiche ſich traͤumen Helfen, 
Die Wiffenihaften wären am Ende vernagelt, ‚es dürfe Ni 
wmand darüber hinausſchreiten, und, wer es wage, müfe 
fallen, und den Hals brechen. Dirfe Menfhen meinten 
‚den. Stein; der Werfen; zu beſitzen, belegten Alles mit dem 
Mamen Keberey,t mit den Worten, albernes Zeug, un 
‚griffen, ihre Gegner fo: hart an, daß dieſe, wenn ſie nicht 
feſt ſtuͤnden, wirklich fielen und den Hals braͤchen,« (Wie 
wahr und treffend! Wer erkennt nicht in dieſen Schilde⸗ 
zungen das treue Bild der trägen, nie fottrüdenden, Ims - 
mer am Schlendrian klebenden und jeden anders Denkens 
Den. verkegernden und verfolgenden Schüfer der allein jees 
Aigmachenden Dogmatik! Wer nicht das ſprechende Kons 
gerfey unſrer neuphiloſophiſchen Duͤnkler und. transzenden⸗ 
Salen Querkoͤpfe! Wohl veratmen fie durch den Geyer des 
Wahns an jedem Bischen Verſtande, deffen fie ſich etwa 
gu ruͤhmen ‚haben, und vergeuden, wie Siſyphus, ihre 
Kräfte zu vergeblichen Arbeiten. . Raum haben fie die 
Dunſt⸗ und Nebelmafle ihres Syftems bis auf die Hälfs 
te des Feilen: Weges. zum Tempel der Wahrheit hinaufge⸗ 
waͤlzta fo fällt es auch ſchon, ſammt ihnen; ‚wieder in die 
Tiefe hinunter , ‚aus der. fie es heraufmäljten, Wie Sr 
ſyphus wiederholen fie, gleich ihm verdammt, (no 
‚ame durch: ihren Düntel) ihr nußlofes Streben, bis fie 
endlich, erjchönft und ermartet von ihrer Thorheif, mit 
‘_ einem halsbrecherifchen Kopfüber hinabſtuͤrzen, und jich ſelbſt 
unter ihrem Syſteme begraben.) ——V——— 
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zo re DR 
E Dee. inte hier die Anzeige dieſes, wie geſa 
chologiſch wmertwuͤrdigen Buches ſchlieſſen, 
aud) die Vorrede des Herausgebers eine — ——— 





ſoinung für ihn wäre, deren Bekauntſchaft er 


‚gl 
gi den Lefern der Bibliorhet cheilen Ban glaubt. - 


wird nämlich darin erzählt, wie der Herausgeber i 


" Hor dem Publifim hier vorgelegten Werke kam. Laut Di 


fer Erzahlang beſuchte er den unglüdtlichen Verfaſſer in 
Sondershauien, fand ibn ganz befonnen, fprach mie Ihm 
Über Firerarnı, und. leitete dann auch das [ER 
den Tobias Knaur. Hier gerierh Wezel in Feuer, DR 
hielt, Heiße es, diefes Produkt Tür das gelungenite im fi 
net Art, und gab wor, es fey bis jetzt noch nicht üs 


erfahren, daß er ſich nicht gern widerſprechen laffe: 06 
Härte ih ihn in ſein m Vorſatze Ciu —— 
und Tas II 


ve muthete hier anfangs einen Druckfehler, 


Bedanten für Vorſatz Meinung aber «8 tommen 
amten nod viel fondetbarere Broden diejer Art vor, 
Gwoerlich Drudfehler find) »und brachte ihn der i 
uie Paute, wie er wielleicht lange wicht war; er 
vorlege, und erfüchte mich, ſolches zu Iefem — I 
und Seichnete (2) Mmir'den ganzen Plan ab, fehrieb, mi 
ſch in zweh Tagen abſchteiben konnte, aus ſelbem lan 
und brachte’ ohndefehr ſechzehn Drudbogen zufammen, di 
ih in die Scha ale der Kiebe webte.« (Was 
das heißen? Mie Kann man ein Buch weben, und in 
die Schaale der Lebe? Wenn 26 etwa foviel bedeute 
ol, daB der Herausgeber das Ganze zu einem Aoma 
ufammen geftaltete: jo bat er ſich ſeht ünverfkännfte 
abentheuerlich ausgedruckt.) »Wezel geſtand, daße ‚fe 
Wr? nie in Drud ſenden wolle. . Er habe es, ertlät 
er, bloß für fih und feine Ausbildung gearbeitet, and 
IE nie enifhloffen geweſen, feine undankbare FZatioı 
amit zu beebren, Aus diefer freymätnigen (?) und a 
türlichen (2) Antwort, ſchloß ich, er ſey nicht übe 
pannt and fell, « u.f.w. — »Ich befike och zwey Dat 
tipte, die er mir gefchen®t, meil ich feiner Einfichrl?) zw 
folge, lediglich ser Mann ſey, melder ihn verfiehe, u 
dem er gern Alles jagen molle, mein id) —35 bliebe, 
Diefe ſchmeichelhafte Meinung veder ganz für meinen 
| * Schiff 
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Schriftfiellev., Wer wollte nicht hieraus fen gutes; 
rohes Gemüb erkennen? (???) + Macht die 
Zchaale der, Liebe ihr Gluͤck: fo bin ich. Willens , auch 
ie Übrigen Werke herauszugeben. Mur verzeibe man, tie, 
aß ih wegen Eilfertigkeir nes Drucks (mas rilte ihn denn 
»?) die Akten (9 ‚von dem braven Wezel nicht. bündig ges 


ug ordaen fonnte, - Sie mußren hin und wirder von ein - 


nder getrennt werden, um die Luͤcken mit eignen Ideen 
as zufuͤllen. Dadurch eneſteht nun hin: und wieder ein et» 
as undeutlicher Blick. Indeß ſtuͤtzt ſich das Ganze, wie 
uch Wezel behauptet, auf lauter Gewisheit; (2) stk 
erausgezogen aus dem Archive des menſchlichen Herzens, 
nd, laͤßt vermuthen, mit welchem Geiſte 26. dargeftelle fey, 


dem die Alten. allenthalben Leitfaden find.« ( Sonderbar, 


ıB. die Eile des Diucke den Herausgeber zwang, Wezels 
genaynte Akten zu trennen ,; und ihm Doch. Zeit ließ, dieſe 
icken mit eigenen Ideen auszufüllen. Aber noch fonders 
wer ift es, daß er diefe Lücken fogar mit fremden Ideen, 
it ganzen Gedichten von Kleift und andern Dichtern aus— 
lite, die, mit u. —— Sprichworte zu reden, bier, 
ie die Fauſt aufd Auge, paſſen) — »Nun zur Ge⸗ 
hichte. In ihr wird, ein Bauexpsburſch worgeſtellt, * 
h bis zu der Hoͤhe eines Fuͤrſtenlieblings erhebt: 

b den Verſe fragte, warum er dieſen Gegenſtand ger 
aͤhlt, erklärte er-fih for. » »Ich beſaß einen‘ Jugend⸗ 
»freund, der unter den Bauersbuben agirte, und durch 
»Zufall gerade in einer Lehmhuͤtte geboren ward, w 
»ches (e), wie er vorgab, allem Anſcheine nah, ni 
fein Wohnhaus, ſondern bloß feine ihm vom Ungluͤe 


— 


N 


ugetheilte Behaufung ſey. Alle nahmen an, er habe 
»dieſen und jenen zum Vater, und wäre Dadurch mis 


den Gaben befchenft worden, bie ihm jegt mehr oder\ | 


‚weniger anflebien.«« Dieſer offenbar ganz finnlofen 
d wabnfinnigen Erklärung fügt der Herausagber. nun, 
ie folgt, Hinzu; »Wezel, der, oufler feinem Blicke in's« 


enſchliche Gemuͤth, zugleich tie Gabe befaß, nichts vor⸗ 


teagew., was nicht unmittelbar Jemanden anger 
zrte, (2) mußte wohl beffer, als ein Anderer, wi 
n,_ wie er über feinen Jugendfreund, zu eaifonniren 
be « | = — F — 
Rec. enthaͤlt ſich aller weitern Bemerkungen, und 
etlaͤßt es der Beurtheilung Leſers, was won * 
a — 3 En ||| 


sie. on 2 4 Theater. on ab 0 i 
ſonderbaren Vorrede und ihtem Verfaſſer zu glauben ſey? 
Er, für feinen Theil, har ſich des Stoßſeufzers nicht 
erwehren koͤnnen, daß die Vernunſt den guten Mann 
wieder in ihren Schutz jehmen mögel \ | 


Albano Giufette. Ein Roman ron F. Laſſaulx. 
Zweyter Theil. Coblenz, bey Loſſaulx. Jahr 12 
(der franz. Republik) 748. gr. 8. 3 NR.ER 


Mer. erinnert bey dev Anzeige des zweyten Theils dieſes 


Nomans am fein Bekenntuiß uͤber den erſten biffelden: 


(Br. 91.28 St. ©. 350. Mr. 5. dieſer Bibliothek Was 
er dort für und wider den Verf, erinnerte ‚gile auch hier 


Wenn Etwas aus ihm werden fol, muß er durchaus dein 


Fr. Schlegel⸗Tiekſchen Ungenius entſagen. en. 


— 


e Seaten— 
Briefe über Ifflands Spiel in Leipzig zu Ende des 


ZJunius 1804. KLipzig, im Comtoir fuͤr Litera⸗ 


— 


— 


un BO. 136S. 8. en 
Nee. miß bey der Beurtheilung dieſer Briefe zum vor⸗ 
us erinnern, daß er Iffland, den Schauſpieler, nicht 
kennt, folglich nicht eigentlich. beurtheilen kann, wie wahr 
oder wie nicht wahr der Leipziger Dramaturg diefes ba ahn⸗ 
ten Kuͤnſtlers mimiſche Talente gewuͤrdigt hat. Nach den 
Zeugniſſen aber, die er auch aus KBennermunde daruͤber 
erhalten hat, muß er Hrn. %. feines ehrenvollen Rufes 
wuͤrdig glauben, und fo ſchwebt ihm von ihm “ein Bild vor, 
deſſen Nichbildung er wohl eine gewandtere, geuͤbtere Hand 
gewuͤnſcht haͤtte, als er, in der hier ſich producirenden ers 
Pannt hat. Nicht, als ob es dieſem Darſtellet an dra⸗ 
Nmaturgiiher Kenntniß und Einſicht, an Schönheitss und 
Wahrheicsgefüht fehlte — es wäre Ungerechtigkeit, ihm 
Die-abjufprechen — aber tief geſchoͤpft erſcheint diefe Kennt 
niß eben nie, in großer Zart⸗ und Seinbeit ent 
wickelt ſich dieſes Gefühl nicht, Wenigflens zeigen m 


” 


Briefe Über Ifflande Spiel in Sefpgigie sun 


Ach nicht in dem, Daaße , das die Darfielüngeeines, Rh 

ſers forderte, den ber a go en. rg ae 
Kunft, unfern Eckhof und Schröder, beygeſellt. Rer- 
inder nämlich mehr, als einmal’, den vom Verf. diefer 


Briefe gefeyerten Iffland über Dinge gelobt und. gepvier - 


ren,“ die fi von. einem Scaufpieler, mie diefem, von 
elbſt werfichen, . deren Unterlaffung eine offenbare Vers 
uͤndigung gegen feinen Ruf wäre; und nur hoͤchſt ſelten 
deht. er in dieſer Entwicklung ſeiner Kunſtwerke den ſcharf⸗ 
indringenden Blick des Beobachters, ben Intuitionsſinn 
für Virtuoſenfeinheiten, die ein fo ruhmvoller Kuͤnſtler, 
vie fein Held, doch gewiß oſt und vielfaͤltig in ſeinem 
Spiele emd allt haben wird. Auch beſitzt er die Gabe, 
ya Geſehne, Gehörte und Bemerkte ‚für den Leſer zu 
serfinnlichen, im feinem. hervorſtechenden Grade. Dicfe 
Verſinnlichungskunſt iſt freylich ſchwer; „aber fie laͤßt ſich 
zoch bis zu einer weit hoͤhern Taͤuſchung erreichen, als 
ie ſich in dieſem Brieſſteller verſichtbart. 


Die von ihm zergliederten Ifflandiſchen Rollen find x 


'olgende; Antonius in Kotzebue's Detavia, Hofrath Kein: 
yold In. Ifflands Hageſtolzen, l' Epee im Taubſtummen, 
YUmtsbauptinann, in Eliſe von Valberg, Loren Sr 


im .Lußfplele „diefes Namens, Kangſalm in Kogebues 


Wirrwarr, und der Schillerſche Wallenſtein. Rec. will, 
zur Beſtaͤtigung ſeines Urtheils, bey den Darſtellungen der 


Rollen des Antsbauptmanns und Aangfalms ein wenig 


verweilen. — — 

Amtshauptmann von Valberg ar wohl hat der 
Dramaturg, S. 8%, die Zuge dieſes Charakters nad) bei 
Dichter aufgefaßt, Wenn er aber S. 83 hinzuſetzt; der 
»gewöhntiche Schanfpieler Hat bier freyes Geld, zu laͤrmen, 


su fehreyen, zu predigen, zu toben, und kann ne \ Ä 


»feyn, alle Hände in Bewegung zu fegen, 0, — uw uf 
dann einem Künftler, Wie 3., ein Verdienſt daraus macht, 
daß er die Mole nicht fo. darftelte: fo fann man fidy des 


Lachelns nicht enthalten, und Mec. iwettet, der Kuͤnſtler 
felbſt wird dieß ſonderbate Lob belächele haben. — Denn 


einmal iſt diefer Amtshauptmann fo- durchaus gar nicht 


aufs Schreyen, Toben und Lärmen angelegt — hoͤchſtens 


kana er zum Predigen verführen — daß; nicht einmal 
ein gewöhnlicher RABEN, i fonderg nur ein — 
* a 


* 


ms 
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od 
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ſtuͤmper ſich fo groͤblich gegen den Dichter verſundigen 
kann. Wie viel weniger nun hätte ein Kuͤnſtler, wie 
J. feine Kunſt und den gefunden Menſchenverſtand fo 
entweihen koͤnnen? Mod fonderbarer aber. Klinge. Dieß 
Lob, wenn man fi erinnert, daß &, einen Charakter 
in feinem eigenen Stuͤcke, eine von ihm felbft  greidys 
tete, Rolle darfiellte, alfo Hier billig mehr, als andersivo, 
mir dem Geiſte der vorgeführten Dichtung Vertraur ſeyn 
mußte; daß alſo bier eine Verquerung bes Charakters 
durch falfhes Spiel falt unmsglich war, wenn der Dich⸗ 
ter ſich anders jelbft recht verftanden hatte. Nicht dans 
um demnach, daß J. feinen Amtehauptmann nicht als 
Poltton, Grobianund Renommiften, ſondern, als geraden 
bietern, mit feinem Ton und feiner Sitte befannten Mar 
darſtellte, verdiente fein Spiel Lob; vielmehr der Art unb 
Weiſe wegen, mit’ der er die richtig aufgefaßte Idee von 
feinem Charakter auisfübrte, und die Entwicklung dies 
fer Art and Weife — fie erfolge von Selte 85 bis 94, im 
Ganzen, wit gichtigem Blide — ſprach des Kaͤnſtlers 
Lob olein und ame berebtften aus, a ; 


don CLangſalm. Beſſer, als im der obigen Rolle, 

iſt dem Brieffteller Irlands Lob in dieſer Rolle gegluͤckt. 
Zwar würde and ein niche fo großer Schauſpleler dieſen 
Phlegmatiker im Ganzen chen fo auffaſſen — das 
macht alio wieder nicht des Kuͤnſtlers Lob — aber ihn 
fo ausfübren;, wie es hier geſchah, war hur des Vir⸗ 
euofen Wert. Die Verfinnlichung diefer Ausführung 
‚gehörte zu den gelungenften des Entwirklers.: : Sie Hat.Rer. 
am jo- mehr Vergnügen gewährt, je mehrer dadurch Has 
Veal verwirklicht fahe, das ihm: bey einer mehrmaligen 
Vorleſung des Wirrwarrs von dieſem Eharafter vorſchweb. 
te, und es würd’ ihm einen ſehr angenehmen Genug. ge 
ben, wenn Gluͤck oder Zufall ihn einmal zum Schauer und 
\ ‚Beobachter ‚diefer mimlſchen Darfielung durch J. machten. 
Dig Nee. Abrigens fih mit feinen’ Bemerkungen Äber 

dem Verf. der angejeigten Briefe nicht gegen Ifflands vers 
dientes Lob uͤberhaupt, fonderh nur gehen das nicht fu 
mer geglädte, diefes Künftlers nicht immer würdige Lob 
erklärte, Itegt, andy ohne weitern Erweis, am Tage, Er 
geſteht bey dieſer Gelegenhelt, ohne Ruͤckhalt, daß er noch 
keine kritiſche Beurtheilung dieſes Kuͤnſtlers kennt, die ihm 
ur ’. | ein 


Immanuel Kan Biographie. "u - 


rin genuͤgendes ——n sen und veranſchauli⸗ 
bendes Bild von dieſem gefeyerten Künftler gegeben Häts 
te. Faſt alle dieſe Herten Halter fich allzufehr bey den aͤuſ⸗ 
feen Umgebungen feiner Darftelüngen, bey Anzug, Form, 
Schnitt und Farbe feiner Kleiduhaestäde, bey Werk und 
Arbeit des Pinfels und dere Schminke auf, - Das Üllis 
iſt mirhelfendes, mitbezeichnendes Taͤuſchungsmittel; aber 
doch nur Nebenſache, auf vie ſich auch ein ganj ge⸗ 
woͤhs licher Schauſpieler verſtehen fan. Der eigentliche 
Drobierjtein des mimiſchen Daritellers hingegen iſt Lie its 
büllung des Geiſtes, des Innern Lebens des von ıhm Yor- 
geführten Charakters, die pfychölogifähe Branfhaulis 
Hung deffeiben, und fie iſt es, der der Dramatutg, Ber 
uns Fine entſprechende Schilderung von den’ Talenten 
eines‘ mimifhen Känttlers geben will, nachforſchen, und 
für uns Ihm nach verfinnliden mug: 7 : 
* 


Belehrtengeſchichte. 
Immanuel Kanrs Biographle. Etſter Band. 


geipzig, "bei (bey) Weigel. 1804, 207 © 8. 
(Der Haupttitel ift in Kupfer geftorhen,, über,dem« 


felben die Bignerte des Sphinr. : Alle 4 Bände 


koſten 3 MR. 12 ge, der ate) zte u. gie Wird 
nachgeliefert.) | a Ta 

Beſchreihungen der Schickſale und des Charakters Her 
ruͤhmter Gelehisen, haben gewiß für den Freund der Ges 
ſchichte der Wiſſenſchaften und der Mehſchhelt gleich großen 
Werth; wenn fie zumal den Urfprung und die Ausbildung 


ber 'vorzüglichften Principien in Ihren Gründen vorlegen, 


und die Harmonie zwiſchen den Lehrfägen des: Helden, und 
ein ſolches Merk feyn“ mag, eben fo; ſchwer ift auch 
feine Ausführung, und wir koͤnnen uns daher nur fels 
ten giüklich aäsgefallener Biographien "erfreuen. Hier 


feinem Tebenswandel darſtellen. Aldin fo imereſſant auch . 


erſcheint nun Yon Fine — — die Lebens⸗ 


Kek4 beſchrei⸗ 


— 
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‚Welt Br müßte, sale —5 Mannes, 
‚Abs mit welcher aber —* eine, ſaſt u>p 
"Schwierigkeiten verknüpft, ſeyn — 
‚bedenken, welchen Partepgeiſt die -fı 
wenigſtens in ganz Deutſchland, entzünde: 
Anhänger, welche hartnaͤckige ner funde 
und mie werden ſehen, daß es nicht ganz leicht ſeyn fa 
hier einen Schrifiſteller zu ‚erlangen „, ‚der nicht für © 
‚auider wur Philofophen ‚eingenommen. ſeyn ſoli Br Ji 

Schwierigkeit muß. beionders I — a 
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BEVOR Aa einer, Zeit eriheint,. 

alla cht iſt, das, le Ga 
m *— en beicbt,. und 5* dieſe 
* ses ‚vieleicht beſer —— wenn der m 


Ei 
einige ‚Zeit jr der —— — 
ſich leſchter in dem Gleiſe ar ographen zu.erh 
Denn er allzuoft feinem Eure. —* 8 
des Lobredners uͤbergleitet. a — 


Schon ſieh⸗ * hre —A be e Abe 
er wenigitens, ) daß Leben des Suf — * ri 
dem er eigentlich feine Arbeit felofi —— nm I bi 
‚en sogar als Selbſtbiographie Kants ifen- 
weil aus den Schriften deflelben. 
‚und nfit vſochologiſchen — 
bracht werden iſt, was Beſiehung Auf iefe 
großen Mannes bat (®. 6). Dieß iſt — 

iſt oft ein großer Unterſchied unter dem, was en © 
fieler ſchrieb, und mas er that; man Fan daher ) 
von dem Einen anf das Andere Schlieffen, un vo 
nt: wie bey der Auswahl der Quellen überhaupt, 

erf. die gehörige Vorſicht ongedender ‚darüber 
wird bie Folge ein Mehreres iehren. > fer — 


Es iſt überhaupt in unſern Tagen ein gto 
dpragmatiſchen Schreibart rege a 
fen Männer ergriffen hat ‚. die von dem Birk 
gentiich nicht. befechet waren, und. 
oftmals die wefentlichften Züge, der & , 
oder gar zu übergehen pflegten, Ob nun gleich ? 
un im vollen Maaße auf ben Pete angem vende 
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"mit weitſchweifigen Tiraden und umnägpn- Bemerkungen 


inhaͤlt, und dagegen die eigentliche. Geſchichte Kanıs m 
roͤßter Nachlaͤſſigkeit behandelt. Wir erfahren hie Mans 
ed über Kant’s :Kinderfpiele, die ſich von -denen anderer 


maben doch eben wicht ſehr auszeichnen, und hören nicht. 


amal, auf welcher Univerfitär er ſtudirte, wie er feine 
Studien einrichtete, und. wie er zu feinem Poſten gelangte, 
Nan ſagt ung zwarn daß er auf dein Collegio ‚Frideri- 
ano gebildet wurde, wo damals der Pietlsmus herrſchte; 
er jedoch auf ihn keinen Einfluß hartes. aber von ſeinen 
gentlichen Lehrern, wie, und durch: welche Huͤlfsmittel er 
ch überhaupmzu ſeinen Wiſſenſchaften empor: arbeitete, dar 
om wird ung nichts erzaͤhlet. Der Verf. wird zwar uoch 
rey Baͤnde anf dieſen folgen laffen, von denen er eine all 
erneine Urberſicht dem Werte vorgeben läßt y allein a 
ier werden ‘dir ebengebachten Gegenftände nicht einınal ans 
edeutet, die doch ſchlechterdings in dieſen erften Band ge⸗ 
odren, weil derſelbe Kanten in feiner Jugend und als 
Nanı ſchildern foll. m: ER; 2: ' 


\ 


Der Verf, möchte daher nur dleſes Im zweyten Bande | 


achholen, wo er auch einen Abſchnitt von Kants Studies 
en verſpricht; der aber Kante eigne Bearbeitung der Wiſe 
enſchaſtdn In ſp —— vermuthlich enthalt⸗ n To, ind 
vo es von oroͤßler | de, n L 

eigen wollte, wie Kant auf feine eigenthümlichen 
jdren fam, ; | WESER 


Ueberhaupt hat der Plan: welcher in diefem Ierke 


jefolgt wird, des Rec. Beyſall nit, indem hie Materien 


erriſſen vorgerragen werden, daher eine eigentliche Ueber⸗ 


ihe con dem Scickſale des Philofophen ganz unmöglich 
eyn wird: Der Verf. ſcheint allzuofe die Biographie mit 


ser bloßen Schliderung und Charakterifirung- des Helden 
ju verwechſeln, welche hier gar nicht getrennt werden duͤr⸗ 
fen, indeni es für ung ein großes’ Intereſſe hat, wenn wir 


ben wechſelſeitigen Einfluß beobachten können, durch welchen. 


= 


ichtigelt fepn würde, ‘wenn man uns 


der Lauf des Schickſals den: Charakter eines berühnsen 


Mannes, und diefer die Wendungen des Geſchicks beſtimmt. 


Rec. würde dieß für weit wichtiger halten, als wenn-mwir 


hier mit Kants Bedienten bekannt gemacht werden , oder 


erfahren, dan der Koͤnigsbergiſche Philoſoph im fpäteen 


Jahren eine Perücke trug. 
, 


* 


Man 


FisBGelehrtengeſchichte. 
Man dunterhaͤlt uns wie mit Kants Körperliche Zu⸗ 
ſande, und es it allerdings · von Wichagkeit wenn wir doͤ⸗ 
ken, daß derſelbe viel mus Hypocrondriec, mit Kraͤmpf 
mitt  Schlaflofigkeit und Beſchwerden des Kopfes gepl 
fund; dagegen er aber den KRampf muthig, meprencheils mit 
Detachtung aller Arzeney be tand, und auf ditſe Weiſe, 
Boch Ju einem fo Hohen Alter gelangte. Er war ven 22ten 
April 1724 von gemeinen Achkeru geboren. Auch muB 
. gepieh an ſeinen Augen leiden, und wurde nad) und nad 
sr hatte blind. Ja der legten Hälfte feiner Mannes⸗ 
jahre nahm dieſe Kraͤuetichte it immer, mehr und mehr zus 
©r wurde ſchwacher auſ den Fuſſen, in ‚feiner Verdauung 
und im Gehirae; vorziahch mußte er viel an. Kopfbedrls 
ungen austehen, - woben.et jeboch mehrenthrıls ſortarbei⸗ 
tete, fo daß feine ſeit 1798 erſchienenen Schriften unter 
den ſchmerzhafteſten körperlichen Leiden zu Stande gebracht 
wurden. Dieſer Zuſtand machte iha oft mißmärhig und 
finfter, welches wir ſteylich mit ‚dem. Sto icis mus nicht 
Pobi zufammenreimen toͤnnen, zu dem ber Verf. die Srandr 
haftigkeit ſeines Philoſophen gar zu gern erheben möchte. 
Gegen Ende dee abgewichenen Jahrhunderts ſtellte ſich di 
eigentliche Schwaͤche des Alters ein, ſo, daB Kant. in au 
derrhalb Jahrın, ‚gang mider, feine Getwohnpeit, Fau 
mehr. als cin Mal aus vem "Haufe geben konate. Dieß A 
fes war mörhig bemerft zu werden; ob aber jebe Zeile, bie 
Rant über den Lörpetlihen Zuſtand itgendwo binwarf, in 
einer ‚Biographie aufbewahrt zu werden. verdiente, das 
möchte Rec. nicht behaupten. BER Ha Ni z 
\ i * Ar, — 

Uanſer Veck, betrachtet: die intellektuellen Anlagen, * 
“ee feinem Helden deſonders viel probuetive Einbildungs⸗ 
rraft beylegt, welcher ex auch die Beitik der reinen 
Dernynft und mehrere. Werke verdankt. Mit dieſet 
Meinung wollen wir gern infammenfimmen , da in dieſen 
Shhriften wahrlich die Phantaſie oft nur allzu deutlich her⸗ 
vorlenhset. So liafſen ſich auch mebrere falſche Urtbeile 
aͤber andere Gelehrte, die wir in. den Kantiſchen Arbeis 
te finden, daraus erklaͤren, daß Kant keine große Biblid⸗ 
thet Hefaß, und ſich immer auf fein ſtatkes Gedaͤchtniß ver, 
Yieß; :das aber im Alter merrlih abuahm, wovon vorzügs 
ich ſelne Anıbropologie Beweiſe enthaͤlt. ©. 82 fi. 
Y e a R A Daß 


Immanuel Kants Blogtaphie. 587 


Daß rin: Gelehrter, der ſo virk, und mit ſo vieler 
vigtnalität arbeitet, wie Rank," von der Natur mit nicht 
ringen Seelenkraͤften begabt ſeyn kann, wird Jeder, der 
2 weiß, was zu dergleichen Werken’ gehort, dem Verf. 
illig zugeſtehen; nur hatte bemerkt werden ſollen; woben 
e vielen widerſprechenden Behauptungen und Dis⸗ 
armonien im kritiſchen Syſtein⸗/die dialektiſchen 
unſteleyen, die oft erzwungenen Ureheile ihren Urſprung 
ahmen. Kamen ſie etwa daher, »daß eu dem Philoſo⸗ 
pben (wie «6 ©. 106 heißt), nachdem er fein Syſtem 
einmal aufgeftell'und es babituell gemacht bare, 
fo ſchwer wurde, ſich nach Dentformen Ju richten; 
die von der ferien fo ſehr abwichen } «Ein wahrer 
YHiiofoph muß ſich in jedes Syſtem hineindenken, ohne 
ar nach zu fragen, ob und wie weit es won dem’ feinem. 
bweiche, odet mit ihm verwandt leg‘; wenn er die Wahr⸗ 
‚eig euffinden ‚- und ohne Vorliebe für eigne Erfindung ſich 
nd Andern einleucdhiend "Maken will. Mein, ganz fuͤt 
1erapbyfifche Anordnung and Entwickelung der Ber 
riffe was Kant wohl nicht’ geboren; wie unſer Verf. bes 
aupten wills man vergqleiche nut ſeine Darſtellangen mat 
en kortekten eines Leibnitz, eines Wolf, eines Baums 
arten. So erhebt auch unfer Biograph Kants Driginas 
tät, preiſt frine Selbſtſchaͤtzung und Beſcheidenheit, die 
yn vorzuͤglich mäßig in feinen Anſpruͤchen gemacht Haben 
u, Ob dem aber alfo fey, und 66 er’jederzeit frey 
om Streben nah Paradoxie, von; Anmaaplichkeit und 
?goismus blieb, ob mit ein barınÄdiges Bebarren 
ey der einmäl gefaßten Meinung bisweilen den ru⸗ 
igen Bang der Wabhrbeit unterbrach, darüber. -were 
en erft künftige. Geſchichtſchreiber aus Kants. Werken nes 
Heiden mäffen. Bermuthlich werden ihnen aber au) als⸗ 
amı Kants Streitſchriften und rhebrere barte Ausfälle 
af. einzelne verdiente Belebrte nicht entgehen, Die 
roße Zwerfel- gegen des Verfs. Schilderung der Kami⸗ 
hen Satyre, als ſey fie durchaus gutärtig geweſen 
S. 170 ff.), err gen dürften. Seinen Witz, dem eigent⸗ 
ichen Sam der Satore, möchten fie wohl ſehr oft 
ermiſſen, umd die Binfälle, "die Kanı gegen Officiere; 
jegen feine Bedienten, über ‘fein Nichtheyrathen 
mßerte, können unmoͤglich als Bewelſe für jenes Talent 
ſelten. Manchet Gedanke, den Kant hinwarf, war, * 
+4 ’ y 


8 een. 


bey andern Meufchen,. aud ohne - Meberfegung ‚geredet, 


und: wenn er fagte, daß than einem.Selbfimörder dreuſt 


(dreiſt) iss Geſicht fpeyen dürfe, (&. 138): fo war. dieg 
ein Einfall, der hier nicht als cine: Perle: aufbewahr: zu 
werden verdiente, da dieß dem Selbſtmoͤrder ſehr gteiche 


gfeyn muß, : Männer, bie großen. Einfluß: auf eine 


- gülsi 

Geſchichte haben, follen, auch mie ihren Fehlern dar ge ſtellt 
merden; und. wir ſollen daher an ihneg nicht/ Alles wie 
Schinuck anſtaunen. War Kant überhaupt der Wann, 
der in der Reihe. eines Plaso,. oder Ariſtoteles, eines 
Des Eartes, oder Leibnitz aufıreten darf? War er ders 


= jenige ,: ber der Philofophie, ats Wiſſenſchaft und ohne 


Deynamen zu entiheidendem Gewinne, zur Entdedung, 
neuer Wahrheit verha'f? Das mögen wir hier noch nicht 
beftimmen, und der Verf. muß hierüber in kommenden 
Bänden aründlichere Unterſuchungen anftellen. Das Raͤth⸗ 
fel. des Sphinx wurde, jo viel der Rec. bis jeßt noch 
einfehen kann, in der Eritifhen Schule wenigſtens big 

fegt nicht aufgeloͤſt, und die Wignerte deſſelben mit Ster⸗ 
nenbild und Roſen, Eichlaub und Lorbeer gezlert‘, erfeheing 

wi daher anf dem Titel diefes — zu aa gt: j2 


23 
m * 


Sina ⸗ Kameral ⸗ und Police 
er wiſſenſchaft. 


| | EHER eines Bürgers über * 


ftreyheit. (Ohne Angabe des Verfaſſers, Verle-⸗ 


girs und Druckorts, jedoch Schmiediſche Buch⸗ 
dandlung in St.) 1804. 55 ©.- 8. a 


Stagts, der aus feiner Lerhargie erwacht, und ſich ans 

ſchickt, zur Kultur und Induſtrie uͤberzugehen. Natuͤrlich 
muß die Reibung zwiſchen dem erwachenden Kunſtfleiße 
und dem blinden Zunftgeifte ſtark ſeyn; jo wie es an Vers 
anlaſſungen nicht fehlen kann, daß das Verkehr, weiches 


feine Waaren aus den- vaterländifgen Fabriken nehmen | 


will, von dem eigennägigen Kaufmannsgeifte, der nur in 


"0 5 f "dem \ 
“ 1 ° 


— Yaiien liefert. bis jetzt das intereffante Benfitet ietned 


— — — 


— 
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m Ankauf und Abſatz auslaͤndiſcher Fabritkate Weit und 


zegen finder, auf das heftiaſte angefeindet wird. Wich⸗ 


gift hiebey, auf, welche Seite ſich die Regierung wen⸗ 
et; ob ſie durch ein verſtaͤndiges gemaͤßigtes Prohlbitions⸗ 


ſtem den aufkeimenden Gewerben eine Stuͤtze giebt; oder 
b ſie ſich, von phyſiokratiſchen Ideen bethoͤrt, zus unein⸗ 
eſchraͤnkten Handelsfreyheit hinneigttg. w 
‚Die Meine vorliegende Schrift liefert mehrere metk⸗ 
vürdige WBorfälle hierüber, . Der unbekannte Verfaller, 
yev- aber von dem Vorredner als ein verländiger und 
atriotiſcher Bürger und Proſeſſioniſt dargeftellt wird, fand 
ſich gedrungen, bey der dalerfhhen Regierung verſchiebent⸗ 


lich ſchriſtliche Auffäge Über. die Leitung deg Handels und. 
der Induſtrie einzureihen, , wovon, ev in diefer Schrift 


die hauptſaͤchlichſten Refultare mitthtilt. 


Das Hauptreſultat Hlevon iſt, daß das erſte Verfah⸗ 
gern der Baierſchen Regierung, auf einmal durch Anlage 
größer Fabrik / und Manufakiutanſtalten, der Landesinduſtrie 
aufhelfen zu wollen, ſtatt bey den anfäßıgem Profeſſioni⸗ 
ſten und tleigen Fabrikanten das Kunſtgeſchick auszubils 
den und den Kunftfleiß zu ermuntern, und denſelben durch 
Steuerung des Muͤßigganges und der Betteley, fo wie! 
durch Anhalten der Jugend zum Flelße und zur Erlernung 
der Künfte die erforderfihen Gehälfen zu verſchaffen, nar 
tuͤrlich zum Nachtheil des Staates ausfallen, und ohne’ 
guͤnſtige Wirkung bleiben mußte ; daß aber das entgegen« 
geſetzte und jeßige Verfahren der Regierung, die Gewers 
de ihtem eigenen Schidjale und der Selbſthuͤlfe zu übers 
laffen, und dabey der Einfuhr und dem Verkauf ausläns 
diſcher Fabritate eine völlige Freyheit einzuräumen, noch 
weit nachtheiliger ſey, und unausbleiblich den Verfall ala 
ler Gewerbe nach ſich ziehen müffe: | 

Mes, iſt mit diefen Ideen des Verfs. völlig einvers 
ſtaaden, und wuͤnſcht, daß diefe Meine Schrift dazu bey» 
scagen möge, die Baierjche Regierung von dieſem ſchluͤpfri⸗ 
gen Wege abzuleiten, und zu dem verftändigen Adminis. 


ſttationsſyſtem Hinzuführen, welches in der gleichzeitigen 


und. den örtlichen Verhaͤliniſſen angemeffenen Äufhülfe des 
Landbaues, der Künjte und des Handels die Wehlfahrt des 
Staais zu begründen ſucht. | 

| Mb 
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—Hand lungswiſſenſchaft.“ 
Reduktions-Tabellen des 24, 22 u. 20 Gulden⸗Fuß; 
wie aud) ber Eonventions« Brabanter und Fran⸗ 
oͤſiſchen Laubthaler (.) Neue vermehrte Auflage(,), 
nebft zwey Anhängen, u. ſ.w. Franffurta. Main. 


Ohne Jahreszahl (Herbſt M 1803) 12 B. bro⸗ 
| chirt in farbigem Papier, 8. 9 &. | 


ine alte verlegene Waare, der man wieder ein neues 

leid angezogen hat. - Dieß g⸗ht daraus: hervor, daß 
han im fogenannten 3weyten Anbange eine Tafel, bie 
Berechnung des franzöfifchen Geldes zu Waarenzahlungen 
in Gulden und Kreußern, nad Liv, u: Sols angehängt 
findet, ohne ‚mit einer Sylbe der Franken, Derimen und. 
Centimen zu gedenken, die nah dem befannten ** 
vom 13 Bruͤmaire IX. J. ſuͤr ganz Frankreich und. alle, 
Verhaͤltniſſe mit dem Auslande feſtgeſetzt worden. Seit 
2764 find. auch alle die in dieſem Kechnungstnechte .ons 
gebrachten 3 deutſchen Muͤnzwerthe uͤblich; aber ſeit 1793 
bat man auch in den Rheinlanden den 25 Guldenfuß eins 
geſuͤhrt, von welchem hier keine Sylbe vorkommt; es iſt 
alſo im Ganzen weiter nichts, als ein literariſches Alle 
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Ankündigungen | J 


E Bey Scivan und Big In Mannhelm find zur Miael⸗ 
Meſſe 1804 etſchlenen, und durch alle er 
gen zu haben: 


Beytraͤge zu einem Finanzs und Steuers Spftem, Von 

Portugall bis Rußland, 8. 54 Kr. oder 14 Gr. 

Skizze zu einer-böhern Schulanftalt, 3. B. Akademie, Ather i 

naͤum ꝛc. 8 Kr. oder 2.Cr, 

- Tafchenbuch für — geheftet 18 Kr. oder 4Gr. 

ngenieurs ünd Bauleute, ent- 

hält die reine Theorie des Drucks der Erde auf aller- 
ley Mauern, mit Kupfern und Tabellen 8. 1 fl. 48 Kr. 

oder ı Thir, 4 Gr. 

Deffen die Zahlenrechnung als Wiffenfchaft, ır Th. 8. 

u fl. oder’ 16 Br. | 
(Der 2te Theil erſcheint zur Oſter » Meffe 1805.) 
Welche von den Staatsdienern. der fäkularifirten und ver- 
theilten Kur-und Fürftenthümer habeu ‚auch noch in 
Deurfchland Penfion etc. und wie viel'zu. fordern? 8. 

BEE 36 Kr. oder 9 Gr. — * 


— 
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Vermiſchte Machrichten und Bemerfungen, 


Seit anderthalb Jahren erſcheint bey Bebauer in 
Halle eine Gartenzeitung, welde der Herr Prof. Spren; 
gel dafelbit herausqiebt. Sie enthaͤlt viele ſehr ſchaͤtzbare 

N.A. D.B.XCIV.B.2. St. VIls SZeft. LI Auf⸗ 
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Aufſaͤtze, welche die Gartenkunſt gewlß befoͤrdern koͤnnen. 
Nur möchte man wuͤnſchen, daß meht Ruͤckſicht auf den Laſen 
genommen wuͤrde. Der ate Band ſcheint vielen Wunſch zu 
erfüllen. Ebendalelbſt wird auch mir den Anfange des Foms 
menden Jahres ein Magazin für Gekonomen und Anus 
väter in der Stadt und auf dem Kande erſcheinen, wel: 
ches von einer Geſellſchaft praftifher Difonomen herausges 
geben werden, und. durchaus. nur Rathſchlaͤge enthalten 
” wird, melde durch Erfahrung bewährt worden find. Sie 
follen in einer für den Landmann fagliben Sptacke vorge: 
tragen werden, und monatlich fol ein Heft von ı2 Bogen 


erfcheinen. _ 
Bergers moralifebe Einleitung in die Bücher des 
%.%,, von welcher im Jahre 1800 der zweyte Band biy 
Truſius in Leipzig erichien „folk von einem ſachkundigen Ges 
lehrten fortgefegt merben; eben fo das nützliche Allerley 
son Goͤtz, welches unter dem Titel > Latur, Menſchen⸗ 
leben, und Vorſehung fuͤr allerley Leſer, fortgefege 
muide, und wovon noch ein. Anhang unter dem Titel er» 
fin: Belebrungen über gemeinnünige Ylatur und 
Tebensſachen, ?c. welden Herr Donndorff nebft einem 
Megifter über das ganze Werk nad dem Tode des ſel. Goͤtz, 
Berausgab,, a F 


Verbeſſerungen. 


Im XC. Bd. 2. St. ©. 448. 3. 7. fl. regen I. reizen | 

un ne 449, Dter Abſatz am Ende ft. unpre: 

Ä ."  metheuifcheren I, unpromethe — ifhern 

— 451. feßte geile ft. In ihrer. l. in ihm 

— — 457.3, 15, ft. gefternten I. geftirnten 

fi. zum Wergnügen I, zum 
Werten 
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